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DQ olen iſtdas größteKönigréith
i
in Œuropa+

a Y ſeineGrößeerſtre>tſichvon Morgengegen
“Abend,ohngefähr300, und vonMittagege=

genMitternachtohngefähr250franzöſiſche
Meilen. Jn einemſo großen‘andemuß das Erd-

reichſehrverſchiedenſeyn;man fann alſomitRechë
von demjenigen,dereineBeſchreibungund einenEnt-

wurfdavon mnáchenwill,fordern,daßer zum wenig-
ſtenden- größtenTheildavon durchgegangenſey.
MankanndieſeForderungaufkeineArt von ſichabs

lehnen.Es könntealſoaufmeinerSeitekühnund
verwegenſcheinen,da iches unternehme,dieſeBe-
ſchreibungundEntwurfzuliefern. Fchgeſtehees

ſehrgern,daßichnur einenkleinenTheilvon Polen
geſehenhabe;ich.bin nichtmehrals 550 bis600

franzöſiſcheMeilen darinngereiſet.Aber durch
HülfedesWerks des P.Azaczynski,einesJeſuis
tei,welchesdenTitelführet,natürlicheGeſchichs
te von Polen,und verſchiedeneranderergelehrter
MännerNachrichten,diemir aufmeinErſuchendas

jenige,was ſieaufN Reiſenangemerket,oder
: was

Einleitung.



der Mineralienin Polen. 5

was ihnenſchonvorherbetanntgeweſen,mitgetheilet
habenzund da ichüberdieſesdurchdieKenntnißder
Polen,dievonNaturgerne reiſen,undfolglichihr
tandkennen,unterrichtetwar: ſoglaubteichſchonim
Standezu ſeyn,eineBeſchreibungvon dieſemgroßen
Sandemachenzu können. Vielleichtgiebtes kein

‘Land,wovon man einegenauereBeſchreibungma-

chenkönne. Poleniſtmeiſtentheilsnichts,alseine
großeEbene,wieeinèmjeden,dereinigeKennténißin

derGeographiehat,bekanntiſt;davones auch,nach
der meiſtenSchriftſtellerMeynung, ſeinenNamen
hat. Manleitetihúvon dem Worte Polher,wel=
chesin der ſclavoniſchenSpracheeineEbene be-
deutet.Dieſesbringtuns ſchonaufdieGedanken,
daß das Erdreichdaſelbſtnichtſoverſchiedenſeyn
müſſe,alsin den Ländern,wo vielBergeſind,weil
‘dieErhöhungenderErde ordentlichmehrVerſchie-
denheitenalsdieEbenenhaben.Man kann keine-

überzeugendereGrúnde von dieſerMeynunganfühs
ren, alsdie uns Polenſelbſtan dieHand giebt.
Die gegenwärtigeAbhandlungſolluns,wieichhoffe,

_fattſamdavon überzeugen.

$.2. Che ichdie umſtändlicheBeſchreibungEintheilung
Deſſen,was ichzuſagenhabe,anfange,muß ih,um Polens.
michdeſtoverſtändlicherzu machen,einigeEintheis-

i

lungen,(*)welchedieErdbeſchreibervon Polenge-
machthaben, vor Augenlegen.Hierdurchwird
"man im Stande ſeyn,ſichderjenigenÖerter, von

Ee

AAA welchen

(*)Dieſerganze $.iſtäußerſtfehlerhaft.Man hätte
ihnganzumarbeitenmúſſen,wenn man ihynur
einigermaßenhätteerträglichmachenwollen. Da
aberdieEintheilungPoleusnicht nothwendighie- |

hergehöret, ſowird esgenug ſeyn,denLeſerin -

dieſemStückeaufHerrnO. BúſcbhingsErdbe-
ſchreibungzuverweiſen.Der Ueberſ.

4



6 4, Herrn GuettardBetrachtung
/

welchenin dieſerNachrichtwirdgeredetwerden,deſlo
leichterzu erinnern, Polenwirdin zweenHauptz
‘theilegetheilet,nämlichindas eigentlich!ſogenannte
KönigreichPolenund dasHerzogthumLitrhauen,
Beydetheiletman'wiederumin verſchiedeneProvin=
zen: GegenMorden liegteinTheilvon L ithauen,
welchesdieHerzogthürerLTovogrodund Smos-.

__ TénsÈbegreifetzgegen Nordender andereTheilvon

Lirhauen,das HerzogthumCurland,Samogis
tienzin der Mitte Maſovien,Podlachien,Po-
leſienund Volhpnien;gegenMittagrdrhRuß-
Iánd,Podolien,dieUkraine und Riovien ; ge

genAbend <roßund klein Polen,- und polniſch
Preußen, AnderetheilendieſesKönigreich

i

in das

FöniglichePreußen,Cujavien, LIieder p oder

Groß - Polen,Ober-«oderKleinsPolen,Mas
ſovien,rothRußland,Pokutien,das Großher-
zogthumLichaguen,Poleſfien,Volhpnien,bes
Tien und dieUkraine. Anderetheilenes inKleins
Polen,Groß-Polen,GroßherzogthumLithauen,
und in diemit Polenvereinigtenund demſelbenín2

corporirtenProvinzen.DieſeProvinzenſinddas
cutsKönigreichPreußen, Lieflandund Curland.,

AlleabertheilendieProvinzenwiederumin Woy=
wodſchaften,welcheinRlein-PDotenſindCracau,
Sendomir , Lublin,Podlachien,roth Rußs
land,Belzsk,Podolien,Riow, Volhynien,
Braßlavien.N Groß-Polen,Poſen,Kaliſs,
Siradien,Leczycz,BrzescinCujavien,nda
_woroclaw,Ploko,Maſovien,Ravg. JunLis
thauen, Wilna, Tro, Samogitien,Sm0-
IensÈ,Dolo, Llovogtodeck,VPicebst,Brzeſc
inLithauen,Mſcislawo,Minsk; Jm König
reichePreußen,Culm,Marienburg,Pommern.
Lieflandmachtnur eineaus; Curlandhatden

Manetdes

A CurlandoderSemigal
lien.



1 der MinetalieninPolen;© 7
lieh, Das ſindaberdiéEintheilungennochnicht
alle,darein man Polengètheilethat.Die Erdbe- |

ſchreiberſinddarinnenſehrverſchieden, jenachdem
ſiedieſenStat zuihrenZeitenbetrachtethaben.
Die Eroberungen,welchediePolenvon ihrenNach-
barn,‘oderdieſevon ihnengemacht,habennothwen-
‘digVerſchiedenheitenin AnſehungderEintheilung
dieſesKönigreichsverurſachenmüſſen.Es würde

überflüßigſeyn,ſiehierzu'erzählen,da dieobigenhier
_ ſchonhinlänglichſind.Jh willnur nochhinzufü=
gen,daßPolengegenNordenan das balthiſche
Meer,Lieflandund Moſkaugrenzt;gegenMor-
gen ſtößtes an das leßtereund die leineTarcas
rep;gegen Mittagan dieMoldau , Siebenbür-
genund Ungarn, wovon ‘esdurchdenFlußLTies
ſter‘unddieTarpariſchenGebirgegetrennetiſt;und,
gegenAbend an Deutſchland.

6.3, Jch hätteeineund dieandere von ednMineralogi
Eintheilungen,dieman von Polengemache,indie-ſhe Eina

ſerNachrichtzum Grunde ſebenkönnen;es würdePolens,miraberkeine'ſobequemgeweſenſeyn,alsdieſe,ſo-
1

man ſehrleichtmachenkann, wenn man es inAnſe-
hungſéinesBodensbetrachtet.Es iſdieſeseben
dieſelbeEintheilung, eiñeſehrgeringeVeränderung

i

ausgenommen,dieichbeyFrankreichund einigen
andernLändernangenommen, derenMineralreichich
unterſuchthaäbe.“NachdieſenangenommenenGrund-
regeln,kannihPolenin viergroßeTheileoderGe-
genden,nämlichin dieſandige,mergelartige,ſalzige
und metalliſche,eintheilen,DererſteTheilbegreifk
faſtdieHälftevon Polen,der andere dieniedrigen
Berge,aufwelchemañ hinterdenſandigenGegen=
den lômmékt,derdrittedieGegendhinterdiefen‘Ber-
gen,welchean das TarpatiſcheGebirgeſtoßen,und -

der viertedas LaxrpatiſcheGebirge“va Die
ôA undSteinöhleſcheineninderſalzigenGegend

A 4 beſind=



__8 1,Herrn Guettard Betrachtung
befindlichzu ſeyn;zum wenigſtenkönnenſiedaſelbſt
ebenſowohl,alsindermetalliſchen,gefundenverden.
Mit allemRechteglaubeich,daß,wenn man die

ErzeinFrankreichbeſſer,alsbisher,kennenwird,
| manfindenwird,daß es daſelbſtebenfallseineſol

cheGegenddesErdbodensgebe,und daßman der-

ſelbenvielleichtdiewarmen Waſſer,und denMar-
morſelbſt,zuſchreibenmüſſe.Fh werdeſiedemnah
alſoin dieſerNachricht,

in AnſehungPolensbe-
trachten, und dasiſtdieganze Aenderung,die ich
an dem Entwurfe, den ichſchonvor vielenJahven
von Frankreich,England,derSchweizund eini-=

genandernLändernvorgeſchlagen,gemachthabe.Die

* ſandigeGegendPolensbegreiftinſichweißBuß-
and gegen-Morgenund,einenTheilvon Lithaus
enz Curland,SamogitiengegenMNorden;Doms
mern, polniſchPreußen,dengrößtenTheilvon
Groß-Polen,MaſovienundPodlachiengegenA-
bend;Poleſienund einwenigvon Volhyniengegen
Mittag. Da ‘dasherzoglicheoderdasKönigreich
Preußen zwiſchen.Samogitienund polniſch
Preußeneingeſchloſſeniſ,und ichdieſesKönigreich
auchdurchreiſetbin,ſowerdeichebenfallsdavonreden,
‘IndemdeſſenErdreichdem Erdreichein verſchiede-
nen Provinzenvon Polenähnlichiſt,Dieſeganze
ſandigeGegenderſtre>tſichvon Norden gegenSü-
den aufohngefahr150, und von Morgengegen
Abendguf250franz.Meilen.

jf:

Quellendîe« 9+4, Dasiſ diejenigeGegendvonPolen,iin
ſerNach- dericham meiſtengereiſetbin,und von derichdie
richten,"meiſtenNachrichtengehabt.Jh habePolen,als

ichnachWarſchaukam, von Biala bis in dieſe
Stadt durchreiſetzvon Warſchaubin ih nach
VWilna,derHaupeſtadtinLithauen,hernachvon

VODarſchaunahKdsnigsbergund von hiernach

Danziggereiſet,und überMarienburg,Marien-

;

i

werder,

#



«der Mineralienin Polen 9.

werder,Graudenz,Culm und Thoren wieder

zurgegangen. Ueber dieſesbinih auch8 bis
x0’franz.Meilenum Warſchauherum'gereiſetz
ichbinzu-Lowißzgeweſen, wo der PrimasRegni
reſidirt, welchesohngefähr25 franz.Meilen von

derHaupkſtadtliegt;endlichhabeichauchPDulavo
beſehen,welcheswegeneinesdem Fürſten“Czarr0s
risfi,Woywodenvon Reußen,gehörigenſchönen
Schloſſes,berühmtiſt,und 30 franz.Meilen von

VWWarſchauliege.  Jchhabedem Geſandſchafts-
cávalier, HerrnWoret, eineſehrgenaueund um-

ſtándlicheBeſchreibungvon ſeinerReiſezurruſſïs
ſchenArmee nachPoſenzu dan>enzeine.andere,
dieebenfallsgenau iſt,hatmir der Abe Dücrüer,
DoctorderSorbonne, derbeydem Hrn.Plater,
Woywodenvon Mſcislawowar, mitgetheilet.
DieſeReiſebeſchreibungenthältdieReiſevonWar»
ſchaubisnah Zzorynkain Volhynien.Der
(eibarztebendieſesWoywoden hatmir.einigeAn-
merkungéngegeben, dieichihnvonPulaw'an bis

nachbeſagtenZorpnkafürmichzumachen,erſucht
‘hatte.“Anderehabeichdem MiſſionariusPater
Slivwicki,zudanfen, der einigeHäuſer,dieſein
Ordenin Polenbeſiket

,

, beſuchte,und beydieſer
Gelegenheiteinſehraccurates Regiſtervon allenden

Orten,durchwelcheer gereiſetiſt,gehalten,und

alles,was er daſelbſt,auchſogarin dernaturlichen
Geſchichtegeſehèn, angemerktethat.DieſeReiſebe-

ſchreibungerſtre>tſichvon VWarſchaubisCaminiec
in Podolienüberdiepolniſchenund türkiſchen
Grenzenund vonCaminiec bisnachCracau. Ich
habeaucheinManuſcriptvon dem HerrnMarquis
von Fougere,einem Officiervon der Leibwache,
der in dem Gefolgedes Marquisde l'Hopital,

franzöſiſchenGeſandtensin Petersburg,geweſen,
in Händengehabt,HerrFougerehatdie“Bez
IA A5 ſchaſfen-



Berge.

e

io 1, HerrnGuettardBetrachtung
ſchaffenheitdesBodensindenLEaA durchwelch
“éegereiſetiſt, angèmérfket,“DerHerrBaron Jas
cobosfi,derfaſtganzPolendurchgereiſetiſt,hat
mir Anmerkungenüber‘êinengroßenStrichdieſes
Königreichsgegeben.“Endlichhabeih aucheinige
Anmerkungenausdem ManuſcriptedesHerrnFay,
ArzteszuMonepellier,genommen,derſichjeßtbey
dem Coſaken-<etmannbefindet,welchediejenigen
Beobachtungenenépalten,dieeraufſeinenReiſenin
PolenA hat.

li SandigeGegend. |

Gt ge
“

VerihierelſtdieſerHülfsmittelFabiih
obendieGröße “dexſandigenGegendbeſtimmt.
Nay findetüberhauptitidieſerbeträchtlichenGegend
nichtsalgweißlichtenSáänd,derentivédereinegerin-
gere ‘odergrößereMengegranitartigerKieſelſteine
‘hat,diein AnſehungihkerGröße,Farbeund.Hârte
ſchrverſchiedenſad "Fn gewiſſenGegendenſind
ſtenitquarzigtenKieſel,Faspis,Agat; Chalce-
doniernund andernvergleichenSteinenvermiſcht

z

in
‘andernGegenden{liegendieſeKieſelúnterkleinen
Steinenvon derArtder

‘

Kalkſteiñe:Sie haben
‘oftersSeekörper-inſich,. und“dieſeliégen:zuweilen
Freyoderſindnur mitSande umgeben„denman
leichtlosmachenfann.Jn dieſerGegend‘“indfeine
“Berge,außerdaßman anmanchenÖrteweinigekleine
SandhügeloderDuinènſiehet.Jchhabederglei-
‘Chenvon Cuznicabisna<hGrodns geſehen;ſie
erhöhenſichunverrmerktund"werden-ziemlichhohe
Sandhügel,Man findetderenauch'vonzag nach
Rorcnica. Auf meiner Reiſevon Ksniezsberz
nah DanzighabeichderenauchindenjenigenWäle

dernangetroffen,durchdieman muß,-cheman nach
Topolinakömmt,allwoderBog fließt,der êben
ſogroßijſt,„als-dieSeine.N meinenReiſen,die

ich.
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ih um Warſchau herumgethan, habeichderen
auchhinund wiedereinigegeſehen, vornehmlichzur
Finkenvon Marimont,welcheseinfleinesSchloß,
‘eineStundevon Warſchau,iſt.Es giebtdergleſ=
chenauch.umOtvoe herum,welcheGegend‘deut
Kronmarſchall

,

GrafenDilinsLi,gehöret.
"

Herr
|

AN
merktfolgendein ſeinerReiſebeſchreibung.

Er haczwiſchenVilanow undKarczevo‘etz
nenangetroffên, dereine Meile langiſt.Er hat-
derenzwiſchenOſteundRaditezyngeſehen.Ze?
lichow liegtam FußeeinesſolchenBerges.S0
rocz liegtebenfallsaufeinerſandigenHöhe.Von
SoroczbisLübarrorotrifſtman deren vielean.
AlledieſeOercterliegeninderWoywodſchaftN]aſo-
vien. Das tandzwiſchenKrosnotaw und

WWopſlawiczawiſtgleichſamdamit beſäet,Dieſe

ziveenOerterliegenin Volbynien._Jch:habevou
einemOfficiererfahren,daßman in Lirhauen,auf
dem Wege nachLIieſvietz,und von dar nachU]0-

gilewo,deren auchanträfezdieLandchartenbemerfen
in dieſenGegendenkleineBerge,esſindaberweiter

nichts,alsSandhügel.Sie mögennun liegen,wo"

ſiewollen, ſokönnenſiedochinderThatfürnichts
anders,alsÉleineErhöhungen, angeſehenwerden.
Der hôchſte,den ichgeſehen,iſtvielleichénichtviel
über100 Fußhoch.Jm Oberlande,welchesein
Theildes KönigreichsPreußeniſt,ſinddocheini
ge,dieman fürniedrigeBergeanſehenkann.Eben
dieſeskann man auchvon denen, ſoan der ſchônen
undgroßenSee,dem frichenZaffeliegen,ſagen
DieſerSee iſtdurcheinenStrichLandesoder viele

mehrSandes,ſodurchdasAnſpúlendes Meeres
gemachtwird,von dem balthiſchenMeereabge-
ſondert;man “nennet ihn diefriſcheLIerung.
Von Pillau,wo dieſerSee-insbalchiſcheMeer

fällt,, bisnachE iſter mic ſolchenHügeln

Umg



Beſchaffens
heitdes
Sandes.

121, HerrnGuettardBetrachtung
umgeben,ſo vielleichtdie beträchtlichſtenin Anſe-
hungihrerHöheſind,dieihinPolenGelegenheit
u ſehengehabthabe. ZJhreGeſtaltiſlänglicher,
thrGipfelrunder und länger,alsdievorhergehenden.
Dieſelebternſindfürzer,ſpißbigerund ſtehenoftein-
zeln.Diean den Uferndes friſchenZaſfesund
diemeiſtenanderenbeſtehenaus reinemziemlichfei=

: nem Sande;manfindetnichteineneinzigenStein
darinne,zum wenigſtennichtäußerlich.Fajtebenſo
“verhaltes ſichmit denen zwiſchenKönietsbergund
“

Wemeln, wo man, nachZarxrtmannsund Séens
deliusMeynung,Bernſteinherbekömmt. :

$9.6. Die Ebenen,das BettderFlüſſe,Seen
und Teiche,ſogarauchdieWieſen,ſindſandig.
_‘DerSandiſrund,lânglichtoder wie ein Ey ge-

ſtaltet, ordentlicherWeiſeweißlich,bisweilenſehr
weiß,manchmalgelblich,ſchwärzlichoder von eiz
ner anderen Farbe.Soentferntichauchvon-dem

balchiſchenMeere geweſenbin,ſohabeih doh
_ beſtändiginderganzen ſandigenGegendeinender«
gleichenSand angetroffen,zum wenigſtenan den

Oertern,wo ichihnunterſuchthabe,und ichhabe
dieſeUnterſuchungzum öfternangeſtellet.

“

Wenmæ
man dieſenSand mit einemVergrößerungsglaſe
betrachtet,ſowird man gemeinigli<hgewahr, daß
faſtalleKörnchenvon einerleyFarbeſind;dochſind
‘aucheinigerôthlich,gelboder

'

ſchwärzlich.Allein,
tiefim Landehabeichfeinegefunden, deren Farbe

ſo verſchiedenwäre,wie an den Uferndes friſchen
50f�es,nahebeyPillau,und an einigen-andern

Ortenan dieſemSee und an den Uferndes balthis
chenMeeres. DieſerSand ſiehtaus wieder,ſo
Gold beyſichführet;er beſtehetgrößtentheilsaus

rôthlichenund gelbenKörnernz;diemeiſtenſindwie
ein bleicherRubin oder ein gelberTopas. Die
ſchwarzenſindam häufigſten,ſodaßderSand völlig
ſchwarzzuſeynſcheinetzund dieſeziehtderMagnet

AE An
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_an fb Wasdie weißen anbölangèé;ſoſindſie
ebenfalls,wie dieerſten,glänzendund durchſichtigz
"manföônnteſiefürſehrfleineKieſelvon Medoc an- °

ſchen.Die gänzlichgelbeoder ſhwärzlicheFarbe
“

des weicinstandhineinbefindlichenSandes,kfömmée
vón den Erdenher,mit welchendieſerSandver«
miſchtiſt;er iſtan ſolchenOrtengelblich,wo Ciſens
erziſt;ſchwärzlich,wenn er unter Moräſten, in

Wieſen, in Torferdeoder in Erde von dergleichen
Beſchaffenheitliege.Endlichkann man auchdie

“FarbendieſesSandes abwaſchen,da hingegenanz
dererSand ſeineFarbebeateund ſieihmgleichſam
eigeniſt.

$.7, Die MengegranitartigerKieſel,womitGranitartiz
das ſandigeErdreichin Polen angefülletiſt,iſtgeKieſel,
nächſtdem Sande das wunderbarſtezdochſinddieſe
Kieſelnichtübevallin gleicherMenge. Was ich
obenvon den Sandhügelngeſagk,zeigtes ſchonanz
es giebtGegenden,wo man feineoder faſtfeine
findet;in andern iſtder*>Erdbodendamit bedeckt.

Jn den Gegenden, wo esKieſelgiebt,ſindſiein

Menge,inandern iſtmehrQuarzzim Sande,an

welchemman vonaußenkeineſtehet,ſinddennochauch
einigebefindlich;dieStädteund Dörferin'Polen
ſindzuweilenmitdieſenKiefelngepflaſtert,ob ſiegleich

an ſolchenOerternliegen,wo man aufderOberfläs
chekeineſiehet,Jm HerzogthumPreuſſenſindalle
Städtédamitgepflaſtert;-man darfan dieſenOrten
nur ein weniggraben,ſofindetman deren. Man

findetſieauchin denGegenden,die damit bede>t

ſind,unter der Erde,und ſieſindſehrleichtzu fins
denzichhabederenaufdem ‘andevon Jvonolock
bisnadRava undin den Gegendenum Kava

geſehen;um Warſchaufindetman ſieauh. Jh
habeaber wenigGegendengeſehen,wo das tand

mehrdamitbede>twar,alsinderNähebeyGrod»n9-
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no und in einigénGegenden,dodemGroßmar�chall
géhören, indem man von Orvok nach Gſciekrei
ſet, Der Abt Düerúererwähnetderen auchin
feinerReiſebeſchreibungzwiſchenSorocz und Lu-
bartowo. Die GegendenLTiesvierzund Pinczo-
vien in Lithauenſindnichtnur dieſerSteine we-

gen, ſondernauchwegen vielèrandern mittiéſen
vermiſchtenSteinen,merkwüpdig.Der FürſtRad-
Zivoill, dem dieſeGütergehören, hat ſogarStein=
ſchneider, die dieſeSteineverarbeiten, angeſebet.
Die FarbedieſerKieſeliſtſehrverſchiedenz einige
ſindweißgrau, weißund roth,oderkirſchfarbenmit

vielenſchwärzlichenundgrünlichenFlecken; andere

“finderdgrauoder wie Weinhefen,mit grauen
Flecken;dieGrundfarbeiſtin-andern grünmit/
weißenPuncten, oderſchwärzlichmit weißenPun-
cten. Die meiſtenſindſehrhart,ihrKorn iſtfein
und feſtmiteinanderverbunden,und zwar oftſo
feſt,daß man einesvon dem andern nichtunter-
“ſcheidenkannz dieſefommen denPorphyrenſehrna-
he, wenn ſiees nichtwirklichſind.Vielehaben
gröbereKörner mit quarzigenStreifen,mehrere
Linienin derBreite,und ſindvon Farbehell-

“oder dunkel- weiß,róth=und’firſchfarbig;einiz

ge*ſindinwendigvon glänzendereiſengrauerFarbe,
und ſcheinenwirklicheiſenartigzuſeyn;mancheha=

“ben firſchfarbene,ſchwarzlicheund rotheAdern.
Die talkichtenBlatterchenſindin dieſenSteinen
rar;dochſiehetman zuweileneinige,welcheſhwärz=
lich,ſilber- oder goldfarbigſind.Die Größedieſer
Steine iſtdafverſchieden,wieihreFarbeund
dieMengeder talkartigenTheilchen-darinnen,Es

giebtderen,dievon einemZollbiszwey,dreyFußim
Durchſchnitte,undſogarnochgrößerſind;man

-

findetoftwelcheinund überder Erde,dieman für
*

fleineFelſenanſehenfônnte,DieſeStückeſindbis-
weilen
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weilenmit weißenquarzigen:Adern,ſozweenober

 dreyDaumen breitſind,durchwachſenzſiemögen
nun ſogroßſeyn,alsſiewollen,ſoſindſiedochalle=-

mal abgerundec.-Man bedientſichderen gemeinig-
lich,dieStädte,DörferunddieHöfein den Hâua
ſerndamit zu pflaſtern;wenn ſieabergroßgenug
ſind,machtman Múhlſteine-fürdieKornmühlen,.
oderfleinereMahlſteinedaraus,diean Geſtaltdenen=
jenigenähnlichſind,welcheman inFrankreich,in
derGegendvon Zzavre,aus derErdegräbt,und wel.

cheman aus Puddingſteinenverfertiget.Dieſe
_fleinenMühlſteinebrauchtman zurGrüße,dieman _

in PolenBRasza(cacha)nennt. ¿FederBauer
hat eineſolcheÉleineHandmühle; dieſeMübhleiſt
einerSenfmühlevölligähnlich.Die Ecfſteinean

den HäuſerninKönigsberegund Danzigſindmei
ſtensvon dieſemSteine,oder ſiehabengroßeKu-
geln,ſoeinen,oder17Fußiim Durchſchnittehaben,
aufWürfelnliegen,‘dieebenfalls,wie dieKugeln,
von dieſenSteinenſind.Man ſiehetin den Gärten
zu Vilanovo,einem Palaſiedes FúrſtenCzart0s

_risfi,zwo dergleichenKugeln,diezween Männer

kaum umſpannenfönnen.Sie habenzwoenErd=
und Himmelskugeln,die von Blechgemachtwaren,
und jebtn Theilruíniretſind,zurFormgediezgpt-
$. 8. Es iſnichtsſeltenes,daßman unter Quarz-
dieſengranitartigenKieſelnanderefindet,ſovon Agath-und
Quarz,Agatoder Jaspisſind;die quarzärtigengr
ſindmehrvon weißer, als einerandern Farbezih ſj,

:

habederen in der GegendbeyDardaſovogenug

aufdem Feldegeſehen.Es waren einigedarunter,ſo
durchihreVerbindungmit andern Puddingſteine
ausmachtenz;man findetderen auchgraue,rothe,
und von andernFarben.Die Agatheſind'‘gemei-
niglichweiß,dochhabenſieauchandereFarben; ih
habebrauneundaa nOeghichdundgelbliche,-

brâuſie
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bräunlicheund ſchmubigweiße;graue,mitflachsgraued
Flecken,und vielandere Schattirungenund Verſchiez

_denheitengeſehen.- Die Jaspisſteineſindnichtweni«
“

gerverſchieden;esgiebtwelche,dieſehrſchönroth,
‘anderediegrün,grünlich,blumichodermarmorirtſind.
Ob man nüungleichdergleichenSteinein der gan=

zen ſandigenGegendhinund wiederfindet,ſoſchei
net es doch,daßſiean derSeitevon BialainP0s
leſien,von Viiesvierzund Pinczovienin Lis
thauengemeinerſind.An dieſen,vornehmlichden

beydenles#hOrten, findetman ſogarOnix

-

Agate,
_ Sardonier,Chalcedonier,und einenStein,den
iman füreinenAvencurinehaltenkönnte.Der Grund

|

dieſesSteinsiſtweiß,grau, braun,roth,oderauch
von andererFarbe,mit vielenGold- und Silberflitz
tern durchſest.JchhabeTabacksdoſen,Stockknö=

pfe,glatteund ausgearbeiteteSäbelgriffe,Taſſen,
Schüſſelnund Bechervon verſchiedenenFiguren,ſo
aus allendieſenSteinengemachtwaren,geſehen;mit
einemWorte,eswerden dieſeSteineinder Manufaa
cfur desFürſtenRKadziwoilmit vielerSorgfaltbear-
beitetund ſehrſchönpolirt,Neulichhatman indieſer
ManuüfactureinCaffeeſerviceverfertiget,wo derCaffeea
tiſchvon einemeinzigenStückediefesSteinsiſt,wo-.
rasman ſechsTaſſen,eineCaffee-undeineTheekfan
ne, aus ſolchemSteine, bequemſeen kann-

DieſerAufſaßiſtdem Königevon Polenvon dem
FürſtenRadziwoilgeſchenktworden.

Talk-Kris
ſtall- und

Kafkartige
:

Kieſel.

$.9. Man findetauchunter.denjeßtgedachs
ten SteinenStückenvon talkartigenSteinen;ſieſind
abernichtgemein,und an der Farbeſehr.verſchie«
den. OhneZweifelfömmetder mit Sande vermiſch«
te Talftohnvon ihnenUnd von dem Granit her.
Jchhabederen daſelbſtſehrwenigegeſehen,wahr=a
„ſcheinlicherWeiſeſindſiein andern Gegendengemei=
ner, RzaczynskpführetdieGegendenvon Oliva

A i | undJ
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Und den Berg Zzagelsberez,welchernahebeyDan-

Zig iſt,alswegen desdaſelbſibefindlichenTalkſteins,
merfwürdigeHerter:an,und dennochſiehtman »de-

ren, A
er ſagt,nur bisweilendaſelbſt,Andere,

aberweitſeltnere-Kioſel,alsdievorhergehenden,ſind?

die,ſo.den TJedocſchengleichſchen,und welcheeben,
wie dieUTedocſchen,aus runden friſtallnènStücf-
chenbeſtehen.Manfindetſiezuweilenan den Ufernder
Teicheum Otvock,vornehmlichwenn dieWeichſel
beyThau- und Regenwetterüberläuft,DieſeKieſel
ſinddurchſichtig,.und-manmachtHemdeknöpfchenda-
raus, Es giebtauch.inder:ſandigenGegend-nochan=,;.5-.
dere,fürbieNaturforſchereben:ſoſonderbare,aber

¡ganz andersalsdie,vendenenwirbisher-geredet
haben,beſchaffeneKieſel,Dieſebeſtehenaus kleinen
«Kalfſleinenund haltenetlicheDaumen im Durch-
ſchnitte;

/

ſieſindmit andern

LAs , und man

breuntſiein:etlichenCegenden„ alsbeyGrodno,
YPilna,Danzig‘u.ſw.und machtKalé daraus,

$. 10. „DieſeSteinehabenöſtersetwasaus
der See in ſich,als Gewächſe,die in--derSee zu

«Steingewordenſind,und vieleArtenvon Schaal=
thicren;indenen.beyGrodno und Wilna habe
ichderengeſchen.Rzaczynskierwähnetderenbey
Danzigin derWoywodſchaftCulm und inden{e-

genden beyWarſchau; aberfeinein Polen be

FannteGegendſcheinetmirderen ſovielzu haben,als
_Uliesviez,und Pinczovo,von denenſchonöfters
geredetworden, Mantrift'da ‘verſchiedeneArten
von Muſcheln,zu SteingewordeneMadreporenmit
und ohneAeſtean, welchewegen der Geſtaltund
GrößeihrerStzencheneſehrunterſchiedenſind.Es
giebtderenmit Aeſten, ſo einenhalben,einengan-
zenFuß,und nochhöherſind.AllediejenigenMa-

„dreporen,dieichgeſehen,waren zu einemweißlichen
“Agathegeworden,Man gräbetnochan verſchiede=

tVineral;Deluſi,UI Th, M nen

Rerſteinerte
Seckörper.

|
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nen OrtenvieleArtenvon Sternfteinenund Füngi=
ten,dieihrerGrößewegenmerkwürdigſind.Dieſe

y le6tenſindau<hum Rôniezsbergnichtſelten.Man
‘verwahretderenvon verſchiedenenSorten in einem

‘Cabinette,welchesihindieſerStadtgeſehen.‘Sie
ſchienenmir denjenigenähnlichzuſeyn,von denen

“ichbereitseineNachrichtgeſchriebenhabe,dieinden
“SammlungenderAcademiebefindlichiſt.Um Kôds

‘nigbsergherumfindetman auchGryphiten,Au=

‘fern,Chamiten,Pectiniten, Echiniten,Sternſtei«
‘ne,Judenſteine,und anderedergleichenmehr.

Sandſicine:$ 11, AlledieſeſoverſchiedenenSeekörpermd=«

chen,ſowie dieGraniteund andereSteine,derenin
“dieſerNachrichtgedathtworden,keineSchichtenin
derErde auszſieliegenzerſtreuetund einzeln,Aber
einSandſtein,dèn man beyKonsfie und an andern

Ortengräbt,machtziemlichlangeSchichten.Er
iſtweißlichodergrau , bisweilei-gelb*und eiſentoth
ftreificht;ex iſtſchön,feinund ſobeſchaffen,daſ
man ihnin derBaukunſtund Bildhauerarbeitver«
brauchenfann,ManhaetſichdieſesSteinesbedie
net in denzu dem Schloſſedes Krongroßkanzlers
WMalachovrosfigehörigenGärten, eineſchône

1

und

“mit-verſchiedenenſehrſchônenFigurengezierteFon
tae zu bauen.Jn verſchiedenenGärtenbeyVDar-
{chau trifftman Bildſäulenvon dieſenSteinen an,

‘Eine andereArt Steine,ſozuſolchenbloszurZier«
de dienlichenWerken abenichtgeſchicktiſt,iſtliéz
ſigund von ebeñderArt,wie der,den man an vek«

ſchiedenenOrtenin Frankreich‘Salzfeinnennt.
“Er iſtvon demjenigen, den man zu Parisund in

‘denGegendenherumſindet, ſchrwenigunterſchie-
den,ausgenommen, daßer quarzig,feſterund von

mehrernFarbeniſt,Man bedientſichdeſſen,Trep-
penſtuſſen,Fenſterblätter,Geländer,Geländer-Do-
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fie in “vor�chicdétenHâu�ern in Wilna ſogebraucht
geſehenz man bekfömmetſieaus Slouka.inLis
thaguen.

$.12. Das ſindbeynahealloSteine,dieman
ín Polen in derſandigenGegendfindet,zum wez

nigenſindes alledie,ſv ich.bishieherGelegenheit
gehabthabezu ſchen,Was dieÉrzartcenanbelangt,
ſoiſtdas Eiſenerzvaseinzige,welchesman! daſelbſt

findet,Nangräbtes ordentlichaus Morâſten,und

es iſtwie blaßgelberOcher,,odercin wenig‘braun
mit dunklenoder eiſenſchwaärzlichenund glänzenden
Adern. Es iſüberdieſesvollerkleinenHölen, ‘des

ren SeitenmitſhwärzlichenKriſtallengezieretſind.
Es hacſehröftersgrünlicheFlecken;das Eiſen’,ſo
man daraus erhâlt,iſlzerbrechlich;und gleichet
demjenigen,das man in der LTormandiein der

ErzgrubeCoße,findet.Cin ‘anderesinPolen:bez
findlichesEiſenerziſtſchwärzlich,und hatganzleere

_ AD

Eiſenerze-

Höôlen:man könntees beymerſtenAnblickefüreinen
Bimsſteinanſehen.Die meiſtenHäuſer

i

in Lovois
ſinddavon gebauet.Man macht’ihnnichezu gute,
wohlaberdie erſteArt;wenigſtenshatman es ches
dem gethan.Jh habederen von LIieborovo,eiz
nem etlicheMeilen von LowiszentferntenDorfeges

habt,und von Kebkow, wo derKrongroßmar-
ſchallEiſenhâmmerhatte,dieer abereingehenlaſ=
ſen, weildieſeErzenichtdieKoſtentrugen,Man
gräbtderenauchzu Cpskowo,Sobienie,-Köônss
Fieund in vielenandernGegenden,Rzaczynski
erzählet,daßman ſehroftan den Uferndes friſchen
Safes,derSeen inDreußen,beyOliva,und in

den BergenbeyDanzicx;Adlerſteinefinde."Ergiebe
EiſenerzeinLitthauenbeyden DörfernSechy!und
OczinkoinderWoywodſchaftBrzeſcan. Man bear«

beitet,ſagtebenderſelbeSchriftſteller,beyTurow,Das
browicaundvielenandernStädtenindem lithauis

IP PA4 - ROS
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ſchenPoleſiendas Eiſen.Jn Großpolenfine
det man auchAdlerſteine,Man grubnochin dem -

vorigenFahrhundertein der GegendKoleien und

Jezior,welchesDörferin derWoywodſchaftPo-
fenin Großpolenſind,Eiſenerze.Die Gegend
beyBaldenin Curlandhatderengleichfalls,aus

derenEiſenman ehedemKanonengegoſſenhat.Die-
ſesErzmag ſichnun beſinden,wo es wolle,ſobez

findetes ſich,zum wenigſtendasjenige,welchesich
geſehenhabe,inmoraſtigenoder iu ſolchenGegen=
den,ſoalleKennzeichenhaben,daß ſievor dieſem
moraſtiggeweſenſind, Bzaczpnsfkiſagtüberhaupt,
daßdas polniſchePoleſtennoh mehrEiſenerze
habe,alsVolhynien,und daßman ſieauchiu mo-

raſtigenGegendenfindet;daß dieſeProvinzüber

funfzigOefenhabe;daßdas Eiſen.aus denſelben
nichtgutſey, und daßman es Krusz nennet,Er

theiletfernerdie-Ciſenerzein zwo Arten, nämlichin

Berg

-

und Moraſterze.Von den lekternſagter,

Erdarten.

daß man ſieinThalern,moraſtigenWieſenund
andern feuchtenDerterngrabe;daßſiezuweilenziem-
lichgutundzuweilenſehrſchlecht,und mit Sand

vermiſchtſind,den man davon abſondert,indem
man ſiezerſchlägetund wäſcht.
$.13. Die Morâſte,ſoichgeſehen,

und die

Eiſenerzhaben,habeneineSchichtTorfoder torſars
tigeErdezaufdieſeSch‘chtfolgteinSand,deſſen
Tiefeman nichtweiß,und indieſemSade iſtdas

Erzbeſindlich.Es machtkeineSchichtendarinne,
dieStückenlicgenzerſireuet,und ſindzuweileneinen

oder etlicheFußbreitund dif, Zuweilentriftúïan
unter derTorfſchichte,,oderunter derErde, diewie

Torfbeſchaffeniſt,oder in dem Sande ſelb},Avern
«voneinerblauenErdean, dieinihrerFarbedem
Derlinerblau,BergblauoderStärkeſehrnahe
fommt, - Jchwerde hiernichtsmehrdavon ſagen,

“4 M

RY da



der Mineralienin Polen. 21

da ich mir in einer andern Nachrichtiifändlis
‘davon zu reden, vorbehalte,wo ichdie Verſuche,die

ichdamit gemacht, um ihreBeſchaffenheitkennenzu
lernen,erzählenwerde. AußerdieſerErdetriſtman
auchöftersThonſchichtenan, die dieSandſchichten
in unbeſtimmtenHöhlnabſchneiden.Die andern
rden dieſerſandigenGegendſindThon- oder Mer-
gelartig;man findetſiein verſchiedenenTiefen;zus
weilendarfman nichtzweenoder dreyFußgraben,
um ſiezufindenzöfterstriſtman ſieauchinzehen,
zwanzigund nochmehrFüßenerſtan. Der Thon

iſt inAnſchüngderFarbeunterſchieden;es iſtſchr
vieler, derweißlichiſt,anderer iſtmehroder weni-
gergrün,gelboderſchwarz, oder er iſtaderig.Ge-
meiniglichhater vielenSand beyſich;man vermiſcht
den , ſvvielenSand hat,gemeiniglihmit dem, ſo
wenighat,um Mauer-und Dachziegelund Töópfe
daraus zu machen.DieſeErdartenſindnichtſeltenz
man findetſiebeyWarſchau,Grodno,Wilna,
Königsberg,Danzig,Goura, und allenden

Städten‘dieichOg habe.‘Man kann dieſes
auclyaus derMenge:Jdewle

dieman an dice-

ſenOerternmachtzund dieHäuſerundandereöffent-
licheGebäude ſindvon dieſenZiegelngebauetund
bedeckt.

$.14 Wenn Säküögtitlenſobeſchaffenwä-

re,als man inDolen gemeiniglichſagt;ſo würde

in dieſemKönigreichekeineProvinzthonigerſeyn.
Wenn man einigenPerſonenglaubendarf,ſoiſdiez
ſesLandganzund gar von dieſerArt,und derSand
iſtſoſelten,daßman vieleMühe habenwürde,eini-
gen zu finden.JederPolegiebtzu, daß es ein

ebenes, ſehrfettes,und an Getreideſehrfruchtba-
res tandſey,vornehmlichaberan Flachsund Hanf,
den man daſelbſtvielſchöner,alsinirgendeineran-
dérn Provinzerzeuget,‘Was michbeweget,zuglau-

| BD 3 ben,

Thon in

Samogb-
tien.



22 LHerrn GuettardBetrachtung
ben, daß das, was man von Samogicienſagt,

| wahriſt,oder daßdas Land mit Lithauenfehr
e

übereinfomme,iſtdas,was der MarquisvonF0u-
gereinſeinerKeiſebeſchreibungvon dieſenzwoPros
_vinzenerzählet,von derichim AnfangeBO Nachsz-

richtgeredethave. Manreiſet,ſagtder Herr von

»Fougere,inLithaucne inSamo cienſcho
_

wenig;E in Gehölzeover dur<hMoräſtezufom-
„men, —

7

Die Wege,diedieKuſſenvon Kovos
nd bisWMicaugemachthaben,ſinduns ſehrvor=
yéheilhaftgeweſen;ihweißnicht,wiewir ohnedie-
ſe fortgelommenſeynrwoûrden.Von Datnau
nach Depſagolaſindwirweiteealseinéfranzoſi-
»cheMeileaufeinerKlüppelbrückeübercinenMos

raſtgefahren.Ob nun gleichdieſeArtzu reiſen
 xehrrüttelndund ermüdendiſt,ſindwir doc)ſo
Hglúd>lichgeweſen, dergleichenBrücken aufdieſem
_Hganzen Wegeanzutreffen,Zechglaubedemnach,
daßdasjenige,was.man von der thonigenErde in

Samogicienſagt,ſovielheißenfoll,alsdaßdiez
feProvinzſehrmoraſtigiſt,undvielleichtnochmehr
als Lithauen,welcheszwar mit Moräſtenund
Teichenangefüllct, aberdöchüberhauptſehrſan-

LM digiſt.
Beſchaſfen-$.15. DieſeArt Erde erſtre>tſichſogarbis
heitdeSVo-nachRußland. Jchhabein den Anmerkungen,

UN uLief:dieichdem HerrnFay zudanfenhabe,geleſen,daß
MS

dasLandzuBraslavo in Lirhauennichtſoeben
undmehrbede iſt,alsvon Rigaan „ wenn man

durchHilkin,einkleinesDorfam UferderAa ge-
__ het,welcheseinfleinerFlußiſt,derin die Düna

cih

fälle,HinterBraslarofômmeman in eineGez
gend, wo dieWalderLANEſind,wo das¿andſchón“undſovielgebâuetiſ, als dieBeſchaſſenheitdes

“Landes,welchesſanddigiſt,zuläßt.Bey Streitcht,

we(ches121

GA yon

YSliegt,iſtderR:
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- “+ déxMineralienin Polen: 23.
nochviel ſandigerzman fährtdur<hWälder,ſofaſt-

aus lauterTannen undEspenbeſtehen,und aufeie

nem, dem von Rigçafaſtähnlilchen,das iſ,mitſehr
feinem”Sande und Kieſelſteinenbede>tenWege.-

Man ſichetdaſelbſtkeineandern;

-

das ganzeLand
wirdvon dem FluſſeAa, der ſehrkrum läuft,und
hinterZzilkinſehrſchmaliſt,befeuchtet;ſeineUfer
findfeilund überallmit Wäldern umgeben.Eriſt
daſelbſtnichtſchiffbar, indem ſeinBoden nichtrein,
ſondernhinund wiedermit großenSteinklippenbes

ſebetiſt,Man triſthinkerVValk, welcheseine
ÉleineStadt,150Werſtevon Rigzaiſ,ein ebenes ES

tand an, ſoſandigund vollebenſolcherKieſeliſt.
Die Wälderſindſchönerund dicker,dieWege ſchön
und vor Uddern , welches204 WerſtevonRiga
liegt,mit Holzbelegec.Von Orbacan triftman
einigeHügelaufder Straßean, deren Erde und
Steineden vorhergehendengleichen, und dieſeGez
gendwird von verſchiedenenleinenFlüſſenbewäſſert.
Bey LPaivoraiſtdasLandnichtſoeben;dasUſer
am balthiſchenMeere iſtganzmitweißlichenSteiz
nen undeinigenSpurenvonMuſchelnbede>t,Von
“ÎIſchagrunan aber,ſichetman nichts,alsKieſel
von Granit,HinterLTarva iſt-derWegweiterals
zwanzigfranzsſiſcheMeilenmitHolzebelegt,weil
das ¿andſehrmoraſtigiſt. | PER, |

6.6, DieAnmerkungendesHerrnvon FousFortſezung?
“gerebeſtätigendieBeobachtungendes HerrnFap.

|

i

Wirau und RigafindzwiſchenMoraäſtenerbauet.
Von RitabisLIever-MukleriſtderWeg ſandig,
und fürdiePferdeſehrbeſchwerlich.Kurzvorher,
eheman nachLever - Mukler kömmt,fährtman
überdieSilz,welchenichéweitüberdemÖrte,wo;
man úberfähret,einenziemlichgroßenSeemacht,und.

ſichin dieDünaergießt.Ehen dieſelbeSanderde
und einſehrtrones und dúrrestand,welchesnichts

DA anders



24° 1. Herrn Guettard Beträchtüung
anders als Heydekrautträgt, gehebis nach Qiles:
Fempfer, an einem andern Fluſſe,der ebenfallsdie
Aa heißt.Von Zzilekempferfährtman aufeben
dem Sandwege, der aberfehrholzigiſt,bisnach
ÆŒngelsdorfshof.Von da bis nah Boop iſt
das ¿and nichtſotro>en,und an Getreideziemlich
fruchcbar.VonRoop dutchLenzenho�,VVole
mar, Stakel,Gulben, Teiglie,Kuitac,Ld-
dern,Dorpatoder Dórpr;iftderWeg immer

mehroder weniger‘holzig,ſandigund ziemlich{hôn,
den Sand ausgenommen„ und ſo

-

bleibeter von

DórptbisnachJgafer,Sarhenoff,Torma,
- LTenal,welchesam Uferdes Sees Peipusliéat,
welcherfünfund zwanzigMeilen langund übervier
und zwanzigbreitiſt:DerSand wirdimmerhäu-.
figer,wenn man ſichdieſemSee náhert._Von

Vienal gehtman an derSeitedieſesSeesnach
KRauëêës,von da nah Klein-Purgen , Purroi,-
_Fokenhoff,WWaivora und Liarwa, welchesam

FluſſeebendieſesNamensliegt;von da nahJams
burg,GOpolle,Cerkowiszeze,Kosfowa , und,

Kipenia,Das Landd iſ‘beyallendieſenOertern
beſtändigleicht,und trägtnichtsals RRoggenund
Flachs.UeberallwachſenTannen;ichhabe,ſagt
der Herrvon.Fouzzere,aufdemganzen Wege von

Riga keinanderesGewächsgeſchen.Von Kipe-
nia’ reiſetman überGorjeloifabaczolnach.Pe-

 tersburgz.*Der-Herrvon Fougereendigetſeine
Erzählungmit der Anmerkung,daßdie Straße
von KiganahPetersburgſchônund ſogutſey,
als es ineinem Lande,wo dieSteineſeltenſind,
und woes unmöglichiſt,den Weg zu pflaſtern,nur

|

möglichiſt,Es iſtaberwahr,ſagter,‘daßder
Sand dieReiſendenim Sommerſehraufhält,und

das FuhrwerkA diePferdeM MS
und

NUI maché.
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6. 17, Es iſtdemnach,vermégtdieſerAnmer-*Thon in

fungen,wahr,daßderſandigeStrichbisnahKuß-Ct
land gehet,daßdieSteinedaſelbſtrar ſind,daßb1c-:

jenigen, dieman a” gewiſſenOerternfindet,granit-
“artigeKieſelund zuweilenKalkſteineſind.Esiſt
fernergewiß,daßdieſesſandigeLand ingewiſſenBe-

gendenſehr.thonigund WEA iſt,woraus man

leichtſchließenfann,obgleichdieBeobachterdesSan-=
des:inSamogitienalledavon ſchweigen,daßin
dieſerProvinzwirklicheinſandiger,abermit fetten

“und thonigenErden angefüllterBoden ſey.Um ſo
‘vielmehr-hatman Urſache,es zu glauben,da czart-
man ſagt,wie ih obenerwähnethabe,daß vas

Erdreichda, woman denBernſteinſammlet,von
Köonigsbergbisnah Memel, ſandigiſ, Nun
aber grenztdieſesErdreichohngefährdieHälfteſeiz
ner tângenachmit Samogitienund machtmit

ihmeineFortſeßbungebenderſelbenErde. Wenn

?

-

—_—

auchendlichganzSamogitienthonigwäre,dürfte
man’ esdochnichtvon ber ſandigenGegendaus-

ſchließen,indem derThonin dergleichenGegenden
ſchrgemeiniſt, DieMergelerde,welcheman inder

ſandigenGegendin Polenfindet,iſweißlichoder
grau,bisweileneinweniggelb;ſiebrauſetmitSchei-
dewaſſer.Zh habederen um Warſchau,aufden
GüterndesGroßmarſchalls,die um Otvock ſind,
alszu Zabiesca,Pariſouva,Jaswin,Remborwo
und Salovanie gefehen,und es ifſehrwahrſchein
lich,daß man deren an hundertOerternin de?ſawdigenGegendin Polenfindenwúrde.

$9.18.Um dasjenige,was ichüberhauptvon
den Mineralien,dieman in dieſerGegendfindet,zu

Bernſtein;

ſagenhabe,zuendigen,iſtmir nichtsmehrubrig,als
nochetwas von dem Bernſteinzuſagen,Alle,ſo:
wohldie AltenalsNeuern, diedavon geſchrieben,
ſind?darinneeinig,daß man ‘ihnan denUferndes

D S2 balcbis¿



26 1, HerrnGuettardBetrachtung

- balthiſchenMeeres ſammlet,vornehmlichvon Mes
mel bisDanzig,hauptſächlichaberzwiſchenMes
mel und Königsber‘e, Man ſuchtibnausdenjez
nigenMaterien,diedas Waſſe®*auswirft,oderdie

¿eutegehenauchinsWaſſer,habeneinenSak auf
dem Rücken,und inderHandeineStange,an deren

einemSndeeinNes,inGeſtalteinesSäckchens,an-

gebundeniſk.Sie ſtoßendieſesWerkzeugin das
Waſſer,und wennſieeinStückfinden,ſteckenſiees
n den Sa, den ſieaufdem Rückenhaben.Der
aufsUfergeworfeneBernſteiniſtmit kleinenStück=
chenverfaultemHolzevermiſcht,und gemeiniglich
ſinddieſeStückeBernſteinſchrklein,Die großen
Sétúckewerden gefiſcht;man findetſehrſelteneinige

___am'Ufer. Man findetaber den

*

Bernſtein
nichtalleinauf dieſerKüſte;man gräbtihn
auchaus derErde. Da ichaberkeinedergleichen
geſehen,willichauchvon derArbeit,dieman dabey
anwendet,nichtserwähnen;manfanndieErzählung
davonin Zartmanns und in LTathanaelSens
deliusGeſchichtedes Bernſteinsumſtändlichleſen.
DieſeGruben.ſindin den kleinenSandbergenam

balthiſchenMeerbeſindlich,undesiſtſehrwahrſchein-
lich,daßman dergleichenauchindem FnnernDolens
findenwürde;zum wenigſtenhatman an nahenund
weitenOerteënvom balchiſchenMeere Bernſtein
gefunden.Jh beſißeeinStück,welchesaufden Gú= -

tern desGrafenRzevouski,Woywoden
i

in Dodlas
chien , aufſeinemGute Lukouko,in der Gegend
von Cheim,ohngefährhundertfranzöſiſcheMeilen
vom balthiſchenMeere,iſtgefundenworden. Es
war voneinem kleinenFluſſe,der,wenn er anwachſt,
dergleichenmikſichführet,dahingebrachtworden.
Ein anderesStück,das mir geſchenketworden; iſt
von LiewoburgindempolniſchenLTowe,welche
Gegendnur zwanzigfranzöſiſcheMeilenvonDan-

ATTE e “zig
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zit liegt. Bzaczynski führetviele Woywodſchafa
cen.an, wo man Bernſteinfindet.einigeſindnoh
weitervom balthiſchen-MecreentferntalsChelm,
und einigeandere,obſiegleichvielnäherſind,ſind
docheinigerMaßen davon entfernt.Jchwillſie
nennen und dadeymitdenenanfangen, dieam wei=

eſtenvon dieſemMeere éntferntſind,Rzaczynski
ſagt,daßman am ¿‘FußsdercaxrpatiſchenGebirge
inPodolien/ und ineinemWalde,derdem Dorfes
Wozezenicagegenüberliegt,inder GegendDubs
no inVolhynien,Bernſteinfinder,Man hatauch
in den Gegendenvon Zluponin, in ebenderſelben
Woywodſchaft,welchengefunden.Der See Lubien
in Dosyanienwirftöfterswelchenaus. Der Berg,-

ſo nahebeyderStadt Oborniki liegtund dieGez
acudGrorozo,auchinPosnanien,habenebenfalls
welchen,ſowiedieGegendenum Lubomierz,in
derWoywodſchaftCaliczs,Manfindetihnauchin
Cuſavien,naßebeyden DörfernTuczno,Goſiya
czy?und dem See Goplo,welchernichtweitvon

Sarleyiſt,Man hatauchinPommern welchen
geſehen,in der GegendPogutkiund des Dorfes
=tezycagenannt,beyGraudenz,beyCulm, in

den Gegendenhinterdem Walde Rerdvoal,und bey
Bertenſteinin dem MarienburgiſchenGebiete,

BRzaczynskinennt nochfolgendeOerter,ſoaderniché
weitvom balthiſchenMeere,oder an deſſenUferlicz
genznämlichMacLowi,LTenkowi,den Hagel8s
berg,denSee 1zabo,den diealtenPreußenes
libibonannten,und je69vasfriſche<zaffheißtz
dieHalbinſelZzelaund dieJnſelLieringzferner
“dieGegendum das DorfKniewd0-,Kumia , und

dieFelderbeyCiepielsF,
in der CaſiellaneyPucsz

die Gegendum Koihe,Solda, und dieUferdes
FluſſesRadutoiain polniſchPreußen.Esbez
findenſichinebendemſelhenLandezwoQuellen,nicht

|

weit



28 1, HerrnGuettard Bétrachtung
weit von dem KloſierGlinez,und vieleFlûſſe,die

Bernſteinauswerfen.Endlichnennt _Bzaczpnski
nochdieGegendenvon PotongueinSamozgitien
unterdieDerter,wo man ihnancrift;dieſerlebteliegt
am Uferdes balthiſchenMeeres.Hartmann,der
inAnſchungdesHerzogthumsPreußenſchoneben
das gethanhatte,was Rzaczpnskihernachvon
Polenaus8geführet,der,ſageih, einVerzeichniß
derjenigenYerterin dem KönigreicheDreußen ge-

lieferthatte,wo man Bernſteinentdeckt,gehtſoweit,
daßer ſagt,es ſeynichtunvernünftigzubehaupten,
daßfaſtganz Preußeneinenan Bernſteinreichen

Boden habe;erbetrachtetPommern als ein Land,
welchesin |dieſemStückedie zweyteScelſenach
Preußenverdiene,“vornehmlichwenn man dieGe-

gendvon Danzigmitdazurechnet,und ſagt,daßer
am Uferdes Meeres bisnachCoibergauchnicht
ſeltenſey. J< willmichhier/beyder Benennung
der Oerter,die er anführet,nichtaufhalten,man

fann fieinſeinemWerke nachleſen: ichwillhiernur
dasjenige,was ha2uptſeGluzuferitaGegenſtande

hes anmerken; namlich,daßder Boden,nah
ſeinerMeynung,anallendieſenOrten,ſandigiſt.
IchkönntehiervielleichtmeineGedankenMgOdiemir dieKenntnisdieſerLänder, in denen man

Bernſteinfindet,fe deſſenUrſprungan dieHand
| gegebenz es würdemichaberdieUnterſuchung‘dieſer
Sachezu weitvon dem HauptzweckedieſerNachricht
abführen;ſiewillgenau unterſuchtſeyn,und ich
würdemich,wenn ichmichdaraufeinlaſſenwollte,zu

'

weitvon derBeſchreibungderinPolenbefindlichen
Mineralienentfernen,Ichwilldemnachdieſener-
ſtenTheilmeinerNachricht,miteinigenAnmerkun-

gen überdiemineraliſchenWaſſerin derſandig
Gegendund über dievielendarinnenbefindlichen
Scen,beſchließen,

$. 19.
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$. 19. Die mineraliſchenWaſſerſindinP0927Minerali-
len in der ſaudigenGegendſchrſelten,zum wenig-ſcheWaſſer.
ſtenſindwenigebekannt.Zu LTierempow,zwan-
zigfranzöſiſcheMeilen von Warſchau, iſteine
Quelle,welchealleKennzeicheneinesStahlwaſſers
hat.Man haetUrſachezuglauben,daßeinebeyder
Stadt Oſiekvon ebenderſelbenBeſchaſſenheitiſt,
nur daßſievielleichtnichtſoſcharfi, wiedieerſte.
OhneZweifeliſtderMangelderUnterſuchungSchuld
daran,daßman ſowenigevon dieſen‘Waſſerngefun=
den,weil dieCiſenerzeindieſemTheilevon Polen
ſehrgemeinſind. SehrvieleWieſenhabenCiſen-
erze,wie ichvorherſchonerzählethabe:fernerſühren
auchdieWaſſeraufden WieſeneineArt von gelb-
bräunlichtenOchermit ſich,den einigeMaler zu
ihrenGemälden brauchen.Man ſammletihn,wenn
man eine Hautabhebet,die ſichaufdieſemWaſſer
befindet,und wenn ſiegetro>net“wird, dieſen:Ocker
giebt.Es fönntenalſovieleQuellen,dienahebey
Eiſenerzenfind,eiſenartigſeyn,und man müßteſie
wahrſcheinlicherWeiſenahebeyden Wieſenoderauf
den Wieſenſelbſt, eheralsirgendanderswo ſuchen,
‘indem man die Eiſenerzeſonſtnirgendsalsan dieſen

“Orten findet.DennochredetRzaczynskiindem
Artikelvon den heilſamenWaſſern,von viermine-
raliſchenQuellen,wovon zwo dreyMeilenvon
Wiéêrau,diedritteinLithauen,und dieviertein
Maſovien, nahebeyViſogrod,beſindlich.ſind.
Die Nachrichtaber,die uns dieſerVerfaſſer
von dieſenWaſſerngiebt,kannzurBeſtimmung
ihrerBeſchaffenheitnichtsbeytragen.Eine
von den zwo erſten

'

verurſacht,ſcinerMeynung
nach,denjenigenſoſichdarinnebaden,Geſchwürean
den Beinenz.dieſeGeſchwüreheilenwieder,wenn
man ſichinderandern, dienahedabeyiſtPO© Ÿ ie



30 1, HérrnGüettatöBetrachtug
Die in Lithauen hat, ſagtRzaczynski,einen

i Schwefélgeruchzſieiſtvordieſemſehrberühmtgez

Seen in

dieſerGes

_gend-.,

weſen,man hat ſieaberverlaſſenoderſiewird nicht
vielbeſucht.Dié inMaſovieniſtin gewiſſen

 Kraúkheiténan den Augendienlichund ſtärktdie

geſchwächtenTheilederſelben.Was Bzaczynski
von dieſen‘verſchiedenènWaſſernſagt, ſcheinetwe-

niggegründetzuſeyn,und wird überdießſovorge-
tragen,daßmanihmnichevielenGllaubenbehInef-ſenkann. i

6.207 Wenndie SftickalGGAWaſſerin der

ſandigenGegendin Polenrar ſind,ſoiſtdas or-

dentlicheWaſſerim Gegentheildeſtogemeiner;denn

ohnevon den großenFlüſſen,die cs durchſtrêômen,
zu reden,dergleichendieWWeichſel,derBog, die

Werecz, der LTiemen und dieViliaſind,welche
 Hreiteroderfaſtebenſobreitſind,alsdieSeinebey
Paris;ſomachendievielenSeen , womitdieſes
Landangefülletiſt,ein ſattſambéféuchtètestanddar=

aus, Das friſcheZa} iſtvielleichtder größte
von dieſenSeen; er iſtohngefahr25 franz,Meilen

langund’ deren5 breitin ſeinergrößtenBreite,
nämlichaufder SeitebeyDanzig,zwo Meilen
aber,wv er am ſ{maleſten,beyPillau.Er bez
kömmtſeinWaſſervon verſchiedenenkleinenFlüſſen,
und vornehmlichvon derPregel,diehineinfállé.
JchwillgernmitverſchiedenenSchriftſtellern„ als

dem Zartmannund Prâtorius,glauben,daß
dieſetSeenichtaltiſt;er ſcheinetmir durchdieAn-
ſpúlungdesbalchiſchenMeeres gemachtzu ſeyn,
woherauchdieHalbinſel,die man diefriſcheLiehs
xung nènnet,ihrenUrſprunghatzdiePregelund
andereFlûſſe,diejeboindas friſcheDaflaufen,
fielenwahrſcheinlicherWeiſevordieſemin das bals

thiſcheMeer, DieſesMeerMnur durchdiefri:n
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ſcheLIehrung,dienichtüberzwofranzöſiſcheMeiz

lenbreitiſt,von dieſemSeegetrennt,DieſerHau«
|

fenSandhateinenDamm getnacht,der den Cin«

flußderFlúſſein das balthiſcheMeer hindert;er

hatdieſenWaſſernein Beckengemacht,welcheskeia
ne OeffnungalsaufderSeitebeyPillau!gehabthat,

_‘allwoſichdieMengedesWaſſersderPreczelund
deſſenGeſchwindigkeitwahrſcheinlicherWeiſeder

Vermehrungdes Uferswiderſébet,und“ aufdieſe
Art eineOeffnungerhaltenhat,durchdiedas ‘Waſa
ſerin das balthiſcheMeer laufenkann,Wenn
ſichderSand,den das Meertäglichdahinbringt,
einmalſohâufen‘ſollte,daßer dieHeftigkeitdes

“Waſſers,welchesaus dem friſchenZaffeindas
balthiſcheMeerläuft,aufhaltenſollte,ſowürde
dieſerSee eingeſchloſſenwerden und keineGemein=
ſchäftmehrmic ihmhaben, ‘odervielleichtdas be
nachbarteLandüberſchwemmenund ſichdaſelbſkverz

lichren.Das curiſcheZaff,einanderer’großer
See in dem KönigreichePreußen, ſcheinetvon

eben derſelbenUrſacheherzurühren,und man kann

von ihmebendas behaupten,wasvon dem friſchen
affegeſagtworden, Er hatſeinWaſſervornehm
lichvon dem LJiemen: es vermengtſichbeyMez
mel mit dem balthiſchenMeere, Die andern

Séèn,ſowolin dem KönigreichePreußenalsin
Polen,ſindnichtſobeträchtlich,alsdieſezween;zum
wenigſtendiejenigennicht,dieichgeſehenhabe.Die
Seen inPreußen,an denen ichderLängenachgez
fahrenbin,habenmeiſtensdieſes‘beſondere,daß

ſiemitteninSandhügelnliegen, und zwar ſo,daß
immer einerhöheralsderandereliéget;nämlichein
See,derineinemThalelieget,hatſainWaſſervon
einem andern , ſozwiſchenden Sandhügelniſt,die
höherliegenalsdasThal,dieſerwiedervon einem

|

|

|

dritten
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‘drittenu, ſf. DieſeBeſchaffenheithabeich.vor
nehmlichin dem Overlandewahrgenommen.I<
habean der’‘agederSeen,die ichinPolen geſe-
hen,nichesdergleichenwahrgenommen,Sieliegen

|

insgeſammtinEbenenoderinThâlern.Jch habe
“aberauchderen nicht.vielegeſehen,

-

ob ihrergleich|

einegroßeMengeiſt.Licthauen,Curland,Wär-
1mneland, das,KönigreichPreußen,; -Cujâvien
und GroßPolenhabenderen einegroßeMen-

ge, derenSt man hierunten. inderAnmerkung
findet.(*)I< habedieſeAnmerkungaus derMa-

turgeſchichte-von Polen,welcheKzaczynskiver-

A gat7 SERgmehE und
dieSeen,ſo keinen

; LH eignen

© Seen in Groß-Polen.
“Kiefezin derWoywodſchaftPoſen;Slupia,Valc (an

dieſemOrteſindderenzween),Smolno, in derHaupt-
mannſchaftValc,LAA Uiagrcinkowoy Sie-
ratowo.

n

SeeninCujavien.
 Goplo, Wikzs< y Skurdwiein der

EC

Ex
|

SeeninPlaBreu
1 Strzelno,-Swiezie,Druxzno,Radunia ¿ Slone,

Czarne,Balembu, Glucho,Brzezini,Staszki,
(dieſeſehs:leßtenſindin der Hauptmannſchaft
Gſiet)Marien - See, Parchow,Vbozino,Gatn0
bey Jadamow, Polaski,Gorviolino in der

HauptmannſchaftMirachowinz,,die Seen in der

HauptmannſchaftKoſcierz,diein der Hauptmann-*
ſchaftSluc , Tuchol , Koſol, Bialoborſc, Kis-

zow , Botzech,der See CharzykowybeyConec,
der,ſozwiſchenZuchow und Mirachow liegt,der
See Rinchow, Vieckowi beyPeplino',nnd der

FlußVerißa/yJelenibey Rakowiec,WODzid3E,
Tuckum, 22 Meilevon PRuig, Scen

-
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eignen.Nagienhaben, Ga den Oerterngeñennt,

|

beydenenſiebefindlichſind.Jmübrigenfannman
beydemVerfaſſerſelbſtnachſehen,was er vön ei-

nem jedenSee insbeſondêèreerzählet,welchesnach
ſeinerMeynungnochnichtalleſind,ſoin Polen
angetroſſenwerden ;_wahrſcheinlicherWeiſeſindes.
nur diebeträchtlichſten.Zchwillhiernur nohwie«
derholen,daßalledieſeSeen in derſandigenGegend
liegen, welchesanfänglichſonderbarſcheinenmuß;
wenn man abergufdiegroßeMengeSchneeAchtung
giebt, diealleJahrein dieſenGegendenfälltund
wie leichtedieſesSchneewaſſerden Sand durchdrine

|

*

get, ſofannman ſichdieMengeder Seen leiché
vorſtellen.Jn derThatläuftdas Schnee- und Nes

genwaſſerin denjenigen‘ändern,wo dieErde fetter
und vollerFelſeniſ,leichterüber dieFelder,und
ſammletſichin dieFlüſſe,diedieThälerbefeuchten.
In den ſandigentändernhingegenverkriechtfichdas

Waſſerleichterin den Sand, durchdringtSOG:
biseseinenGrund von Thoneantrifft,und wenn

dieſerGrund nichtſehrtiefiſt;ſomuß dieMengedes

WaſſersnothwendigeinenSee machen,deſſenerſter
Grund, wenn ichſoreden darf,ſandigund der
anderechonigiſt,unddeſſenZwiſchenraummit

einem

Seen in Wâärmeland..
Kautern,Bartel3dorf,der ſozwiſchenButrinund
__Przyfopliegt,gettanntKalno.

Seen in Lithauen.
Duswiaty y Zanorocz,Miadziol, Due,Denälhle;:

Jyd,
4

PBiale.

Seen in demſüdlichenLiefland,
Sila.

Seen inCyrland.
Geßertſchen.

Mineral.Beluſt,I Th, C



Y 34 1, HerrnGuettardBetrachtung
einem Waſſerangefülletwird,das mit demjenigen,
ſoden äußerlichenSee ausmadht,einerleyMaſſe
iſt,EinſolcherSeeentſtehetſehrleicht,wenn ſich
das WaſſerineinerFlächehäuft, und nichtleicht
einenAusgangfindenkann, wie ſichdieſesſehroft
inPolenzuträgt.Wenn dieſesineinembergichen
Sandegeſchiehet,wieindem Oberlande,ſofönnen…
DieſeSeen,vermittelſtdes Fnnerſtender Berge,

‘leichteineGemeinſchaftmit einanderhaben;die
höhernSeen könnenſichalſoin dieniedernergießen,
und ebendieſesſagtman von den Seen im Obers
lande. Es ſcheinetmir alſo,daßman dieUrſache
von den vielenSeen , dieman in dem Herzogthum
Preußenund inDolenfindet,ganz natürlian-
gebenfônne,und ebendieſeshatteichmirbeydem

_ Schluſſedes erſtenTheilsmeinerAL zuzeigen
vorgenommen,

_Zweytev
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 Zweyter Theil.
A Es
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CDn dem erſtenTheilemeinerAbhandlunghabeichEinleitürtgz
„5gezeigt, daßPolenineinemgroßenUmfange

|

nichtsals Sand ſey,der mit Graniten,Quarz,
Jaſpisund andernglasartigenSteinen,diemit

__ Kalkſteinenuntcrmengtſind,und oftSeekörperin
ſichenthalten,angefülltſey.Jh habefernerge-
ſagt,daßman dieſeKörperbisweilenganz allein

ſindezdaßdieErden,dieindem ZJnnernderSand=-

maſſeoftganzeLagenmachen,thonichtoder mer-.
gelichtwärenz daß man in dieſerSandmaſſeoft
Bernſteinentdeckte;daß man blos Eiſenerzedaſelbſt
antrâfe,und daßman von mineraliſchen‘Waſſern.
nureiſenhaltigehätte;daßdieSümpfedaſelbſthäu-
ſig,die Bergeſeléenwären,unddaß diejenigen,
dieman antrift,nur alsHügelangeſehenwerden

könnten. : Dis

11,Mergelgegend.
___$.22.,JundieſemzweytenTheilewird man ſe-Deve

“

hèn,daß Polenauf,einerandern SeitenihtmehrGrenzenz
einegroßeEbene iſ,ſonderndaßes auchGebirge

AR

À

“

und ſehrhoheGebirgehat;daß in dieſenGebirgen
ſichSteineund ErzevonallerleyArtbefinden; daß.
es auchmineraliſcheWaſſervon allèrleyArt hats;
mit einem Worte,ih willhierderMergel- Salz-
und MetallgegendMeldungthun. Die erſtegeht-

nichtſoin dieBreite,alsdiemetalliſche,aberſie
iſtdochbreiter, als dieSalzgegend;ſiewirdohn-
gefähr50 franzöſiſcheMeilen betragen, ‘und geht
durchdieC dt Sendomir,

4
n

| 2
i Lublin,
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Lublin, Chelm, Belzk, Leopol, durchdie Ge-
birge, die ſichvon Leopolbis nachVolhyniener-

ſtrecken;ſiegehtauch“großentheilsdurchVolhpynis
en, Podolienund vielleichtauchZiovien.Mein
Beweis i folgender,

|

;

Kalkſicine.$.23. Wenn man überBiala,dém celeOrte
GL dieſes Reichs,den wir,wenn manaus dem dſtecret-

chiſchenSchleſienherausgeht,aufunſermWege
ántrafen, nachDolen fômmt,ſogehtmän dur<h
Przegtinien«welchesetlicheStundendavonliegt.
NahebeydieſemOrte iſtein See, an deſſenUfer
allesvollerKalkſteineiſt.Hieraufkömmt man in

dieAbteyBilano,die ohngefähreineStundevon
- Krakauliegt;dieſeAbteyiſtaufeinem Bergeer
bauet,der,wiealleandereBergedieſerGegend,aus
hnlichenFelſenbeſtehet.Der Laufder VDeichſel
“vonKrafaubisRaſimiers,welchesohngefähr40

franz.Meilenvon dieſerStadliegt,iſtvon’dieſen
Felſenumgeben,dieebenfallsKalkſteineſind.Dies
ſesGebirgegehetforcbisnah Pulavo,einemOrt,
dérzwo Stunden von Kaſimiersliegt.Jn den

Gegendendieſerzween leßternOrtehabendieSteine
keinfeinesKorn, und auchkein{öônesWeiß.
FhreSchichten,wenigſtensdieäußern,beſtehenaus

ebennichtauggoßenund breitenGeſtein, ſondern
vielmehraus Quadraten, dieman alsBruchſtückê
braucht.. ZwiſchenRaſimiersund Krgkauhat
man unterirdiſcheÈGruben entde>t,woraus man ſehr
ſchôneweißeSteinedieweich,leichtzubearbeiten
und bequemzumBauen ſind,fördert.DieſeStein-
brücheliegenin demGebietevon Szydlow,Rus
novo, Pinczow: welcheOrte unterdieWoywod-
_ſchaaftSendomirgehören,ſowiedieDörferS302
niecundSchorzovo,zwiſchenwelchenman, nach

WagupoalBericht,gelblicheKreidebricht.ES
G2 $.24,
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“F. 24. ‘Eben der Schriftſtellérméldet, daß Kreideint

_HVolhpniennahebeyOſtrog,an einemOrte,der Volhynien:
„Bielmarzheißt,und in dem GebirgebeyKre-
pmenec liegt,vieleweißeKreidehabe.

-

Das Car-

pmeliterkloſterzu Viſniovecund andreGebäude
dieſesOrtsſindaufKreidegebauec,Man findet
„auchwelcheindenGegendenvonSzumsko, Zu-
55ſzeza, Czolbanyz diebenachbartenHügelſind
z„dävon‘voll,AlleGebirgedes GebietesSadki,
»»welchésdêmDorfe, Surazgenannt,gegen über
liegt,haltendergleicheninſich;man findetſteindeß
znur unter einerLageEiſenerz,vor welchernochan-
»dre’tägen-von verſchiednenMaterienſichzeigen.
ZVieléandere Dörfer,imgleichenPloska,dem

»Schloſſegegenüber,zwiſchenvielenQuellen
/ hal-

»tenebendergleichenin ſich.EineQuellein den
»>Segendenvon Zzulczaentſpringtmittenaus der

»Kreide;Kunin,Knichinnin,Oſtr0w,Zams
»lpniè,Bialobrzezie,LlaraaiowſindNachbarn
von den Kreidehügeln; dieBergézu Sum-
»bers,Dorohoſt,Dofnin,dieFeldervonBiaz
5:loFrinin,Poharil,Dlazowo,und vielenandern

»Orfen,ſindvollvon ebendieſemMineral. Wenn
»man ‘vondem DorfeRuniow nah Karpilowk
Und von Lochownach.LTowrcerrc3ÿzegeht,trift
»5man wenigfruchtbareFelderan, wegen der gro=

»ßenMengeKreide,dieſiéinſich‘enthalten.End-

ich ſchließtRzacipnskiden Artikel,der von der

»Kreidehandelt; mit derVerſicherúüng, daßer noh
»einegroßeMengeKreidegrubenwegließe.„Mach
ſeinerMeynungſind’die Stadt Chelm und das'

nahgelegeneSchloßaufKreide gebauet,und ihre
KellerſelbſtinderSchicht,dieſiemacht, gegraben.

$.25. Was dieSteine anbetrift,ſomeldetKalkſteine:
ebenderSchriftſtellet,daßVolhynienbeyKre-

menccPodolienindenGegendenvon Caminiec,
E23 « Kleins
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…_ Kleinpolen, in der WoywodſchaftKrakau,da-
«mitreichlichverſehenſey.Er ſagt:ferner,daßman

Steine,ſozu Bildhauerarbéitenbequemſind,in
den deyLeopolgelegenenBergenund in denen,
diebeyPilany, Slawentin 7:c,ſind,fördere.
Mangiebtden lebterndenVorzug,und fhäßtſie
den Sremiſchengleich,Die Nachbarſchaftvon

TembowolegiebtSteine,worgusman Tiſche,Oe-
fen,Pflaſterin denKirchenund Häuſernmacht.
Die Steinezu Jonitow,in der Woywodſchaft
Sendomir, und die in dem DorfeYBorzera,
in der WoywodſchafeKrakau, werden auchzu
Statuen gebraucht,Jchglaube,die.bläcterichten
Steine,dieſich,wie Kzaczynskiſagt,häuſigin

RußlandgegenBochnia an den karpathiſchen
Gebirgen;> m-dem Berge,woraufLublin erbauet

iſt,undindenGebirgen,dieſichum dieſeStade,
um Raſimiersund vielenandernOrtenbefinden,
und dieman in breitePlattenverarbeitet; ichglau-
be,ſageich,dieſeblâätterichtenSteine ſindvon. der

“Arcderjenigen, welche,obſie-gleichfalfartigſind,
Lavengenanntwerden,und womit vieleGegenden
von Champagneund Dourgczognereichlichverſe-
henſind.

_

Aus derReiſebeſchreibungdes HerrnOL
Cruet ſiehtman, daßdieMergelgegendin Volz

bynienaufdem Wegeanfange,dener nahRu-
bieszowgenommenzdaſelbſt,ſagtet,hatdas
Ectdreichder umliegendenGegendenHöhen, es iſt

ſumpfig,und hatfeinenSand noh Geſtein, eben
ſo,wie diezuBybowica, Pieczycfuoſiv,Bas
roczipce„ Bereſteczko,Kozin. DerBerg-zu
KrzemienieciſtvollerFlintenſteíne,und dieſe
Stadt erhältvon dieſemſonderbarenUmſtandeden
amen,derſo vielbedeutet,alsFeuerſteinſtadc:
indemKrzemienienFeuertein.bedeutet.Sie iſt
zwiſchendreyodervierBergenerbauet,dieFelſen.

enthalten,FS
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enthalten, Zorynka, eine Stadt, ſehsfranz,
Meilenvon Krzemieniec,hacbeynaheebeneine
folcheLage,und iſtmitBergenumgeben, dieeben

ſo,wie dieBergezu Krzemieniec,Felſenent-
halten.

|

i

8
_$. 26, DieſeFelſenſindvon Kalkſkeinen,wieBergeund

mir derArztdesWoywoden, mic dem derHerrGebirge,
DuCruer inVerbindungſteht,geſchriebenhat.
DieſerArzt, den icherſuchthatte,mireinigeBe-
obachtungenüberdieBeſchaffenheitderjenigenGe«

gendenmitzutheilen, durchdieer aufſeinemWege
nachHorpnkagehenwürde,indem er einenandern
Weg nehmenmußte,alsder HerrDu Cruet ge=
nommen hatte,meldetmir außerdem, was ich
chonvon der Beſchaffenheitder FelſenzuKrzes-
mieniecund Horynkaangeführchabe,daßer zu

Pulavoeinelo>ereMergelerdegefundenhabe,die
immerfeſtergeworden,jenäherer aufſeinemWege
an Lublingekommen,DieſerganzeUmfangvon
LandhatkeinebeträchtlicheErhöhungen; ſiefangen
zuLublinan, und vóhdieſerStadtbis nach05
rynkanehmenſieunvermerktzu, und werdenim=

mer höher.
“

DieſeBeobachtungenbeſtätigendas

zumTheil, was ichzuvoraus dem Rzaczynskian-

geführethabe.JchhabedieſeBeobachtungenauf
einexReiſe, dieichnahLeopolthat,ſelbſtwahr

 befundenzund bîn verſichert„, daßdieHügel,die
man vonPulaw bisLublin antrift,gegen Lubs
linzu immer höherwerden;daßſiealleaus einer

Artvon gelblichenund ſandigenTuffbeſtehen,der
wenigodergar nichtsvon Geſteirtenthält, und daß
diejenigen, dieman daſelbſtfindet, Kalkſteineſinds
man gebrauchtſiezum Bauen. Es ſindArtenvon

‘Bruchſtücken,welcheſhmubigweißſind,und wor=

inneſichzuweilenzerbrocheneoderſchlechtbewahrte
Muſchelnbefinden.Von LublinbisLeopolwetz

|

R EA 5 den
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E dendieHügel;jo mehr man ſichdieſerleóténnähert,

zu Gebirgen„ diefaſtebendieHöhehaben,wie die

beyParis. J<hentdete in derGegendvonPias-
kifalfarcigeBruchſteine,aber zu Zrebennaſah

__iheinigehierund da zerſtreucteFelſen,diemehr
von derNaturdesGrieſesanſichhatten,“DerUn-
terſchieddieſerSteine kann keinenEinwurfwider
dieAllgemeinheitabgeben,dieih inAbſichtaufdas
ErdreichdieſerGegendenfeſtſesenwill. Das Land

derKalkſteineläßtmanchnialſandigeOetterſehen,
dieeinigegrieſigeFelſenenthaltenkönnen:man ſieht

Suffſein.
_ Verſtetnés-
tungen.

ésauchinFrankreich,undfindetebendießauchin

Polen,Piaski,welchesaufdeutſchSandſtadr
heißt„würdevielleichtallenthalbenin ſeinenGegen-
dennichtsalsGrieszeig
6.277 "Von zrebenngfömmtman nach

Rava: man findetgleichhinterdieſerStadtdie
eFeldékvollvonverſteintemHolze.BeyJanowgeht
man dutcheinenſchmalenWegüberBerge,dieaus
«cinemgelbenTuff,ſowie in den vorhergehenden

__ Bergen,beſtehen,und ſomußman auchvon da nach
Leopolübervieleandere,NahebeyKoziceenthält
einervon dieſenBergenvielegegrabenéMuſcheln.
Die Berge,dieLeopolumſchließen,ſindwenigvere
ſchieden.DasalteSchloßiſtaufeinèmvondieſen
Bergenérbauet; auf.deſſenSpikefindetmankleine
SchichtenKießmit Sandvermiſcht,Unterdenſel-
ben.ſiehetman andere wenigbeträchtlicheLagenvon
einem Kalkſtein,der nur eineSammlungvonAu-
ſtern’,Chamitenund Tubuüliteniſt.Vielevonden
AuſternſindzuFeuerſteinengeworden.DieſeSees
körperſindnichtallezeitin Maſſenbeyſammen,vieleſindabgeſondert; ichfandin derLage,die ſie
machen,ein Scück‘vekſteinertesHolzundrunde
Kalkſteine,Das UebrigedesBergesiſteinebloße
Sandmaſſe,die,wennman fiedurhsVergröße-

rungs-



|
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éüngsglasanſieht,gerundetiſt,wieder inderSand:
ſchichte;und ‘es!ſcheinet/* als“‘obſichunterdieſem
Sandeeine LageThonerdébefánde, wenigſtensent-

“ ſpringenaus dem FußedesBergées-vieleQuellenſüſe
ſesWaſſers,woraus man es muthmaßenkönnte.
Ein andererBergdieſerGegend, denichunterſucht
habe,und'welcheraus einemgelblichenund ſandigen
Tufſtein“ beſtehet,zeigtemir*flèineQuaderſtücfevon

unordentlichgelegtenSteinen, indenenſichPectini=
ten, die Chamiten,Auſtern,und einigeande-
re dergleichenFoſſilienbefanden.Eben ſogehtes
mitandernBérgen-,aufwelcheichwährendmeines
AufenthaltszuLeopolgeſtiegenbin. Von der Höz
hedes Berges,aufwelchemdas alteSchloßerbáuet
iſt,kann man leichtnordwärtszwo oder dreyReiz

henvondieſenBergenentdeen;ichgiengübereini-
gederſelben,alsichmichnachKaki und Zulkevo
begab; ſiebeſtehenüberhauptaus eben der Maſſe;
alsdiejenigen,‘von denenichfon geredethabe.Diez

"

ſerTuſſſteinmußſich,wie ichglaube,auchan vie-

lenandern Ortenbefinden,dieman billiginderMer-
gellageſuchenmuß;Rzaczynskiwenigſtensſagt,
daß derTophus in der WoywodſchaftKrakau,
zwo Meilen von Kala inPodolien,in derNach-
barſchaftvon Viſuezkaund nahebeyTrembowvo-
la inReuſſen,reichlichvorhandeniſ. Die Bild-

hauerſteine,dieichzuLeopol geſehen, ſindweiß,
von ſehrfeinemKorn und falkartîg; man fördertſie,
nebſteinigenandern,dieblaulichſind,einigeStun-
den von Leopol.Man findetaucheinigezuMat-
dan beyJoſephu,welchesvierMeilen von Saz

moe liegt,‘in deren Zuſammenſebungnichts,als
einèMengeweißerKalkſand,angetroffenwird. Die-

ferSteinkörnetſichleicht,undiſtſehrweich;man
brauchtihnaberdochzum Bauen ; denn ichhabe

dergleichenzu Samoc geſehen, wohinman ſiezu
C5 dieſem
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dieſemGebrauchgebrachshatte.Die Gegendenvon
Dubieco,das Gebietvon Sainoc,liefernauch
Kalkſteine;die zu,Kanow, einerStadt,“die.
demBiſchofvon Prſemislzugehöret,

- geben
Werkſtücke.itkrà

i

M LA $.28. AlledieſeBeobachtungenmiteinander
imPodolien.verbunden,beweiſen,wieichglaube,gat,daß

BorhreußenebenfallsanderMergellageTheilhat,
die dur<hPolen geht.FolgendeBeobachtungen,

|

dieichdem P.Jlewiskizudankenhabe,machen,daß
ichſtebisnah Pocutienund Podolien

-

aus«

dehne.„Pocutien,ſagtderP.Zlewoiski,wirdvon

“dermLiieſterbewäſſert,deſſenBetteſehrtiefiſt,
yinAbſichtaufdieanliegendenLänder;dieſerFluß
phatindemgrößtenTheileſeinesLaufesſehr.abſchüßi=
5ge Ufer,die mitrôthlichenoderaſchenfarbigen¿Fels
5»ſénbeſeßtſind.Die BreitedermeiſienLagendiez
ſer¿FelſenbeträgtnichtübereinenhalbenFuß;ihz-
»reHärtemacht,daß manſiebequemjuFußböden.
»brauchenfann. Manſindeteinige,diewohlvier
gigbisfunfzigFußlangund breit,aberallezeitnur
5:tinenhalbenFußdickſind,Wennman ihnincia
nigerEntfernungvom Üferausgräbt,,fotriſtman

_9yFelſenvon beträchtlicherMaſſean, dienichtina=
gen abgeſondert,und alleaſchfarbigſind,ſichzwar_

Hleichtbearbeitenlaſen,aberan dertufthartwerden.

Man findetin ganzPocutiendieſeKieſelnicht,
»dieſichin einemgroßenTheilevonPolen bez

»ſinden;allein,dieſeProvinzhatgewiſſeHügel,
__»dieaus Alabaſter(vielmehrGyps)beſtehen, wo=«

raus man einen Câmentmacht,den man zu De-
5»>enund andernſolchen?Arbeitenbraucht.Pos
»dolieniffaſtgarnichtvon Pocutienunterſchie-
_vden.»Zh erſcheaus einerAnmerkung,diemir
eineanderePerſongegeben,welchedieſesLand ſehr
wohlkannte,weilſiees vielmalsdurchreiſetwar,

| ME
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daß die FluſſeByerzyca,Unna und Flumacz in

Pocutienaufdem FarpathiſchenGebirgeentcfprin=
gen ;°daßihrUferSteineſind,woraus man, nach-
dem man nun eineArcvon Steinennimmt,ſchwarz
zen oderweißenKalk macht,Vzaczinskiberich-

-

“tet,daßnacheinigerBerichtdieUferdes Liieſters,
wenn er nachDodolienkömmt,{warzenMarmor
haben,und daß man auchaſchfarbigennahebey
der StadtKudryncefindet; dieſerlebtereMarmor
könntewohlblos-einordentlicherSteinvon derFar=
beſeyn,ebenwie der,von dem der P. Fleroiski
redet,und dießum ſovielmehr,da Bzaczinskizu
Zweifelnſcheinet, daßdieSteine,deren er Meldung
thut,wirklichMarmor.ſind.Sie mögennun unter die

übrigenMarmor odergemeinenSteine gehören, #0
ſindſieallezeitfalkartigund fönnennur einengerin-
gen Unterſchiedin der Richtungder Mergelgegend
machen. MSS

Rl
er

HOU

at
. 29. Der Boden,den dieſeSteinehaben,Verſteinerte

“unddieſeSteineſelbſt,ſindordentlicherWeiſevolzSeekörper,
lerMuſcheln, oder zeigendochwenigſtensSpuren

|

davon ; undebendießbemerktman inDolenſowohlz
als inandernLändern,diegleichenBoden haben.
Man kann es ſchonaus dem, was ichangeführet
habe’,errathen.¡Jaichhabein den Steinenum

PrezignieneingeſtreifcesAmmonshorngefunden.
Etn nichtweitvon LenczycegelegenerDiſirictführet,
ſowie diebenachbartenZügel, Kalkſteinebeyſich,
dievollerKieſelvon verſchiedenerFigurſind,deren
äußeresfalk- das innereaberfeuerſieinartigiſt.Dies
ſeKieſelbeſtehenausMadreporenoderFungiten,die

mit einerKalkrindeüberzogenſind.Jn den Stei-«
_nen derGegendvon Pulawound Raſimiershabe
ichÉleinePectinicenmiceinem einzigenOhregefun-
den, derenAusſchnittezugroßfürdieGrößedieſer

_ Muſchelnſind;überdießhabeichauchdaſelbſtCha-
miten,
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imitén, aâ�tigeMadréporen,und einigeandere ähnli-
he Körper bemerkt“ Wenn man aus Kaſimiers
herausfómmet,findetman runde Steinevon verſchie
denerGröße,dieMuſchelnin ſichenthalten,und

von den Bergen,diedenWeg umgeben,herabfallen.
Jh habemir ſagenlaſſen,daß in dem Garten der

Kapuzinerzu-Dunajowcedie Erde vollvonkleinen
Sceéeinen,einerLinſegroß,ſey,diewie kleineSchne=
on.ausſehen;Dunaioroceliegteine Stundevon
dem FluſſeTarnava.Der HerrDu Fay hat
mir einengelblichenmitMuſchelſtüenuntermengten

-

Tuffſteingeſchi>t,den er aus den Gruben zu Sir-
zeczund Janoroerhaltenhatte;andereSteinevon
ebendem Otteſindgrau, und beſtehenfaſtgänzlich
auslänglichtenſchmalenAuſtern, wie die,von den

BergenzuLeopol,vdn denen ichobengeredethabe.
Man findetauf dergleichenzu Zulkero, nichtweit

_
von Leopol, Jn einigen.triffman eineArc von

die friſtalliſirten,topasgelbenund durchſichtigenGyps
añ, worinnenauchbisweilenweißeSternſteineſind.
Die Farbeund DurchſichtigkeitdieſesGupſesfind
Urſache,daßman ihnzuRingenbraucht,dieman
beydem erſtenAnbli>efürwahreTopaſenhalten
ſollte;ichhabeeinenvon dieſenRingengeſehen,aber

ichhattefeinenvon den Steinen,woraus er ge-
machtworden,inmeinerGewalt;ichfann alſoniché
fürgewißverſichern,ob ſiewirklichGypsſind.Der-
jenige,derdieſenRingbeſaß,glaubte,daß er von

dieſemSteinégemachtſey.Zu dieſerArt von Stei-
nen muß man vielleichtauchnochdenjenigenrechnen,
derſichhaufigin“einemBergeum Baligrod,in
dem Gebietevon Sanok,in der Woywodſchaft
Reuſfenbeſindet;“dieſeSteinefindeben,wie die

zuZulkewo,glänzend,und den Topaſenähnlich,
Gyvs,Frau-

*

$.zo. Der wahreGyps iſin dieſemTheileenecis.
vonPolen,von dem wirDEE handeln,nicht

i
: ſelten.
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ſelten.Jh habeeinigeArtendeſſelbenunterſucht,die
eineiſtvon Birze,dieanderevon Kohatpn,einer
in PreußengelegenenStaroſtey.Dieſekömmtvöl-
ligmit dêr Arcüberein,dieman in den Grubenum
Parisfindet,und daſelbſtGrignardnennet, Der
von Rohartpnbeſteht,ſawíe der Grignard,aus
gelblichenund glänzendenStückenFraueneis,dieeine
dreyeckichteFigurhaben., Die tagendieſesSteins
ſindvon allerleyArtenderLängeund Breite.Man
brauchtihnzu Gypswerken, wenn er falcinirciſ,
und nennet ihnalsdenn in dem LandeAlabaſter.
Der P.Rzaczynskierwähnetdeſſenunterdem Ar-

tickel,¿FFraueneis.Die Verſuche,dieichmit demſel=
bengemacht,zeigen, daßer eineArt von wirklichen
Gyps'iſt.Der von Birzeiſtfaſerig,dereinehat
ein leuchtendesSilberweiß,dem andern fehltdas
Silberartige,der drittehateinſchônesWaſſerweiß
oder Waſſerfarbe,ohneGlanz.“Dieſeverſchiedene
Gypſeſindbloßfaſerigund ordentlichdurcheine

horizontaleZinieingleicheTheilegetheiletz;folglich
beſtehenſieaus zwo Îagen,deren¿Faſernunordentlich
ſind.

-

AndereArtengehenſchichtweiſe,wovon einige
faſerig,dieandern körnigoderfieſeligtſind,Eine
andreArt von dieſemGypſehatteweiße,leuchtende,
faſerige, körnigeodermit gelblichenBlättchenverſez
heneSchichten.Die faſerigenSchichtenwaren bis=

weilenwaſerweiß,und die blätterichtenleuchtend
grau. Bey einerandernArt waren dieFaſernmatt
weiß,und dieBlättererdgrauund etwas leuchtendz

nocheineandereArt war von dieſerleßterndurchdie

gelblichenBlätterchenunterſchieden,. Bzaczynski
zeigtvieleOrtean, wo man unter der Geſtaltdes
Fraueneiſesoderunter derjenigen,dieihram gewöhns-
lichſteniſt,Gypsfindet.MachderMeynungdieſes
Schriftſtellersiſtdas FraueneiszwiſchenKrakau
undSonc3z,indem DorfePoſadza,das,wie die

zween
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zweenleßternOrte, in Kleinpolen liegen, ſehrge-
mein, Die StaroſteyReußenhatauchdergleichen
nahebeydem DorfeMarchocice;undbeyPod-
kamienif erſehrhäufig.Die Kellerzu Sarnki
ſindinFelſendieſesSteinsgegraben„und dasKlo-

ſterder FranciſcanerhatgleichenFelszumGrunde.
Man findetauchdergleichenin Podolien, in der

Nachbarſchaftvon Jeſupol,Kurzani,in den Hó-
lenvon Krzivwoezund Czarnopol,einernichtweit
von dem FluſſePrypecgelegnenStadt. Die an=

dereGypsartwird inGroßpolenbeyGorka,zwo
Stundenvon KcziniabeyWapno, indem Gez

bietvon PalukizinKleinpolenaber in den Ge-

gendenderStadtStaſzovo,dem DorfeSzoniec,
VOieliczka,dem Gebietevon Jagierod,Krzyza-
noro und vielenandernOrtengefördert.Jn den

Bergenzu Leopolfindetman auchwelchen;(*)die

Feldérum Sêala-Trembowlazeigenwelchen,der

wieAlabaſterausſieht,und dembloßdieHärtefehlt,
um, wie Rzaczynskiſagt,füreinenMarmor gehal
tén zu werden. Dochlieferndieſe-Derternichtallein
dieſenStein, ſondernman triftihnhierundda an,

wie obbeſagterSchriftſtellermeldet.Bzaczynski
‘hátteuns ohneZweifeleine weit merkwürdigere
Machrichtliefernônnen,wenner hiereinroenigweit
[läufigergeweſenwäre,und unseingenauesVerzeich-
_nißvon allenden Ortengegebenhätte,wo Gypsbrú-
chebefindlichſind;vermittelſtdieſerBeobachtungen

L

“

hâtteman beſtimmenkönnen,ob dieſeBrücheeine
gewiſſeRichtunghaben,und dadur<hwürde dieſer
TheilmeinesmineralogiſchenEntwurfsgenauerge-

LEAſeyn.Um nundieſemMangaeinigermäßenabzu-

E)I< habeſolchenGypsgeſehen,er i�von großen
Schalen, ſ{warzbraunund glänzend: manbringt

ihn
i

inſehrgroßenStäckennachZeopol. |

Gi

C,
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abzuhelfen, ſowillih nocheinigeHerteranführen,
die,wie man michverſicherthat, dergleichengeben.
Einervon dieſenOrtenheißtBoleſtraſzyce,eine

Stunde von Premiſlie:(*)einandererheißtLa-
Éddowo,zehn franzóſ.Meilen von Leopolin der

WoiwodſchaftReußen. DieſerGypsiſtdurchſich=
tig,man machtFenſterſcheibendaraus , und er“iſt

ohneZweifelnichts,alsFraueneis.Derjenige,den
:

dieJraliencrid:ſcagliolanennen, und der auch
einFraueneisi},wird zu Fawoaleund Czarna-

Tozpncegefunden.DieſeOrteliefernauchebenſo
vielenordentlichenund weißenGyps;ſieliegeniw

Podolien,oder indem Gebietevon Raminiec. ERAS
A

$.31. F< willnichtsbeſondersvon dem Mühl-Mühlſteine:
ſteineerwähnen, der ſichinver Mergellagebefindet,

|

ichhabeniemals dergleichenStein bekommenkön-

nenzichwilldaherbloßnachdem Bzaczynskiund
fachdem,was ichvoneinigenPrivatperſonenerfah=
ren habe, ‘dieOecrteranführen,wo man dieſeSteine

fördert,Bzaczpnskinennet folgende,nämlichdie

Dorfer2 ubicze,im PalactinatDels,zu LTepris
in dem GebieteChelm,Kunin,Zoloby,Jyl,LT0-
voroczyce,DodleſieinVolhynien,CiepielsÈ,in

der WoywodſchaftPomerellen, imgleichendie

Stadt Piatkain der WoywodſchaftKiow: man

grâbetfiedaſelbſtan denUferndesFluſſesZlubocze?k,
und man hatmichverſichert,daßdasGebietevon Fas
liska,dem Biſchofevon Premiſliezugehörig,und die

GegendenZabokruki,im Gebietevon Leopol,auch
dergleichenSteinartenhaben.Uebrigensvon was für |

Naturſindſie?”Sindſiewie dieMühlſteinezu de
la

(*)DieſerGypsiſtſtreificht,weiß,röthlichoderbraun:

dieStückenſindſehr.unordentlich,und machenkei
ne hintereinanderfolgendeLagen.Jchhabeder-
gleichenGyp8 zuCrafoviecgeſehen/ wohinma

M ANEhatte,
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la Ferte-ſous-Jouarre,dasheißt,feuerſteinartig?
SindſiePuddinzys,GranitenoderKieſel,wiedie
meiſteninFrankreichoderPolen?Dießkannih

Fruchttra-
gendeErde.

nichtbeſtimmen,und ichwerdemichbemühen,iin der
FolgedarüberNachrichteinzuziehen.

$.32, Mit mehrererZuverläßigkeitkannichvon
denfruchttragendenErdendieſesTheilsvon Polen,

von dem jeßtwirklichdieRede iſt,handeln.Folgen-
desmeldetderP.Zlewvoiskiin derNachricht,dieer

mirzugeſtellethat,davon. „Wenn man, ſagter,von
„Leopol aufdieStadtZzaliszzugeht, diefürdie
» Hauptſtadtvon Pocutiengehaltenwird,ob ſie
»gleichgegenwärtig.nur einarmſeligerMarfkéfle>en
„iſ,triſtman einErdreichan, das völligvon dem

„polniſchenverſchiedeniſt.Es. iſ ein fettes,
„„hwarzesundſehrfruchtbares,obgleichſchlechtbe-

„, bauetesLand.ManbrauchtſechsbisachtOchſen
„zu einemPfluge„ uudgrößtentheilsbegnügtman
>»,ſichmiteinereinzigenBearbeitung.Podolieniſt

_»faſtgarnichtvon Pocutien,ſowohlinAbſichtauf
„den Boden,alsauchinAbſichtaufdie‘Bebauung,
„unterſchieden:alleFelder,die man da Brachelie=
„gen läßt,werden zu Wieſen,wo man einegroße
»» MengeHeuſammlet;man verwandeltſieendlich
zs» nacheinerZeitvon zehnbiszwölfJahren

i

in Aecker.
“

Van Podolienfindetman ebenſe,wie inPocus
„tien,nur einoder zweenFußgutesLandzumPflü-
„gen, das übrigei Felſen.Volhpynieniſtein
„„ ganzverſchiedenestand,derBodeniſtdaſelbſtſchr

„gut, aberer iſtweder ſofett,nochſoharé,alsin
„» Podolien.,„Ob man nungleichausdieſerleß=
ten AnmerkungdesP. Zlewoiskidenkenfönnte,als
habeVolhpnienfeinurbaresſchwarzesLand,ſo
verſichertdochRzaczynski,daßdeſſelbenBoden

Zſchwarzundfet ſey,und an allenArtenvon Getrei=
deeinenUeberflußhabe,unddießBAEmir auch«viele
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viele EdelleutedieſesLandes,’dieſichmit derBebau-

ung derFelderbeſchäffcigen,verſichert.Dieſegute
Eigenſchaſtder Erde geht.bisnachReußenafar
wenigſienshabeichdergleichenindenGegendenvon
Leopol,da ichaus dieſerStadtnachZuikewound

Krakaugieng,geſehên.Jndeſſengiebtjedermann
zu,daßdieſeArt von Erde nichtſoSi ſoallge-

mein ſchwarz,nochſvfettin Reußen;alsin P0d0-
lienund Pocucien-ſeyzman giebtfernerzu,daß
ſiein Keußen ſovielnichtträgt,als dieinden

beydenandern Provinzenbefindlichiſt.Die Erde

trâgédaſelbſt,wieinVolhpynien,zehnfältigznichts
deſtowenigerträgtReußenvielmehr,als vielean-
dere Provinzenin Polen;Ujaſovienzum Bey-
ſpiel,giebtnur zwey-oderdreyfältig, roelchesohne
Zweifeldaherkömmt,weilder Bodenſandigiſt,
und man in Polen dieAecker, ſeloſtdenSangwenigdünget,

$6.33 Von allenMetalleniſtdasEiſenvedErzarten,
das einzige,das man in der Mergelgegendfindet.
Rtagczynskigiebeteinandres an,und ichhabenicht
gehöret,daßes mehreregäbe.Yzaczpnskiberich-
tetüberhaupt,daßVolhpynienſchrreichlichmitdie-
ſenArtenvon Erzverſeheniſt,dieman inden Mo-

râſtenantrift,daßſiegelblichodereiſenroſtigſind;
man verſeßtſiemitPotaſche, den Fluß zu beför=
dern. Die großenWälder zuBezerdovohaben
dergleichenErzesbey‘denDörfernZoryceund
Klapotyn.Eben dieſerSchriftſtellerſagt,er habe
an einemOrte,dervollerBergeiſt,Sadkigenannt,
indem GebieteSura,Gruben von zwölf,funſzehn
bisachtzehn0er.geſehen,woraus man dieſesErz

gefördert.DieLagendieſerGruben folgtenſoauf
einander;einevon ſchwarzerErde,cinevon weißem
Sande,einevon weißerThonerde,einevon gelbli-
cherErde,dieauchzu thêônernenGefäßengebrauchti

Mineral,Beluſt.IIITh, D wes
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werdenfannz eine von rothemSande, eine vongrü-
nem Siatide;oder weißlichtemSteine, der in das

Blaue fällt,und deſſenMaſſenbervächelidhiundvon
verſchiedenerFigurſind,Die Erzſchicht,diereich-

haltig,gelboder eiſenroſtigund weißlichtiſt,ruht
aufeinemKreidegeſtein, deſſenTiefenichtſehrbe-
kanntiſt,Jch habemir ſagenlaſſen,daßVla-
dowoka, in dem PalatinatDodolien,Eiſenerze
habe,deren Eiſen,wie man vorgiebt,ſoweichiſt,
daßes zu wenigDingengebrauchtwird. DieMo-

râſtebeyKrakau haltenmehrin ſich,als man

braucht;dieStückenliegendaſelbſteinzelnund ſind
höchſtenseinenFußlangundeinigeZollbreit.Jn-
deſſenkönnendochdieſeStücke an einigenÖertern
dreybisvierFußlang,und etwas breiter,alsdie

erſternſeyn;ſteliegenberallzweenbisdreyFuß
tiefuntereinerErde,die von NaturTorfenthält.
UnterdieſerSchichttriſtman oftnocheineſolchean,
die von der erſtendurcheinetageErde,diedererſten
gleichfômmét,und kinenLachtermächtigiſt,abgeſondert
wird; zuweilen,aberſelten,folgtaufdieſezwoteLas

ge nocheinedritte.Man darfnichtindieſenMo-=
râſtentiefE das Waſſererſcheinetbald,und
machtbeydieſerFöderungein großesHindernif.
Sie ſind,wie dieMoraſterzelôcherig,locker,erz
dicht,{wärzlichmit gelblichenFle>en.Man ent-

deft von ZeitzuZeitin dieſenGruben, und in den
andern, dieman in dieſenMoräſtenmachenkönnte,
DieſeArtblauerErde,dieman Ziſenblumenennt,
und derenichindem erſtenTheilemeinerAbhandlung
Er wähnunggethanhabe.Sie ſindindenMorä-
ſen um Krakau nichtſoreichlih.Eineandere
Erde,wovon ichkeineProbehabeerhaltenkönnen,
wird zuLTadwnein Pocutiengefördertzſieiſt
gelb,wie das LTeapolicaniſcheGelb,und iſallem

atsnacheineMevon Oches,Erze,diezwar
weit
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wêiè reicher,aber nichtmoraſtigſind,werden zuSus

chedniowund Saniſo1foroin dem Palatinat
Sendomirgefrbert;dererſteOrcliegteineStun-
devon Kielce„ der andere aberzwo Stunden;dieſe
Erzeſindbraun,beſiehenaus vielenBlättern,und

ſindmit einer‘gelbenErdebede>t,undocherfarbig,
Severienhat vieledetſelben,derenManeichaberESnichthabeerfahrenönnen.

d.34. Die vielenWälder, womitPolenbe-Edecktiſ,ſindohneZweifelUrſache, daß man ſich|Seen.
in dieſem-ganzen KönigreichenichteE des

Torfsbedienet; ihhabeihnnur zu Danzigbrau--

chenſehen,wohinman ihn“aus der Nachbarſchaſt
aufderAchſebringt.

“

Jndeſſeniſtan dieſemFoſſile
feinMangel,auh an andern Orten dieſesReichs.

Kurlandhatwelchen,nah BzaczynskiBericht.
Fn einigenGegendenbrauchtman ihnauch:zum
Heißender Scuben;in der Ukraine dienet-er zu
ebendem Gebrauch,béſondersin dem Theile.dieſer
Provinz,derHolzmangelhat,und ſokönnteVols
bynienauchwelchengeben,wie ih gehörethabe.
Jchfürmeine Perſon,habedergleichennichtnur zu
Krakau , ſondern“auchzu Labunie geſehen;die

—

ausgetro>netenMoräſtedieſerGegendenhabenſehr
vielenTorf.Mordwärts.von Leopdl,ganz nahé
beyderStadt,iſteinMoraſt,woraus man dieſes¿Foſe

ſil fördernfönnte.DieſerMoraſtiſtgroßund lang,
und beynaheganzunbrauchbarbeyRegenwetter; dis

_
Erdeiſdaſelbſtſchrſchwarz,Mangeht beyvielen

|

ſolchenSümpfenvorbey,wenn man von Leopol
nachZulkewvoreiſet.DieſeSümpfewaren allem

AnſcheinnachſonſtenTeicheoderSeen, da dergleie
chenindem Theilevon Polen,von dem gegenwärtig
dieRedeiſ,nichtfehlen,Zu Janovogiebtes eis

nen, der beyjedemFiſchfangewohl10 bis 12000

a
an Fiſchengiebt,und ichhabeauchetliche

DA anderes
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andere, die mehroder wenigerbeträchtlichwaren, auf
meiner Reiſevon Leopolgeſchen.Fzaczynski
führtderſelbendreyin Volhynienan, den runden
See, den zuKielsËgwoola,und den zu BDezoduoia.
Der ſüdlicheTheilvon Polen ſcheinenichtſoviel
Seen,alsdèrnordliche,zu haben:dießrührtviel-
leichtnurdaher,weildieſesReichweitweniger‘Walder
aufderMittagsſeite,alsaufderNordſeitehat.Was
ichin Reußen davon geſehenhabe,heißtnoch
weit“weniger.Eben ſogehtes mit Podolien
und Pocutien,nah der Abhandlung,die ich
vom P. Zlewisfihabe.„Das 2and,ſagter,indem
„er von dieſenProvinzenredet, ſcheinetſehreben:
„6siſtaberdurchvielefleineFlüſſeund Bächeabge-
„ſchnitten,und man wirdſienichtehergewahr,als

„bisman nahedarbeyiſt,weiltsgegen
denübri=.

gen Bodèn gerechnet, ſehrtiefliegen.An dem

„UferdieſerFlüſſeſindalleSchlöſſerund Städte-er-

„bauet,ſteſindſehrvolkreich.ZTndeſſenmerktein

„Reiſender,der ſc auf dem erhabenenErdreich
befindet,kein Haus,ohnerachtetes faſtgar feine

„Wälderim ganzen ¿andegiebt,und dießmacht,
„daßes wie wüſteausſieht.,„* Hiermerke man,
baßaufdieſemWege dieſeProvinzenwenigâóbe

)

eFlüſſehaben; Pocurcien,wiewir ebengeſchenla-
ben,hatnur den LTieſter.Volhpnienhatnicht
mehrWaſſer.„Ls giebtkeinenanſehnlichenFluß
„indieſerProvinz,ſagtderP.Slevwoisfi,den Zog
», ausgenominen,der daſelbſtentſpringt,und erſtbey
„Sokalanfängtſchiffbarzu werden..,,Hierhäte
ichnun Gelegenheit,von den mincraliſchenWaſßicrn
der Mergellagezu reden;allein,da dieſeMaterie
etwas Unterſuchungverlangt, und einigeSchwierig-
leitenbeyſichhat,welchevon der Nachbarſchaftdiez

ſesBodensmitderSalzlageherrühren, ſohehalte
ichmir“vor, davonuncerdieſemAbhnitéezu reden.

HI,Qa
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Il, Salzgegend.
$. 35 Jch nenne die Salzgegend denjenigenSalzgruben,Theilvon Polen, ‘wo ſichdas Steinſalzund die

Quellenbefinden,diedurchdieVerflüchtigungSalz
geben.Jchwillmichbegnügen, hierbloßdieDer-
ter anzuzeigen,wo ſieallebeydebefindlichſind,weil

ih mir vorgenommenhabe,von den Salzgruben
in einerbeſondernSchriftzu handeln.Eine von

dieſen‘Gruben iſtzu VWieliczTa,zwo franzöſiſche
Meilen von Krakau; dieandere zu Bochnia,
zroólfStundenvon Wieliczka» der Bodendieſer
Gegendeniſtüberhauptvon einerleyBeſchaffenheit.
Wenn man von Krakau nachVVDieliczkageht,

ſokömmt man gleichhinterKrakgu in eine Sand-

ebene,diebisnachWieliczEageht, und triftbis--
weileni in derſelbengegrabeneMuſchelnan; beſonders

“habeichdaſelbſtAuſkernbemerkt, DerHerrDu
Fap beſchreibcin den Anmerkungen, dieichvon

ihmhabe,dieGegendenvon Wieliczkaauffolgende
Weiſe:„DieſeStadt,ſagter, iſtklein,und vonHolz
„aufpolniſcheArtgebauet.Siehatnichtsmerk=
„würdiges,alsihreLagezſieliegtan dem Ende ei-

„ner kleinenEbene,diebeyKrakauanfängt,und
„ſichmit einerſchrmerklichenAbſchüßigkeitbey
„VWieliczFaendigt.Hügelmachenaus dieſemOrt
„cinThalohneAusgang;dieſeHúgelſindnur ein-

„HaufenKalkerdeund Kreide, diemit einergroßen.
»MengegegrabencrMuſcheln,wovon man oftnur die

„innereFormfindet,vermiſchtſind;indeſſenſindei-
„nigedochnurgroberSand.,, Die Gegendvon
Bochnia iſt,überhauptzu ſagen,nichtvielvon der

zuWieliczEaverſchieden,wenigſtenswenn man nach-

derBeſchreibung,dieuns HerrSchober davon in der'

ſchönenAbhandlungvon denSolzgrubendieſerzween
Oerctergiebé, urtheilentp Nach ſeinemEiſtDochniaganz. mitBergenundHügelnumrin

D3 get;
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getz wenn man von VWieliczkadahin fômmt, ſo
ſiehtman zurRechtenGebirge,dieſichbisans Ear-
pathiſcheGebirgeerſtrefenzzurUnken bemerkt
man einegroßeEbene,die vollerScandund Wäl=

der,iſt,Die Bergeſindfaſtâllenthalbenmit Thons-
erdebedet,und man findeteineViertelſtundekeine

Sceine,außerbeyBochnia etwas wenigesAlaba-
ſter;aberweitergegenMittag, aufder Seitevon

VVieliczËa,iſtdieſerSteinweit gemeiner.Gegen
Morgengiebtes weicheSteine,dieOnyrund viele

andereArtenvon hattenStcinen,und ſogarStcin=
fohlen,inſichenthalten,GegenMorgenaufdem
Wege von Krakaubey Rzakaiſtder Bodenſan-
dig,und unter dieſemSandeliegenKieſel,undvie--
le Muſchelarten,dieſomitdem Quarzvereciniget
ſind,daßman Mühehat,ſieloszubekommen,Dieſe
SchichtErde beträgtan einigenOrten anderthalb
Zuß, auchwohldreyin der Dicke. Unterder-
ſelbeniſteinetageSand, inder man auchMuſcheln

__

aberganzverdorben,antriff,Wenn man tieferkömmt,
5 ſogiebtes bläulichenTorf,und einenſohartenStein,

-daßman ihnkaumbearbeitenkann;aufdieſenTorf
folgenneue Sandlagen,Die Muſcheln, dieman -

in dieſenLagenſindet,ſindPectiniten,Muſchelabdrú<
t

de,Schne>en,und ſieſindſovollkommen,alsdie
: man aus

Ls Meereerhâle.
Saltquellen.$»3 Jchhâtteſehrgernegeſehen,wenn ich

| Y pctbeſtimmfônnen,obderBoden vonPolen,den
ichdieSalzgegendnenne,überhauptebendieBeſchaf-
fenheithabe,FchhabeUrſache,es wegenderAntweor=
ten zuglauben,dieman mir aufmeinedeswegengae-
thane¿Fragengegebenhat.

“

Fndemichalſoerwarte,
.
bisdieſerPuncterläutertwerde,ſowillichjhierein

_Verzeichnißder Salzquellengeben,welchesichvon
dem HerrnGrafenCetnerhabe,denſeinGeſchmack
an derKräuterkundeundN aturgeſchichteüberhaupt,

IS | “und
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undan den AlterthümernſeinesVaterlandes,aufmerk
ſamgemacht,alleszu bemerken, was indieſerArt
ſeine‘Aufmerkſamkeitverdiente, <

Die Quellenſindfolgende,alsdiezu
1 Sambor 20 Gvoozel
2 Wakmanice * 21 Harun
3 Spas 22 vznilica
4 Tarnawa 23 KRniazdwov
5 Steyi- 24 Berezow-niznp
6 Jelſtpn 25 Berezows-wyznÿy

7 Dolpna
|

26 Lanczyn
8 Drokobpyez 27 Suezbi

9 Boleckow 28 Dobrolow
10 KRaluſz 29 Bialooslavy

1x1 NLyſowia 30 Delatyn
12 Roſolna 31 Lojowa
13 Rozniatows 32 Dnivoze
14 Slotoinana 33 Jablonovo
15 Jtarzawa 34 Piſtynia
16 WManiovoa 35 Vtorub

17 Markowa 36 Szeſzory
18 Wolotkowa «37 Roſovo.
19 Babeza 38 Buty.

Vielevon diéſenQuellenliegenin demGebiete

des HerrnGrafenCetnerz diezwey und zwanzigſte
__ und folgendenbiszurzweyund dreyßigſtengehören
ihmzu. Die anſehnlichſtenvon dieſenQuellen,und

wo man dasmeiſieSalzerháäle,ſinddiezu Sam3
bor, Dolyna,Lyſowia,Rozniatovo,Tablos
novo,Prorub, und einige,ſodem HerrnGrafen
Cetnergehören.Viele von den angeführtenOr= |

cen,diedieſeQuellenhaben,faſſenderen bisweilen

mehrereinſich:es giebrihrerzwo, zum Béyſpiel,zu

Lojovoa, dreyzu Znilikaund Dobrolow ,
viere

zu Bialooslavi, -zehnezu Berezowo -woiſnp,
ZwanzigzuDelatpn,Jchhabein derangeführten-

| D'4 tite
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LiſtedieQuellennach‘der OrdnungihrerLagevón-
Abendgegen Morgengenennet.Der Raum,wo=z
rinnen ſieſichvon Sambor bisRucrpbefinden,
beträgtin der“Längeſechsund zwanzigpolniſche
Meilen

,
diein dieſerGegendſogroßwie deutſche

Meilenſind,¿und ohngefährfünfund vierzigbis
funifzigfranz.Meilen betragen.Aus dergre
ſenAnzahlderQuellen glaubeih, Fônnteman

ließen, daßder ganze UmfangdieſesLandesin-
netklichvollerSalztheile-ſey, die wahrſcheinlicher
Weiſemit den Salzgrubenzu Bochnigund Pies
liczka, die vierzigoder funfzigfranz,Meilen

von Sacttbwieliegen,îneinerKeihefortgehen.Um
nun gewißzuwiſſen,ob ſiewirklich

i

in einerReihe
fortgehen, ſowird man ohneZiveifelzuerſt„unterſu-
chenmüſſen,ob derBoden,derzwiſchen&Sambor
und Bochniaiſt,Spurenvon- Salzquellen‘oder

Steinſalz/giebt;zeigtſichdas cineoderdas andere,
ſohatman beynaheeine phyſiſcheGewißheitvonder
Sache,Die Salzquellenkönnendas Salz,das
ſieinſichhaben,nurvon den Salzmaſſenerhalten,
über welcheſieweagehen,und man fannglauben,
daßman nurtiefin der Gegendgrabendürfe,um
dießSteinſalzzu finden,Durch dieAushölung,

“

dieman zu Sambor zu einemneuen Brunnenge-
macht, hatman welcheszu ſchenbefommen,das

dem zuWieliczkagleichwar. Sindnun dieſeData
einmal.feſtgeſest,ſowürde man verſichertſeyn,daß
PoleneinenBoden von ohngefährhundertfranz,
Meilenindie2tânge,und zwanzigin dieBreitehabe,
der entwederSteinſalz, oder auchSalzdurch"das
Abrauchendes Waſſersin den Salzquellengeben
fónne,und folglichwürdedas DaſeynderSalzge-
genddadurchbeſtimmtundbeſtätiget,Um nun bal
lesmitzutheilen„was ichdavonerfahren, und was

zuaesSacheetwasbeytragenkann,ſowillichnoch

die
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die Namen ‘vielerDerter anführen,wo es gleichfalls
Salzwaſſergiebt.Das Salzwerkzu Sanmvor

begreiftaußcrdenen,diezu Sambor ſelbſtſind,die
zuSrara - ſol,Drohobiez,Spi19nfa,CTabu-

joroice,Rorow,tModrzyceund Kolpeeinſich;
man findetauchSteinſalzan dieſemlebternOrte.

Fernerfichtman dergleichenWaſſerbeydem Dorfe
Krecowim GebieteSanok | das Waſſeriſträth=
lich,DieDörferDerröntiaVWierzbie,Dobo-
roc -zamp, Laſzkti,-Portoczecund vieleanderehas
ben auchdergieiche!17

|

$.37. Vielleichtfindenſichauchin dieſerStreckeSchwefeler-
nochbeſondersSchwefelérzeund Schwefelquellen; zeund Waſ-
Rzaczynskiwenigſiensſagt,es gäbeSchweſfelquelzſele

lenbeyden Salzgrubenzu Yochnia und Wie-
liczëa,und HerrSchober gedenkteinerQuelle
vôn ſounangenehmenGeruche,daßer ſichnichtent-

ſtefankônnen, ſiezufoſten,Das Waſſerdieſev
Quellè entſpringtaus einem Berge,Zarkyoder

| Schwefelberggenannt. DieſeQuellekönnteeine

“von denjenigenſeyn,derenRzaczynskiErwähnüg
thut,undihrunangenehmerGeruchkömmt wahr-
ſcheinlicherWeiſevon den S chwefeltheilchenher,die
ſieaus demBergéZarky,deri

vollif,ev-

hâlt,DieſerSchwefeliſtſchôngelb,und liegéin
einembläulichenKalkſteine,Man hat dieſeGrube
ſonſtbearbeitét, jetaber hatman ſieliegenlaſe
ſen,Man erhält,nach des RzaczpnskiBericht,
aus dem Sibuthtden derFlußRopa an ſeinen
Ufernmacht,Schwefel.DieſerFlußgehtdurch
die im PalatinatKrakau gelegeneStadt Diecz.
Die Stadt Zzumenne, die zu Ungarngehört,
dereneineVorſtadtabervon Polen abhängt,hat

“einen FleinenFluß, dereinenſchwarzenSchwefel,
denman im Feuerweißlichmacht, giebt.Andert-

halbMeilen von Broßinefindetman: eine heiſſe
D 5 «Quelle,
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Quelle, desgleichenauchzwiſchendenDörfernTus
raſzowftaund Poroë, und diedritteſiehetman,
wenn man vonKroßnenachFryſztakgehet,nicht
{eitvon derHeerſtraße,Man ſammleteineharzige
Macerie von demWaſſer, das aus den Bergen
beyKaluſza,einerim PalatinatReußengelege-
nen Stadt,entſpringt,desgleichenzwiſchenKroßneo
und Gdrzykónin venſtillenund nichttiefenWaſs
ſeënzman bedientſichdeſſelbenzurErweichungdes

Leders.Sind dicſeharzigenoderſchwefelichenWaſ-
‘ſerinsgeſammèêderSalzlagezuzuſchreiben? odergez

hörenſiezurmetalliſchenoder Mergellage?Jch
kannes nichtwohlentſcheiden,weilihſienichtge-
ſchenhabe,Die,ſonahean denhohenBergenliegen,
ſcheinenmir von der erſtenzu ſeyn; die,ſoweiter
davonentferntſind,könntenvon der zwotenherkom=
men; diedarzwiſchenliegendenfindvielleichtvon deo

Salzlage."DieBeobachtungen,dieichwegen der -

Íageder SchwefelquellezuSlo oderJawvoorovo
gemacht,bringenmichzu dieſerMeynung;man

Schwéfel-
waſſerzu
Stio.

Wege und cinemWirthshauſe, das an dieſemOrte

giebtdieſerQuellebeydeNamen,weilſienichtweit
vonbeydenOrtenliegt,und ſteverräthſichdurchei
neúGeruch,den man,wenn man vorbeygehet,zween
bisdreySteinwürfeweitempfindenfann. Man

hatmichverſichert,daßman dieſenGeruchaufei
ne Stunde und weiterempfindenkönne,und daß
‘dasWaſſer,das daherkömmt,und welches,nacha
dem es einenfleinenStrom gemacht, ſichin einen

nichéweitvon StlogelegenenFlußergießt,ſeinen
Geruch,ob es gleicymit dem Waſſerdes Fluſſes
“vermiſchtiſt,wohlnochetlichefranzöſiſcheMeilen

behielte,
6.38.7DiE Quelle, diedieſesWaſſergiebe,

liegtrechterHandam ‘Wege, wenn man von Le09s

polfêmmt;zſieliegteinengutenSchußvon- dieſem

(jt
?

“ty
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iſt,und an einem tiefenOrteliegt,wohinmant
_ durcheineangenehmeAbſchüßigkeitkömmt, Dis
_— GegenddieſerArt von natürlichemBecken iſt

einſandiger,gelblicherund demjenigenähnlicher
Toffſtein, den man- aufden Bergenantrifft,über
dieman von VDarſchaunach Leopolgehenmuß,
Das wahreBeckenderQuelle,das von ſichſelbſt
gemachtift,fannetwan 4 bis5 Fußbreitſeyn;das
Waſſerentſpringtmikten aus dem Becken,und -

machtgroßeWellen nebſtdem beygemiſchtenSan-

de,derſichaberſogeſchwindſe6t,daſ;das Waſſer,
ſoaus dem Beckenfließt,helleund klariſt,ſo,daß
der SanddurchdasWaſſernur umgerührtund is
wegtwird« Die Blätter,diePflanzen,diefleiz
nenStückenHolz,dieſichin dem Becken oderam
Randebefinden, ſindmit einerweißenundſchweſe=
lichenMatcrie umgeben,wovon man auchvicle
 Flofenſieht,dieindem- Waſſerſchwimmen,und
ſichan dem Uſerdes kleinenBaches, der aus dem

Beckenherausgeht, anſeben.“Obgleichder Geruch
narhSchwefelleberoderfaulenEyern;deraus die-

ſerQuelleduftet,michſicherſchließenläßt,daßdie-
ſesWaſſerwirklichſchwefelichſey;ſowollteichmich
dochdurchfolgendenſobekanntenund ſooftwiedérhol=
tenVerſuchzuverläſſigdavon überzeugen.Jchwußte,
daßdas SilberdurchdieBerührungdieſesWaſſers
goldgelb,auchwohlſchwarzwird. Jchwarfdahev
indenStrudeleineTabaksdoſevon dieſemMetalle,
und ſiewar kaumeinigeSecundendarinnen,alsſie
anfiengverguldetzu werden,und zu Endeeinet

halbenVierceltundewardießvergoldetebraun,und

ſogarbeydem Gbaouidſchwarz.DieſeFarbedauz
erte x4 Tage,und riebſichnachund nachin der

Taſcheab,worinnenichſiehatte.Das ‘Waſſev
dieſerQuelle,dasichmit nachVWWarſchaunahm,

behieltſeinenunangenehmentA9 und aufdex

Ober:é



BE

68 1, Herrn GuettardBetrachtung
Oberflche ſekteſicheindünnesHäutchenvon weiſe
ſemSchwefelan, “DieBlätter,dievollerweißen

_ Stktaubsſind,hatten,wenn man ſie an ein Wachs-
lichthielt,aum dieWärme empfunden, ſoentzun-
deteſichdieſeMaterieſchon; dieFlamme’war blau,
wie der Schwefel,wenn er angezündetwird,und
gabeinenſtarkenSchwefelgeruchvon ſich.Dieſe
Verſuche,ohngeachéetſiseinfachund nichtweither-
geholetſind,beweiſenfattſam,wie ichglaube,daß

dieſesWaſſerdieEigenſchaftenhat, diedie-ſoge-
nantitenSHwéflaſſerhaben.Da michmeine
ſchnelleRückreiſeaus Dolen verhinderthat,das
Waſſer,dasichmit nac)WWarſchaugenommen
hatte,beſſerzu,unterſuchen; ſoroillih dieAufl
füngbeſchreiben, dieder berühmeeFriedrich<Zzof-
mani damitangeſtellethat,und dieichin einem

ſeinerBriefevom 28ſenAuguſt1742finde.Dieſen
Briefhat mir der HerrDu Defille,franz0-
ſiſcherBaumeiſterzu Leopol,verſchafft,und

s5ofmannhatteihnals eineAntwort aufeinen

BriefeinesArztesdieſerStadt geſchricden,der ihn
wegen des Gebrauchs,ten man davonin derArzez.
neykunſtmachenkönnte,zu Rathegezogenhatte.
ObgleichHofmann ſahe,daßes ſeinerNatur nach
zu den Schweſelwaſerngehöre, ſoſcheineter doch
aufdeſſenmediciniſcheaGebrauchnichtviclzu rech-
nen, Ichweißnicht,aus was fürGründen Hofs.
mann dieſePartheyergriffen,er, der dieheißen

N

petſchwefelichenWaſſerzuMähenſogelobthac.
Die WaſſerzuSkisftndwirklichkalt;alleihdie-
ſerUnterſchiedkannuns nichtnöthigen, fiealszur
ArzeneykunſtunnäßeWaſſeranzuſehen.Fchfür
meine Perſonhingegen*glaube,daßdieWaſſerzu

jr nichtalleinſehrgutwiderdieKrankheitender
autſeynroûrden, ſonderndaßauchLungenſüchtige

ſemitSERERVortheilgebrauchenkönnten,Dem

ſey
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ſeynun wie ¡Gitwvolls, folgendesiſtdieAuſflóſung
der Waſſerzu Slo durchHoſmann,

$. 39. „Wenn man dieFlaſchenaufmacht,
in denenſichdieſesWaſſerbefindet,ſodringtein
„ſehrunangenehmerund ſtinkenderGeruchherqus,
„DieſesWaſſeriſtſchwer,und wird milchweiß;

Fortſeung.

„vermiſchtman es mit einem Alkali,ſocrübées
„ſich,und ſetteinenweißenSaß ab,wie alledie
„Waſſer,- dieKalftheileenthalten,Bewegtman

„es„ſdgiebtes fein Merkmal oon dem feinen
“Theilevon ſich, das aus dem faurenWaſſerauf
„ſteigt,es wird auchdurchHineingießender Gall-

„âpfelnichtſchwarz.Es ſeßetein erdigés,  falki-

„gesund ſandigesPulverab , das, wenn man es

„ineinemchernenGefäßeübersFeuerbringt, nach
„einergeringen,VerdämpfungderFeuchtigkeit,die

„noch.in ihmſeynkonnte,zum Theilſchwarz-wird.
¿„DreyPfund,jedesvon zwölfUnzen,‘geben„.

wenn

„ſieevaporirtſud,anderthalbQuentchenvon einem

“grobenund dien Vulver; ; 25Pfundhaben,nah-
„dem die:-Verdämpfungin-einem irdenenGefäße
geſchehen:„nur-fünfQuentcheneinerfeéten-und

„lichtenMateriezurückgelaſſen.Der ſaureSalpe-
„ter- oder Salzgeiſtverurſachte,wenn er aufdieſe
„legereSubſtanzgegoſſenwurde,ein Aufwallen,
„undgabeinenſehrſtinkendenGeruch,wie Schwe-
_yfelleber,vón ſich,oder wiederjenige,der entſteht,
„wenn man Schwefelin einer‘augeoderKalkwaſ-
„ſerfocht,und hernacheine Sâurehineingießt.
„¿âßtman das Waſſervon &SEloineinemſilbernen
„Gefäßekochen,ſobekémmt das Gefäßeiteſchwar-*

„ze¿Farbe,Der Veilchenſyrupwird grün,wenn
„man etwas von dieſemWaſſerhineingießt,und

„wennman ſicheinerAuflöſungvon Eiſenvitriolbes
„dlenet,ſoerhältman durchdenNiederſchlag,den
„esmacht,eingelbesPulves, welchesein bloßer

„Crocus
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„„Crocúsvom niedèérge�chlagenenEiſeniſt. H0f-
mann {loßaus dieſenVerſuchen,daßdas Waſſer
zuSlo einenSchwefel,den er fürunreinhâlé,nnd
‘eineKalkerdeenthielt.Das Daſeyndes Schwe-
‘felszeigtſichdurchden ſtinkendenGeruch,und dur
dieſchwarzeFarbe, diedieſilbernenGefäßeanneh-
men, wenn man dießAbrauchendes Waſſersin
ſolchenGefäßenvornimmtc;das Daſeynder Kalk-

erdeaberverräthſichdurchdiegrüneFarbedes Veil-
chenſyrups,welchesallemalaufdieVermiſchung
dieſerWaſſermitdieſemSyrúperfolgt,und durch
‘denEiſenniederſchlag,der durchdieAuflöſungdes

__ Eiſenvictriolsverurſachtwird. NachdieferUnter-
ſuchungrichtetHofmann ſeinAugenmerë?weitex,
und ſuchtzubeſtimmen,was für Erzartenwohi-
dieſemWaſſerdieMateriengebenkönnen,mit ‘de-

nen es angefülletiſt.- ¡Was aberden Prſprungder
„Quellezu Slo anbetrift,ſoglaubeich> ſagt-er,
„daß dieſesWaſſeraùs einem unterirdiſchenOrte
„entſpringt,dervollerKaltſteineundSteinkohleniſt,
„dienatürlicherWeiſeſchwefelhaltig.ſind.Dieſes
>»-Waſſerreißtdavon eineKalkerdeund ſehrfeine
„„Kohlentheilchenab,und dieſenTheilchenhat'man
“den VorrathdieſerweißenKalkmateriezuverdanken,
»dieſich-andenSträuchen,Pflanzenund Wurzeln,
„welcheſichan dem Rande derQuellebefinden, an-

»ht.,,*Um mehrererSichérheitwillenîvollteZof-
mann gernewiſſen, ‘obderOrt,wv dieſeQuelle
ſichbefindet, wie er es muthmaßete,ein niedriger
Ort ſey,um den ſichringsumherein fruchtbarer
Kornbodenbefände.Er glaubte,dieſeQuellehabe
feinſteinernesBecken, keineMauern, und würde

folglichdurchdenRegen,der von den benachbarten
Bergenherabſchießt,ganz verändert,und dieſeVer-=
miſchungmüßte ſchlechterdingsdas Waſſerdie-
ſerQuelle verderben,welchesvielleichtſeiner

E
|
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Natur nachheilſamſeynkönnte.Dieſerdee u
folgeriethHofmann,dieſeQuellemit Mauern zu
umgeben,unddadurchdas fremdeWaſſerabzuhalz
ten,jenesaberdadurchvielleichtreinerund heilſamer
zu machen, und ihmeineMengetuftgeiſtzu ver-

ſchaffen„ der,ſeinereinsnach,
einenTheil

von der Kraftder mineraliſchenWaſſerAGIREEs würde0 Zweifelnüflichund auchwoh!nôthig
ſeyn,die Vorſorgezu gebrauchen,dieHofinann
angiebt,wenn man jemalsden GebrauchderWaſe
ſcrzu Slo einführenwollte.

-

Der Regenmuß
nothwendigſremdesWaſſerin dieſeQuelle brin-

gen, aderdießkann fein verdorbenesWaſſer
ſchn,da feinèsin derGegendif,wenigſtensin der

nicht,dieſoliegt,daßſieWaſſerin dieſeQuelle
führenfönnte. Es giebtwohlWieſeninderNähe,
allein,dieQuelleiſthöher,alsdieſeWieſen,

“

Der

Boden,worinnenfieliegt,iſtangeſührterMaßen,
ein gelblicherund ſandigerTuffſteinzdie Ober-

lächederErdeijthwärzlich,und ſiehtwie vcrbrann-
ter Miſtaus. ‘DerTuffenthältwahrſcheinlicher
WeiſeKalktheile,aberichhabeteinéSpurvon
Steinkohlengeſchenzman müßtealſo,wie ichglau-
be,ſehrtiefgraben,um AER zu finden,ih
zweifleaber,daß man dergleichenentde>enwerde,
da dießLand ingar keinerVergleichungmitdenjeni=
gen‘ändernſteht,diedergleichenFoſſilenthalten.
Die Waſſerzu Slo können,ſo wie die andern
Schwefelwaſſer,vieleSchweftlartenin ſichenthal-
ten, dieader ganzandersſind,als ſichZofmann
einbildet;und Rer nichtnôthigiſtzu erzählen.Das

Weſencliche, ſohievbeyzu erinnerniſt,iſtdieſes,
daßdieſeWaſſerwirtlithchwefclichſind,wovon
man , wie ichgiaube,ſelbſtnachHofmannsVers
ſuchen,nichtzweifelnkann. DieſeWaſſermachen
dasE ſchwarz,dieMaterie,die‘ſieabſeben,

|
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Mi 1 HerrnGucttardBetrachtung
‘entzundetſich,undihreFlammeſiehtwievom Schwe-
¡felaus. DieſeMaterie,wenn ſiemit‘Alkalisverſebt

wird, giebteineSchwefelleber,und dießſinddie

Merkmale,dieHofinannin ſeinemTractatevon
e den mineraliſchenWaſſernfordert,wenn man ſie

:

fürwirklichſchwefeligeausgebenſoll.Man könnte
ſichderſellbenalſoinderMedicinbedienen,und man

“hatmichvekſichert, daß man ſieſchonin den von

mir angeführtenKrankheitenbrauche,und daßein

hölzernGebôäudepdas gleichan derSeitederQuelle
“

ſteht,nur dazuerbauet.ſey,daßes zum Badendies
--nen ſoll.DieſesWaſſeriſtnur dadurchinVerach-
‘tunggekommen,weildieſeArten von. ‘Anordnuu-
‘geninPolenuichtBeſtandhabenkönnenda die

Herren,denen ſiezugehören,diejenigen,diezudiez
ſenWaſſernkommen,nichtfreyvon Abgabenſeyn
laſſenwollen; dießabermüſſenſiegemeiniglich
thun,wenn ſienichtdiejenigenbeleidigenwollen,
die die BeſorgungihrerGeſundheitdahinziehen
fann. DießiſtwenigſtensdieUrſache,dieman mir

allezeitangegebenhat,wie ichmichdarüberbeſchwer-
te,daßman inPolendie mineraliſchenWaſſerſo
liegenläßt.DieſeUrſachewird ſchwerzuüberwin-
den ſeyn,und langebeſtechen, und dieſesReichwird
daher:auh feinenNußenvon demhaben, was ihm
dieNatur gewiſſerMaßen ſoreichlichgegebenhat.
Denn, dieangeführtenSchwefelwaſſerungerechnet,
giebteS nochwelchezu Hozochowec, in dem Di-
"ſtrictvon RrzemieniecinVolhpnien,und zuMiz
Fulincein dem GebieteZalicz,im Diſtrictevon

Treinbowlain Beußen.
$.40. Die GleichgültigteitderPolengegenpie

AnderemenacúrlicheGeſchichte,und insbeſonderegegen die

mineraliſchenWaſſerihresLandes,macht,daßmanWaſſer.PR
nichtvielvon dem Gebrauchweiß,den man von

andernWaſſerndieſerArt,dieman kennt,machen
i könnte



der MinevalieninPolen. S&S
_Gnntec Jh finde beymRzaczonekiunter dem

_ ArtikélmediciniſcheWaſſer,daßesbeydem Dorfe
/

Rapka,im PalatinatKrakau,an dem OrteSlo-
ñe , eineQuellegiebt, dièdieKröpfeheilet,Die

. QuellezuZwoierniki,in dem PalatinatSendomir,
iſtgutwider vieleKrankheiten,Man ſagt,daß
von zwo Quellen,diebeyCzarnioſtrowin Vol-

hbynienbefindlichſind, dieeinepurgirt,
die andere

zuſammenzithendiſk,‘Diebeydem DorfeLadyczyn
in PodolienhebendieVerſtopfungen, hifderndas

Brechenund ſtillendieBeinſchmerzen.Der kleine

A inPocutien,den dieRuſſenWWoſzo- woos

olotonennen, iſgutwiderdieLäuſeſucht,Einige
“andre Quellenúbergeheichmit Stillſchweigen, des.

ten WaſſernachRzaczynokiBerichtnichtheilſam,
ſonderngeſchicktiſ, Krankheitenzu verurſachen,
alsBrüche,Gicht2c. Jh willauchhiernichts
von den ſaurenWaſſernſägen, ſondernſienur am

Ende der Erzgegenderwähnen, wozu ſiemir we-

UE meiſtentheilszugehörenſcheinen, |

IV, Erzgegend.
$.41. ‘Dieſstagewird beſagterMaßen

€

von Karpathis
dem karpathiſchenGebirgegemacht.DieſeBer- ſchesGebis
ge nehmenihrenUrſprungbeydem Zufammenfluſſeges

derWJarchund Donau,underſtre>enſichziwi=
ſchenUngarnauf der einen, und zwiſchenWNähs'
ren und Schleſienaufder‘andernSeite. Man

nennet ſiedaſelbſtSchneebergze,dieAltenaber

nannten ſie.das SarmatiſcheGebirge. Sie
ſinddiehöchſtenunterdentarpacthiſchenBergen,

ſcheidenhieraufUngarnvon Polen,und heißen
in einerGegendSzepeziund Krempach;endlich

erſtre>Œenſieſichbisan dieMoldau zwiſchenSies
 ‘benbürgenundYochreußen,und heißendaſelbſt
Bief- ſciadi.

“

Jch bin nichtaufdieKarpathen
geéommenz;das Wenige,was ichdavonbeyDias

BAL Deluſi,Ul(Ch,“PERG la
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lo geſehenhabe,iſtgewiſſerMaßennur einPunctz
aber ichhabedochan dieſemPunctegeſehen,daßdie
Form dieſerBergeunddie Steine,dieſiein ſich

_/ halten,von der FormderBergein derMergelge-
gendund:den Steinen,die-mandaſelbſtfindet,ſehr:
verſchiedenſind.Die KRarpathenſind ebenſo,

“ wie diegroßenKettenvon Bergen,diedieErdkugel
_ durchſchneiden,gewiſſerMaßen eineraufden an-

derngebauetzſieſindfaſtkegelförmig, ia daß
die Mergel- oder Kalkbergemehrindie $

Längege-
hen,und an ihrerSpikezugerundetſind,wieein

“ Eſelsrúcken,Aus MangeleignerErfahrungenwill

ichmichderjenigenbedienen, dieichvon verſchiede-
‘nenSchriftſtellernoder ausAbhandlungen,dieich
[mirangeſchaft,habe.DerHerrDu Fap, der eis

nengroßenTheilvon denKarpathengeſehenhat,
hatin den mir mitgetheiltenBeobachtungenange-

*

merét, daßdieKarpathenaus einem hartenFel=
ſenbeſtehen, der von verſchiednerFarbeiſt;dieſer
harteFelsiſtvon Quarzoder Granit,wie mir

ebenfallsHerrDu Faygeſagthat.Fn dieſeKars
__pathenſeßetKzaczpynski/Gold , Silber,Kupfer,
und andereMetalleund Halbmetalle,ſo,wie den

__ Kriſtallund dieEdelſteine,und wenn er ſieauchan

andernOrtenanführt,ſoſcheinet,es,daßdieſeSub=
ſtanzendurchdieWaſſerfluthen,dievon denRarpa-
thenfallen,dahingebrachtworden,

|

Erzeindem-“$ 42. Rzaczynskiberichternachdem Rulan-
ſelben. dus,daßman in dieſemGebirgeGoldgefundenha-

|

be,das in einerEiſenminer,in weißemKieſel,ver-

muthlichvon Quarz, intaſurſteineingeſchloſſenge-

weſen;daßman.einereicheAderentdecfthabe,und
daßPolen auchBleyerzgebe,welchesmitOckerver-
bundenſey,FernerſagtKzaczpnski,nachdem Brücks
mann, daßderTheilvon denRarpathen,der in

“BOOliegt,BOs:et und Kupferzeige;
nah
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‘nach dem Sagictandarus, daßSchleſien,Mähs
ren,Böhmen und PolengoldhaltigeBergehabez;

nachdem Agricola, daß das roherotheSilbererz
dasjenigeiſt,welchesGoldin ſichhat,gleichdem

Rarpathiſchen; nachdem Bel,daßdieſeBerge,
wovon ſicheingrößerTheilinPolenbefindet,Zin=

“ noberenthalten, deſſenBergwerkeeinigenPrivatz
perſonenzugehören,und daßdie Karpathen,wenn
man nachſuchenwollte,Goldkörner, Edelſteine,als

Diamanten,Smaragden,Sapphire,Rubinen,
Granatenundanderedergleichengebenwürden; daß

“ mandaſelbſtZinnober

,

Mondmilchinden Hölen,
_Siegelerde,dievon denStrómenherzugebrachtwird,
und Naphtha,dieſichentzündet,finde.Auchtoirdin

RzaczynsfiWerkenachdemBrückmanngemeldet,
daß es inder GrafſchaftSpis eingelbes,grünes,weißes,purpurrothesoderbraunesKupfererzgebdez
daßman auchZinnoberíndieſerGrafſchaſtantreſſe,
und daßes, wiezommenius will,einenUeberfluß
an Bley-Kupfer- und Eiſenerzenhabe,- Dieſeallge-
meinenBegriffemachenſchoneinſtarkesVorurctheil
fürdieMeynung,dieichannehme,und machen,
daßman glaubenmuß, daßdieKar pathenwirk-

lichder Theilvon Polenſind,dermit allenArten
vonMetallenund Foſſilien, diediemetalliſcheGez

gendausmachen,geſegnetiſt.Das,was eben dies

ſerSchriftſtellervon den Oerternſagt,an denen ei

nes oderdas anderevondieſenMetallenangetrofſen
werdenſoll, befeſtigetuns immer mehrund mehrin
dieſemGedanken. SeinemBerichtzufolgè,.hatei
ner von den karpacthiſchenBergen,nahebey
LTowoirarg,Spurenvon Goldgegeben;dieEin-
wohnervon JglooderLIeocomienfördernKupfer-
und Eiſenerzeaus denBergen,diezurGrafſchaff
Gomargehören.Die WäldervonLeibinzſind.

“

reichan metalliſchenAdern,diedurchdieUeberreſte
EA ver
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der ehemaligenArbeiten angezeigetwerden. Am

Fuße dieſerBergeiſeineSilberader,diezu den

Edelgeficine.

ZeitenCarlsXIIentdecktworden;man machtedie

ProbedamitaufBefehldes Generalla Wotrez

ſiewar von ebendem Gehalte,wie diezuOlkus,
VVOillichiusfand,alser von Krakau in das Hers
zogthum'Oppelngieng,vieleSpurenvon Bley- und

Silbererzen.
Rh

ie dE LOR

6,43. Was dieEdelgeſteineanbetrift,ſoredet

Rzaczynskinur überhauptdavon,und ſagtbloß,
daß man in den RarpathenGranaten,Opalen,
Rubine,Sapphire,Smaragdenund ſehrgroße
Topaſenfinde;er erwähntinsbeſondereeineseinzi
gen Orts,Skole genannt,der nahean Ungarn
liegt.Fernererzählter,daßman inden Gegenden
des FluſſesSätryiund an einigenandernOrten,
falſcheDemanten finde,dieetwa ſogroßwie eine

Erbſe,oder wie eintürkiſchesKornwären;ſie
würden inBreßlguhöhergeſchäßt,alsdieb6hs
miſchen.DieſefalſchenDiamante ſindohneZweia
felnur Bergkriſtalle,diewahrſcheinlicherWeiſe
durchdieStrômevon den karpathiſchenGebir=
__gen abgeriſſen,und an den Ufernder Flüſſeabge-

Kupfererze.

ſeßtworden.Jchhabedergleichenvon dem Kron=

großmarſchallgehabt,die man in einem von dieſen
Bâchenan der Seitevon Rohatingeſammlet.
Sie ſindklein,ſehrgut formirt,durchſichtigund

VRS __ habeneinſehrſchönesWaſſer,
__Vley-und $.44, Von allenErzen,von denenbisherdis

Redegeweſen,habeichnur einigeBley-undKupfer=
erzegeſehen,Eines von den erſternfördertman
zuOlkuſzoro,aufdenGüterndesBiſchofsvon
KRrafëau;zes iſtohnefremdeMaterie,ſchieferigund
‘ſehrreich,Es brichtineinerKalkerde,dieſichmic
_SWrauſenimSalzgeiſtauflöſet,Ein anderesBley«
er¿,dasman aufderVarpathenfindet,beſtehetaus

TEEN

:

tleinen
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“fleinenSchuppen,und enthältviel graues Silber. Das

dritte hat kleine Schuppen und Adern einer gelben
Ochererdez das vierte iſtauchblättericht,reiuund in
Maßen,undbeſtehtaus ſchlechtverbundnenKörnern,
ſodaßman ſagenſollte,daßdieſesErzſchonimFeuer
geweſen;dieſezwo leßternArtenfindenſichauchauf
den Rarpatrhen.Eine von den Kupfergrubeniſk
aufdem ſogenantenBergeZulowa -ura, deran

„der Grenzevon UncetarnundderGrafſchaftSpis
liegt.Sie gehörtdem Grafenvon Podosfki,Großz

TanzlerderKrone,und man glaubt,daßſieſehrreich-
haltiganSilberundauchan Goldeſey,Man muß
es durchdieSchmelzungherausbefommenzſieiſk
ſeitohngefährvierFahrengeöffnet,und iſtſeitzkvey
Jahrenin vollemGange.Sie hat1761.16000 Thas
ler,vondreytivreszwölfSous franzöſ.Geldes,nach
AbzugallerUnkoſten,eingetragen,und man hofft,
daßſienochmehrgebenwerde. DieſesErziſgold=
gelb,mit Fleckenvon ſchielichterFarbe,und mit

Quarz verſeßzt.Die zwoteGrube,dieichunterſucht
habe,iſtaufdenGüterndesStaroſtenvon Bulkowo.
Das Stück,welchesichvon dieſenErzenhatte,war
einhellgrauerQuarz,aufdem ſichKupferpunkteoder

goldgelberKupferkiesbefindet.Das wenige,was
ichvon dem TarparthiſchenUA und ihrenErz=
grubengeſehenhabe,das,was HerrDu Fay und

Rzaczynskidavon ſagen,das Zeugnißanderer,die
zu verſchiedenerZeitgelebthaben,und alles,was
man von den Reichthümerndes.Theilsvonden
KRarpathen, deran Ungarnſtößt,weiß,láſſen
vermuthen,daßdieSeitedieſerGebirge, diegegen

Polenzu iſ,es ebenfallsiſt;ob man gleichihre
Productennichtkennet, entwederwegen derVerach-
cung derPolen, dieſienochzuunſernZeitendage-

-

genhaben,oder vielmehrweilſieaus Politikdis

Gängenichtbearbeiten, dieſiekennen,und dievor
|

C3 Alters
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|

Alters vielleichtbearbeitetworden.Sie gebenvor,
|

wie ich és von vielenSenatorenhabe, daß, wenn ſie
ihreErzgrubenund beſondersdieGold- und Silber-

grubenöffneten,ſieſichnichtalleinfürihreNach-
barn,ſondernauchfürdenHofſelbſtfürchtenmúß=
ten,derſichdieſerErzgrubenbemächtigen,vermit-

_telſtderunſäglichenEinkünfte, die er daraus ziehen
wúrde,ſieſichunterwürfigmachen„undihnenihreFrey=-
heit,fürdieſiſiedochſoeingenommenſind, rauben
könnte.JhrHandelmitGetreide,Maſten,Hanf,
Fein,Potaſcheund Leinwandiſ, wieſieſagen,zurei=
chend,ihnenſovielGeldzuverſchaffen,alsſienöthig
haben.Kaum leidenſiees, daß man das Silber
aus denSchlackenderSilbergrubenzuOlkunzziehen
darf;dieſeSchlagenſindwegender Unwiſſenheit,
dieman damals,alsdieſeGrub ergiebigwaren,im

Schmelzweſenbeſaß3,nochſoreich,daßſiewohlver-
dientén,nocheinmalnachgutenGrundſäßenbearbeiz

___ ketzu wevden,
Bergwerke $,45. DieGrubenzuOlkusſindſehralt,und

u FOROverdienenunter den berühmteſteninŒuropaeinen
Plas. Sie waren ſchonzuAnfangedesvierzehnten

Jahrhunderts,dasheißt,zudenZeiten,da dieBerg-
werkeinUngarnentdecktwurden,berühmezauchha=
benfremdeSchrifcſteller, beſondersaberAlbin‘in
ſeinerChronikevon denMeißniſchenBergwerken
pag.454.derſelbenMeldunggethan.DieLagedes
OlkugerBergwerksiſtam FußeineskleinenBer=
ges,derallmälich'abſchüßigwird. Der Boden,den
dieAltendurchgegrabenhaben,iſtohngefähr6000
tachternlangund ebenſo breit;in derMitteſteht
dieStadtOlkugz,dieſonſtſehrgroßund von Mau
erſteinenerbauetwar, jebtaberfaſtvölligruiniretiſt.
Es gahvor AltersdaſelbſtvieleſehrreicheSchachte,
ſogarin dem Bezirkder Stadtſelbſt.Die Alten

hattenziveenIſeSchahteerbauet,nämlichPoniz

Voueti
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kouski und Pilecfi, die bis vier und zwanzigLach-
tern tief giengen,und die Gängeerſtre>tenſichwohl
auf2000 Lachtern.Die Stollen, wodurchſiedas

Waſſeraus dieſenSchachtenzuTagebrachten,ſind
ſechsLachterntiefund zehnebreit,und erſtre>enſich
indieLängewohlbisaufzoo Lachternin dem Sande.
Die Altenmögennun entwedernichtgewagthaben,
dieſeKanäle unterdem Sande fortzuführen, ‘oder

habendas Holzſparenwollen,ſokannman garnicht
zweifeln,wenn man ſoſchôneund ſokoſtbareAnſtalz
ten unterſucht,wovonman keinBeyſpielinZuropa
‘findet,daß ſienichtſolltenunſäglicheSchäbeaus die-

ſemBergwerkeerhaltenhaben.Die Rechnungen
und VerzeichniſſedieſerZeitenſindnochbis jeßtein

überzeugenderBeweis davon. Man findetzum Bey-*
ſpieldarinnen,daßman vor hundertFahrenaus ei

nem einzigenSchachte, deſſenUnterhaltungſichbis
auf20009 polniſcheGulden jährlichbelief,450

Ruits oder10800 LTieckaoderMulden Erz er-

halten.DieLJTieckaoderMulde dieſesMetallsliee

fertebeynaheeinenCentnerBley,und dochwar da-

mals dasProductden Gewerken zurAusbeucezu
wenig.Den ReichthumdieſerGruben kann man

auch aus den einund zwanzigOefenerkennen, die
zum SchmelzenderMetalleerbauet,und damalsnoch
aum zureichendwaren.Der Stollen,Pileckage-
nannt,iſtderálteſtezman hacihnan einigenOrten

'

bisdurchdenFelsgegraben."DieMineralien,die
man in den OlkugerBergwerkenfindet,ſindBley-
glanzzes iſtnichtmitKieſeloderSand,odereinem
andern Weſenvermiſcht,undliegtineinergelblichen
Erde,diemiteinemGeſteine,das dem Galmeyund

Kalkſteinean etlichenOrtenähnlichſieht; vermiſcht
iſt,DieſeErdehatauchStückenEiſenſchußinſich,
der ſehrgut zum Erzſchmelzenzu gebraucheniſt.
ManfindetihnzumTheilinderDammerde;zum

E 4 Theil



972 1, Herrn Guettard Betrachtung
Theilauchnochtiefer,und Lagenweiſe,Jn denans '

Dern GrubenſcheinetdieNatur das Mineralblosin

eineeinzigeSchichtgéſammletzuhaben,hieraberiſt
es invieleSchichten,roo immereine überder andern

Liegt,abgeſondert,Wenn man fünfbisſechsLachs
tern tiefan einenOrt,Vereithgenannt,gekommen
iſt,ſofindetman eineArtvon Kalkſieinen, und von

“ der zehntenoderzwölftenLachterdie.Erzader,die

an ‘einigenOrtennur zwoeenoderdreyZoll,und an /

andern Orten wohleinehalbeLachtermächtigiſt.
Wenn man fünfund zwanzigLachterntiefkömmt,0

-

erreichtman einenharten,Felſen,und mittendurch
denſelbengehtderGangPilecLa.in einerziemlichen

Streckefort.Die Altenſindnochweitergegangen,
wiedieBücherund Verzeichniſſe,dieman zu Olkusz
aufbewahrt, zeigen,Darinnenlieſtman, daßſie
noclyneun LachterntieferunterdieſenStollengegan=-
gen ſind,daß man damals das Waſſerbis indieſen
Stollenmit den Händenſchöpfte,und daſelbſtdas

|

reichſteMineral,beſondersaberan dem ſogenannten
Orte.Rruckci,einrothesGeſteinentde>te,woraus
man Nuben zuſchöpfengewußt.Allediejenigen,
dievorzeitenin dieſenBergwerkengearbeitet,verſie
cerneinmüthig, daßſie,cheman ſieliegenlaſſen,

TT nochvielesMineral infichenthalten;man habeſich
ſonſtdeſſelbenzu UnterſtüßungderGewsölberund
“Gâángebedienet;woraus man ſchließenkann, daß
der nochbegrabeneReſtſehrbeträchtlichſeynmüſſe.
1728hatéeman nochſechsoffneSchächte;wenn man

ſiebzehnLachterntieffant,ſofandman Waſſer;man
unterhieltdamalsſiebzehnOefen,aberneune wurden

nur zum Schmelzengebraucht, und dießauchnur
ſechs oderachtWochendes Jahres;dieandernwa-_

ren faſtvólligruiñirt,Jnvierund zwanzigStun=.
denwurdenvierundzwanzigMuldenoderLTiecFa
gewaſchnesErzesgeſchmolzen,und darauserhiettman

:

|

'
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nur ſiebenoderachtCentnerBley,an ſtattdaßeben
dieMengeErz,das man ehedemaus der größten
Teufeder Grube förderte,zwanzigCentnerBleygab.
Dieſeswird durchdieRegiſterbeſtätige.Dasge-
waſcheneErzbezahlteman 1722 dieLitec>kaoder
Mulde mit vierpolniſchenGulden,aberderBerg=
mann nahm dieSchmelzungdamalsſelbervor; ex

mußtederGeſellſchaftden CentnerBleyfürvierund

zwanzigpolniſcheGuldengeben,wovon man die

_HâlſtefürdieUnkoſtenabrehnete;dieAusgabefür
dieKohlen,diezudieſerArbeitnöthigwaren, beliefſit)
‘allevierund zwanzigStundènaufzwanzigpolnis
ſcheGulden fúrjedenOfen, Um das Fahr1728
“förderteman jedesJahrwenigſtens3000 Cent.Bley
und bis400 Mark Silber,wovonſichderGewinnſt
insgeſammtauf18000 polniſcheGulden belief,die

UnkoſtenabernichtdieHälftebetrugen.Jm zZzahr—

1690fiengendieBergwerkean inVerfallzu gera-

_thenzderSand war an einigenOrtenin den tiefſien
_ Seollengedrungen,und da man derSachenichtbey-

zeitenhatteabzuhelfengeſucht,ſowurde derSchaden
ſogroß,daßbereitsdamals einBezirkvon mehrals
"480Lachternverwüſtetwar.

“ Der eineTheilderGez
ſellſchafttrennte ſichhierauf,und wollte,der wieder=

holtenGegenvorſtellungenund Befehleohngeachtet,
nichtsmehrzurAusbeſſerunghergeben.Der Ver-

fallwardendlichſoallgemein,daß um das Zahr
1700 dieſerSchachtfaſtgänzlich,ruinirt,und 1712 der

tiefſteGanggänzlichzu Grunde gerichtetwar, Aus-

einemdieſerBefehleſcheinetes,alsob dieWeigerung
vielerMitgliederderGeſellſchaft, etwaszurAusbeſz
ſerungdeserſternSchachtes,dereinfallenwollte,bey-
zutragen,ſehrviel zudieſemvölligenRuin beygetra=

gen habe.Hierauskann man leichtſchließen, daß
dieVernachläßigungder altenGeſeße,dieman zum

‘

BeſtendieſerWerkeabgefaßthatte,diewahreUrſa=
|

SS
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74 1 Herrn GuettardBetrachtung
«hevon dieſemUnglückeſey.Das AnſehenderRe-
gierungwar áefallen,und man konntedieMitglieder
derGeſellſchaftnichtmehrzwingen,ihrenBeytrag
zu dieſerſonöthigenAusbeſſerungzu geben.Die
Unruhen,welcheſichdamals in Polenbefanden,
waren ohneZweifeldievornehmſteUrſachevon die-
ſerUnordnung.Dadie Alten,wie man aus dem

{on angeführtenerſiehet,nocheinengroßenVor-
rathvon Erzübriggelaſſenhatten, und dasjenige,-

was aus dentiefſtenGängengefördertwurde,reicher
war,alswas mann einergeringernTeufegewann, #0
hatman bemerkt,daßſtenur das beſteMetallbear-
beitet,und dasſ{Hlechtereliegengelaſſen,um es in

derFolgezu bearbeiten,oderſichdeſſelbenzum Theil
zuUnterſtüßungderGängebedienethaben.Weil
nun dieWerke inVerfallgeriethen,o ließendieEi-
genthümerdasjenigeaufſuchen,was ſiezuvornicht
geachtethatten,fördertenalles,was nur möglichwar,

und hortennichteherauf,alsbisdas immer mehr
überhandnehmendeWaſſerſieverhinderte.Endlich

war man genöthigé,alleszu ſchmelzenund zu föôr-
dern,was dieAltenaufdieHaldengeworfenhattenz

man ſuchtedasBeſkedavonaus,nahmjeßtdas,was
man-ſonſtnichtgeachtethatée, ur wiederholtedieſe
Operationſo oft,daßder Nuken,dèn man davon
hat,auchvon Tagezu Tageabnimmée.Folglich
wirddieſesErzimmertheurer, ſo,daßeineMul
deoderLTiecDagegenwärtigmitzwölfbisvierzehn

__palniſchenGuldenbezahltwird,obesgleichan Gü-
teweitſchlechteriſt,alsdas, was 1728vierGulden
_foſtete,Durch dieſeſo‘vielmal‘tiederholteArbeit

hatman dieOberflächederErde ſoverwüſtet,daß
mandie altenOefnungender Stollen, nochaufwas

'

fürAré ſiedieAltenbearbeitethaben, faum noch
erkennen,und ihreArbeitennichtmehrunterſcheiden
kann,DohgiebeesnochalceArbeiter,die,da im-

N mer
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mer der Vater den Sohn unterrichtet,darüber ‘einige
Nachrichtgebenkönnten. Das Waſchengeſchieht
zumTheilvon den Bergleuten, und zum Theilvon
éeuten,dieman täglichbezahlt;zueinem Waſch-
heerdmit zweenCanälengehörentäglichſiebenLeute.

|

Derjenige,derWaſſerſchöpft,bekommttäglichx 5gl.
“Einer,derdieErde pochet ms TA

Zwey,diedieErdewegführen,jedergal. 18

Zwey,diees abwaſchen,jeder9gl, — 18

Einer,der dieSichlackenwegfüht — 7

Folglichkoſtendieſe7 Leutetäglih"—

“

70gl.
oder 2Gulden1ogll,

i

DieſeLeutepochenin fünfTagèneineLTieckaoder

MuldeErz,‘diefolglich1 Gulden 20 gl.foſte
Das Silber, das mandaraus erhâlt, iſtnichtallez
mal in gleicherMengedaz indeſſenhatman doch
gegenwärtigin 70 CentnerBley117Mark Silber,
und echâltmanchmalauchno<hmehr. Allein,der

MußkenbeträgtdochnurdieHalftevon dem, was es

ſonſtbetrug, und dieſerUnterſchiedkömmt vonder

Nachläßigkeitund der wenigenErfahrungderdaſiz
gen Arbeitsleuteher.Man wäſchtauchnochjedes
Jahrbis2000 LJièckaoder Mulden Erz; das

beſteiſtdasjenige,das aufanderthalbLTiecTaei-
nen halbenCentnerBleygiebt;dieandernSorten
gebenordentlicherWeiſenur einenhalbenCentner
aufdieLIiecka.Es würdeohneZweifelſehrein-

träglichſeyn,wenn man dieBergwerkezuOlkusz
von neuem bearbeitete;aberman machtinPolen
vieleEinwendungendarwider, Der Verfaſſervon

derAbhandlung,aus dex ichallesbishervon dieſer
Sachegeſagtegenommen habe,führtſiean, widers

legtſieund zeigt,daßmanſie nichtausMangelan
Erz verlaſſenhabe,ſonderndaßdiewahreUrſache,
warum man dieſeBergwerkeliegenlaſſen,dertraus

| 1A
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_ Folgerungen
hieraus.

76 I, HerrnGuettardStine
ige Kriegſey,deraufdenTod JohannSobiesfy

erfolgteund ſolangewährte.Die Mitgliederder

Geſellſchaftwaren uneinig,einjederſuchtenurſeinen
Vortheil,und dachteggarnichtan diegemeinſchaft-
licheSache,wiees gemeiniglichbeyſolcheninnerli-
chenUnruhenzugeſchehenpflegt.

$.46. SolltenjemalsdiePolen ihreDen-
Éungsartwegen derOeffnungderBergwerkeändern,
fowerdendieNachſuchungen,dieſiealsdannanſtel-
lenmüſſen,uns auchwegenderProducteaufden
“RarpatheneinigeErläuterunggeben,und man wird

zuverläßigſehen, daßdieFoſſilienund Metalledies

ſerBergeebenſobeſchaffenſind,wiediejenigen,die
man aufallenerzhaltigenBergenfindet:ichwillſa-
gen, daßdieſeBergeaus Granit,Quarz,Schiefer,
und andermGeſteinbeſtehen,in dem ſichdas Erzors

 dentlicherWeiſefindet.Wenndas iſt,ſowird man

bewieſenhaben/ daßderBoden von Polenüber

hauptſo iſ, wie in Frankreich,England,
Schuwoeigz2c.und man wird zu einem Grundſaßn=
nehmenkönnen, daßes vielleichtaufder ganzenEr-
de ſoiſt;dasgeifit,‘daßdiegroßenReihenBer
ge an ihremFußekleinerehaben,welcheKalf=

ſteineenthalten;daßes nachdieſennocheinigegiebt,
dienochniedrigerſind,und vornehmlichaus Sand

beſtehen.Man wird ohneZweifelin derZukunft
nochmanchenUnterſchied.bemerken; allein, derſelba
Fann den allgemeinenPlan.nichtweſentlichveräns

dern,ſondernnurdienen,ihnnochmehrzubeſtäti=
gen. DieDANE von Polen,zumBeyſpiel,
iſtweitbreiten,alsinFrankreich;dieabgeriſſenen

„Kieſel,dieman e antrift,ſtnd,an ſtattdaß
ſieFeuerſteineſeynſollten,Quarz,Granit¿c.und

dieſerUnterſchiedrühretohneZweifelnur davon her,
daßdieBerge,diezerſtörtſind,und deren Proz
ductdieſeSandlagenſind,aus

9
verſe Geſtein
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beſtanden.Die SandbandevonPolenſcheinetdie

¿Folgevon dieſerZerſtörungeinerReihegroßer‘Bera
“ge zu ſeyn,dievorzüglichaus Grauitenbeſtanden,
Der Sand davoniſtméhrquarzig, ‘alsvon derNa-
tur desGrießes,und den manin den franzöfiſchen

_

Sandlagenfindet.NichtalleindieGraniten,ſon-
dernauchdiePorphyre,dieAchate,dieJaſpis,die
Chalcedonier, und anderedergleichenSteine,ſcheiz

nen davondie ſtärkſtenBeweiſezuſeyn,Wenn man
daſelbſtKieſelvon Kalkſteinenfindet,ſorühretes
wahrſcheinlicherWeiſedaher,weileinigekleineRei
hen niedrigerBergezu gleicherZeitzerſtöret,und
die einzelnenSeekörper, davonman an gewiſſen
Orétèneine‘ſogroßeMengeentdeckt,zu derZeitda-
ſelbſtabgeſestworden , alsdieſerTheilvon Polen

p

entſtand.-Jt nun die,Sandbank -von Polenwirk»
licheineToldevon derZerſtörunghoher,aus folchem
GeſteinbeſtehenderBerge,welchesotdentlicherWeia

ſeErzin ſichhat,ſodarfman ſichgarnichtwun-
dern,daßmaniin dieſerGegendſoreicheErzgrubenan«

triſt,wieman vorgegebenhat.Rzaczynskimeldet,
daßman 1353 im <Hookerlande, einemTheilevon

|

polniſchPreuſſen,, Silbergrubenenkde>thabe,
dieKupſerund Eiſenhielten,und vermögeder

preußiſchenAlterthümerhat man- Silberals
einem aſchgrauenErztebekommen,daszwiſchen
Braunsbergund FrauenberginWermeland
gefundenworden. Berthold Schwarzverkaufte

es an dieKauſleutezu Rônigsberg,szelwoing
ſagtinſeinertichographie, daf er aus dieſemErzt
einſehrgutesProducterhalten,Man erzähltauch,
daßman in Posnanienaufdem GebietederStadt
Rovalskieeine Silbex- und in dem Dorfe
GlüſzpynabeyderKircheSe. Magdaleneeine

Kupfergrubeentde>t,und einenVerſuchdamit ge

machthabe,derſehraidaguswar, DieſeGez
Id SES genden



738 1, Herrn GuettardBetrachtung
gendengehörenzur Sandlage. Nimmt, man nun

die Data als wahr und zuverläßigan, ſobinichſehr
geneigt,zu glauben,daßdieſeErzeunterdieje-

nigen gehören,dieman Geſchübenennt,dasheißt,
daßdieMetalle,dieſieenthalten, durchdas Waſſer
“dahingebrachtworden,welchesſievon den Bergen,
wo dieſeErzegewachſenwaren, losgeriſſenhatte.
Selb#dieGrubezuOlkuzzfönatewohlvon derArt,
wenigſtenszumTheil,ſeyn;dieleßternLagenaber
könnenden ReſteinesgroßenBergesabgeben,der

hieraufmitSandebedetworden,den man erſtweg=
ſchaffenmuß, eheman dasErzfindet.¡Jaman

D darfnichtzweifeln,daßdieſerSand durchdieMee-
reswellendahingebrachtworden, weildieGegend
von dieſenGrubenvollerverſteinterSeekörperiſt,
unddas ErzeinigerAvernKalkſteinenthält,wiewir

ſchonzuvorangeführthaben.DieſeGrubeiſtum ſo
vielreicher,weilſienichtweit von den Karpa-
thenliegt,dievielleichtſonſteinenTheilvon dem

Gebirgeausgemachthaben,durchdeſſenZerſtörung
die SandlageinPolenentſtandeniſt,

Beantivor- $ 47. DieſerBeobachtungenohngeachtetwür-

tung eines de vielleichtjemandnichtzugebenwollen,daßdieſe
Einwurfs.ErzewirklichGeſchübeſind,‘ſondernbehaupten,

daßſiein dem Sande,worinnenſieſichbefinden,entz

ſtanden,Wenn man auchdieſenSas annähme,ſo
“glaubeichdochnicht,daßeinNaturforſcherleugnen
kônne,daßdieSandlagevon dem durchdieWellen

des Meeres geſchehenenAbreibenherrühre;allesver-
einigetſich,dießzubeweiſen;biezugerundeteForm

…_ des Sandes,dieabgeründetenKieſel,dieman daz.

rinnenfindet,dieSeekörper,diedaſelbſtzerſtreuetſind.
Die wenigenBerge,dieman daſelbſtantkift,können,
wie.ichglaube,feinenEinwurfwiderdieſeMeynung

A0 welchesSubderVerfaſſerderGeſchichte
| des

Ï



derMineralienin Polen. %79

des CzagarsPererI (*) behauptet.„Jc will bemer-
„fen,ſagtdieſerberühmteSchriftſteller,daßman von

„PetersburgbisnachPekinfaum einenBergauf
„dem Wegefindet,den dieKaravanendurchdiefreye
„Tartareynehmenkönnen;und von Petersburg,
„bisan dasEnde’desnordlichenFrankreichs,wenn

„zmanüberDanzig,Hamburg und Amſterdam
„geht,ſiehtman nichteinmaleinen etwas erhabenen

„Hügel, DieſeBeobachtungmacht,daßman an

„derWahrheitdes Syſtemszweifelnkann,da man
¿den Urſprungder Bergebloßvon dem Rollender

_„Meereswellenherleitenwill.Man nimme an, al-

les,was heutzuTageLand iſt,ſeyſehrlangeMeer
„geweſenzallein,ſolltennichtdieWellen,dienach
„dieſerHypotheſedieAlpen,Pyrensenund den

„Taurus gemacht,aucheinigeetwas erhabeneHú-
„gel, von der LTormandie bis nachChina,inei=

„nem krummen Raume von 3000 Meilen, gemacht
"haben? AufdieſeWeîſekönntedieErdbeſchrei=-
„bungder NacurlehremehrLichtgeben, oder doch
„wenigſtensZweifelerwecken.,,DieſenZweifelwird -

man’ jebtnichtmehrmachendürfen, wenigſtens
nichtin AnſehungderjenigenLänder,welcheKalk
ſteinund Seekörperinſichhalten.Wenn es wahr
wäre,daßderErdraum von Pekinbisan dasEnde

der nördlichenLTormandiegerechnet, keinennur ets

was erhabenenHügelhat,würdedenn darausfolgen,
daßdieſesErdreichnichtaus derBewegungderMees
reswellenentſtandenſey? Es ſcheinecmir nichtei
nes aus dem andern'zu folgen,Die mehroder we-

nigerheftigeBewegungderWellenderverſchiedenen
SNeere,diemehroderwenigergroßeTiefedieſerMee-

|
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(©)GeſchichtedesRufßiſchen-ReichsunterPeterdèm
_ Großen.ErſterBand, p-4- 5- 1761, 7d
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re, fónneneinen beträchtlichenUnterſchied

i

in dexHöhe
und MaſſedergehäuftenMateriemachen.Meere,
derenWellenſehrſtarkſind,werdenkeinſobeträchtli=

chesRèibenverurſachen, alsdiejenigen,derenWel
- lenruhigerſind.Die Meere,derenBettetiefiſt,
werdenauchweithöhereBergemachen, als diejeni=

_gen, derenBettenichtſehrtiefiſt;dieUferdieſerleß-
tern Meerewerden weit geſchwinderzurückweichen,

als beydenerſtern, und folgli<hauchnur Bergema-
‘chen,die nichtsalsniedrigeHügel, oder nur etwas

‘erhabeneDúnen ſind.Ferner,iſes wohl-wahr,daß
vonPDefinbisan das nôrdlicheEndederLTormans
diefeinetwashoherHügelſeynſollte?Jchbinzwar
- nichtvonPetersburgnachPefingereiſet,aberich
habedochdieGegendenvon Danzitezund der nördli=

chenLéormandie geſehen, und habedaſelbſtwenigs
ſtensebenſohoheHügel,alsdieum Paris, und

beſondersdiein dernordlichenLTormandieſind,bez
ſtiegen.Die Uferdes friſchen<zaffshabenSanda

_

Hügel,undinderGegendvon derAbteyOliva,die
nichkweitvon Danzigliegt,hatmanderen einige,
diean Höheden KalvarienbergbeyParisweitüber=

 fkreffen.Die Bergedes LandesCaux,einesTheils
von LTieder-Cotentinundbeſondersvon LTieder-

LAvranchin,ſindnochweithöher.Es iſ alſogar
nichtRecht,zuſagen,dieſeLänderhättennichteinmal
etroaserhabeneHügel,Es iſwahr,daßdieſeHü-

gel und Bergeſelbſt,inVergleichungmit denAlpen,
den Pyrenáenund Taurus,nur Hügelſindzaber
es würde vielleichtnichtſchwerzubeweiſenſeyn,daß
man auf dieſeWeiſevon ihrergeringenHöheebenſo
“o ſchließenfonnte,daßſieindem Meere entſtan
denwären, alszu behaupten,daß dieandern das
ſelbſtentſtanden,weilſieſehrhochſind.Man wür=
deum bvielmeytHeſatee zuPauvena da

$



“der Mineralienin Polen: 81
da die hohenBergekeine Muſchelnund andereSee
förper, dieman inden Hügelnund niedrigenBer-

gen findec,liefernfônnen.“Endlichwollenwirzum
Beſchlußnochverſichern,daß das tand, das zwi-
ſchenPekinund dem Ende.dernordlichenLTorman-
dieliegt,wirklichaus dem Meere entſtanden

*

iſt,
wenigſtenskönnenwir es vondemjenigenbehaupten,

‘das ſichvon Petersburgbisan dieſenTheilvon
Frankreich“erſire>et.Von dem TheilePolens,
der indieſemRaumeliegt,beweiſenſolchesnichtnur
dieabgerúndetenKieſel,dieMuſcheln,ſondern
auchnochder Bernſteinund dasSalz,‘dasman
indemſelbenantrifft.Und “dießwillihnochin ei-

ner beſondernAbhandlungyon dem Salzwerkezu
VVieliczFgzeigen.

Mineral,Beluſt,1Th, FF1 Hrn;
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iemineralogiſchenBeobachtungen, dieichEinleitung:
inFrankreichundDeutſchlandgemacht,
alsichdurchdieſezweenStaatennachDos
len gieng,um michdaſelbſteinigeZeit

aufzuhalten, ſindzahlreichgenug, daßſie,wo ich
michnicheirre,verdienen,der Reihenacherzäh=
letzu werden. AufdieſeWeiſekönnenſiezu einem
allgemeinenPlanederOrdnungdienen,welchedie

Mineralienin derErdebeobachten, deſſenVerferti-

gung ſehrzuwünſcheniſ. Und nur in derAbſiché
habeichfürnöôthiggehalten, derAkademiedieFort

ſeßungdieſerBeobachtungenzuüberreichen,nach
dem ichihrdiejenigen,dieichinPolengemacht,
vorAugengelegthabe,Jh willbeyErzählung

TA F 2 dieſer



84 1, Guettards.mnineval.Antnerf-
dieſerBeobachtungenkeinerandernOrdnungfolgen,

“als in der ichſiegemachthabe.Jh werdedieſe
AbhandlunginzweenAbſchnitteeintheilen,wovon

dererſtevon dem, was Frankreich,und der ana

derevo dem, was- Deutſchland»becrift,handeln
wird.Jn beydenwerde ich-nichtnur von demjeni=
gen, was ichunterwegesbeobachtet, ſondernauch
von dem reden,was ichvonden Naturfkennerner=

fahren, oderinden Cabinettender natürlichen|
Ges

ſchichteVemertethabezjedochwillichinAbſicht“auf
dielebternnur diejenigenanführen,die zur ‘Mines
ralogieE oderDeutſchlandesgehören«

ErſterTheil,
MineralogiſcheAnmerkungenüberFrankreich.

i

: $. 2

SandſteineJówillmichnichtbeyErzählungderSteine,die.
um Fontais- man um Parisſindet,nochderjenigen,dieichbis
nebleau. nachFontainebleaugeſehen,aufhalten,ſondernda-

von ineinerandernAbhandlungreden,Uebrigensha»
beichan allendieſenOrtennur gewöhnlicheSteinege-
bue,

toomitman zuParisbauet,und dieman in
den Ebenenfinder,dieſichvon dieſerStadtbis ans

Gebirgevon Villejuifveerſtre>en;von dieſemGé
birgebisnachFonraineblegubemerkteih nurdie

Mühlſteine, derenSchichtenfichordentlicherWeiſe
aufdenHöhenderBergebefinden,überwelcheman

zwiſchendieſenzweenÖercternpaſſirt,Die Gegen
den um FontainebleauJeanmirnichtsalsFel-ſenvon Kies,womit die Berge,diedieſeStadt

_ foſtganz umgeben,reichlichverſehenſind.Eine .

_
vondieſenReihenſiehtman, ſobaldman aus Fon-
eainebleauherausfömunt; dieSandſteineliegen
daſelbſtohneRs eineraufdemandern,

und

drohen

As



uberFrankrei<und Deutſchland.35
_

SrohenmiteinemUmſturz,derebennichtangenehm E:

anzuſeheniſt,und beyihrerErblickungſollteman

glauben,die ErdewolleihreeigneZerſtörungbe-

fördern.“Jm VorbeygehenbeſtätigteicheineBes
obachtung,dieichſchonehedemgemachthatte,näm-
lichdaßderSandſteinindenBergen,dienichtab-
getragènworden, ſichoftunter einerLagevon Mers

gelodèrMergelerdebefinde. | AME

$. 3. Von Fontainebleaubis Auxerrehabe9ergelbey
ichnichtsmerkwärdigeswahrgenommen,ſondernAuxerre:

|

[nur überhauptbemerkt, daßman mit dermineralo=
;

giſchenKarte, dieih1746geliefert, eineVerbeſſe
rung vornehmenmúſſe.Vermögedieſerneuen Bes
obachtungenmuß der Strich,demichden Namen

der Mergelſchichtbeygelègt, allesdasunter ſich -

begreiſen-;,was ſichvon Champigny,la Chapels
le,Villemenoche,Pont-ſur-Nonne,Sens
bisnah Auxerreerſtre>e.Von Auxerrebis

Dijonfindetman , dieSeitevonBKouvraiausge-
nommen, nichtsals Kalkſteine;einVerzeichniß
von meinenBeobachtungenan dieſemOrteſolldieſe
Wahrheitbeſtätige LEER

“$. 4. Jh wurde, als ichdurchKouvrai Granitbog
gieng,gewahr,daßdieHäuſervon weißlichen, ro- Rouvrai.

thenodergraulichenGranitgebauetwaren. Durch
dieNachfrage,dieichdieſesSteineswegenanſtellez
te,erfuhrich,daßer-indieſerGegendſehrgemein
warz man nenntihndaſelbſtKornſteinoder auch
Flußſtein, ohneZweifeldeswegen,weiler wirklich
aus fleinenKörnernbeſtehet,und man inden Flüſ-
fenoftSeückéndavon findet, diedurchdas Waſſer
dahingebrachtworden. DieſeNachrichtmachte

Y

michdeſtoaufinerkfſameraufdas, was ſichvon der

Art unter Wegeszeigte.Jh brauchtenihtviele
. Zeit,dieſenSteinzu finden.GleichhinterKouvrai
mußman übereinenBerg,den man, um den

|

: F 3
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Weg zuverbeſſern,durchgehauenhat.- DieDurche
ſchnittedieſesGebirgesließenmichdieSchichten;ſe-
hen,welchevon Streifenabgeſchnittenwerden,und.

verurſachen,daß man den Stein nur in kleinen
Stückenbrechenkann.Man kömmt übermehrere
ſolche‘BergezwiſchenKoguvraiund Maiſon»
HDlanche,und.fômmt endlichwieder in dieHei-
mathder Kalkſteine.Es iſtnichtdas erſtemal,
daßichBergevon Granit,dievon dem Kalkſtein-
gebirgeumſchloſſenwaren,gefundenhabe;ichhabe
dießſchonzwey-bisdreymalbeobachtet; und alle-

mal Urſachegehabt,zu glauben,'daßdieerſtern
- Bergenur das Endeoder dieKrümmung eineran-

ſehnlichenKeiheſolcherBergegeweſen, diein eine

EinbuchtdesKalkſteingebirgeshineingegangen,Es

iſtauchmöglich, daßzu derZeit,als dieſeleßtern
entſtanden,einigevon den erſternzerſtöretworden,

_Uunddaß derUeberrerſtvon denjenigen,diezuerſt
entſtanden,eingeſchloſſenworden,Jchhabe-indeſz
fendiewahreBeſchaffenheitderBergeum Kouvrat
nichtunterſuchenkönnen;ob mirgleichdieSache
einerUnterſuchungwerthzu ſeynſcheinet,Die Bez

obachtung,dieman hiervonmachen"wird, mag be-

ſchaffenſeyn,wieſiewill,ſowirdesdochausgemacht
bleiben,daß dieGegendzwiſchenAurerreund
Dijon dieHeimathder Kalkſteineiſt,dieGegend
von BRouvraiausgenommen, HierſinddieHâu-z
ſerund ſelbſtdieStraßenvon Granitzdorthinge-
gen braucht‘man KalkſteinebeybeydenArtendes
Baues, Von Maiſon¿BlancheſinddieStra-
ßenvon dieſenbreitenKalkſteinengemacht,dieman,
wiewohluneigentlih,in Bourgogneundeinigen
“andernProvinzenFrankreichs,Lave nennet.Man
det auchdieHäuſerdamit,und dießhabeichzu=
erſtin Víiteaguxgeſehen;dieHäuſeraufdenDör-
fern,durchdieichhernachgereiſetbin, waren

NEi
i 0



über FranfreihundDeutſchland.$7

fo gede>c,und wiees mir vorkam,ſolegtman
auchſogaraufden bebauetenFeldernHaufendavon
zuſammenzdieErden ſindweißlich,aa oder

grau,feſte.undzähe.
$.5. VonVermanton föommtmanüberei-“Oolithenzie

nen Berg,der aus Lagenvon Kreide oder einemVerman-
ſehrſchönenweißenCran beſtehet;dieStückender ton.

erſtenLagenſindklein, kubiſchund einwenigſchief=
liegend.EbenſolchefleineStücke,abervon Steiz

nen,welcheebenfallsſchiefliegen,ſiehetman gleich
indenerſtenLagender Berge,überdieman von

WMMaiſon- neuve bisDijonpaſſiret.Auf der

Brückezu Pani habeichbemerkt,daß dieSteine,
womit man an dieſemOrtebauet,und dieſiein ih-
ren Gegendenbrechen,nur eineSammlungvon Élei=

nen Oolithzenif,die man nur durcheinVergrößé=
rungsglaserkennenkann;dieſeSteineſindgelblich,
röthlich-,weißlichoder weißund bläulich,und ich
willgerneglauben, daßdieBergezwiſchenMais

ſon-neuveund DijonebenfallsausſolchenOolis
thenbeſtehen.Uebrigenswird man aus derFolge
dieſerAbhandlungſehen,daßdieſeSteineinZours
gone ſehrgemeinſind,

$.6. Die Flúſſe,die in einerKalkſteingegendKalkſandin
fließen,müſſenvornehmlichKieſelvon ebenderArt derYonne.
beyſichführen;ichwerde daherauchbemerken, daß
es längſtan dem FluſſeNonne Kiesſandaufbeyden
Seitengiebt;daßdieſerSand nur aus kleinenKalk-

„ſteinenbeſtehet,die mit einigenFeuerſteinenver

miſchtſind;dieſekommen ohneZweifelvon dieſer
Sceinarther,dieſichin dem CranoderKalkſteinen
befinden,und die,nachdemſievon dem Gebirge(oſa
geriſſenworden , ebenſowohl,alsdieFelsſtücke,in
denFlußgeſtürzet, und daſelbſtinSand verwandelt
worden,derſichnunmehran die UferdieſesFluſſes
anlegt,und daſelbſtHaufenmachet,diedenKiesſand

F 4 hervor<e
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hervorbringen.Wenigſtenshabeichan vielenOr-

i

*

ken,durchdieichgekommenbin,großeKieſelvon

vaa

4-Ÿ
20S}

Berge¿tvi-
ſchenParis
und Dijon.

Silexgeſehen, diezurErbauungder Häuſerdahin
gebrachtwaren; dieKieſelaus den Sandgrubendie=

“nen zu AusbeſſerungderStraßen.
$.7.

*

EheichnochdieBeobachtungenerzähle,
dieih zu Dijonund den umliegendenGegenden
gemachthabe,ſowird,wieichglaube,nichtundien-
lichſeyn,etmasvon der Formund UmfangderBer-
ge, und von derLagederFelſenaufeinigenderſelben
zu gedenfen.JchhabeeinigeſonderbareUmſtände

daran bemerkt,dieichnichtmit Stillſchweigenüber-

gehenFann. Man könntedieBerge,überdie man

von ParísbisDijonmuß,indreyArteneintheilen,
wenn manſiein AbſichtaufihreHöheund Unfang
betrachtenwollte;dieerſtenoderdie am nächſtenax

Parisliegen,findniedrig,mehrlänglich,und ma-

chenwenigerBeugungenzdiefolgenden,nämlichdie

in der Gegendvon Auxerre,Vermanron 2c. ſind
ſchonhöher,und fangenauchan,mehrereBeugungen
zu bekommen;dielebten,nämlichdiezu Pont de

Pani und Dijon; ſind‘nochhöher,frúmmer unk

eingebogner;oftſindſie,wie abgeſchnitten,ihreSpi-
Heerſtre>tſichinArtenvonplattenFormen,“andere
find ſehrhoheund abgeſchnittnèKegel; ihreFelſen
habenfaſtſenkrechteSchichten; wenigſtenshabeich
Dießbeydenjenigennahean derBrückevon Pani
bemerkt, Die erſtenSchichtender Steinedieſes
Gebirgeshabendieſetage;diefolgendenſindhori-
zontal,unddurcheineSchichtſchwarzeroderſchiefer-
blauenErdéabgeſondert.DieſeErdewirdfeſt,und
verändertſichoftin eineArt von Steinen, dieſich

leichtſchiefernund inBlätter,diedem Schiefergleich
kommen,zertheilenlaſſen.UeberhauptſinddieBer-
‘gedieſerGegendſehrſonderbargebauet, und ihre
Krümmungenſindſchrmannichfaltig.- Wenn nian

: j

E
|
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_über-Frankfreichund Deutſchland.89
indenThälerniſt,ſoiſes,alswenn manmittenun-

fer den Flüſſengieng&-die‘ſehrfrumm gehen.Von
derBrückezuPanibis Dijongehtman nebendie=
ſenBergenhinzſiemachendaſelbſtſehrengeDefi:
leen;die,ſonahebeyDijonliegen,bedeen dieſe
Scéadtſo’,daßman ſienichteherſicht,alsbisman
hineinfômme. EinTheildieſesGebirges,das ge-
gen Nordenliegt,“iſtmit na>tenſ{hwarzgewordenen
Klippenbede>t;dieaufderSüdſeiteaber ſindmit
Erde bede>t, und dieſerTheiliſtauchmeſeabhân-gigodernichtſojähe.

$.8. Da Dijonin einerGegendliegt,derenKalkſteine
Bergevollvon ſchônen,zur Erbauungder HäuſerzuDijon.
dienlichenSteineniſ,ſomúßtees ſehrgutgebauet
ſeyn,und es iſteswirklich;aberdas Pflaſteriſtſehr
ſchlecht,indem es nur aus unordentlichenStücken

ſehr-harterKalkſteinebeſteht.Das Mitteleiniger
GaſſeniſtmitKieſelnvon ebenderArtgepflaſtert;
man befômmetſie,wie ichglaube,aus den Sandgru-
benderumliegendenGegend.EinevondieſenSubs
grubenhabeichnahebeydemKapuzinerkloſtergeſe-
hen,und es fam mir vor,als ob ſieſichüberdie
ganzeEbneverbreitete,aufder dieſesKloſtererbauet

iſt;dieſeKieſel,die eigentlichKalkſteineſind,kom:
men mitdenjenigenvölligüberein, diefichſoßäuſig
in dem Fluſſebefinden.

$.9. Die Zeit,dieihmichzu Dijonaufhiele,Kabinetdes
‘wandteih zuBetrachtungallesdeſſenan, was nur 9rn.von

einigeAufmerkſamkeitverdiente;da dieſesaberfaſiBeoſt,
gar nichsMineralogiſchesbetraf,das Naturalien-
kabinetdes Herrnvon Beoſtausgenommen, ſowill
ichmichbegnügen,nur etwasvon dieſemKabinette

zuſagen.Das wichtigſtein dieſerSammlungiſt
“eineAnzahlBergkriſtallen,dieer aus derSchvoeiz
hatte;ſieſindvon verſchiednerFarbezeineriſtbe-

e wegen ſeinerRoſenfarbemerfwüedig.Sine

F 5 eben
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eben ſowichtigeundbeträchtlicheSammlungbeſteht
aus altenMarmorn,unddie dritte,dienachmeiner

Abſichtmicham meiſtenreizenmußte,beſtandaus
den Marmorarten in Bourgognez dievierteent-

hâlteinegroßeAnzahlFoßilienaus dieſerProvinz,
worunter mirbeſonderseinſehrgroßesBein mérk-

würdigund einesvon denSchenkelbeinenzu ſeyn
ſchien,dieman gemeiniglichden ua zu=
ſchreibet.

Lage des $.10, Fh fonntealledieſeKörperiesbeſon
Schloſſesdersbetrachten,erholtemichabermeinesSchadens
Agey. indem Kabinette,das dieGräfinnvon Roche-

chouartzuAgepy,einemDorfeeinigeStunden von

Dijon,angelegthatte.Jh wurdévon derFrau
von Rochechouarcmit allerderZärtlichkeitund

Freundlichfeitaufgenommen,,diealleVerehrerder

_ KünſteundWiſſenſchaftenerfahren;einigeTage,die
ichmichinihremSchloſſeaufhielt,gabenmirZeit,
vieleMineralien,dieeinenTheilvon dieſemKabi-
netteausmachen,zuunterſuchen.Jchwillhiernur
derjenigengedenfen,dieaus Bourgogneſind,ich
muß aberdoch,cheichmeineBemerkungenerzähle,
étwas von demjenigenſagen,was ichum Agepyund

'

an den Steinenbeobachtethabe,die man aus den

benachbartenBergenerhält.Das SchloßAgey
liegtin einemengen Winkel,der von den Bergen,

die Nord- und Oſtwärtsliegen, eingeſchloſſenwird.

DieallzugroßeNahedieſerBergeiſtebennichtvor=
_ fheilhaftfürdas Schloß,allein“dieEntfernung:der

Berge,diegegenSüden ſind,und dieman nur von

ferneſieht,ſchließenaufdieangenehmſteArtdieAus=-

ſicht,diedurchdieGegenſtände,die ſichindieſem
Thalebefinden,undbeſondersdurchdie ſchônenGär-
fen nochreizenderwird,diedieFrauvon Roches
chouartmitteninehemaligenMoráäſtenangelegt
hat, NichtsfehlMeGärten,wohlRS1510

uU
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tuſtſtücke,Grasſtücke,Waſſerkünſte,Luſtwäldervon

verſchiednerArt,ſchöneundgroßeGänge,um derenkt-

willendieFrauvon Rochechouarcgenöthigetwar,

großeFelſen,diezwar aus Kalkſtein,aberdochſehr
hartwaren,ſprengenzulaſſen,

*

$. 11, Dieſeund andereBergeinderGegendCabinetder
von AgepyſindwahrenacürlicheMagazinevon ver-'Frauvon

ſteinertenSeethieren.Der Bergzu Sambernon,Rochechou-.
der eineblâttericheund ſchieferfarbneErdehat,liefertWt
Pectinitenund BucarditenzdieGegendvonPraſ-
ſingiebtGypsſteine,derdunkelund ſtreifigtiſt;um
Chanvillorfindetman Knopfſteine,und beyRu-
millySteinevollerBelemniten, Dieſeund viele

“andere ſiehtman auchindem Naturalienkabinettezu
- AgepzingleichenTurbinitenvon verſchiedenerGrö=
ßeund Arten,Trochiten,Echiniten,großeund kleine

Kammuſcheln,mehroderwenigergroße,ausgehölte
undnichtausgehölteBucarditen.Fchwillmich
hiernichtin einbeſondersVerzeichnißdieſerFoßi=

lien einlaſſen;ih werde ſiebeyeinerandern Gele-
genheitbeſſerbeſchreibenund dieBeobachtungen >

zählenkönnen, diemichinden Stand geſeßthaben,
dieſchôneSuitedieſerKörper,diein dem Kabinette
derHerzoginnvonOrleans aufbehaltenwird,und
diederFrauvonRochechouartzugehörethat,zu
veranſtalten;indeſſenkannichdocheineArtvonſelt-
nenFoßiliennichtmit Stillſchweigenübergehen, die

ichnur indem Kabinettezu Ageygeſehen,und die
wegen ihrerSeltenheitverdienetbeſchriebenzuwerz

denzdieſesſeltneFoßiliſtaufdem Wegevon Mas

leſmegefundenworden. Es iſt einSeeſtern, dey S.die Ku-

mittenin einemStückaſchgrauenKalkſteinbefind-pferam Ene

lichiſ,derzu allemGlú ſogeſprungeniſt,daßder de

Stern aufdem-einenvon dieſenStückenerhaben,
aufdem andern abervertieftzu ſeheniſ,

“

Dieſer
Sternhatfünfvölligganze'undgroßeStralen,und

man
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man kanndie ſchaligtenTheile,diezu Spath,und
_Zivarzu einemweißenobengelblichſchattirtenSpath

Marmorar-

teninBour-

gogne.

gewordenſind,ſehrleichtunterſcheiden.Die Oefs
nung,dieſichbeydieſenThierenmitteninihremKör-
perbefindet,iſtſehrdeutlichzu ſehen,ſowie auchdie
FleinenSpibenoder Füße,womit diefünfgroßen
Stralenverſehenſind.Die Figur,dieichvon die-

ſemFoßilgebe,ſtelletes-inſeinernatürlichenGröße
dar;ſieiſtzuAgepſelbgezeichnetworden.

C.12, Jh würde vas ganzeKabinetder Frau
von Rochechouartbeſchreibenmüſſen,wenn ich
“michbeyallenErzarten,Erden,Mineralien,und
andern Körpernvon allerleyAréund aus den-drey
ReichenderNatur,dieindieſerSammlungvereini=_
getſind,aufhaltenwollte.FchwillmitderBeſchrei=
bungderjenigenSteineſchließen,dieman inDour-

czognealsMarmorartenanſieht,und die-indieſer
Provinzgebrochenwerden. Der Boden desKa-

|

binetsderFrauvonRochechouartiſ mitdieſem
Marmor gevfla!ſtert;deſſenTafelnbeynaheeinenFuß

“im. DurchſchnittehältSieſindachte>ig,mit

viergroßenund vierkleinenSeiten: diejenigen,die

an dieMauren ſtoßen,findlangeVierecke,andert-
halbFußin derLänge.

“

JhreAnzahlbeläuftſichauf
Vierund funfzig,

dielangenVierecke,welcheinsge-
famtvoneinerleyMarmorſind,nur füreinsgerech-
net. Jc werde dieſeMarmor nachMaaßgebung
derzufälligenoderfremden.Körper,dieſieinſichbe-
greifen,eintheilen.Jchwerde zuerſt‘von denjeni-
gen redên,diereinſind,oderin deren Zuſammen-

|

 ſe6ungnichts,alscineMarmormaſſe,wenn ichſo
reden darf,gelommeniſt;hieraufwerde ichvon
denjenigenhandeln,diemit einermehroderweniger
großenMengevon Oolithen,oder denjenigenkleinen

“runden Körpernuntermengtſind,dieman gemei-
-

a, fürSiſcheyerhâlé.

“

Alsdannwollenwir die

Dolis
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Holithenmarmordurchgehen,dieMuſcheln, Madre-

poren, odertuchsſteinein-ſichhaben;endlichſollen
diejenigenfolgen,dieSternſteine,odereinigeandere
TheilederMeerpalmeneinſchließen,und mit denjes
nigenſchließen, diemitandernSeekörpernverſehen
ſind,Jchbegreifewohl,daßdieſeEintheilungauf
vielerleyArtfehlerhaftſeynkann,unddaßeinStück
Marmor, dasreiniſ, oderOolithen,Meerſternen
oderMuſchelnhat, einevon diefenEigenſchaften
nichthabenfann,ohnerachtetes von ebenderMaſſe
iſtz_man dürftees vielleichthur an einem andern
Orte,alses wirklichgebrdchenworden,abſchneiden.
Allein, daichdieſe:Marmor ſobeſchrieben,wie ich
ſiegeſchenOG ſoglaubeichbefugtzu ſeyn,ſie0
zuordnen,alsichſieanführe„und man wirdwenigs
ſtensdadurcheinegroßeAazahlVerſchiedenheiten,
diebeydieſèémMarmor möglichſind,kennenlernens

1,ReineMarmor.
Alabaſter-Marmor {ónweiß mit bellenoder

dunkelnblutrothenZirkeln,tinienundSle>en,, von
Solutré,

/

Weißerſ{mubigerMbs: obgleicheinwe-
nighelle

,

,
mit hellgrauenFleten,vonBerci- lage

Ville.
AlivenfarbigerMarmor,mitſangen{hmuss-

gelbenund langenweißenFlecken,wovon vieledurche
fichtigund wiekriſtalliſirtſind,von Vikeaur. |

__ Fle>ichterMarmor,mithellenoderblaſſenleine

grauen, hellgelbenund weißenSleden, vonla
Doué,

Fle>ichterMarmor, von olivenfarbigen, gelbliz
chenund röthlichenTheilen, mit weißenzuweilen

. durchſichtigenFlecken,von Pouillenay.
i BläulichgrauerMarmor mit weißlichenFlecken
deßiſteinervon-denES ;

von Beaune.
| Fleiſch-
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FleiſchfarbigerMarmor,mit einigendunkelro=
then, und mit kleinenbraünenAdern,‘vonGißey-
ſur-Ouche.

Marmor , wie Milchcaffee,mit einigengera-
denAdernundrothenoder weißenRs von

Muits.

BluctrotherMarmor, woraufſicheinigeweiße,
durchſichtigeund gleichſamfriſtalliſirteFle>eneigen,von Plombieres.

_

GelberMarmor mitgroßenſehrhochgelbenFla
>en, und einigenkleinenweißen,durchſichtigen,
undfriſtalliſirtenFleen,vonHarcelot.
DlaulichgrauerMarmor, mit vielenund großen

mE oderwenigerhellweißenFle>en,von Velars.

Fle>ichterMarmormit goldgelbenFlecken,wo-
runterſichgroßeweißedurchſichtige, Friſtalliſirté
Fle>en,bis8weilenaucheingroßerTheilſchwach
blaulichgrauerFleckenbefindet; düs«Uebrigeiſtei-nerley,von Moroîi.

Weißer Marmor miteinigena Geg:Lie
nien. Nachdem Vergrößerungsglaſeſcheinetdieſer
Marmornur aus durchſichtigenSpathfkriſtallenund

einerMengelangenPyramidenzu beſtehen;dieſe
_Scükekann manleichtuncerſcheiden,von Bourbon
l’Anci.

2,Oolithenmarmor.
Marmor, derbeynaheaus lauterDolithenbeſte-
het, und deſſenGrund einmattes Strohgelbiſt,mic
graulich-blauenStrichen,großenFleenoderStreiz
fen,von SainteMarie. DieſeLinienbelaufenſich
zuweilenbisaufzehnoderzwölf,und madchendurch
“ihrZuſammenlaufenStreifenvon dreybisvierZoll
breit,welchesmacht,daßdieStellendieſes"Mar-
morsgeâdertemHolzegleichen.
_ErdigerOolithenmarmor.DieOolithenha-

benofteinenweißenZirkel,vonA Oolithen
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Holtihenmarmor, rothwieBlut,micgroßen
gelblichenPlatten,von Tournus. |

Marmor,derbeynahenur aus Oolithenbe-
ſtehet,undſehrhellgelbiſt,mit großenfeuerfarbigen
Theilen,von Dans-Paris.

Marmor,derbeynahenur aus Oolithenundei
nem erdigenGriesbeſtehet, ‘von-Agey.

3.Oolithenmarmor,dieMuſcheln,Mas
_dreporenu.�f,inſichenthalten.
GrauererdigterHolithenmarmor,indemſich

mehroder wenigerweißeStreifen,dieaus. ſehr
kleinenBelemnitenbeſtehen,befinden,von Mons
dregey.

GrauerolivenfarbigerHolichenmarmor,indem
ſichſehrvieleStückenvon Seegelſtein, Meerſter-
nen , und Aeſtevon derMeerpalmebefinden, von

Arcotiſéy;
Marmor mic wenigenObi inolivenfarbigen,

gelben,blaſſenoderweiſſenPlatten,undiFle>en,wos

rinnenAſtroiten,Spißenvon Meerſternen,Zweige
von derMeerpalmeundEntrochitenſichbefinden,von,

Gißey.
ErdgelberOolithenmarmor,mit AfaSpi-

ben und weißenLinien,ausvielenMeerſternen,As
ſtenvon derMeerpalme,undA A beſtehend,
von Agey.

Marmormit wenigHolithen,ſ{wärzli<mit
großenweißenFlecken,dieaus ſpathigenMuſcheln,
Belemniten,und andern Schaalthierenbeſiehen,
von Semur nahebeyderWindmühle.
¿7

Mäármor inrothenundblaulichgrauenodergrau-
| lichenPlattenmit weißenzirfelrundenOolithen,weiſs
ſenEchinitenſtachelnund ſehrkleinenebenſoweißen

Belemnitenvon Dijonund Monepart,
/

Veiſch
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' FleiſchrotherUndgelblicherOolithenmarmormit

BATfaon weißenund mit MuſchelnAPR«S treifen, von Premeau. |

Oolithenmarmor, “dergroßeBerem und

SelbesFlecfenhat,mit vielenkleinenMadreporen
ohneodermitAeſten;FleinenEchinitenſtachelnund
Muſcheln,. von Sampan, |

4: Marmor mitSternſteinen.
“Steernſteinmarmeor,hellgrauerundhellerfleiſchfar-
bener,mitgelblichenFle>en,fleinenweißenStreifen
‘undÉleinenrundenFleenvon ebendérFarbe.Die
Screifenhater denEchinitenſtächelnzudanken, die

Fleckenaber denStückenvonSternſteinenmit oder
ohneErhabenheit,von Ambuſi,
OlivenfarbigerSternſteinmarmormit ſehrgroß
ſen-dunkelrothenund fleinenFle>en,dieweißfind,
und von den Theilender Sternſteine,Entrochiten,
AeſtenderSeepalme,undAſtroitenherrühren,von
laPoétélle.

Goldgelber, ivaitfbigee:grauer,hellgelber
undmitkleinenStachelnverſehenerSternmarmor,
“dievonden ScückenderSternſteine,Entrochiten,
AeſtenderSeepauneundAſtroicenherrühren,von

 Preaur.
HellgrauerStifte, dereiſengraue,

gelbliche,weißeFlecken, nebſtStreifenund Flecken
hat,dievon denStückender SternſteineEntrochi-
tenundAeſtenderSeebalmeherrühren,von Genet,

Sternſkeinmarmor, der aus grauen, eiſengraua
en, gelblichen, weißenFleckenbeſtehet, und Flecken
und Streifenhat,die von Stückender Meerſter=
‘nen, Entrochitenund Aeſtender Seepalme,und
“‘Aſtroitenherkommen,von Semur.

__HellröthlicherSternſteinmarmor,mitgrößen
und häufigenrundenM gel undetwaskleinen
E runden
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kundenFlecken,dievon denBelemnitenherrühren.
Eine von dieſenStreifen,die dreyodervierZoll
langiſt,ſcheinetein“Fuß von dem KopfederSeepal-
mé’ zu ſey; an den Seiténſichtman nocheinige
unitéreStückenvon den Fingern,von. Montbley.

GräulichblauergeſtirnteerMarmor, mitolivên-
färbigen,‘goldgelbenFle>én,mitvielenSpiben,und
Streifen,dievon den StückenderMeerſternen, En-
érochiten,Aeſtender Seepalmeund Aſtroitenher-
rühren.Jchbemerkteauchdaſelbſteinſehrkleines
Ammonshorn, deſſenKammern ſehrſchönſind,von
Greßigny, 5 REA

HellgrauerSternmarmormit großendunkelro-
thenund weißenFlecken,mit ÉleinenFlefenund
Streifen,dievon den StückenMeerſternen,Entro-
chitenund Aeſtender Seepalmeherkommen, von

Greßigny. |

|

|

"_

“AlivenfarbigerSternmarmormitgroßenweißen
Platten,gelbenblaulichgrauenoder hellgelbenFle=
>en, imgleichenmit kleinenFleen,Spiben,und
Streifen,welchevon den Theilender Meerſterne,
Entrochitenund AeſtenderSeepalmeherrühren,
von Darcey. | ij

Sternmarmor,der aus großenolivenfarbigen,
weißenund kleinenblucrothenPlatten,einigengelz
benAdern , undkleinenweißenFleenund Streifen
beſtehet,ſovon StückenSternſtein,Entrochitenund

Aéſtender Seepalmeherkommen,von Perenel.
_

Séeernmarmormit gelbenetwas goldfarbenen
Flecken; blaulichgrau,olivenfarbigzeinigeFlefen
ſindweiß,mitkleinenSpibenund weißen.Streifen
durchſebt,dievon den Meerſternen,Entrochitenund

Aeſtender SeepalmeundeinigenTheilenvon Mas ‘

dreporenherrühren, von Bußy-rabutin.
_OlivénfarbigerSternmarmor mit weißen, dun-

felnoderdurſichtigenrundenFlecken,blutroch,gelb,
Mineral.BDeluſi,Th, GS mie
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mit untermengten ÉfleinenFle>en und Streifen ,- dis
“von den Stücken Meerſtern,

'

Entrochitenund Ae-

ſtenderSeepalmeherkommen,von Hauteroche.
/ DBlaulichgrauerSternmarmormit großenblaßs
gelbenFleen„- nebſtuntermengtenStreifen(und
weißenSpißen, die von Meerſternen,Entrochiten
und KlauenderSeepalmenherrühren,von Brochon.

Sternmarmor mit großenweißlichenund dun=

felrothenFle>en,mit nochdunkelrothernAdernund
 ÉleinenweißenFlecfen,dievon denSternſteinha,hera
rühren,von Arconſey.

Sternmarmormitgroßen"weißen,olivenfarbia
gen,hellrothen,lebhaftrothen,graulichblauen,hellgel=
ben Fle>en,mit fleinenFie>enund.Streifen,-dis
von denSterniſteinén,Entrochiten,‘AeſtênderSeda
palme,und Aſtroitenherkommen, von Ogny::

__
Srternmarmormit grauen, gelben¿A weißen,

graulichblaugeblümctenFlecken, nebſtgroßenAeſten
von demKopfeder Seepalme,.dieden Grund,der
Fingerausmachen,,Sternſteinenund kleinenAſiroiz«
ten. “Diegrauen Fleckenmachenden Grundvon,dieſemMarmor aus,von Minois. tb

Vlutrotherund graulichblauerSternmarmor
mitvielenStachelnvon IgelſteinundgeſtirntenEn=
trochiten,von Fißin,

SchwärzlicherSimat micAdern,ind
großengelblichrothenTheilen,nebſteinigengeſtirn«
‘tenund weißenEnctrochiten,Der Grund iſtmei-e

ſtentheilseiſengrau,mitweißenodergoldgelbenAdern,
nebſteinigengeſtirntenweißene A von
Bourbon.

Sternmarmor,ganzinieitcgelbundgrau,nebſtvielenweißengeſtirntenEnctrochiten,von St, Jo=

on beyMoutier.
“HellgrauerSternmarmor,mitofiweißen,*

|

zuweilenARNE ten und rôthlichenFlee
den,



_

_ÚbexFranfrei<und Deutſchland.99
>en, miteinigenBelemnitenundStückenvon weiſ=
“ſenSternſteinenund großenAſtroiten,von Viteaurx-

z,Aſroitenmarmor. |

_ HellgrauerAſtroitenmarmormit weißenFlecken
und Adern und einigenAſtroiten,von Colon.
__- HellgrauerAſtroitenmarmormit großenweißen
Sle>enund einigen-Aſtroiten,von Pre- Saint=

George,
|

Z
/

at
__

GrauerAſtroictenmarmormicgroßengelben,röth-
lichen.Stücken,und noh dunkelernFlecken, nebſt
untermengtenAſtroiten, von denen einige,wenn ſie
nach der Achſedurchſchnittenwerden, großeStralen
machen,von Corgolin, /

|

HellgrauerAſtroitenmarmormitgroßenweißen,
oftdurchſichtigen,mehroderwenigergelben,mehr
oderwenigerröthlichenFle>enundvielenAſtroiten,-

von Parmaille, C
SB

ONE

GADEA

6. Belemnitenmartnor.
Belemnitenmarmorolivenfarbigoder blauliche

grau,mitgroßengelbenSrücken, nebſtuntermengs-
ten gelben,blaulihgrauenoder röthlichen, friſtalliz
ſchen,ſpathartigen, durchſichtigenoder undurchſich-
tigenFlecfen, dievon denBelemnitenherkommen,
deren Stralenman oftunterſcheidet,von Sainte-
Reine.

2A

7. Bathillenmarmor.
|

AlivenfarbigerBathillenmarmor,mit großen-

goldgelben, heligelben“undweißenPlatten,nebſt
vielen ſpathartigenund weißenZJgelſteinen,von

Montbart.
'

|

Bathillenmarmormitgelben,blaulichgrauen,weiſz
ſen,ólivenfarbigenPlatten,und Stachelnvon (gela
ſteinenund etlichenweißenMuſcheln,von Montbart.

G 2 8.Muſchelo
6
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Marmor.
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8.Muſchelmnarmor.

SchwärzlicherMuſchelmarmor,mit atten
chen, vielenſhmußigweißenFlecken,mitSchne>en
und andernMuſcheln,dieabernichthäufigſind,von
Semur.

$.13.DieſeMarmor oderMarmorſteineſind
es nicheallein,dieinDourciogznegefundenwerden:

ichkönntenochmehrereandere Arten hinzuſeßenz
allein,da ichindieſerAbhandlungmichbloßaufdas
einſchränkenwill,was ichaufmeiner Reiſegeſehen
habe,ſowilliches beydicſenMarmorn bewenden

laſſen.Fchwillbloßbemerken, daßſiemir nicht#0
feinund ſofeſtzuſeynſchienen,alsdiewahrenMar=
mor,unddaßichſieauchnichtfürſoſchwerhalten.fánn,VieleandereSteine, die die Politurannehmen,
könntenauchindieZahlderMarmor kommen,wenn
man dieſenNamen auchdieſengemarmeltenSteinen
inDourgognebeylegenwollte.Jch habeindeß
den-.NamenMarmor beybehalten,weili ihnen-

Padsgemeiniglichbeylege.Sie ſcheinenmirvon

en andern SteinendieſesStrichsvon Bourgogs
ne, dieOolithenoderSeekörperhaben,nurdarin-
nen verſchiedenzu ſeyn,daßſiemarmorirtſind,an-
ſtattdaßdieandern ſchlechéwegweißoderblaulicht,

ohneMarmorirungſind.Uebrigensda die ordentli-

chenKalkſteineund Marmor alle kalkartigſind,ſo
könnteman ſie alleunter eineArtbringen, und ſie
nur durchthreFarben, ihreFlecfenund Adern,und
durchandereZufälle, die von den Seekörpernver-
urſacht.werden,unterſcheiden»Jh fommewieder
aufmeineReiſezurück,‘Von Dijonreiſeteichnach
Straßburg,und nahmmeinenWeg von Dijonnach
Langres;er.iſtſehrhón, und gehtúberLIorge-
le-Pont,Thilund Protoyzdie

€

Kalblavenſind

dogoſehrgemein, $. 14,
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$.14.LangreskonntemeineNeugiernur durchMühlfeine

dieBeobachtungenerregen, dieichdaſelbſtüberdie¿uLangres,

Müúhlſteine,dieman in der daſigenGegendgräbt,
zu machenhofte.Allein,es war mir nichtmög-
lich;dieSteinbrücheſindzu weit von derStadt
entferne.Jch erfuhrnur, daß es auchwelchezu
Vic,Selle,Lieugrand,Chalendrey,Marſils
liundLavernoigebe.Man nennet dieſeSteine
gemeiniglichlaMoullace 4 dieMühlſteine,dieda=

raus gemachtwerden,heißenzuLangresMeullelot-
tes. DieEigenthümerderOerter,wo man dieſe
Steinefindet,könnennur,wenn ſiebauenwollen,zu
ihremGebrauchedaraus nehmen.Sie dürfenſolche
an Niemanden,auchnichteinmalzum “Bauen,vere

kaufen;es iſtihnenbloßerlaubt,ſiezu Mühlſteinen
zugebrauchen.DieſeEinrichtungiſtſehrweiſes
denn da dieStadt LangreseineſchlechteHandlung
hat,ſowürde,wenn man ihnendieErlaubnißgäbe,
dieſeSteineauchzum Bauenanzuwenden,dieſeArt
der Handlungdaſelbſtbaldeingehen; es iſdahergut
fürdieſeStadt,ſiezu erhalten,dieſichbloßdurch j

dieſeSteineund dieMeſſerfabrikenernähret.Dieſw
Stein iſ einfeinerund guterKiesſtein; die,womit
man zuLangresbaúet,ſindKalkſteine,dieverſchie-
dene Farbenhaben.Die zu Progneyund Mera

ſindweißzdiezuLTodentroth;diezu Conde und
Bourp grauz alleſindgut zum Bauen und ſehrbe-

quem, Werkſtúckedarauszumachen.Wahrſchein-
licherWeiſeiſtdieKathedralkirchezuLangres,und
ſelbſtdiePfeilerdes hohenChors,das man zuLans
etresvon geſchmolzenenund gegoſſenenSteinenge-
baueétzu ſeynglaubt, von einigendieſerSteinege-
bauet. Man führtdaſelbſtals einenBeweis dieſer
Meynungan, daßman nochArtenvon Knoten an

dieſenSteinenfindet,die,wie man ſagt,aus der
Materieentſtanden,diedas Loch,wodurchman ſie

G 3 goß,
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E , als ſienochflúßigwar,‘ausgefülléhat."Nichts
iſtlächerlicher,alsdieſesVorgèében; diePfeilerſind
von gemeinenKalkſteinen;dievorgegebenenKnoten

ſindnur ScückenStein, ‘dieman von außenſtehen
laſſen,um ſiealsHandhabenzu den Seilenzu ge-

brauchen,wenn man ſican ihrenbeſtimmtenOrt

bringenwollen,und dieſeVorforgebrauchtman auch
nochheutzu Tage.Dieß ſinddieeinzigenBeob-

achtungen,die ichzu Langreshabein der Natur-

geſchichtemachenfkönnén,und zu LTancihabe
ichſieebennichtſehrvermehret.Fchbemerkteblos,
daßdieSteine,dieman aufdieſemganzen Wege
anitrift,und woraus dieBergebeſtehen,graue oder

bläulicheKalkſteineſind,und oftbeydeFarbenzu-
gleichhaben, das heißt,halbgrau und halbbläu-
lichſind;vor ihrentagenfindetmanallezeitSchich-

|

tenErden von eineroderderandernFarbe.
$.15. Wenn ichbehaupte,daß dieSteine,

dieman längſtdesWegesvon LangresnachLJan-
ci findet,einandergleichſind,0 mußman nicht
glauben,daßſiein gar nichtsvon einanderabge-
hen; ichverſteheblosdarunter,daßſieallefalkartig
ſind,Sie könnenineinigenStückenvon einander
abgehen,es ſeynun im Korn , oder durchdiefrem-
den Körper, dieſichindenſelbenbefinden.Und in
derThat,dieSteine,dieichzu Clementgeſchen
habe,haben, ob ſie:gleihweißoderbläulichſind,
weißeSpatchtheile,die,man beyandernnichtan-
“rift;diezuLIeuf-ChateauhabenÉleineOolithenz
zuMartignyſindſievollvon verſchiedenenArten

Muſcheln;ichhabeE Chamiten, Pectinicten,
Belemnitenundſehrvielerundeſ{wefelkieſigeoder

eiſenroſtigeKnoten bemerkt. FJungleichenſahich
auchzu Martignygroßerunde oderlänglicheKu-

geln'vonKalkſeinen, worinnen ſichauchMuſcheln
befanden,DieſeKugelnſindgrauoderbläulich;ihre

Rundung
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Rundungiſtſogenau, daß man glaubenſollte,ſie
wärengedrechſelt.DießſindwahrenatürlicheStück-

“

Éugeln,und man ériftſiean vielenOrten unter We-
ges,beſonderszuFrecourtund Yanne, an. Sie
bildenſichin den obernSchichtender Seéeinſchichten
mittenin einerErde, diewie dieKugelnausſicht,
und wahrſcheinlicherWeiſeauchihreNatur hakt.
Die Steine,womit man zu Colombiers- aux-
Bellesfemmesbauet , ſindvollvon kleinenOoli-z

then.  Jcherkundigte‘mi;ob man dergleichen
Séeineáuchan andern Ortendes Landesfände,und
erfúhr,daßman ſieauchín den Gegendenvon Lus
ruffle,’Pagny,Blanche-cote, Saint -Ger-

main,Benrey-ensVaux,Vaucouleurs,Beigs
nier¿lasSalle,Champogney,Heregne,Chas
laine,LTeuville,Maße -ſur - Veße, Gibos

mey,Virèrätund Germinigräbet.Die Steine
dieſerzween lebternOreeſindhärter,als dievonden
erſtern-Orcen,alleaberſindmehroder wenigerweiß,
und bequemzum Bauen. Der Weg von Langres-
nachLJanciiſtſehrſchônund ordentlichvon Steinen

gemacht,die man in den Orten,wo man durch-
geht,ancrife.Zu Benvilleiſter von Kieſeln, die
die Maaß abgeſtumpfthat,gebauet, und dieſe
Kieſelſindweißer,gelber, grauer

oderandersge:
farbterQuarz.
$. 16. Die Maaß hat,wie man weiß,feinenDie Maaß
ununterbrochenenLauf;ſieleidetan vielenOrtenVer- 9- rliehret
luſt,und verſchwindetganz und gar. Daicherfuhr,ſichbey
daßichnichtweitvon dem Orte,wo ſienichtmehr18

illein

überder Erde fließet,vorbeygehenwürde,und dag
dieErde,

der Ort nichtweitvon Dazoilleläge,ſowar ichſo
neugierig, ‘dieſeSacheſelbſtinAugenſcheinzu neh-
men. Es war fürmichwichtig,es zu ſehen,und dieß
um ſovielmehr,weilich,da ichſchonvon dem Ver-

ſchwindenvielerandernFlüſſeinFrankreichgeſchrie-
]

Ve 4 ben
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ben hafte, eine Vergleichung, wie dieſerVerluſtge-
ſchiehet,mit denjenigenanſtellenmußte,dieich

__

ſchongeſehenhatte.Der Ort,wo dieMaaß vôölsz

ligverſchwindet, liegtzween oder dreyFlincenſchüſſe
von der Jeerſtraßeund-nahebeyBazoille..Zwis
ſchederStraßeund dem FlußbetteiſteineWieſe,

übeewelcheman gehenmuß. Das Bett„dieſes
¿zuſſesiſbvollvon fortgewälztenKieſeln,und zwi-
{hendenſelbenverliertſichdas Waſſery ohnedaß
és ‘einenmerklichenSchlundhat. Es iſeiniger
Maßen:einDurchſicferndes Waſſersin dieErde,
die von den Kieſelnbedet wird, DieſeKieſelma-
chenkeinebeträchtlicheHaufen, undliegennur hier
und dà zman ſiehtfeineHervorragung,dieſieauf-
haltund:den Laufdes Waſſershemmt; ſogarim
Winter„ wenndas Waſſerreichlichiſ,fülltes das
Flußbettaus,“undgehtüberden Oxfweg, wo es

völlig»verſchwindet,Jchſage,wo es vólligvers
chwindetzdennman kannglauben,daßeesſchonweit
vor demOrte;wo es nichtmehrfließet, ſichzu ver-

lierenanfängtz‘esgiebtwahrſcheinlicherWeiſean
ſeinenUfernvieleStrudel,diemit dem , der nahe
an dem Orteiſt,wo es völligverſchwindet,überein

kommen,und vielesvon dem Waſſerinſichneh-
men. Es ſindkleineSchlünde,dievermuthlich
mit dem unterirdiſchenBetté,dasdieſerFlußha-
benmuß,und das mic dem Orte,wo er wiederzum
Vorſcheinfômmt,zuſammenhängt,eineGemeinſchaft
haben.Der Wirbel, den ichſah,war ſovoller
Waſſer,daßichdas Waſſernichtfonntehineindrin-
genſehen; es ſchiendaſelbſtzuſtocken,und ichfonn-
te nur daraus {ließen, daßſichvieldaſelbſtverlie-

“ren müſſe,weilderOrt, wo ſichdas Waſſerſchon
völligunterder Erdebefindet,nur einéènFlinten-
{uß davonliegt,und daßfolglichdas Flußbette

gen dieſenzweenPunctenweitmehrAE: haen
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habeninúßte,wenn esſich-nichthäufigîntiaerſte
verlôre,Fm übrigenbeſtätigteſolcheseinEinwohz
ner derGegend,der ſichvön ohngefährdaſelbſt"bez

fand,undmichgeradean den Orc führte,wo der.
Flußaufhöretzufließen, Er'ſagtemir,daß,wenn
es nichteinigeTagezuvorgeregnethätte,ihdas
WaſſerdurchdenWirbelſehrwohlwürde eindringen
ſehen, und von demjenigenúberzeugetwerden,was
er michverſicherte.Aus dieſenBeobachtungenerſieht
inan,daßdietNaaßſichbeynaheauf’ebendieArt,
wie einigevon den Flüſſenin derLTormandie(*)
verlieret, deren Waſſernachund nachdurchkleine
längſtdesUfersbefindlicheSérudelverſchwindet,und

ſoſchrvermindertwird,bises endlichan denOrt
kômmc,woes vólligvérſchivindet,ch wünſchte,daß
ichhättefönnendem BettederMaaßbisan denOtt
folgen,wo ſiewiederzum Vorſcheinkômmét:allein,
da ichgenöthigetwar, meinenWeg fortzuſcken, 0
konnteiches nichtbewerkſtelligen;ichfragteblos
nachdêm Orte,ws dieſesWaſſerwiederzufließen
anfärigf,underfuhr,daßes beyRomain -ſurs
WMeuſeuntereinemFeliwiederausderErdeher-
ausfômmt,daßder Strahl,durchden es daſelbſt
herausſpringet,,ſtärkeriſt,als einSchenkel,und

einigeSchrittedavon ſchoneineGetreidemühletrei-
bet,Hâcte es die Zeitzugelaſſen, ſowürde ichzu

__DazoilleaucheinenEiſenhammerbeſehenhaben,
der ſchonſeitlangerZeitangelegetiſt;ichhätteauh
gernedas Erzgeſehen, welchesman in den Gegen-
den von Lifoucrandgräbt.Allein,ichſeßtemei-
ne Reiſefort, und giengnachLTanci.

$.17. Wir kamendaſelbſt‘an, naberwirSteineum
ber einenſehrſteilenBerg, leMontet genannt,Nanci,
geſtiegenwaren. Man hatden Abſchuß"verbeſſert,

(H 5 und

(Y)SchetdieMémoiresderAcademie1758.S. 271f.
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und einenſehrhöônenWeg darübergemacht.Zuk
rechtenHand an dem Wege und gegen dieSpike
dieſesBergeshatman einebeträchtlicheGrube von

weißenundhartenKalkſteinengeöfnet; man braucht
fiezum Pflaſterin derStadt,aberdem ohngeachtet
ÉönntedieſerSteinſehrbequemzumBauengebraucht
werdén. Die Schichten, dieer in dein Steinbru-
chemacht, ſindſehrgroßund dick;‘aberes ſcheinct,
und man hat mir es auchverſichert,daßer vorzüg=
lichzum Pflaſterngebrauchtwird. Die andern nahe
an derStade liegendenBergehaben:auchderglei-

-

__ chenSteine;man brichtſiean folgendenOrten,
nämlichzuChou, Villerss les- Lianci,Van-

deuvre,Vaudemont, Battemon, Balagne
oderBalin, le Champ - aux - Beufs,.laCos
te Sainte - Genevieve,Depori„LToroi,
Viterne. -DieSéeinedieſerOerterſindallemehr
oderwenigerweiß,dieſesWeißeaberfälltbisweilen:
in das Graue. Es ſindkleineOolithen,baldmehr,
bald weniger,mit untermengt;einigebeſtehenvöl=.
ligdaraus,wie die zu Depori und Balagne.
Man gebrauchtdieſeSteine auchzuden ſchönſten-
Gebäuden. Die zum königlichenPallaſtſindvon
TIordi, Piterne und Balagne. WMalgrange-
iſtvon: den Steinenzu Vaudemontcgebauet; man

hatauchzu dem erſtenBau Steine aus Commer-

ci,Villers-le-ſecbeyToul,und von Savonnis
eres fommen laſſen.Dieſenbrauchte!man zu Gez,
ländernund Bildſaäulen,und.ohneZweifelwaren

/

dieſele6ternSteinehärter,und wie dieArbeiterſa-
gen , den Wirkungender Luftund desRegensnicht
ſoausgeſeßt.Von denen von Deporiund Da-

:

i

-lagnyglaubtman, daßſievon derLuftgar zu viel
leiden,Der Steinvon Savonnierebeſtehtaus

Muſcheln, diefaſtgänzlichzerſtöhrtund wie ge-

ſchmolzenſind;-manſtehtdaſelbſtwenigOolitben,
un
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indenenzu Commerci und Villiers¿fe-ſec.aber
“fehlees daran niht. Die Ebne,worinnenLTanci
gebauetiſt,iſtſandigoder von einerErde,diewe-
nigeQuarz-oderGranitartigeKieſelenchält.Jy
habe.cine Sandgrubegeſehen,wo man dieſenSand
und dieſeKieſelnahebeyS. JohannE das

hichtweitvon Marinville liegt,einem Ort, dew
der KönigStanislausnvchhatbauenlaſſen.Die
Schicht,diedieKieſeldaſelbſtmachen, wirdet-
wan 3 oder4 Fußmächtigſeyn.Sieliegtunter ei-
ner gelblichenroſtfarbigenSandſchicht;man ſiebt
dieſenSand,und bedientſichdeſſelbenzum Bauen,
dieKieſelaberwerfenſieaufdieDâmme der großen
Straßen.Zu ebendem Gebrauchbedienetman ſich
auchderjenigen, dieman in dem Betteund an den

Ufernder Waaß ſammlet.Die Marktpläbezu
Lianci,beſondersder de l’Alliance,ſinddaniít
bede>t,DieKieſelſindvon grauen oder weißen
Quarz,odervon grauen, weißen,oderrothenund|

weißenGranirc.
$.18. DerWeg von LJancinah Luneville

iſtvon ebenſolchenKieſelngemacht,die man eben-

falsaus den FlüſſenderGegendenbekömmt. Das
Thal,worinnenLunevillegebauetiſt,enthälteben

ſolcheSteine. Wenn man vonLTancinachLune-
villegehenwill,ſogehtman durch"Jarville,LTeu-
villeund S, Liicolas;dieSteine,die ichauf

Gegendum
Luneville,

dieſemWegeſah,ſindKalkſteine,ebenſo,wie die

zu LTanci. Die Gegendum Lunevillezeigtemir
inAbſichtaufdieNaturgeſchichtenichtsmerkwürdiz

gers,alseinenGypsbruch, dexzu Serbeville,eîz
nem nichtweitvon LunevillegelegenenDorfe, iſt.
Die Schichten,woraus dieſerBruchbeſtchet,  fol-
genalſo‘aufeinander: 1)Eine LageErdevon 28

Fuß.2) Eineröchlichetagevon2oder3Fuß.3)Ein
Bette von ES BYRUNvon 4 Fuß;4)Eine

gelbe
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gelbeLagevon 2 Fuß. 5) Eine Lagevongrünlichen
Chalin 4 oder-5Fuß. 6) Eine Schicht von groben,
halbguten, halb ſchle<hten,3 Fuß. 7) Einetage
von 4 FußſogenanntenZammelſteinen(moutons),
8)EinedúnnetageTark,einZoll.9) Eine tage
von einemhalbenFußQuaterſtein, gutzum Mau-

ren. 10) EineLagegrauenGyps,einenFußhoch.
x1)EineLagevon einemFußÉleiner,gelben,blau-
lichenodermit beydenFarbenund Muſchelnverſes
henenKalkſteinen.Man ſiehetauchdaſelbſtAb-
 drúcfevon Chamiten,Pectiniten,oderFormenvon
dieſenMuſchelnundſchöneſchwarzeDendriten,Die-

ſelebteLageiſtweitanſehnlicher,alsichgeſagthabe,
odervielmehr, es folgenaufdieſelbevieleandre La-

gen von verſchiedenerDie. Man durchgräbtſle
nur alsdann, wenn man KanälezurAbführung‘des

Regenwaſſersmacht,denn anderesWaſſerhatman
indieſerGrubeniché.Man brichcihnweitklüger,

- alsden meiſtenum Paris;man hebtallmähligallé

Gypsbrü-
che und
Gypsmüh-

“en,

Lageneinenachderandern auf,und ſchaftdièunnú-
benMaterienweg; man arbeitetnichéunter der

Erde,wie man in den meiſtenzu Pariszu thun
pflegt,und ſebtſichfolglichauchnichtdem Einſtür-
zenaus,das an denleßternOrtenoftgeſchiehet,und

oftfürdieGypsbrechergefährlichiſt.Alle Lagen
dieſesSteinbruchs,undbeſondersdie ſchwachen,
formirenWellen, dievermuthenlaſſen,daßſieein
BodenſasdesWaſſersſind.

F.19. Nahebey dieſemGypsbruchebefinde:ſich
eineMüúhle,diezurZerreibungdes calcinirtenStei-

nes gebrauchtwird;dieſeMühleiſ�völligwie eine

Hel- oderCidermüble,Sie beſtehtaus einemgro-

ßenzirfelrundenGypsfaſſe,dasnichttiefiſt,und

horizontalund feſteſtehet;mittenindieſemGyps-
faſſeiſteinStückſenkrechtesHolzbefeſtiget, und an

dieſemLE einanßeysqueergehendes, dasmitten

durch
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durchdenMúhlſteingehet,DieſerMühlſteinwird

durcheinvon WaſſergetriebenesRad inBewegung
geſeßt.ManlegtScückenGypsindas Faß,und
werindieſelbenvon dem Múhlſteinzerriebenſind,ſo
rúhrcman fiebeſtändigum , bisſieinPulverzerfäl-
len, Hieraufwirftman dieſesPulvermit eîner

Schaufel.in einetwas ſchieſſtehendesSieb,welches
weiternichts,alseinlänglichviereckigerRahmvon
Holziſ,an deſſenSeiteneiſerneBänderin dieLän-

ge und Breitebefeſtigetſind.DerfeineGypsgeht
durch,und falltineinLoch,dasindem ‘Bodeneiner

Kammer,dié unter derMühleiſt,ſichbefindet; der

Gyps,dernichtkleingenug iſt,fälltvor dem Siebe

Nieder,und wird nocheinmal unter den Stein ge=

brache,Man ‘verfertigecttäglich, vermittelſtdieſer
Mühle,ſechzigSäckeGyps; ſiewiegenjeder260

Pfund,wenn es ſchwarzerGypsiſk,und 240wenn
er weißiſk;man verkauftden Sackweißenfürfunf
zigSous zuLJanci,und denſchwarzenfürfünfund
vierzigSous, beydeaberfürdreyßigbisfünfund

“

dreyßigSous,beydem Bruche.Ob niangleich
einenUnterſchiedzwiſchendieſenGypſenmâché,und
einenvorzüglichden weißennennet,oiſtdochjjener
wirklichnichtſchwarz,ſondernnur etwasweniger
weiß,alsderandre. Den weißoſtenlegtman allein
und vermiſchtalleandre Arten mit einander;bieſs
Arten ſindder vorzüglichalſogenannteſchwarze
Gyps,der grobe,derrothe,derTart,der Mouton
und derſhwärzeſte,Der rotheiſtfleiſchfarbenoder
blaßfirſchfarben;der Tark iſtſchwärzlichbraun,
und der dickeſichtweißzgrauaus; der ſchönſteweiße
ſelbſtiſnichtdurchſichtig; abereineoder die‘andre
ſeinerLagengebeneinen, derfaſerigt, nebſt

|

einem
ſchönenzartenweißen,derdurchſichtigiſ. Die
Gegend,wo ichdieſeBeobachtungengemachthabe,
iſtdiejenige,wo man ſeitlangerZéitGypsgräbt,

: und
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und diean vielen Ortendurchwühleti, Es iſzwar
wahrſcheinlich,daßdieſerSteinſichauhanandern
Orteninder Gegêéndvon Lunevillebeſide;; allein

dieArbeiterbehaupten,daßdieſerGypsnichcſo
ſchônund foreichlichiſt, unddaßalle’Verſuche,die

ma gemachthat,einigendaherzuvetommen,frucht
loßgeweſenſind.

$.20. DieZiſſammenſebungderBergein den

Gegendenvonopyenpvic,wohinichmichvon Lus
nevillebegab,iſtwenigvon den Gypsgrubenbey
Lunevilleverſchieden,ſówiedieFene dera
jenigenBerge,„-worüberman aufdeinWege von

WaopyenvicnathChareau-- ſalinsgebet.Man
ſiehtwenigſtensdaſelbſtLagenvongrünlicherErde,
undrotherWeinhefenfarbe,diewellenförmigund

1{vas nachdemHorizontgebogenſind;derGipfelde

Daſſiige
Salzwerke.

BergeliefertKalkſteine,JndenGebirgenzu Vic
findetmangeringelteGryphitenvongelblichenoder

blaulichenKalkſteinundGypsſtein.DerBodeniſt
von demum Lunevillenichtſehrverſchieden, und
iſtüberhauptvonébenderArt.

6.21, Da ih nurdeswegennathWMopenvic
undChateau-ſalinsgieng,uin bieBearbeitung
desSalzwerkes,dasmandaſelbkangelegthat,zu
unterſuchen,ſowar ichauchGAREaufdieſeAr=
beit‘aufmerkſam.Folgendesſahund erfuhrichda-
vonvon den Directoren,erſtlichzuMopenvic,her-
nachzuChareau-jalins.Das Waſſer,deſſenman

ſichzuMopenvicbédienet,kömmt von Dieuze,
und man ziehtes dem zu Movenvieſelbvor.
Dieſesiſnichtſogeſalzen,und giebtnur eilfOrad

Salz,an ſtattdaßdas zu Dieuzeſechzehnliefert,
das heißt,man bekömmt’ſechzehnPfundSalzaus
hundertPfundSohle,aus demzuWopßenvicaber
vonhundertPfundnureilfe.Ob man gleich!vielen

|

Aufwandmachenmüſſen,umdasWaſſerzuDieuze
Gau

cs M
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zu erhalten;“ob man gleich.unterirdiſcheRöhren
braucht,es-nachWMopenviczu leiten,und ihreUn-
xerhaltungnothwendigkoſtbarſeynmuß:ſohatman
docheinenbeträchtlichenVortheil, wenn man das

Waſſerder erſtenQuelledem lebternvorziehet, und

erſparet

-

durchdieſeWahl jährlich3000 Klaftern
Holz,wobeydie,Wälderdieſes(andesſehrgeſchonet

 1verden,Das Waſſer,das von Dieuzekömmt,
läuftin einengroßenBehälter;-man ziehtes vermitz

telſteiner“Pumpe heraus,und es.fälltdurcheine
RöhreindasBecken, das nahebeyderPlumpeiſt,
DieſesBeckeniſteinlangerKaſtenoderBehälter,
der 26 Klaftern.langund fünfebreitiſt;‘erſtehtin
einem:Hofe, zwölfbisſunfzehnFußüberdem Pfla-
fer,daherman durcheinehölzerneTreppehinauf
ſteigt.Er iſtmit einem Dachbede>t, und an den
Seiten offen;das heißt,das Dach ruhtnichtauf
Maurenund Wänden,ſondernaufBalkenvonſie-
benbisachtFußhoch,dieohngefährzehnbiszwölf
Fuß von einanderabſtehen,undQueerbalkentragen,
aufwelchen-dieSparrenſelbſtruhen.Dieſer.Bau

iſtUrſache,daßdieVerflüchtigungdes Waſſersdenx
Anfangenachgeſchehenfann, welchesnichtmöglich
wäre,wenn das Gebäude aufallenSeitenſeſtver-
ſchloſſenwäre, DieſerBehalterhält15 bis 1609
Muids Waſſer.Weil nun derArbeiter,der an dex
Pumpeiſt,nichtſehenkann,wenn derBehältervoll
it,weildiePumpetieferiſt,als derBehälter,ſo.
hatman von außenaufeinervon den Stangen,die
das Dach halten,eineGradleiterangebracht,über
welchereinFadengehet, an deſſeneinem Ende ein
Gewicht,an dem andern Ende abereinandererK'ör=
perhängt,der leichteralsdererſteiſt,Dieſerruhet
aufdem WaſſerdesBehälters, ſo,daßwenn der“
Behältervolliſ,das innereEndein dieHöheſteigt,
und dasâußereſinkt;der,ſodiePumpezieht,und

INTRA l
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die Leiter an dem Otte„woer iGeitee;ſchenfannt,
ſiehetauchleichtdenGrád,der ihmſas,daßder

_ Behältervollgénugiſt,und.daß‘erfolglichaufhören
müſſezu pumpen. AusdieſemBehälter‘wirddas
WaſſervermittelſteinerRöhrein dás Gebäudegelei-
tet,worinnenſichdieSalzpfannenbefinden,und zwar
in diegrößte.Es ſindihrerdrey,zuweilenaberauch
már zwoz man nennet ſiediegroße,diemittlereund die
ÉleinePfanne.Die großekann etwa achtbiszehn
Fuß langſeyn,und diebeydenandernſindnachPro-
portionkleiner.

©

Es ſtehtimmer eie andexañdern
«aufeinerund ‘ben derſelbenhorizöktalenFläche.
hre TicfebeträgtachtzehnbiszwanzigZoll.Wenn
‘dasWaſſerin der erſtenverflüchtigtiſt,“ſo,daßes
vichtmehrhöher,alsdreyZolliſt,ſoläßtman es in

‘diezwote,und endlichîn diedrittePfanne,Dieſes
Waſſerläuftvermittelſteiner Communications-

xóhreaus einerin die‘andere.So, wie nun das

Salzſichbildétnimmt man es mitSchaufelnher-
aus,und legtesaufeineſchiefeund in dem Raum,
DerzwiſchenjederPfanneiſ, geſcbteSchleife.Vorne

Legtman einStückHolzvor. Wenn dieſerHaufe
‘oderHúgelvon Salzhochwird,ſobefeſtigetman es
von ZeitzuZeitdurchSeile,diees umgeben.Man
läßtdieſeHaufeneinigeZeitan den Orten, wo ſie

fornireworden,damit dieFeuchtigkeit,dieſichnoch

îndem Salzebefindet,verfliege.
Fortſezung:$ 22, Der R auch,der von híeründenPfan-

‘nenauſſteigt, verurſachtan dieſemOxteinenweißen
dickenDampf,‘derwieSalzgeiſtſhme>cund riecht,
dieKehleſehrangreift,und weit außerdem Hauſe
empfundenwerden fann, DieſerGeruchund Ge-

he zeigen;wie ichglaube,deutlich,daß der

RauchSalzgeiſtinſichenthält.“Und iſtdas wahr,

lyves
es nichtmöglichſeyn,dieſeFeuchtigkeit,dievöl

igverlohrengeht,aufzufangen? Man

tes'

| eiche
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leichtdazunur Úber?jederPfanneeinenRäuchfañg
it Formeines Helinisbauen'dürfen,derviele Sthn&-
bel hätte,an ivélch&man!große’irdene Vorlagen ati

légte. DieſerAufwand!würde ebennichtgroßſeyn,
undder Sälzgeiſkidiiede“weitwohlfeilérwerden, als

er’jet‘iſ,wenn‘mán ihn’auchnoh einmalcédé
renñ'unddurchneue Deſtillätionen'concentrirenmüßte.
Es würde vielleicht''nihtnöthigſeyn,dieſeleßtern
ſel)’zu!vervielfältigen,denn dieDämpfe,dieaus den

Pfannenaufſteigen, ſindſehrdickund reichlich;die

Höfcigkeitdes Feuers/däs man giebt,iſtſo,daßdas
Waſſerin denPfarineñgroßeBlaſenaufſtößt,und

dáſi'dieDämpfeineinêmwirklichenRaucheaufſtei-
geni.«Dex Ofen, aufwelchemdiePfannénſtehen,
iſtſdlang,als diePfännenſelbſt;er iſtüberzehn
biszwölfFußhoch.Das HolzwirddurchdiéOef-
nunghineingeworfen,diefaſtebenſohochals der

Ofen„ ‘unddreybisvierFußbreitiſt."Man bedie-
net ſih“ganzerScheite,und ſpartſieniht,Man
erhâlttäglich300 Pfund aus jederPfanne,und
bräuchtnur zweymal24 Stunden, bisdasSalzfer-
tigiſtund hérausgenommenundinHaufengeleget
verden kann,“DieſeHaufenſtehen'geradegegenden

Thürendes Magazinsüber,wo man das Salzaufe
hebenfánn. Will‘mah einen ‘von dieſenHaufen
weghaben, ſoófnetman ‘dieThüre,diegegenüber
iſt,und einMann ſchlägtmit einemgroßenHam?
mer das Stück Holzweg, das dieSchleifehält.
Sobald dieſerNagelweggeſprengtiſt, fährtdie
Schleifeab,und gehtbisin dieThüre,und derHau-
fen,dernur von Klammerngehaltenwird,ſenktſich;
hieraufwirftman das SalzmitSchaufelnaufden

ſchongemachtenHaufenim Magazin.DieſesVer-

fahreniſkeinfältig,und gleichtdem , wenn man ein

Schiffins Waſſerläſſet.Das Säldas in dieſer
Salzhüttegemachtwird,iſtſchönweiß.Während
Mineral.Seluſt,IIITh, H der
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der AbdämpfungdesWaſſersſeßtſichetwas-auf,dew
Boden der Pfannenan, das dieArbeiterSchlor
nennecnznian befreyetdiePfannendavon vermittelſt
einerSchaufel,eheman das Salz herausnimmtz

In dieſemSchlot iſtdas.Æbſomerund Glaus
bersWunderſalzbefindlich.Das Salzwird-hier-
aufinTonnenverſchickt,wovon jedeTonne 26Schef=
felvon einemCubikſchuhhält, und 40 bis45:Pfund
wiegt.DieſerUnterſchieddesGewichtsföommét.vielz
leichtnur von-derArc her,wie man dieScheffelfüle
lec;man rü>cdasMaaß an den Salzhaufen,¡und

zweenÎteute,dereineaufdieſer,derandreaufderane
dern Seite,werfendas Salzmic Schaufelnhineins
SieverurſachendadurcheineArteinesStaubes,der»
indem er in denScheffelfällt,eine:ſehrporôſeoder
wenigzuſammengedrückteMaſſe-ausmachen-muß5
hieraufſtreichteinandrerMann den Scheffel:ſo,ge=
nau, alsmöglich,ab. DieſeArt zu meſſenmuß
ganz-gewiß„einenUnterſchied.in der Schweredex
Salzſcheffelmachen;wenn man es mißt,ſoſinddie

_ vorgeſebtenBeamten gegenwärtig,und haltenein
Verzeichniß,wie vielman aus dem Magazingenom=-

men hat,Wenn einScheffelvolliſ,ſoſchüttetman
_ das Salzin einenKorb,den einMann nimmt und
an denOrtträgt,wo dieTonnenſtehn,und dießiſt
allemalvor oderaußerdem Magazin.-

Hier� úttet
er das Salziin dieTonne,hieraufſteigteinanderer

aufdie Tonne,ſtampftdas Salzmit einemkoni-
ſchenStampfer, der ſenfrechtan einenStockbefes
ſtigtiſt,der.in dieSpikedesKegelspaßt,ein,ſo
ſtarkalsmöglichiſ, Wenn eineTonne gehörig
volliſt,ſo wiegtſie700 Pfundzda’man dieſes

Salznachdem Gewichteverkauft,ſokann dieArt,
wie man esmißt,dem Käufernichtnachtheiligſeyn.
Siekannnur fürden Entrepreneurnüslichſeyn,der
allemAnſcheinnach,das Salzdem RE R
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tachMaaßen liefert.Es kommen jährlich4000
Tonnen Salzaus dieſerKote,und da einejedevon
dieſenTonnen 700 Pfundwiegt,ſowerden jährlich
davonüber2809000Pfundverkauft.

0e

$.23. DieſesSalzwird ínund außerLothrin-
gen verkauft,und da feinevon den Tonnen,worin-
nen dasSalzbefindlichiſt,in dieKotezurückkfömmet,/

ſo iſtdieſerHolzverluſtfürLothrintzenſehrbeträcht-
lich,und könntemachen,daßes daſelbſtin derFolge
ſeltenwürde, Hierausſiehtman, wie wichtiges iſt,
daßman den AufwanddesHolzesdadurchvermíin-
derthat,daßman dasWaſſervon Dieuzenach
TMopenvicleitenlâſſet,und wie nöthiges ſeynwür-
de,den Ofenanders bauenzu laſſen,als er iſt;in-
dem eingroßerTheilvon derHibedurchdieThúre
desOfens,dievielzu hochund zu weitiſt,verloren
geht. Der Directordes Salzwerkesſuchtdieſen

Salzwerk
zuChatea
falins,

Fehlerzu verbeſſern,dem er zuChateu-ſalinsſchon
abgeholfenhat,wo dieArbeitfaſtebenſo,wiezu
Mopyenvic,geſchieht,Der ganzeUncterſchiedbeſte-

het darinnen,daßder Ofeneinfrummes Gewölbe

e anſtattdaßes zu Mopyenvicflachiſt,und daß
dieThüúre'von außenvielweiter, als von inneniſk.
Da vermittelſtdieſesBaues dieFlamme über ſich
zuſammenſchlägt,ſo,concentrirtſieſichrnehrmitten
indemOfen,und ihreKraftiſtweitſtärkerunter den

Pfannen,diedrüberſtehen.Es gehtaußerdemwe-
“nigerHikedurchdieThúreverlohren,jaes kann’

faſtgar nichtsverlohrengehen,weil dieFlamme
durchdieäußereLuftgenöthigetwird,ſichgegendas
FJnneredes Ofenszu wenden , indem ſiegeſchwinde
durchdièThúregehtzan ſtattdaßzuMopyenvic
dieThúrezuhochund zu breitiſt,und ſichnichtvon

außennachinnenziehet,
und alſokeineZuglufter-

haltenfann,dieaufdieFlammewirkt,und ſienichs

herausläße,EinandrerUnterſchied,den man zu |

H 2 Chareaus
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Chateau

-

ſalinsſiehet,beſtehtin derArt,dasSalz:
zu tronen. Man ſeßtes hiernichtinHaufen,ſon-
dern in koniſcheGefäße,dievon.gebrannterErde

indz man heißtſieTendalinsoder Couloirsz ſie
ſchenaus wie dieFormen,derenmanſichin den Zu-
céerſicdereyenzu einem ähnlichenGebrauchebedienet.
Sie ſindan der Spibeoffen;man ſeßtſieinein

großesStück,derAbrrockergenannt,und�elltſie
aufdem Boden einenachder andern in einerſchie-
fenLage.Das Waſſer,ſodavon abläuft,iſtbitter
und etwas freſſenderzu Chateau

-

ſalins,alsdas,
was von: dém Salze,welchesman aus denSalz-
quellen:zu UToyenvicund Dieuzeerhält,abläuft.
Der lebteUnterſchied,den ichzu Chareau- ſalins
géſehenhabe,betriftdas Magazin,wo man dasSalz
aufbewahret.DieſesMagaziniſteinegroße-vier=

“_ e>igrebedecfteund mit Seitenmauren“verſehene
__ Halle,Man gehtnichtvon unten hinein,-ſon-=_
dern übereineſehrlangeſchiefliegendeFläche,ohne
Stufen.Die Arbeiternehmendie Tendalins,
wenn das Salztro>en genug iſt,und leerenſiein

dem Magazineagus, Hieraufbreitetman dasSalz
gleich,und ſo:genau alsmöglich,aus, und ſtampfet
es aufden: Fußbodenzuſammen.Man behaupcet,
das aufdieſeArt bereiteteSalzhielteſichweitbeſſer,

und wäre derFeuchtigkeitnichtſounterworfen,wel-=
hes ſehrwahrſcheinlichiſk.DießSalz,und das zu

_ Woopenvic,iſtſehrweiß,undſchießtkleineKriſtallen
an, dievon verſchiedenerVollkommenheitſind.

-

Es

entſtehenbisweilenſehrgroßeund ordentlicheKu-
bi. DieſerUncerſchiedkömmt,wie man weiß,blos
von dermehrernoderwenigernEilfertigkeither,mit
dermán dasAbrauchendes Waſſersvornimmt.

“

Naturalien- $.24 Machdem meine Neugiergeſtilltwar, #0
cabinetzu giengichaufder SeitevonVic nachHening-und
Ssrdurg.HieraufnachSarburg.* Vonhierkonnteichnicht,

FBI Ci, dadi
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‘daicheinmalda war, weggehen,ohnedas Kabinet

desverſtorbenenHerrnCaneau von Lubac,wel-
chesdamals nochvorhandenwar, zu beſehen,Der
HerrCaneau von YHauregard, Bruder desVer-

“

ſtorbenen,hattedie Gütigkeit,es mir zu zeigen.
DießKabinecbeſtandvornehmlichin vielenartigen
Foßilienaus derGegendvon Saarburg, und eini-
gen andern OrtenLochringens,invielen Erzen
und Muſcheln.Jchbemerkteunterden Foßiliender

Gegend.von SaarburgeinAmmonshorn,wo man

dieRöhre,diedurchalle-Kammern geht,ſehrdeut-
lichſahe.JchſahefernereinengeſtirntenEntro=
chum, an dem man den Stern,den dieFlächender
Wirbelbeinedes Stammes machen, ſehrdeutlicher-

kennenfonnte.- Ein Stück,das meineAufmerkſam-
keitgleichfallsaufſichzog,war einHaufeerhabner
Muſcheln, diebeyſammenlagen,und mit einem

grauen KalkſteineinenKörperausmachten.Jch
ſahefernerineinemSaale des Hauſes, einenTiſch
und einfleinesGefäß,unter welchemeinewohlge-
ſtocheneMasquewar; beydewaren von einemGyps,
derdem Alabaſterſehrgleichkömmt,und wie man

mirgeſagthat,nahebeyDieuzegegrabenwird.
$ 25. Die Hâauſerzu Sarburggſindvon Weg-von
einem Kalkſtein, der ſichin den GegendendieſerSarburg
Stadé befindet, oder von einem Stein,den man n9HStras-

aus LIiedervillekommen läßt,gebauet.Von “8°

Sarburggiengichnah Straßburg.Der Weg
von Zammartin bis in dieſeStadt iſtvon: gelben
oderaſchfarbigenKalk- oderMuſchelſteinengemacht.
Jh bemerktenahebeyPfalzburg,daßſehrviele
von dieſenSteinengroßeStückenJgelſteineinſich
hielten.Die Höhedes GebirgesbeySavernebe-
ſtehtaus Felſenvon rotherWeinhefenfarbe.Die-

ſerStein iſtkieſigt,und mit Fleckchenvon Sil-
bertalfbeſtreuet,Vielevon dieſenSteinenhaben
E Dig weiße
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‘weißeQuarzkieſein ſich,diedenrundenKieſelnſehr
gleichfommén ; und dieſeKieſémüſſenoft,indieſen
Steinengefundenwerden,denn ichhabéwenigſtens
vieleähnlicheStückegeſehen, die zu dem Bau des

ſonderbarenStücksoderbeweglichenGemäldes,das

der"KönigStanislaus in dem Gartên zu Lus
nevillebauen laſſen,gebrauchtworden. Dieſe
Stücke,diemeiſtentheilswahrhaſtekleineFelſen
ſind,werden an einemOrtedes votzeſiſchenGebir-

ges,wovon ichden Namen nichthabeerfahrenkön-
nen, gegraben,Man hat‘dieſesStückmit vielen

großenkoniſchenStückenvon ſpathichtenStalactiten

gezieret,dieſichin einemNacturaliencabinetteſehr
gutausnehmenwürden. Man beköômmetſieaus ei-

nigenGrottenin der Franchecomté:einigedavon
ſindſchônweiß,wieAlabaſter,vielleichtſindſieaus

der Grottezu Vaucelle. Was aberden weinhe-
fenfarbigenSteinanbetrifft, ſomachter den Grund
von dem biſchöflichenPalaſtezu Saverne aus.

Die Häuſerzu Straßburgſindnoh von dieſem
Stein oder ‘nur ſchlechtwegvon Holz.Vondieſem
Sceine machewan auchMühlſteine.Das Pflaſter
dieſerStadtbeſtehtaus runden granitartigenKie-

ſelnvon allerhandFarbenzeinigevon ihnenkönnte
man fürwirklicherothePorphyremitgroßenweißen
Fleenanſehen.Von SraßburgbiszurFeſtung
Kehl iſtderWeg von ebenſolchenKieſelngemacht,
und ſowieder von Rehl bisViehhofen.Nahe
beydieſemYrteiſteinSteinbruchdavon,der 5 bis
6 Fußtiefiſt;das Thalſcheintdavon vollzu ſeyn.

Hiermitmuß ichden erſtenTheilmeinerAbhand-
lung ſchließen.Kehl und Viehhofenliegenſchon

in Deutſchland.Jh willin dieſemLande nicht
weitergehen, ſondernnur noh das erzählen,was

ich.aufmeinerRückreiſenachFrankteichgeſehen
habe,undwilles inwenigWortenhun, da ich
SAUL Y nichts

A
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üichts‘bemerkthabe; was nichtſehrgemeinwar,
“oderwelchesichnichtſchonaufder-erſtenReiſebes
merkt hätte.JchhabezumBeyſpielvonStrass
burgbisVic nurdergleichenSachengeſehen, das
von“ichſchongeredethabe.Zu Vic nahmichden
Weg nachMenzanſtattdesWegésnachL uneville,
‘den ichzu Anfangegenommen hatte.Aufdieſenr
Wege habeich nichtsalsKalkſteinegeſehen,ſowohl
aufden Straßen, diedarausgemachtſind,als an

denGebäuden, diedaraus gebauetſind,alsauchîn
den Steinbrüchen,dieichaufmeinem Wege ange

troffenhabe.Eben ſogienges von Mez nach
Verdun und von-Verdun nah Chalons. Jn
Dieſem:Theilevon! Champagnebeſtehetallesaus

Kreide,und ichhabemichdaſelbſtvon allem,was

ch in’der Abhandlung, dieichvon dieſerProvinz
geliefert,bemerket,vom neuem überzeuget.Faſt
ben ſoiſtes von ChalonsnachŒpernai.Von

-

dieſemlébternOrtebisnachChateau- Thierryfin-
dec man mehrSteine,aber ſieſindauchkalkartig.
Was ichvon den Gegendende laFer®- ſouss
“Jouarreund Meauxgeſagthabe,kann man in

andern AbhandlungenderAkademiefinden;ichha-
- benichtsneues daſelbſtentdet , und ebenſowenig
aufdem Wegevon Meaux nachParis,

DA4 Zweyter
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émit:ricDeutſchland,ſobalsman
lia Mnbéy der FeſtungKehliüberden Rhein gé-

gangen iſt.DieſerFlußfließt.über‘einen:ſchönen
Sand.,der mit vielenrundenKieſelſteinen,dièaus

inerſchiedonénArtenvon Granit und/Auarz?beſtehen,
vermiſchtiſk.Die Fläche,durchwelche“er ſeinen
Laufnimmt „iſtmit ähnlichenSand und Kisſelſtéi-
nen’angefüllt, ſo,daßman Gründ hatzu»glauben,
daßer ſienachund nachdurchlaüfen:;*und:daſelbſt
‘dieſenSand und dieſeKieſelſteinehinterlaſſenhat.
Man findetunter dem Sande,dender Rhein gè-
genwärtigbeyſichführt,Goldſchlich,welchen:die

¿Goldwäſcherſammlen,indem ſie’den Sand’ waſcheh.
Es wäre vielleichtnichtunmöglich,dergleichenauh
‘unter dem Sandein der Flächezu finden;ih“weiß
micht,ob die Goldwäſcherjemalsdaraufgedacht
habenzallein,“dieſeUnterſuchungverdientewenig-
ſtens„ daßman dieProbedamitmachte.

:

teien RSO famdaraufnachBiſchofsheim
:olthofen.und Siellhojen,wo ichſhôneWeinhefenfarbene

Steineſähe,die man in einemſchwarzenGebirge
Rcht; ſiedienennichtalleinzu Müblſteinen,wie
chſchon indemArtikelvon Srraßburggeſagtha-i ſondernauchzu Schleifſteinenfürdie Eiſen-
ſhmiede,und fürdieSchleifer.Man ſiehtauh
dergleichenin den Dörfern,die an den Bergenlie-

00) wodieſerSteinanzutreffeniſ.

$.28.
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"$, 28. “Von Stollhofen giengih nah Ra- Sand zwi

ſtadt; man muß, eheman dahinkömmt,durch{en Nas
inen ſehrſandigenWald oderGehölzfahren;der ſtadtund

Weg von Srollhofenaus iſknichtbeſſer;es iſein
Durlach,

gelblicherSand. Eriſ faſteinerleybisnahDuür-
|

lach;der'Sandiſtdaſelbſtmit abgeründetenKi

ſelſteinenvermiſcht,Die Häuſerder Oerter,durh
welche‘mañ kömmt,ſindvon Weinhefenfarbenen
Steinenodervon Holzgebauet.Jchſaheauchweiſe
ſenTalkſteinzuVirchen.
$. 29, “Der Weg von Durlach nachPforz-Kalkſteine
heim und EÆnszwoeingiſtan vielenOrtenvollbläu- um Durs,
licher;odergelblicher, oder grünlicherKalkſteine.lach.
Sie habenSchaalthierein ſich.Man findetder-

gleichènauchinden Bergen, die zur Unkenliegen,
und’ſichvon Durlach bis nachPforzheim‘erſtrez
Wen; derWeg von EngzweingnachDurlach iſ
ſehrſchön, und kann mit ‘denſchönſtenScraßen
Srankreichsverglichenwetden.

|

$. 30,

“

CanſtadriſteinefleineStadt an dem Z,¿yNe>tar,
Leckar,dienichtsbeſondersan ſichhat,Dieſeru: ding»
Flußiſtziemlichſtark, und das Thal,durchwel-ſteine.

cheser fließt,iſtangenehm,beſonderswenn man

von derBrückeherabſieht;man hatan dieſenOrten
denStrom durchDâmme aufgehalten,welche,wenn
dasWaſſergroßiſ,eineArtvon Waſſerfällenma-

chen,dieeinenſehr.ſchönenAnblickgeben.Der
LiecbarführtKieſelſteinemit ſich,die zu-

|

weilen zuſammenwachſen,ſodaßdie ſogenannten
Puddingſteinedaraus entſtehen.Man ſiehtda-
von ſehrgroßeStückenbeyder Brücke. Die Wei-

te,inwelcherichaufbeydenSeitendieſerBrücke

dergleichenbemerkthabe,beträgtvielleichtmehrals
eineViertelſtundein dieLänge.Die Kieſel,aus

welchen‘dieſePuddingſteinebeſtehen,ſindweiße,
graue, rôthlitheundnochandereKaléſteine.Die

H5 Materie,
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Macerie, die ſiemit einanderverbindet, iſtweiter
nichts,als eineweißlichtemit Sand vermiſchteEre
de. Da der LIeckardergleichenKieſelſteinebey
ſichführt,ſofômmetman gar baldauf-die-Gedane
ken,daßdieſeDuddingſteinetäglichin dem Bette
des Stroms entſtehen.Dochwenn man oben auf
den Bergen,diean dieſenFlußſtoßen,ähnliche

_Scúckenfindet,wieichunten anführenwerde,ſoiſt
es wahrſcheinlicher,daßdieſePuddingſteinevon

-

denenaufden Bergenherkommen,daßdieStücken.

Merge¿wi-
hen Can-

ſtadtund
Stuttgark.

an dieUferdes Fluſſes,beyſtürmiſchenWettervon
den Bergendahingeführtworden,und daßdieKies
ſelſteinedes Fluſſesvon ebendenſelbenBergendurh
dergleichenStürme abgeriſſenwordenſind.Doch
iſtes außerdemgar wohlmöglich,daßin dem Bets
te des Stroms Puddingſteine|entſtehenkönnen,
ob er gleichan dieſemOrteſehrreiſſend-iſt.Die
Maſſendieſer-Steine können alleTageentſtehen,
wie ichſchonineiner,von dieſenArtenvon Steinen
der Academie übergebenenNachrichtgezeigthabe.
Wenn der LTeckar.ſeinBette verändert,ſokann

manſicherglauben,daßdarinn von denKieſelſteinen,
diedieſerFlußbeyſichführet,Puddinaſteineents

ſtehenwerden. Die mit Sande vermiſchteErde,
dieer auchmit fortreißt,iſtſehrbequem,einen
zu derVerbindungdieſerKieſelſteinenöthigenKitt
zu machen.

$.31. Uebrigensmag man in Anſehungder
Zeit,da dieſePuddingſteinean den Uferndes
LIeckarsentſtandenſind,einSyſtemannehmen,
was man füreineswill,ſoſinddochdieſeSteine
denen von dieſerArtgleich,dieman aufden benach:-
bartenBergenfindet,welcheſichvon Canſtadtbis
nachSturtgarterſtre>en.DieſeBergeſindbey-
nahewiediejenigenbeſchaffen,welcheum Luneville
herumliegen,aus welchenman Gypsbekömmt,und

z welche
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welcheichindem erſtenTheiledieſerNachrichtbez
ſhriebenhabe.Diejenigen,davon hierdieRede
iſt,beſtehenaus einem Haufenvon Erdartenvon

verſchiedenenFarben.JhreSchichtenfindunten
an dieſenBergenwellenförmig,wie dieSchichten
in vérſchiedenenGypsgrubenzu Luneville.Dev

weſentlichſteUnterſchied,denichzwiſchendieſenBer-
gen gefundenhabe,beſtehtdarinn,daßdieſtutts
gartiſchenaufihremGipfeleineSchichtvon runs

den Kieſelſteinenhaben, die öftersin Geſtaltder

Puddinagſteinemit einanderverbundenſind,Wenn
man indieſenleßternBergenauchebenkeinenGyps-
findenſollte,welcheseinenweitgrößernUnterſchied
zwiſchenihnenund.denen um Lunevilleausmachen
würde: ſokönnteman dochnachder Strengeſagen,
daß die AehnlichkeitzwiſchendieſenBergenſehr
großiſt.AlledieſeBergeum Luneville,dieaus
verſchiednen‘agenvon Erde beſtehen, habennicht
immerGyps; und ſowie vielewelchenenthalten,
ebènſohabenauchvielein derGegendvon Sturts*
e zart und CanſtadtdieſenStein. Manfindetihn.
auchzuBag, nahebeydieſemlebternOrt;YDag
heißtauchHucergardr.Ebenſofindetman ihn
auchzuHorlzgerlingenin einerfleinenEntfernung
von Lswenburg,undbeynaheinder ganzenGe-
gend.Die BergedieſerGegendenſindinAnſehung
ihrerMaterie eben nichtvon denen unterſchieden,
welchein der Gegendvon Canſtadtund Srutt-

gartliegen, wieichvon einerPerſongehörthabe,
welchebeyden Gebäuden,diederHerzogzu Stutrt-
ezarraufführenläßt,gebrauchtwird.

$.32, Canſtadtiſtunterden Naturkündigern
berühmt, wegen dergegrabenenKnochen,dieman

in ihrerGegendfindet,und von welchenDavid
_
SpleißeinelateiniſcheAbhandlungherausgege-
ben hatunter dem TitelOedip.oſteo-Lithologic.

Gearabene
Knochen zu
Canſtadt.

ſeu
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ſeu Diſſertat..hiſtorico- phyſic.de cornib.'et oſſlib,
foil.CanſtadienſibusDavidisSpleiſs.Scaphuſ.1701

in ato. Jh konnteunmöglichdurchdieſeStadtge-
hen, ‘ohneden Ortzu beſehen,wo man dieſeFoſſt-
lienfindet.Zu allemGlückiſtdieſerOrt nichtweit
entfernt, und liegtzwiſchenCanſtadtund Stuctt-
gart. Ichſaheihn,da ichzu dieſerleßternStadt

kam. Erliegtin dem Thale,welchesſichunten an

den BergenzwiſchenCanſtadtund Scurrgarthin
‘exſtre>t,und beynaheaufdem halbenWege von

der einenzu der andern Stadt. DieſeSteingrube,
odervielmehrdieſeSandgrube,beſtehtaus einemHau-
fengrobengelblichen-oderweißlichenSand , welcher
da, wo ichihnunterſuchthabe,ohngefährfunfzehen
Fußtiefſeynmag. Seine Lageiſtfolgendergeſtalt
beſchaffenzx. kömmt einetagevon grobengelblichen
Sand oder Kies , fünfbisſechsFußhoch;2. von

einem weißlichenfünfbisſechsFußmächtig;3. von
derFarbeder erſternund einenhalbenFußinderDi-
>e; dieſeiſtvollSchilfund Mooß,ſomit einerſtei-
nernen Rinde überzogeniſt;4. eineLage,dieauch
gelblichiſt,und aus mehrerenkleinenSchichtenbe-
ſtehet,welchemiteinanderohngefährzweenbiszroeen
und einenhalbenFußſtarkſeynmögen.Zn den er-

ſternSchichtendieſerSandgrubeunterſcheidetman

ſehrwohlFlußmuſcheln, alsPoſaunenſchneckenund

St. Hubertshörner'oder planorbis;dieſeMuſcheln
habenſichguterhalten,und eineweißeFarbebe-
fommen. Der Sand, er mag eineFarbehaben,
was füreineex will,iſtſteinicht,und gleichtdem

Fluß- oder Teichſande.DieKnochenfindenſich,
wiees cheinet, ohneUnterſchiedin allenSchichten
dieſerSandgrube.JchhabeeinigeStückegefun=
den, welchein verſchiedenenSandklumpenſteten,
undganz feſtwaren. Es iſtmehralszu ‘gewiß,

vandieſeSandgrubedurch
das Anſchwemmendes

E
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Fluſſes.entſtandeniſt,den dieErde’zurügelaſſen,
hat;daßdieKnochen,dieman darinnfindet,durch
dieſesAnſchwemmenhineingebrachtworden ſind,
und daßdieſeslebterelangeZeitnach-dergroßenCa-
taſtrophe, die dieErde betroffenhat,geſcheheniſt.
Mandarfſich-alſonichtwundern, daß man darinn
KnochenvonHirſchen,von andernThieren,und
ſelbſtvon Muſthelnfindet.'Es-iſtauchmöglich,daß

' dieſerOrt ehemalseineWieſeodereinemoraſtigeGe-
“

gendgeweſeniſt;‘dieFlußmuſcheln;"das mit Stein=
rindeüberzogene:SchilfundMooß ſcheinen‘es auch
zu erweiſen.

-

AufdieſeArtwirdesmit dieſerSand-
grube, wie mitdenTorfgrubenbeſchaffenſeyn,wo
man öftersKnochenvon verſchiedenenThieren„ und

auchallerhandWerke der Kunſtfindet.DieſerGe-
danfeiſum ſovielwahrſcheinlicher, da dieSand-
grube,wovon hierdieRedeiſt,nichtweit von den

Bieſenéntferntiſ,welchean denUferndesLTeck'ars
liegen.Die ErgießungendesStromeskönnenden
Sandleichtmit fortgeriſſenund dieThieredarinne

vergrabenhaben,welcheauf den Wieſengeſtorben
waren, oder welcheder Flußdahingeführethatte;
DieſeSandgrubeiſt übrigensnichtdieeinzigein
der Gegendvon Canſtadt,und ichzweiflebey-
nahenicht, daßman nichtnochvon vielenandern
Ortenin dem LTekar Knochenſindenſollte.Ich
verlangtezuCanſtadtdenjenigenOrt zu ſehen,wo
man dieKnochen,davonin derAbhandlungdes
Spleißgeredetwird,findet,und wandte mich
deshalban Perſonen,welchedieſeSchriftkannten.

Obnun gleichdieſePerſonen-michverſicherten,daß
dievon mir‘obenbeſchriebeneGegenddieſerOrt ſey;
ſofômmeétes mir dochvor, da ichnachmeiner Zuz-
rücffunftnachParis,dieſeAbhandlungdes Spleiß
von neuem durchgeleſenbabe,es fömmt mir vor,ſa-
geich,alswenn dieſeLeutedavon ſchlechtunterriche

tet
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_tet geweſenwären. Jch‘ſchließees aus dém, was

in der Schriftdes Spleiß,nahReiſeln,angefühs
ret wird, Es wird daſelbſtgeſägt,daß dieKno

chen,davon hierdie:Redeiſt,ohngefährtauſend
Schrittevon derStadt’aufeinem Hügelgefunden
worden ſind,wo nochUeberbleibſelvonFeſkungswer-
ken,oder voneinemalterTempelwaren,“Es wird

daſelbſtferner"geſagt,daßman dieſsKnöchenin
Leimen(inLuto)gefunden;daßman ſteſogarin
Mergel.und inFelſengefundenhabe:daßdieſeFel«
ſenausErde,Sand,Salz,aus Kieſelſtéinenvon

einereiſenhaltigenmartkialiſchènMaterieund aus

fleinenMuſchelnbeſtanden:“Maitbémerketferner,
daßman feineKnochenniehr"findet,enn man ohn=
gefährzwanzigFuß tiefindieEtdegegrabenhat;
man findealsdennnur eineröthlicht&und'gelbe,mit
Steinen und inartialiſchenTheilenvermiſchteErdé,
Und dieſeErdeiſtderjenigenähnlich/ dieman anden

Ufern’desLTecDarsſieht,wo ſieVerſteinerungen
bildet.Es erhelletaus dieſerStelle, daß der Ort,
wodie inderSchriftdes SpleißerwähntenKnochen

“findgefundenworden, ‘von demjenigenverſchieden
iſt,denichbeſchriebenhabe.Man könntevielleicht
darausſchließen,daßdieKnochen,diemän in dem

Thalefindet,von denen ſind,diein den bénachbar-
ten Dergen.ſeynkönnen,daßſiedur<h'das Waſſer
mitſortgeriſſenworden ſind,das von dieſenBergen
herabfällt,und das auchKieſelſteinein das Thal
oder inden Flußbringt,wo ſiemit der Erdedieſe
Werſteinerungenmachen, davon Keiſelredet,und
welchemir diePuddingſteinezu ſeynſcheinen,de=

ren ichErwähnunggechänhabe. Wenn dieſerUrs
ſprungderKnochen,dieman in dem Thalefindek,
richtigiſt,ſofolgtdaraus,daßdievonmirobenges
gebeneErläuterungwenigſtensſehrzweifelhaftiſt,
WennichaberauchdieſeleßtereMeynungannähme,

E : (9
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ſowürde ich-dieerſteredochnichtverwerfen.Esiſt
garwohlmöglich, daßdieKnochenin dem Thale
‘von beydenUrſachenherkommenkönnen, und es
fannauchſeyn,daßihregroßeMengedieUrſache
zum Grundehat,welchenachmeinerMeynungdie
Wirkunghervorgebrachthat,davon hierdieRede
iſt.Eine-Schwierigkeit,die gleichfallsaus der
VerſchiedenheitdieſerMeynungenherkömmt,äufiert
ſichauchbeyder Erläuterung,welcheSpleißvon

dem erſtenUrfprungeder inſeinerSchrifterwähnten
“Knochengiebt,Er behauptet,daßdieſeKnochen
von Thieren-herkommen,dieman in den Zeitendes

HeidenthumszurBüßungeinigerVerbrecherge0p=
ferthat.DieſeMeynungiſmehrals zuwahrſchein-PES

lich,aberſiehebediejenigenichtauf,dieih inAnſe
hungder Knochenbehaupte,dieman indem Thale
findet.BeydeMeynungenkönnenbehauptetwerdenz

ſiebetreffenwenigſtensgrößtentheilsverſchiedeneGe- Y

genſtände.Jh willmichnichtaufhalten,dieane
dern Sábe, diein SpleiſſensSchriftenthalten
ſind,zu unterſuchen;alsz.E.denjenigen,welcher
die Vergrößerungder gegrabenenKnochen,inder.
Erdebetrift; ichwerdeſiean einemandern Orteunz

cerſuchenkönnen,Jchhabejektvon denMineralien
derGegendvon Canſtadtzu reden,undkommealſo
‘wiederaufmeinenGegenſtandzurück.

| $.33. Die Gegendenum CanſtadtundMarmor
Stutrgartgeben,ſowie das ganzeLand,nachmei-1nd Alabas

ner Meynung,‘einemNaturkündigereinenreichen:a
Stoffan dieHand. ‘ManfindetdaſelbſtMarmor,

Jae

Alabaſter, gemeineKalkſteirie,welchewahrſcheinli-
cherWeiſeverſchiedeneArtenehemaligerSeekörper
“inſichenthalten,Die Bergeum Stuttgarthas
benvielevon dieſenleßternSteinen, es werden we«

nigſtenszwanzigGruben davon bearbeitet:Man

bekfômmtdargusHeineBruchſteine,e große
Werkſtijs
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Werkſtücke.DüurchſichtigerAlabaſter‘wurdeehe:
mals aufdem FeldebeySnzwegingesgefunden,
äberdieſeGrube‘iſtauLgeléeret. Ntan! wird äber

dafürdurcheinenrothenAlábaſietmit weißenAdern-
ſchadlosgehalten,-welchenman'înder Gegendvon
BetcingenbeyMünſingenfindet.Was die
Marwmorarten anbetrift,ſoriftman diéſelben-zu

/ BiſſingenundOberceunengenbeyKirchheim,
an dem Teik,*DieſeMarmorind‘gelb.oder’rôth-
lichmit verſchiedenenAdern. “ Man hatdañiitdie
Wändeeinesgroßen-undprächtigènSaals:in'dem
neuen Schloſſe‘überzogen,.AE dêr“Herzogi
Sructgartbauen'läßt,?vt

Gegendzwi- ‘$,34, Von CanſtadtbisrédBlochingen
ſchen Can- haben'dieBergeabgeründeteKieſelſteine,diedenen
_fiadtund zuCanſtadtähnlichſind.| ZuGeiſſingenwerden

Blochin- disBergevielhöher;‘dererſteden man Überſteigen
Se. muß,hateineanſehnlicheHöhe;ſeinGipfeliſtmit

großennacktenKlippenbedeckt,die:ausſehen,als
wenn ſieaufeineimotdentlicheAte’zerſpalten‘und

gleichſamzerriſſen*worden,"Siehaben"öfters“die
GeſtaltfreyſtehenderKegel,und man ſollteſagen,
ſiewürdenalle’Augenbli>eumfallen.Die Klippen
dieſesBerges:ſind’aberdoch“nicht.alleauf‘eineglei
cheArtzerriſſen;.‘einigeſindnoch'inihrernaturlichen
Und horizontalenStellung;hauptſachlichdie am

“

Fußedes Berges.Vor und nachdieſenKlippenbe-
findetſicheineLagevon Stalactiteñin großenMaf-

ae, ſen! “SiehabendieGeſtaltdes Blumenkohls,mit

Zweigenund ohneZweige,öftersmit Figurenauf
einémHaufenbeyſammen,ſodaßſieMaſſenvonei-
ñerarigenehmenGeſtaltformiren,die in Natura-

lieñcäbineterneineStelleverdieneten,*Man ‘bemérkt
unterdieſenStalactitenöftersRöhrenvon verſchiede-
her Größe.Eine von dieſenRöhren, dieaus meh-
terenads SO beſtand,”hattewenigs-

-

ſtens
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ens einenFußimDurchſchnitt; ſieglicheinemhoh-
lenundhorizontalliegendenBaumſio>.DieſeRöh-
renſchienenverſteinerteBaumwurzelnzuſcyn,welz
chein das ‘5nneredieſesBergesgedrungen,oderzu
derZeit,da derſelbeentſtanden,dahingeführt,und,
daſiedaraufvon der Materie der zerſiörtenFelſen
mitcinerSteinrindeúberzogenworden,verfaultſind,
und folglichArten von Röhrenzurückgelaſſenhaben,
derenDickeder DickederWurzelngemößiſt,welche
ſindverſteinertwordenzman fann folglichdieſeRöh-
ren alseinwahresOſteocolanſehen,Die Verwit-

terungderKlippendieſesBergesgiebteineanſehnliche
Mengevon kleinenStückenStein,welcheſichan -

dem Abhangeoder an dem Fußedeſſelbenanhäufen.
Sie werden mannichmalzuMaſſenund alsdannent-

ſtehendarausArtenvon kalkartigenPuddingſteinen,
derenKieſelſteinenichtfeſtzuſammenhängen,Die

SchichtderStalactiteniſtöftersnur einlôchricher
aberdabeyharterToph;ihreHöhlungenſindmit
Mooßoder kleinenWurzelnangefüllt, diemiteiner
Scteinrindeüberzogenſind;dieſerTophiſtſohart,
daß man ihnzu Gebäudengebrauchenkann, Die

Häuſerzu Geißlingenſinddavon gebauetzdieſer
und die StalaccitenſindkalkartigundÉreidenweiß;z
dieKlippenſindaſchfarbigund gleichfallsfalfartig.

$.35. Von GeißlingenbisGünzburghabeZwiſchen
ichnur bemerft,daßdieWege, wenn man ſichdie-Geißlingen
ſerleßternStadt nähert,von abgeründetenKieſel-und Augs-

ſteinengemachtſind,dieman wahrſcheinlicherWeiſe “US

aus der Donau nimmt. Günzburgiſauchda-
mitgepflaſtert;dieſeKieſelſteinebeſtehenaus weißem
oder grauemQuarz,der auchandere Farbenhat.
Hinter Günzburg, wenn man aus einem

Gehölzefömmt und beyeinemDorfeiſ,ſteigtman

aufeinenBerg,aufdeſſenGipfelman runde Kieſel
*

ſteinefinder.Man bemerktſieauchaufden andern
Wineral.BDeluſt,11 Th, I Bere
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Bergen, die man bis nah Augsburg anttrift,
“Kurzvor dieſerStadt findetman Steingruben,aus

welchenman Kieſelſteinezu den Straßennimmt.
‘Das“ErdreichzwiſchendieſenbeydenStädteniſt
ſandig; der Sand iſtöftersgelblich,zuweilenſehr
weiß,und allezeittrocken,DieſesErdreichhateine
großeAehnlichkeitmit dem in der Gegendvon
Ætrampes,DieabgerundetenKieſelſteinemachen
Lagenaus, diezuweilennuraufshöchſteeinenFuß

in der Dickehaben;abernochöftersſindſieméhrere
Fuß dik. ZuweilenſinddieſeKieſelſteinealsDuds
dingzsmit einander verbunden.Man ‘gebraucht|

dieſeKieſelſteinezu Dämmen z-dieSeitender Ein-=
faſſungdieſerDâmme,ſindaus Raſenſtückengemacht,

_

vhngefähreinenFußlangund breitund dreybis
vier Zolldik, Die oberſtenneigenſicheinwenig
Ubereinander,das übrigeiſthorizontalgelegt,Al=
leszuſammenaber machteineFlächeaus, dieein

wenig abhängigiſt.DieſeaufeineſolcheArtange-
legtenWege ſindſehrgutzman unterſtüßtſiedurch
fichteneStöckein den Gegenden,wo ſieübermora-
ſtigeOertergehen,DieſeWege ſindſobreit,wie

die inFrankreich.An den Seitenſindallezeitin

i ‘2iviſchen
Nugs8burg
und Mün-

chen.

—

einergewiſſenEntfernungkleinebezeichnetehölzerne
Pfählegeſeßt,diean manchenOerternnur dreyund
an andern ſehsbis ſiebenFußhochſid, und
obeneinefegelfórmigeSpißehaben. , |

$ 306.KurzhinterAugsburgfindetman
dieſeKieſelſteineoder den grobenSand wieder,der
aus weißen, grauenund andern Quarzbeſteht,und
man brauchtihnaufgleicheWeiſezu Dämmen.
Derjenige,welcherſichvon Aucçsburgbis an das

‘Dorferſtre>t,wo man überdenLechgeht, iſt-da-
‘vongemacht;er iſtſehrſchön,Derjenige,welcher
"von dieſemDorfeangeht,und dieStraßendeſſel-
ben,beſtehenaus quarzigtenKieſelſteinen, dieman

A n

:
|

wahre
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wahrſcheinlicherWeiſeaus demLechbekömmt.Das
ſandigeErdreichdauert bis Fribergfort, einer
Stadt,die aufeinem ſehrhohen,ſteilenund ſchwer
zuerſteigendenBergeliegt.Wenn man dieſenOrt
‘verläßt,fömmt mon ín Heiden,úberwelche.ein

prächtigerDamm bisnah Münchenangelegtiſt,
Er iſtvon den runden Kieſelſteinengemacht,aus
welchender Grund dieſerHeidenbeſteht,Ueberder

Schichtderſelbeniſnichtmehr,alsein oder zween
Fußhoch,eineſchwarzeErde von derBeſchaffenheit

der Torferden.DieſeSchichtſcheintſehrgroßzu
ſeyn,wenn man nachdenAbſchnittendavonurtheilt,
dieman allezeitin einergewiſſen“Entfernungvou

' einanderan dem Damme hingemachthat, Die

Kieſelſteineſindſehrgroß,und beſtehenaus Quarz
von verſchiedenenFarben.DieſesErdreichgehet,
wie es mir ſcheint„durchdas ganzeThal, welches
ſichbisnachAugsburg,undvielleichtbisan dietys
xoliſchenGebirgeerſtre>>

j

$. 37. Bis nahMünchenhatteichdieſeKie-&Seltenheis
felſteinenur alleinzu Dammen aufgroßenTandſtraſeténzuMüns
ſenoder in den Städtengebrauchtgeſehen.Man hen.

machtzuMünchen nocheinenandernGebrauchda-
vonz dieStadt iſtdamit ſehrgutgepflaſtert, aber

überdießhatman Arten von Grottenwerkan den

Maurèn zwiſchenden Fenſternund an den Steinen

derHauſerdaraus gemacht.Man nimmeéedie flein-

ſtenhierzu,man bindetſiemiteinemMörtel,dem
man verſchiedeneFarbengiebt.Die Kieſelſteineſind
4ciß, grau,grünlichtodergelb;dieſeleßtereFarbe
ſcheintindieſemLandeden Borzugzu haben,denn
vieleHäuſerſinddamitangeſtrichen.Manhebtin
dem SchloſſeeinengroßenSteinauf,dermehrals

“ hundertPfundſchweriſ,welchermir eingroßerKie«
ſelſteinzu ſeynſcheint,den man wahrſcheinlicher
Weiſeunter den andern inderGegenddieſerStadtx A gefunden
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gefunden hat. Er ift eine Art von Granit od&r

ſchwarzenPorphir,mit grünlichenFlecken.Dieſer
Stein iſkvermittelſteineseiſeënenRingesunterei=
nem EingangedieſesPalaſtesbefeſtigt;; man giebt
vor, daßihneinChurfürſtmit den Händenoder

mit‘demFußebisoben an dieſenEinganggeworfeti,
welcherüber funfzehenbiszwanzigFuß hochiſt.
Manſahenochvornichtgar langerZeitdas Merk-

mahl,welcheser,wie man ſagt,an dem Gewölbe

gelaſſenhatte,alser es berührte.Man hatdieſes
Gewölbe wiedergeweißt,und das.Merkmahlalſo
ausgelöſche.DieſesiſtohneZweifeleine Fabel;
was mag aberwohldazuGelegenheitgegebenhaben?
Esiſ nichtleichtzubeſtimmen,und es erhelletaus

demTon,mit welchemman ‘eserzählt,daß man

‘auhzuMünchen es füreinMährcheñhält,das
o vielenandern ähnlichiſt,die man zum Ruhm
dererjenigenerfundenhat,die wegen ihrerStärke
berühmtgeweſenſind. Ichbemerkte,indem ich
durchdieSale dieſesPalaſtsgieng, daßdieTiſche
darinnvon einem ſehrſhönenMarmor wären. Zh
hörte,daßdieſerMarmor von Tegarnice,M)einer
_Benedictinerabtey, zehnStundenvon München,
hergebrachtwürde.Er iſtreißgraumit vielenweiſs
ſenFlecken,dieſehrſchönweiß,rund oder länglicht
ſind,und ſichzuweilenſolangausdehnén,daßſie
Linienmachen.DieſerPalaſtiſ der einzige,,- den

der ChurfürſtzuWünchen hat;aber eineMeile
von dieſerStadtliegteinanderer

,

Namens. LTpm-
pbenburg.Der Weg, derdahinführet, iſthôn
und von Kieſelſteinengemacht.Die Kieſelſteineſind
aus dem Erdreichſelbſtgenommen,welchesdem in
den oben erwähntenHeidengleichiſt,überwelche
man geht,wenn man nachMünchen fömmt. Das

SchlofiunddieGärtenzuLlymphenburgſindauf
4 Leiner-

O VermuthlichTegernſee.Der Ueberſ,
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einerleyGrundegebauet.Man hatzu den Gärten
Erdeherführenmüſſen,dem ohnerachtetfommen die

Bâume nochnichtgutfort,Jn dieGängehat
mandie kleinſtenvon dieſenKieſelſteinenſtattdes
Sandesgeſtreuet.Jh ſaheunter den Naturalien-

cabinetern,diezu München befindlichſind,nur
diefleineSammlungdes HerrnWolters,Leibarzs
tesbeyſeinerChurfürſilichenDurchlauchtund Cor-
reſpondentensder Academie. Jh ſahedarinneine
röthlicheSteinartvon Rautberg;die¿Fleckenda-
“raufſindgroß,und-von einerlebhaftenFarbe;man
hatteTiſchedavon gemacht.- Jchſaheauchähnliche
Tiſchevon einemſchwarzenMarmor, den man in

den Bergenum Koliſchbricht;er iſtvollvon ſchôs
nen weißenOrthocerathiten, deren circulförmigeGe-

lenkeſchrmerklichſind.Einervon dieſenOrthoce-
ratiten-iſtbeynahezweenFußlang,andereſindoben

in Geſtaltder Ammonshöôrnerein weniggebogen.
Man ſieht-auchdaſelbſtPfeilſteine,-davon einerſehr
großiſt„und einigeOrthoceratiten, woranderHe-
bernochſehrdeutlichin dieAugenfällt.

$.38 WMöüncheniſtnichtweitvon Salz:Salzgru-
burg:entlegen,wo man Salzwerkehat.Jchhât-benzuSalt
te gevnedieſeWerke beſchen,aberdieEinrichtung:nf |

der Reiſeerlaubtemir es nicht.
“

Jch wurde aber

durcheineBeſchreibungderſelbenſchadlosgehalten,
dieichdem HerrnRitterdu Buat ſchuldigbin,der
ſicham BâperiſchenHofeaufhält.Jh glaube,
man wirdhierdie Beſchreibungmit Vergnügen
leſen:DieſeGruben ſindin einem Berge,der der

Direnberg(Dürrberg)genennetwird,beyGalle,
oder Hallein,an der alza,zwiſchenden hohen
Bergenund dieſemFluſſe,vierMeilen von Salzs
burg. Der Direnberziſteinervon dieſenhos
henBergen. Man fährtaufeinemmit Pferden
beſpanntenSchlittenhinaufzdem ohngeachtethas

|

LUER 3:3 man
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manidrey!Viercelſtunden“nöthig, bis:man denGis
“

Pfelerreichte.Wenn man hinaufkömmt,"findet
man’ eine Schenke,wo mán dieKleiderändert;
mán ‘nimmt Schuhe,diéan ‘bem Abſaßeeiſerne
Stachelnhaben,Strumpfé, Beinkleiderund ‘eine

Weſtévon ‘weißerLeinwand,‘eineledèrneSchütze
dieman untden Leibbindet,und dieman hinten
herunterRndläßt,großeE ‘einé

> 095 14028

und‘BlérEniemannieder,um ſiteStilsGottzu
befehlen,Wenn das Gebetvorbey'iſt, ſtelltman

ſich’aufeinehölzerneVOurſt,welchedreyoder vier

Bergleutefortziehen, diedieobenbeſchriebeneKlei-

dunggleichfallsanhaben.Man kömmt daraufin
einenſchmalenGang, in welchenman beynaheeiné

Viertelſtundezwiſchenden bedecftenCanälengeht,
‘davonin einemdas ſüßeund in dem andern''das

Salzwaſſerläuft,welchesdur<heinehölzerneRöh-
re, der man folgt,indem man den Es DEa Fletcerc,bisnachHâlleingeführtwird.

ÜSUaVAE $.39. Am. EndedieſesGangesfindetman

delbſtcinfäh-den erſtenSchacht;man ſteigtohngefährdreyßig
ret Fuß tief‘hinunter,und zwar ſo,daßman ſichauf

ziveenglatteBäume, die einandergleichund faſt
“Perpendicularſind,ſest.Eine ſeßtſich
zuerſtdarauf,und wenn derjenige,der ihmfolgt,
dieſeArt hinunterzufahren,nichtgewohntiſt,ſo
hälter ſichan den SchulterndesBergmannsan,
oder nimmétein an dieMaſchinegebundénesSeil,
welchesdas Herabfahrenlenket. Man muß ſi{<_
ber inAchtnehmen, daßman weder dieFüßenoch
dieArme von einanderthut.Man fährtſolcher-
géſtaltdaraufhinunter,indem man wie einPfeil

fortſchießt/
und fômmtendlichan das Ende der

j Rolle;

|
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Nolle;denn ſonennt man dieſesfürchterlicheHinun-
terfahren.Man kann indeſſen,wenn man will,die
GeſchwindigkeitdieſesHinunterfahrensmindern;z
man’darfſichnur nichtvorwärts,ſondernvielmehr
hinterwärtsbiegenund ſichan' dasSeilhalten,das
dieganze Rollehinuntergeht.Nachdieſererſten
Hinabfahrtgehtman langeZeitdurchGänge,die
wieder erſtebeſchaffen“ſind,und man kömmt als-

dann zueinerzweyten,hieraufjueinerdrittenund
Zu einervierten.Rolle. Man läßtſichbeyallen,
wie beydererſten,hinunter.DieſeRollenmachen
dieverſchiedenenStockwerkederGrubeaus ,„ welche
wohl-1260Fuß tiefund 8050Fuß langſeynmag,
wenn man nachdem VerhältnißeinerhölzernenMa-

ſchine,diedieſesBergwerkvorſtellt, und diemán
unteninden Hölenzeigt,davon urctheilenkann, 2
$40. Die Gängefährenzu Gemächern,in BVeſchreiz

welchenman das Salz-ſammlet,welcheseinigerbungder

Maßen ‘an den Mauern derſelbenwächſt,und da-Gängeund
ran verſchiedeneGeſtaltenformirt,faſtſo,wieman Kammern,

an dengefrornenFenſterſcheibenſieht,DieſeKam-
mern ſindohngefährſechsFuß hoch,ihreWeite iſt
verſchiedenund ihreGeſtaltunregelmäßig.Die
größteiſt900 Fuß.langund 525Fußbreit; einean-
dere iſt.700 Fußlang, und 285Fußbreic.Die
WeitedieſerKammern, diekeineStüßenhaben,
iſteinſehrſonderbarerUmſtandan dieſenGruben;
dieerſteKammer hat45 Bergfkeſſel,dieandern aber

nur zwey undzwanzig,Der FußbodendieferKam=
merniſtetwas höher„alsin den Gängen;er muß
es ſeyn;weildieGängedieCandleenthalten, wo=-

durch das Waſſerläuft;man mußfolglichhinauf=
‘ſteigen,wenn man indieSäle gehenwill, Des-

halbhatman éôcher, diezehnoderzwölfFußhoch
find,angebracht, dieaufbeydenSeiten mit hori-
zontalgelegtenQueerbalkenverſehenſind,unh ſtatt

WA
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Ausfällung
der Kam-
mern mit
Waſſer.

derLeiterdienen. Mantritt mit einemFußeauf
diejenigen,dieaufderrechtenSeiteſind,und mit
dèm andern aufdiezurLinken.Wenn man oben

hinauffômimt, findetman einen kleinen,ſchmalen
und furzenGang; äm EndedeſſelbeniſteineOeff-
riungin dieKainmer,inwelcheman auf einerfleis
ren Treppehinunterſteigt.“

$.4ï. Wenn man ‘dieſeKammernmitGócin
Waſſeranfüllt,um dasSalz,das“ an den!Seiten
hängt,zu'zerſchmelzen, ſobeobachtetman folgènz
des. - 1)¿Fúlltman ſie ſogeſchwindalsmöglichan;
iveildas Waſſerérſtwenn ſievollſind,an denWaän-
den zu arbeitenaufhört, welchesſehrgefährlichiſt.
2)Muß man es ſomachen, - daßdas Waſſerdie
Decke,dieman den Himmelnennt, ſozu reden,

nurle>t,ohneſieganznaß zu ifiähènidenn'als-

dann würdees feineWirkungmehrhaben,an ſtatt
“daß es,wenn es dieDeke nur berührt,diefenHims
mel,dermiteiterSalzrindeüberzogeniſt,ſozureden,
ſaugt,und in dieſeRinde kleineHöhlungenmacht,
ivelchewiedie Cellender Bienenausſehen.| Dieſe
NindehatverſchiedeneFarben,"und wie:man oben

geſagthat,verſchiedeneZeichnungen,faſtſo,wie
diejenigen,dieman an dengefrornenFenſterſcheiben
ſieht,DieſeRinde kann nichtſehrdickſeyn,weil
man eineVegetationan demSalzfelſenbemérkthat,
welchean jederSéitederin dieſenFelſengegrabenen
Gänge,in vierzigJahrenohngefährdreyZollin
der Dickeangeſebthatte;überdießhatteſieauch
nichtaufihrerinnernSeitegewirkt,weilſiedurch
-diehölzernenRöhren,in welchendas Waſſerläuft,
verhindertwird. Mangiebtſehrgenau Acht, die

Gradedes Salzes'zubemerken,welchesdasWaſſer
annimmt; man mißtſiemit einemkleinenStücke
Holz, das an ſeinemdiſtenEnde mit Bleyeinge-
faßtiſt,So 0 E Holzaufden Grund des

ts,
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Waſſers,das man mit einer‘Artvon Bechergê-

{höpfthat,hinabſinkt, ſoiſtes ein.Beweis,daß
es nochnichtſalzig!genugiſt; aberwenn dieſesHolz
‘nur'einenbeſtimmtenGrad'hineinſinkt, ſohatdas
WaſſerSalzgenug, und man muß es ablaufen
laſſen.Die Urſachehiervoniſtdieſe,wenn man es

längerdarinnenließe,ſowürde esdochnihtmehr
Salzannehmenund denHimmelnur ohneeinigen
“NMußenzerfreſſen,Wenn allesWaſſerabgelaufen
iſt,ſicht‘man, daßder Himmelohngefährzween
Gußhöhergeworden,und daßderBoden mit einer

Lagevon Erdebedecktiſt,dievon demHimmelher-
untergefallen;man nimnitdieſeErdenichtweg,weil

ſiedient,dienöthigéDickedesBodens, mitwel-
chemſieſichvereinigt,zuunterhalten; welcheshaupt=
ſächlich nöthwendigiſt,wenn!ſich“zwo Kammern
übereinanderbefinden,DieſeErde,welchedas
Waſſeraufgelöſethat, daßfieherunterfallenmüſ
ſen,hat nocheinengroßenNuben; das Waſſer
‘verurſachtzuweiléngroßeVerwüſtungen,und durch-
brichtdieKammern,entwedervon unten oderan

den Seiten,oderrichtetſiedermaßenübelzu,

-

daß
‘man dieſes‘Unglückzu befürchtenhat, Wennes

“nochnichtdurchgedrungeniſt,beſſertman dieWän-
de oderdenFußbodenmitderehenerwähntenErde
aus, und deshalbhutman, dieam meiſtenblau
iſt,‘davonweg,man knetetſiemithölzernenStämi-
pfeln,bisſiewieButteywird;deshalbfeuchtetman

ſiemit Salzwaſſeran, undennſienichtshartes
und ſteinichtesmehrN ſichhat,verſchmiertman

den beſchädigtenTheilderKammer damit. Wenn

das Waſſerdurchgedrungeniſt, wirſtnian Säg-
ſpânelindieKammer,damites an denOrten,wo es

durchdringt,Spurenlaſſenmöge. Man gehtbieſer
Spurnach,und machtdieOeffnung, diees ſich
gemachthat,weiter,um ſie

n

wiedermitderzubereite-
5 ten
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ten Erde zu verſtopfen.

-

Wenn es durcheinenGang
gedrungeniſt,verläßtman ſelbigenbisaufeine ges

wiſſeWeite,und fülltihnmit der nämlichenErde
aus, die dichtezuſammengeſtampftwird;man
muß alsdanneinenandern Weg öffnen,und dieſes
iſtdiebeſchwerlichſteArbeit. DieArbeiter, welche
dieſenWeggraben,- müſſenganz na>endſeyn,ſonſt
Hiengeſichdas Salzan ihremitSchweißbefeuchte-

ten Hemden,welchesihnenunerträglichſeynwür-
de, DieſeLeute,die man ÆLiſenarbeiternennt,
lôſeueinanderalledreyStundenab;dem ohngeachtet
lebenſienichtlange,weildieſeArbeit.ſehrbeſchwer-

Lichiſt,und ſieneun Stunden des-Tages.fürfunf-

Wolf - Die-

trihsGang.

zehnKreuzerarbeiten.Wenn eine.Kammer fein

Salzmehrliefert, muß man die Gange,dieals-
dann zuniedrigſeyn.würden;höhermacheu„, und

‘allesausbeſſern,was dasWaſſeran. den Seiten -
beſchädigthabenfann,welchesvielZeiterfordert.
ŒswirdaucherſtallemalindreyJahreneineKam-
mer voll,JhreAnzahlbeläuft,ſichaufdreyund
dreyßig,aberes wird nur in zwey und dreyßigengear-

beitet, weildiedreyunddreyßigſtedurch.den Ein-
ſturzdes größtenTheilesdes Himmelsgänzlichzu
Grundegerichtetiſt.DieſesUnglückeränigetſich,
wenn derHimmelTheilevon Felſenenthält,diehe-
terogenund vielhärterſind,als der Salzfels;als-

dannkann dieſerFelseinſtürzen, und dasiſtdie
grôßteGefahr, der man indieſenHölenausgeſeßt.
iſt.Wenn dieſerFelsnichtgroßiſt,und nur einen

TheilderKammer einnimmt,ſoarbeitetman dem

ohnerachtetin ſelbigerzdenn es giebtvieleKam-
‘mern,wo ſichdieſerFalleräugethat.
6.42, DieGänge,und dieOeffnungen4 zu

denen ſieführen, haben,'ſowie einejedevon den

Kammern, alleihrenbeſondernNamen. Die

nannt,i ſindnachdenSOgamenderErzbiſchöfebe-



aut

s

überFrankreichund Deutſchland.139

nannt,dieſiehabengrabenlaſſen.Die von VOolf
Dietrichiſtdiemerfwürdiaſte.DieſerPrälat,aus
dem HauſeReiterau, iſkeiner der größtenFür- -

ſten,die‘den‘erzbiſchöflichenStuhlzu Salzburg
inBeſibßgehabthaben.Er hatteeineSctandhaſtigz
keitund einenMuch, den nichtserſchütternnocher=
müden konnte,Der Gang,“der ſeinenNamen
führt,iſt“ein Beweisvon dieſerStandhaftig=
keit;mit welcherer allesünternahm,wodurcher
glaubte,zu ſeinemRuhm und zu dem gemeinenBe=
ſtenêtwäs beyzutragen,und mit welcherer ſeineUn-
ternehmungendurtchſebt&Er ſebteſichvor, den

TheildesBergesdurchgraben!zu laſſen, der bisher
nochunbekanntgebliebenwar, weilerglaubte,er

würdeeinenSalzfelſenin ſichhaben,SeineMuth-
maßungtraf‘ein, allein,um ſelbigeſichzu Nube
zu mächen,“mußteman einen Ablauffürdas Waſs
ſerſuchen, weßhalbman einenMarmorbergdurch-
brechenmußte.ManſtellteihmdieUnmöglichkeit

“

dieſerSachevor,er glaubteſieabernicht."Da das

gewöhnlicheWerkzeugnichthartgenugdazuwar,
“ſoließerwelchésvon Stahlaus Breſciamachen;
aberauchmit dieſemWerkzeugekonnteman keine

Stückenvon dem Felſen,ſondernnur einenſehrfeinen
Staubherunterbringen.

“

VOolfganghofftealles,
wdnn er beyſeinemVokſabbliebe.„Wenn woirviel

„Scaub herunterbringen,ſagfeer, ſowerden
„wir endlichden Bergdurchbrechen.,,Dieſe
ArbeitdauertefunfzigJahre;ob man gleichan den

beydenäußerſtenEnden zuarbeitenangeſangenhatz-
te. Die Markſcheider,diedieſenGang anlegten,

"

thatendieſesmit einerſolchenRichtigkeit,-daßdie

bendenTheiledes Gangesgeradeaufcinanderſlieſ
ſen;nur obenverfehlteman es, und man giebtvor,
daßdieſerFehlerblosdahergekommeniſ,daßman

von dergeometriſchenNegelabgegangenund. blos
dem
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d ‘demSchalle gefolgtiſt,den dieWerkzeugemachten,
‘alsdie Arbeiterſonahewaren, daßſieeinanderhôe
ren fonnten,Manſiehtnochjebtden Ort,wo die-

 ſ&Féhlerbegangenworden,und wie man ‘ihnver-
beſſerthat,DieſerGangiſinſechzehnAbſäbeeins
getheilt,davon einjederhundertundfunfzigSchrit-
telangiſt,und diedurchgewiſſeErweiterungenän-

gezeigtſind;folglichbeträgtdie ganze längedeſſele
ben 2400 Schritte.Der Abhangiſnichtſteiler,

“alsin aſſenanderenGängen.Manhat einMittel

Luftund

Witterung
indenGan-
gen.

“nochgründlichverſiehen.Der anſchnlichſteTheil

gefunden„ ihndoppeltzunußen. Es iſtüberdies
ſerGallerieeineKammer; wenn man aus dieſer
Kammer,inwelcheman das Waſſergeführthatk,
den Schlamm,den man nichtbraucht,heraushohlt,
wirftman ihnmit denHändenin den Gang, wo

manihninSchiebekarrenthut.Man hat,um ihn
aus dieſemGangeherauszuſchafſen, einenSthacht
1t9Fußtiefund ohngefähr4 FußinsGeviertebreit

gegraben,durchwelchenman dieſenSchlammwirft,
denmandarauf in einenTrogthut,burchwelchen
einfließendesWaſſerläuft;man löſetihndarinn
auf,biser ſoflüſſigwird,daßer durcheinGitter
lêuft,welchesihnaufhält,und alsdannwird er

durchdas Waſſerausdem Berg

'

hinausgeführt.
DieſerSchachthatnurzweyhundertGuldengekoſtet,
und man kann daraus urtheilen,wie hochdiean-
deriWerëezuſtehenfommen. As

6.43. Außerden Kammern,aus welchenman

dasSalzbekômmt,iſtnocheineandere kleine,die
mit Vánken und einemTiſcheverſeheniſt.Man

- hâlthieralleJahredieBerathſchlagungeninGegen-
wart der dazuabgeſchicktenCommiſſarien.Ein je-
derBergmeiſterwirdangehört,unterwelcheneinige,
ohnejemalsden Namen des Œuclidesgewußtzu
haben,dieArt derGeometrie,dieſiegebrauchen,den-

dieſer
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dieſerSalzwerkebefindetſichaufdem Gebiethevon

Berchtolsgaden,welcheszu einemProceſſeAnlaß
gegebenhartzalleinér iſt,wenigſtensinAnſehung
des Beſißes,zumVortheildes Erzbiſchofsauege-
machtworden. / Dié LuſtindieſenGruben iſtweder

Falt,nochwarm,ſondernaufeineangenehmeArtge-
mäßigt.Mur in dem GangeWolf Dietrichem-
pfindetman einigeKälte,hauptſächlich;wenn man

:

aufeinerWurſtdurchfährt,diegeſchwindefortgeht
und dadurcheinenſehrſtarkenWind verurſacht.
Mangiebtvor,daß,wenn es drauſſenſchônesWetter

iſt,diéLuftindenBergdringt,und herausgeht,
wéênnesdrauſſenkaltiſt,welchesman nachden

GrundſäßenderNacurlehreerklärenkann. Ohnge-
achtetdieſermäßigenLuftgiebtes gleichwohlindie-

ſenGrubenfürdieArbeiterſchädlicheDünſte,ſowie
in állenandernBergwerken; dochverſpúrtman ſie
nichtüberallin denenzu Salzburg,Eineandere
SchwürigkeitindieſenmachendieunterirdiſchenGe-

"

wäſſer,Man iſtdagegennichtgeſichert;ſiemachen
zuweilenſeh?großèVerwüſtungen,aberman weiß
ſieſichgutzu Nußè zu machèn-,indem man ſiein
Behältniſſenzurückbehält,um damitdieKammern

anzufüllen.‘DieEntdeckungder Salzburgiſchen
Salzwerkeiſſehralt,wenn man dem Chartulario
des Arnold,einesErzbiſchofszuSalzbuürtz,glau-
bendarf,welcherzu denZeitenCarlsdes Großen
lebte,daxinnman viele vonPrivatperſonengemachte
SchenkungenſolcherSalzbrunnenfindet,Man be-
hauptetſogar,daßſichihrAlterthumbisindieZei
ten erſire>t,da dieRômer Herrenvon dieſemLande.
waren. Manverſichertúberdieß,daßman beydem
Arbeitenin dem JnnerndieſesBerges, Menſchen
gefundenhat,dieſichnebſtihrenKleidern,ſowieſie
dieBauern damalstrugen,guterhaltenhatten.

$.44.
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$.44, Ulles,was bishervon den Salzburgis
ſchenWerken iſt‘geſagtworden,Hecriſtnur diein-

wendigeBearbeitungderſelben,Jebtmuß ichder
. Art Erwähnungthun,mitwelcher“man das Salz
ſiedet,oder wie man das Waſſer,welchesſelbigesbey
ſichführt,ausdampfenläßt.DieſeArbeitgeſchieht

zu Halleinz man bedientſichdazugroßer.Pfan-
nen, die72 Fußin der Längeund in allem 172 Fuß
im Umfange;, und ‘ohngefährzwey Fuß inderTiefe

haben; dieſePfannenſindvon Eiſenund obenund
unten befeſtigt,Wenn das Waſſerwarm iſ,ſeßt
ſichdas SalzwieeineArtvon Sand zuBoden,und
man rühretes ſorgfältigherum;zu dem Endeſteigt
einMann aufzweenSthemmel, diean ſeineFüße
gebunden, und diehochgenug ſind,daßſeineFüße
nichtin das Waſſerkommen;zer gehtaufſelbigen,
wie aufStelzen,und rührtdas Salz mit einem

Stoke um, den erin derHandhat.Es geſchieht
leicht,daßdieſerArbeiter-indas Waſſerfällt,aber

wenn man ihnnur gleichwiederherausnimmt, ſo*

ſchadetes ihmnichtviel. An dem Endeeines jeden
Keſſelsſtehenzween oderdreyLeute,welchemitgro-

KenSchaufelndasSalzherausthunund damittiefe
Kuffenanfüllen, die oben.weiterſind,als unten;z

_wénneinevon dieſenKuffen,dieman Fudernennt,
volliſt,wiegtſieohngefähr140 Pfund.Man nimmet

daraufdas Salzaus dieſenFudernin der Geſtalt
eines ZuckerbrodtesoderKegels,und thutes ineinen
Ofen,wo man es trocfnet.Mach dieſerlebtenAr

_‘beicfômmtes in dieHändederBayeriſchenCom-
aniſſarien,die beſtändigzu Zalleinſizd, um es|

_wegzuführen;‘man zerbrichtes und - hutes inſehr
chlechtgemachteFäſſer.-Man rechnet217 Brode

j‘oderFuderauf186Fäſſer;das,was nichthinein
geht,gehörtdenBäpern,und belluftſichohngefähr
wu7000Gulden,i weilderTransportdas

| Salz
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Salzſehrzuſammendrücken“kann,und dätnitdie
. BâperngutesMaaßgebenkönnen,‘giebtman ihnen
überdie211 Brodte,noch32 mehr,fodaß243Brodte,
‘davonein jedesohngefährito Pfundwiegt,am Gee

wicht 186Fäſſerau8machenmüſſen,worausdiecZzalls
farthbeſteht,denn ſonennt man dieſesMaaß. Die

Salzbürgerxbeklagenſich,daßwegenderſchlechten
FäſſervielSalzverlohrengeht,und daß,weildie
Bâypernſiemit demjenigen,das ihnenzudem Ende
iſtdarübergegébenworden,nichtwiedervollmathén,
derAbgangdesSalzesdadurchverhindertwird,weil
dasMaaß ſchlechtiſt;ſiebeklagenſichauchdarüber,
daßdieBâperiſchenCommiſſariènnichtim gerings
ſten’'verſtatten,daßman wirthſchaftlicherdamit um-

geht,um die Unkoſtender Arbeitzu vermindern,und

zwar unter dem Vorwande,daßdieBeſchaffenheie
desSalzesdadurchleidenwürde.

“

Allein,man ſieht

nicht,wie dieſesmöglichiſt.So viel alseinKeſſel
in einerWochekochenkann,nennt man einenBergs
Feſſel; insbeſondereabergiebteinBergkeſſel3560
BrodteoderFuder,davon einjedeshundertPfund
wiegt:das-geſebmäßigeGewichtder trocknenBrodte

beträgt'auchnur ſoviel.Manſiehtleicht,daßman
zum SiedendesSalzwaſſersvielHolzbraucht;man
verſorgtſichdamit und hebtes an einem Ort auf,
den man dieHürdennennt. DieſerPlasiſtſehr
groß,aberalles,waser inſichfaſſenkann,iſtnicht
aufeinhalbesJahrhinreichend,DieſesHolzkömmt
aufderSalza,dieoberhalbZalleinnichtſchiffbar

iſt,ſo,daßjedesStückHolzeinzelnſchwimmtund
an einerHürdeſtehenbleibt,die aus Baumſtöcken
beſteht,welcheüberden Flußgehen.Dadie Salza
ſehrleichtwächſt, ſohatman einenAblaufanbrin-
gen müſſen,und,zu dem Ende hatman den Fluß
durcheinenDamm,derzeineViertelſtundelangiſt,
ſozu redenin zweenTheilegetheilt,Aufdieſem

: N Damme
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Damme iſt ein;anderes:Stockwerkgemacht,damit
dasWaſſer,welchesabfließt,das Holznichtaus der

Hürdemitwegſchwemmt,welchesum ſonöthigeriſt,
weildas Holznichteher,alsbeyhohemWaſſer,in
großerMengefómme,indemalsdann dieHolzhauer
das Holzin dieStrômewerfen,die ſichobenvon
den Bergenherabſtürzen.An dem Ende des er-_

wähntenDammes,findetman einbeweglichesStocf-

werk,welchesmit dem Waſſerſteigtund wiederher-
unter fallt,ſo,daßdas Waſſerniemalsdarüberweg-
gehenfann;zhierfängtſichderAblaufan, und folg-
lichiſtdieHöhezunddieGewalt des Waſſersum ſo
"mehrzu befürchten.AlledieſeWerkeund dieCon-
ſumptiondesHolzesmachendiegrößtenUnkoſtenbey
derBearbeitungdieſerSalzgrubenaus, und esfin-
‘den ſichóftersaußerordentlicheAusgahen«weildas
Holzindem Waſſer,nichtwie aufden Bergen,vor
derFäulnißſicheriſt.Die Ausſchweiſung,dieich
Mit der BeſchreibungdieſerArbeitenhabemachen
müſſen,iſteinweniglang,ichgeſtehees;aberin
Betrachtungdes Nubens,den ſiegebenfann,habe
ch feinBedenkengetragen, ſiezu machen.Jch
FahrealſomitdenAnmerkungenfort,dieichaufmei-
ner Reiſegemachthabe,

Gegendzwi-_-.$.45, Wenn man aus Münchenheraus-
ſchenMún-.éômme,befindetman ſichwiederaufeinemBoden,
chenund derdemjenigengleichiſt,welchenman vor dieſer
Linz, Stadtantrift;das iſ,aufeinem ſandigenBoden,

f

der micKieſelſteinenvon Quarzund verſchiednenAr-
ten von Granitbeſaetiſt;dieſerBoden gehtin der

Flächefort,Man kömméetdaraufnachVectingen
und Hraunau z dieSteine,womitman in dieſer
LebternStadtbands, ſindfalfartig;man befómmet

ſievon ZBerkam an derLeina, Jh ſahezu Get-
tingzenPuddingſteine, welcheman, zum Gebrauche

Pergeſügrehatte,Maubrauchtſiezum Pflaſtern,
at

|

zué
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zuEékſkeinenan ‘dieHäuſer,und zu Mühlſteinen.
Vor Braunau kömmt man durcheinenOrt, Na-
mens WMarkelz‘ichbemerktedaſelbſt,daßdieBerge
an den Ufernder Leina aus runden Kieſelſteinenbe-

ſtehen, dieman bis'nahZaaq antrifft.Zwo oder

dreyStundenvor dieſemOrte gehtman überkleine

Bergehin,welcheaus“ gelbenmit einwenigKieſel-
ſteinenvermiſchtemSande beſtehen,und wenn man

daran kömmt,findetman Thon. Als ichaufdem
Bergewar , dèérhinterZaaq iſt,fandichebendie-
ſelbenKieſelſteinewieder, ſiebeſtandenausQuarz,
Graniteund Schiefer;dieStückenderſelbenwaren

ziemlichgroß.Die Häuſerin dem Dorfe,das bey
Zaatzliegt,ſindvon einem kalkartigen,gelblichen
Tofſteinerbauet, der Warzenhat, wie gewiſſe
Sctalactitenzer ‘iſtwahrſcheinlicherWeiſeaus der

GegenddieſesOrtes;ichſaheſchonwelchen, eheich
dahin'fam.Der Weg von Lambach nachLinz
iſtvon dergleichenKieſelſteinengemacht; man findet
ſieam’ Rande des Weges,ob man’gleichalsdann

obenaufeinemBergeiſt.Ein wenigvor und hin-
terLambach findetman Leimengruben, darinngel-
ber,weißlicheroderſchwarzerLeimeniſt.Die Schich-
ten’deſſelbengehenhorizontalund vor ihnenbefindet
ſicheineLagevon quarzartigenund andern runden

Kieſelſteinen.Jchſahezu Welß Granit,den mañ

von Lainſeldahingebrachthatte.Manpaſſirtbey
_Mitrorfund beyOevingeinenBerg,derfaſtgänz-
lichaus abgeründeten“Kieſelſteinenvon Granite,
Schieférund Quarzbeſteht,ſowie zu Airwoten,
Die weißgrauenGranitenbrauchtman in Linzzum
Bauen; man findetſieinderGegenddieſerStadt,
pflaſtertauh damit,und machtviere>ichteStei-

ne davon.Die Stadtiſmit ſolchenKieſelſteinen,
und mit Quarzoder großenviereckichtgehauenen

 Granitengepflaſtert.“Die quarzigenKieſelſteinewere

‘Mineral. Deluft,UI Th. K den
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den leichtzu Glas; ich ſaheeinen zu Œnß der es

halbwar, ober gleichnur in einegewöhnlicheKohl=
pfannewar gethan.wordenz er war aus derGegend
‘dieſerStade. i ENSE UD

s.46. Ehe man „nachdieſerleßternStadk
föômmt,fômmtman nachLinz.Eine Stundevon
Linz gehtman überden Traun,einenanſehnlichen
Strom, welchererſtaunlichvielKieſelſteinebeyſich
führe.Man hateinehölzerneBrücke darüberges
bauet,welchevieroder fünfhundertSchrittelang
ſeynmag.“ Er'fällt,wieihglaube,in dieDonau,
welchebeyLinz:vorbeyfließe:Man hatbeydem
EingangedieſerStadt einedreyeckichtePyramidevon
weißgrauenGranitaufgerichtet...Œns iſtauf-einen
Berggebaut,. der aus Sand und abgerundetenKiez

ſelſteinenbeſtehzet.Den weißgrauën-Granitnimmt
man zu den Häuſern,und die Kieſelſteinezu:den

Pflaſterder Straßen.Der Granitkömmtaus den-

benachba»rtenBergen,welchebeydieſerStadtan der

Donau liegen.Mitten auf-dem Markt ſtehetein
‘viere>tervon PuddingſteinenerbauterThurm,-Man
bedientſichdieſerSteinartauch, wie es mir ſcheint;
zu andern Gebäudenzichhabedaſelbſtwenigſtens
vielevon dieſemSteinegebautgeſehen, derwahr-
ſcheinlicherWeiſezu dem Ende herbeygeführtwird.
Die Brunnen und dieSäulen ſindvon weißgrauem
Granit. ManfindetdieſeGranite,wenn man aus

Zlinkemmark (ohneZweifelPlintenmarkt)her-
“

„ausfômmtz-ſiehabeneine-horizontaletage;ichſahe
hieraufabgeründeteKieſelſteinevon dieſerArt,diein
der Erdete>ten. Der Berg,aufwelchemdie be-

‘vüûhmteAbteyMsôlkgebautiſ, beſtehtaus Granitz
dieFelſendieſesSteinesdienenſelbigerſogarzum
Erunde.Man hatſichdeſſelbenanchzum Theilzu
ben VerſchönerungenderKirchebedienet,welcheſehr
{ón gebautiſt,Das unterſteGemäuer,ingleichen

der



überFranfreich und Deutſchland.147

derFußderPfeilerbeſiehtdataus. Dieſeprächtige
Kircheiſt'mirkarmor,davon einerimmerſchöner
iſt,alsderandere,überzogenz man ſiehtdarinnSäu-
ſen von Marmor von einerrothenWeinhefenfarbe,
welcher, ſowiealle,andere“Artenvon Marmer in

dieſerKirche,wie man ſagt,ausSalzburgkommen
ſoll,Man ſiehtOlivenfarbigendarunter mit weiſen
Adern, weißen„- derſehrblaßiſt,mitſchwärzlichen
Adera,‘einendritten,der-rothiſk,mit weißenAdern,
und einenrôthlichen,mitden:nämlichenAdern.Man
zeigtalseinſehrſelrnesStückdieſerKircheeinCruci-
ficaufeinem der Altäre;es iſtaus einemSteinge-
macht,den man Blutſtein-nenne; das iſt-eineArt
von Topf-oderSpeckſteinvon einerblaſſenFleiſch-
fare,mit blutrothenFle>engeſtreift,und mit

chwaäarzlichenAdern. ‘;Man kann dieſenStein ſehr
gut zu dergleichenStückengebrauchen.“Manſollte
in einergewiſſenEntfernungdavon ſagen,daßdieſes
Crucifix-aufeinekünſtliche“Artgemaltwäre, Das. i

PortaldieſerKirchehatzwo.ReihenSeulen von

kalfartigenSteinen,der übrigeTheilderKircheund
das Kloſterſindauchvon dieſemSteinegebauet:
‘DiePfeilereinesGeländers; das um eineTerraſſe
herumgemachtiſt,welchenachderDonau geht,ſind
von einemähnlichen,graulichtenStein,der mit Ma-
dreporen,Seelinſenſteinen-und andernverſteinten
Seekörpernangefülltiſt. )

F.47-7 «Einevon deneßternmineralogiſchenDonauſand.

Anmerkungen,dieichzu.NIôlEmachté,betrifcden

Sand inderDonau, Er iſtweißlich,mit kleinen
talfigtenbraunenoder weißenFlitterleindurchſebt,
und mit wenigenquarz=-odexgranitartigenabgerún=
detenKieſelſteinenvermiſcht.WahrſcheinlicherWeiſe
fommen dieTalkflitterlein,wenigſtenszum Theil,
von dergleichenKieſelſteinenher.Sie machenſich
durchdas Herumrollen‘dieſervon dem Fluſſemit

|
K 2 forte[FF
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fatchêrigeien Steine loß. Die Verſchiedenheitdes
Sandes,den derHerrGrafvon Marſigliin einem
großenTheilderDonauihrertängenachgefunden,
und deſſenBeſchreibung‘rin ſeinemſchônenWerke
von dem LaufedieſesStroms gelieferthat, kömmt

ohne:Zweifelblosdaher,weil dieDonau, dieeinen

langenLaufhat,Steinevon verſchiednerArt beyſich
führt,dieſievon den UfernihresBettes mit weg-

nimmt, oderdie von andern Strömen oderFlüſſen
mitgebracht’werden „ dieſichhineinſturzen, und von

den Bergen,wo fieentſtehen,Steinemitnehmen.
Endlichhabeichzu HMIsólkMühlſteinegeſehen,

die

ſehrſandigund von einer“weißlichenFarbeſind.
Man bringtſiezum Verkaufedahin.Sie kommen
von Walſe,-welches““einigeStünden von WMslk

liegt. Der Cubifkfuß.koſtet“einenGulden;ſieſind.
obenconver und unten flach,und mögehzweenund

einen halbenFußhochund'ebenſobreitſeyn."
ESt.Pôlten,$.48: MahebeyWMslk findetman wiederab-

geründeteKieſelſteine,uud nochmehrharténSchie-
ferin-denBergen.ZwiſchenWMóIE und St.Póls
ten: ſinddie Berge!von:Sand. Jchhabedaſelbſt
Schieferbemerkt,der auchhartwar; man führtihn

anden Weg,um ihn/damitauszubeſſern,und pfla-
ſtertzu Sr. Pôlten‘auchmit runden Kieſelſteinen,
dieman aus den Strömemnholet,dieda vorbéeyflieſe
“ſen.ManſtreichthierdieHäuſermit einerſchiefer-
artigenErde an,dieman in derumliegendenGegend
findet;ſo,wieman ſiezuStraßburgmiteiner röth-
lichen‘Erdebemalt,dieman aus den benachbarten
Bergenhohlt.Man brauchtzu Sr. Póltenzum
Bauen’einenſandigen,grauctiund etwas kalkartigen
Stein. ManfindethinterSt. PslreneineGrube
von ähnlichenKieſelſteinen.Der Weg“von Mslk
(nahSr. Pôlten-und’der von.dieſerStadt nach

Wien,iſtſo,wietnPflaſterzu Wien, davon

gemacht.
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gemacht.Von Môslk bis.nahSieghartskirch,
iſtdas Erdreichſandig.Man bauetin dieſerGe=

gendmic einemhartenund etwas talkartigenSteinz
dieFelſen,dieman ancrift,habeneinebeynahehorie
zontaleLage,wie dieſchieferartigenSteinegemeinig-
lichzu habenpflegen.HinterSiegharcskirchen
kómmt man auf einenlangenBerg,deſſenWeg ſehr
ſchóniz er iſtvon einemgraulichtenSteinegemacht,
den man infleineStückenzerbricht,und an derSei-
te dieſesBergesfindet.Von dieſemOrtebis nach
Wien findetman gewöhnlichFelſenvon“ dieſem
Steine,dieſehrgroßſindund faſthorizontalliegen.
DieſerSteiniſtkalkartig, ſowie auch,nachmeiner

Meynung,der zuSieczhareskirchen. |

$.49. Das erſte,was ichthat,als ih nah
Wien fam, war, das Naturalienkabinetdes Kai-

ſerszu beſehen.Es verdientin allerArt dieAuf-
merfſamkeitder Naturkündiger.Jchwillhiernur
der KörperErwähnungthun,diezurMineralogie
gehören,abervon den Lithophytis,Madreporen,Co-
rallènund Seemuſcheln,dieichgeſehenhabe,nichts
gedenken; obgleichdieſesKabinet.vieleſchöneDinge
von dieſer‘Artenthält;ih würde michgar zu weit

von dem Gegenſtandeentfernen,den ichmir in dieſer
Nachrichtzum Zweckgeſeßthabe.Das, was mich
unter den Verſteinerungenam meiſteninVerwunde-

rung geſeßthat,iſteinegroßeMengevon verſteiner-
ten Holzſtücken,welchemehroder wenigerzuAgakt-
ſteinengewordenund verſchiedneFarbenhaben.Ei-
nigeſindbraun,andereweißlich,grau odervon einer

andern Farbe."Eines von dieſenStücken,welches
in dem Mittelpunkteoder an dem einenEnde in

Agatverwandeltworden,iſ,wie man uns verſichert
hat,nochan dem andern EndeHolz.Manbehaup-
tetſogar,daßes an dieſemTheileFeuerfängt;wir
machtenaberfeineProbedamit,ob man uns gleich

| K 3 den

Wien. Na-
turalienkt4-
binetdes

Kaiſers.
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den Vorſchlagthat.DieſeverſteinertenHölzerbe=
ſtehengemeiniglichausrunden Stöcken,diemehrals
einenhatben,oder einenFuß im Durchſchnitteha-
ben,und ſehrgroßſind.Sie nehmenalle eineſchd-
ne und glänzendePolituran. UnterdenSalzen-un-
terſcheidetſichbeſonderseinStückSteinſalz,welches

inwendigWaſſerhat,fernerverſchiedneſalzartige
Jncruſtationen,und beſonderseinTheil‘von einerin
der Grube zurückgelaſſenenLeiter,welchemit großen
vicrefichtenSalzcubisvon eineretwas grünlichen
æarbe,úberzogcniſt.„Unterden Marmorarten und

Alabaſtern,dieingroßerAnzahlvorhandenſind,be-
merkt man beſonderseinengrünlichenund durchſich-
tigenAlabaſter,und einenMarmor, dermit unend-

lic)vielenMadreporenangeſülltiſ,derenOberteil
Federbüſche,Federnund dergleichenvorſtellt,ſodaß
diéſescinſehrſchönesStückMarmor iſt.Ueber=
hauptfinddie Stücke,diedieReihederAgathen,der
Faſpiſſe,derChalcevonier,derAmethiſten,derPuds

 dingſteineausmachen, mehr oder wenigergroßund
ſchôn.Man ſiehtunter dieſenSteinenverſchiedne
Hölzer,diezuAgat,und einigediezu Chalcedonge-
worden ſind,Die SammlungderGold= und Sils

berſtufeniſtſchrreich,“Es ſindeinigedarunteraus

Porofſiund aus Chemnisg„7welchewegen ihrer
Größeſehrmerkwürdigſind.Man ſiehtunter dem
chemnizziſchen‘einige,darandas Silberdie Gez
ſtaltderHaareoder derNágelhat. Der Schrank
der Eiſen- Bley- Kupfer- und Kobolterzeenthält
ſchrſchoneStückevon einergroßenAbwechſelung.
Man unterſcheidetdarunter Berggrúnund Stücke
von Eiſenerzen, ‘diealsglänzendeStalactitenmit

Warzen,Streifen,und gleichſamBildhauerarbeit
bezeichnetſind,und dieman ſúreinWerk derKunſt

"anſehenſollte.Die Bildhauerarbeitſtellterhabenes
taubwerfvorz einigesvon dieſemLaubwerkeiſtmit

;

: einem
F

|
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einemdünnenEiſenblättchenüberzogen,daheresDen=
dritengleichſieht.DieſeStückeſindſehrſchön.Die
SammlungderBergkriſtalleiſtſehrzahlreichund von

einerſehrgroßenVerſchiedenheit,ſowohlinAnſehung
der Größeals derFarbe;vieleenthaltenMooß,andes
re haben“Amianthſteinin ſich,einerhatWaſſer.
EineAmethiſtmutterhatihreKriſtalle,welcheweiß
‘oderviolblau“ſindzgroßeStücke Quarzſteineha-
benGranatenoderHyacinthen.Kurz,das Natura-

lienfabinetdesKaiſersif ſehrwichtig,Ein ordent-

lichesVerzeichnißdeſſelben,welchesuns von dem,
was ein jedesStückbeſondershat,und von dem

Orte,wo es heriſt,unterrichtet,würde von den Nas

turfündigernſehrwohlaufgenommenwerden. Uebri«
gens fômmt einegroßeAnzahlvon dieſenSachen
aus Ungzarnund einigenTheilenDeutſchlandes,

$.50. Ein anderes Kabinet,oder vielmehrKabinetdes
einefleinemineraliſcheSammlungdes HerrnZolzHerrnZolli-
licoferverdientſchon,daßih cinWortdavon ſa-cofer.

ge. Die Scúcke dieſerSammlungſindmehren-
theilsnichtſehr-groß,allein,ſieſindwegen ihrer

_ Macerieund hauptſächlichwegen derzufälligenGe-
“

ſtalten,dieſiehaben,merkwürdig.Unterden Stü-
>en von Kobolterzengiebtes violete,Leinſaamen-
blaue,weißcriſtalliſirteundmetalliſirte.Die Sui-
te von Zinnobererzeniſthierſehrſchön.Es giebtStús
>e, diemit fleinenrothenKriſtallenüberzogenſind,
anderehabenlebendigesQueckſilber,andere Kupfer,
SilberoderSchwefelkies.Es giebtdereninQuarzz
einesvon dieſenStückeniſtpoliret,- Schwarzliche
Artenvon ErdenhabenlebendigesQueckſilber.Alle

dieſeStückeſindaus den Bergwerkenvon Jdriain

Friaul.JchbemerkteaucheinkleinesStückAn-
timonium inſchônenNadeln;eineMaſſevon gelben
VitriolinStalactiten, dieſichan den Wänden ei-
ner

ERO gebildethatte;;z Kugelnvon Schweſfel-
K 4 ‘ lies,
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fies, die eine Artvon Agat,oder eineſchwarzehar-
zigteMacerieinſichhaben.Unterden Kupfererzen
ſichtman einStü Quarz, das mit großenBlät-
‘ternvon gediegenemKupferumgebeniſtz7einande-
res, wo dieſeBlätternichtſogroßſind;einStück
Holzaus LTeuſohl,welchesauchdergleichen:hat,
und eintaſurerz,welchesSilberenthält.Die.Zinn-
erzehabengroßeund ſchôneKriſtallen.Unter an-

dernSilbererzeniſteinesvon rothenSilberineinem

kugelförmigenSchwefelkies,und einanderes, deſe
ſenSilber in Faſernan einemAmethiſthängt

_ Endlichhabeichin dieſerfleinenSammlungeins

Kabinetdes
Hrn. Moll.

Reihevon Golderzeninbreitenund zackichten-Bläts
tern geſehen,dieman inweißgrauemQuarzoder in
ſolchemgefundenhat, dermehrweiß,alsgrau warz

anderewaren in Zinnoberbefindlich,DieſeErze
ſindaus Siebenbürgen.

$.5x1.- Ein anderesKabinet, das dem Herrn
Mollgehört,„ iſtdasjenige,wo der Beſißkermih
ſchôneund vortreflicheSachenbemerkenlaſſen,die
man ſeinerGeſchicflichkeitund der Sorgfaltzu dans

kenhat,dieer anwendet,dasjenige, was er ſichzu
unterſuchenvorſeßt,rechtzu beſchen.QZuförderſtk
mußichanmerken,daßman darinndieausgeſuchte-
ſtenund merkwürdigſtengegrabenenSeekörperin
“ſehrgroßerAnzahlfindet,, Das Geſchlechtder Am:

monshörneriſtſehrbeträchtlich,ſowie derEchinicten;
der Bucarditenund anderer zwoſchaligenMuſcheln.
HerrMol zeigtemir unter dieſenFoſſilien'einen

großenMuriciten,einenHaufengroßeMeereicheln,
dieer aus Florenzgeſchiftbekommen,eineMuttèër
von einem Hiſterolithen,welchevon einerconchä

anomia formirézuſeynſcheint;derStein,worinnen
ſichdieſeMutterbefindet,iſt.vollvon dergleichencons

chis. Noch einſehrſchönesStückiſ eineMaſſé
‘vonOolithen.VE{Mollzeigte-ſiemir alseine

Sache,
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Sache,dieeinergrofienAufmerkſamkeitwerthwäre.
Jchentdeckteſehrdeutlichdurchdas Verarößerungs-
glas,daßvielevon den Oolithèninwendigeineklei
ne Muſchelhatten, dieman ‘gewöhnlichTurbiniten
nennt. Sind dieſeMuſchelnvon der Materie der

Holithenüberzogenworden,oder ſinddieOolithen,
wie vieleSchriftſtellergeglaubthaben,Muſcheleyer©

Beyde Meynungenkönnen behauptetwerden,und

obgleichdieſeAnmerkung,dieman dem HerrnVoll
ſchuldigiſ, der Meynungdererjenigengünſtigiſt,
dieſiefürEyexhalten, ſoiſſiedochnochnichtganz
überzeugend.Wenn man großeMaſſenvon Oolis

thenfände,welcheinwendigalleMuſchelnhätten,
>und daß,nachderGrößeder OolithendieMuſcheln
mehroderwenigergroßwären , ſokönnteman die.

Meynungdererjenigeneben nichtverwerfen, die.ſie
fürEyerhalten.Aver dieſereinzigeUmſtandſcheint
mir nichthinreichendzuſeyn,diejenigen,diediean-=

dereMeynunghaben„zu nöthigen',dieſehieranzu-
nehmen,und das iſtauchdas:Urtheildes Herrn
Moll. Eine,wenigſtensebenſomerkwürdigeAn-

merfung,und welchegleichfallsvom HerrnMoll

iſt,betriftgewiſſekleinegegrabene:Knochen, dieev

in kalkartigenSéèinen gefundenhac.Die Geſtalt
dieſerÉleinenKnochenund ihreGrößebeweiſenhin
reichend,daßſiédem alcyonioprimoDioſcoridis
gehörethaben,“davon HerrDonati in ſeinem,
Verſuchvon dex naturlichenHiſtoriedes adriatis
ſchenMeeres (aufder 56ſtenund folgendenSeitez
IXtem Kupferblat)eineZergliederunggelieferthat.
Die kleinengegrabenenKnochenfindgemeinigs
lihRöhren, oder Dreyzacke,oder runde Körz

per, diegänzlichdenenjenigenähnlichfind,davon
HerrDonati'dieFigurengelieferthat;ſodaßdie

Anmerkungendes HérrnDonati,und des Herrn
Woll mit einanderübereinſtimmen,Es iſt, 4i K5 i

-_—
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ichglaube, unmöglich, eine beſſereAehnlichkeitzu
finden,und nur dieGeſchicklichkeitund dieAufmerk-
famkeit,welcheHerrLNollbeyſeinenUnterſuchun-
gen anwendet,hatſokleineKörperentdeckenund die:

Naturderſelbenſowohlbeſtimmenkönnen. Dieſe
cinem aufmerkſamenBeobachterſoweſentlichen:Ei-

genſchaften,und welcheHerrMoll beſibt,ſindes,
wodurcher auchdieVerhältniſſeentdeet hat, die

ſichzwiſchengewiſſenArtenvon Holzund zwiſchen:
gewiſſenverſteinertenPflanzenbefindenodernichtbe-:
finden.HerrMoll hateinegroßeMengeverſtei=:
nerter oderinAgathverwandelterHölzergeſammlet,
dieman inBöhmen, inSachſenund: inzun-;
qœtarnfindetzdieaus Böhmen ſind.dieſchönſten.
HerrMoll hateinigevon dieſenHölzerninſehrdün-
ne Blätterſagenundſiepolirenlaſſen.Erlegetdie
Blätterin den BrennpuncteinesVergrößerungsgla-
ſes,da man. denn dieVerſchiedenheitdieſerHölzer:
ſehrwohlunterſcheidenkann. FchhabeaufdieſeArt:
ſehrwohlgeſehen,

|

daßeinesvon dieſenverſteinerten:
Blätternvon Fichtenholzeund einanderes voneben
dergleichen“Holzewarz ein drittesſchieneine‘Art;
von Rohroder eineandereWaſſerpflanzeaus dieſer:
Claſſezu ſeyn.Um nochbeſſerzu erkennen,von
welcherArt Bäume oderPflanzendieſe:Verſteine-
rungenſind,hatHerrMoll kleineStückederjeni-
genHölzeroderPflanzenſelbſt,von welcherArter

glaubt,daßdieſeVerſteinerungenſind.Wenn er

mit dem Vergrößerungsglaſebeydemit einanderver--
gleicht,ſokann man nichtleichtdenBeweiſenwider-

ſprechen,dieaus dieſerVergleichungherfließenzmir
: wenigſtens.ſchienenſiebündigzu feyn.Man bemerkt
inbeydeneinerleyRichtungderFiebern,welchein
die tängeund indieQueeregehen,einerleyOrdnung.
der Bläschenz;mit einemWorte,man kann nichts

ONSGueinegrößereAehnlichkeitmiceiz.ander
|

hôte,
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hâte,als:dasjenigewas man inden Verſteine-.
rungenund inden Hölzernund-Pflanzen,,die nicht
verſteinertſind,bemerkt, Nichtswürdebequemer
ſein, alsdieAnmerkungendes HerrnMoll; diejé-.

|

nigen,welche:glauben,daßdas Holznichtveriteinert
wird,zu bewegen,ihrerMeynungzu entſagen.Jch
ſagte‘ibm,es.wäre zuwünſchen,daßer ſiedem Pu-
blicomittheiltez“er würdedadurchſelbſtſeinKabinet
bekanntmachen,welchesin BetrachtungvielerDin-

ge es weiteherverdient,alsandere,davon wirVer-
zeichniſſehaben.Ein Werkin dieſerArt von der

Arbeitdes HerrnMollwürde einsder merkmürdig-
ſtenſeyn;es würdeohneZweifelſchrwichtigeAn-=
merfungenüberdieFoſſilienenthalten.
$. 52.

-

EineAnmerkung,die ichgleichfallsiooEinver«
ſemgeſchicktenNaturkündigerſchuldigbin, beweiſt,ſäincrrer
daßdieholzigenTheilewenigſtensinMecallverwan- GA
delfwerden,oderdieNatur des Schwefelkieſesan=

nehmen-können. Sie betrifteinenTannzapfen,
den man in der Gegend.von Wien gefundenhaë,
HieriſtdieAnmerkung,welcheſichbeyder Zeichz
nungbefand,von welcherichhiereinenAbrißgebe(*).
Sie iſ}von dem HerrnMoll. „EinFichtenapfel
(pinaſterauſtriacus)‘inMetalloder Schwefelkies
»verwandelt,

- ſonebſtvielengleichfallsaufdieArt
verwandeltenStückenHolz,zu VVien inOeſter-
reich,zwiſchenden Vorſtädtender.Leimgruben,
5und LTeuwieden ,

-ineinerLeimenſchichtgefunz
>denworden,dieunter einermit Erde,klaremund
grobemSande vermiſchtenSchichtlag,in dem
Bette desFluſſes,dieAengenannt. Eriſtein

A »wenig
E) DieſeZeichnungifvon einem Sohnedes Herrn
Moll, der fieunter ſeinerVufſichtgemachthat,
als ichaufmeinerNRúekreiſedurch Wien giengz
dieFigurifdèm Originalean GrößevoUkomiuen
gleihS. die-Kupferam Ende.

Ñ
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‘5wenig zuſammengedrückt;ſeineHöhebeträgtdrey
»engländiſcheDuodecimalzollund fünfDecimalli-
znienz-ſeinegrößteBreitezweenZollundeinetinie;
5»ſeineDicke,da woer zuſammengedrücktiſt,einen“
Zoll, vierLinienzer wiegtgenau neun Unzen.»

, HerrMoll behauptet, daßdieſerFichtenapfelder-

jenigeiſ,welchenHerrTourneforrauf der 356
Tafel, Figurp.derAnleitungzut Botanik inKu-

pferſtechenlaſſen.Man hatGrund genug, dieſes
zuglauben.Die Geſtaltund dieAbmeſſungendie-

ſes¿Foſſilsfindebendieſelben;derDruck,den es in

derErdeerlitten,hatnur einenkleinenUnterſchied
verurſacht,den dieEinbildungleichtaufhebenfann,
wenn man die erſteFigurdieſesFoſſils,‘wie‘Herr
Nol gethanhat,in dermitStrichenvorgeſtellten
Figurannimme,welchéder GeſtaltdieſesKörpers
in ſeinemgegenwärtigenZuſtandebeygefügetiſt.
Wenn man überdießden Ort inBetrachtzieht,wo
dieſesFoſſiliſtgefundenworden,ſokann man ſicher
glauben, daßes feinanderer , als ein Baum aus
dem Lande,geweſenſeynmüſſe,der daſelbſtverſchüf-
retworden.Die Wien hatohneZweifelin ent-

ferntenZeiten, dieUferihresBettesverwüſtet,an

welchenwahrſcheinlicherWeiſedieſeArtenvon Bäus-
men ſtanden,welche,da ſiein ihrWaſſergefallen,
mitfortgeriſſen,und daraufan einem Ortedieſes
Stromesliegengebliebenſind,wo ſiedurchdas An-
ſebénbes Erdreichsvergrabenworden. Dieſer
Fluß,welchereineArtvon Strom iſt,führtnoch
jetvieleKieſelſteinemit ſich,und wenndas Land,
durchwelcheses fließe,nichtſobewohntwäre,wiees
iſt,o iſtkeinZweifel,er würde au<hBäume mit

wegnehmen,diedagraufin ebenden Zuſtandkommen
würden,worinn diejenigenſind,davon man jeßtin

SchwefelkiesverwandelteStückefindet.

$. 53.
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oS 83eJh habeauch“in-dem Kabineccedes

HerrnMoll verſchiedeneAbdrückevon einerArc ei-
nes kleinenhaarichtenSternesgeſehen.

-

Einigevon

Andere
Merkwoür-
digkeiten
dicſesKas

dieſenFiguren.ſinderhabenzder Stein,aufwêlhen:binettes.
ſieſind,iſtgelb,fein,glatt:beymAnrührenund
falfkartig:DieſeAbdrückeſindvon der Art,als
HerrGeorgWolfgangKnorraufder-XITafel
ſeinesWerkes von den Foſſilien:abgeſtochenhat; ſie
ſcheinenmir hauptſächlichdieFigurenvon 2-7 und

9 zuſeyn,Diejenigen,welcheichbeymHerrnMoll
geſehenhabe,findetman zu-Lichſtädr-in Frans
ken. HerrUJoU hataucheineſchôneReihevon
verſteinertenFiſchenaus Pappenheim, welchein

SchieferoderinWeßſteinſtecken.Einervon denen,
diein“Schieferſtecken’,hatviere>kichteSchuppenz
HerrMollglaubt,daßes deracus major,Meer-
nedeldesJonſtonTaf.XV. Num.16. iſt,Cine
andere ſchrmerkwürdigeReihedieſesCabinetsiſtdie
von denMadreporen,welchéHerrMollinSchwogs
ben gemachthat;fernereineReihevon Steinen,
dieman UJemphitennennt,diè'zuAgatengetdor-
den ſind,und dienachmeinerMeynungmehr"zù
derKlaſſeder Stern- Madreporen,als zu denHöl
zernzu gehörenſcheinen.HerrMoll hatesnicht
alleinbeyverſteintenSeeförpernbewenden laſſenz
er hatauchvielAgate,Amethyſten,Kriſtalle,Chal-
cedoniergeſammlet,Dieſe’leßternSteineünter-
ſcheidenſichvon den Agaten,ach derMeynung.des
HerrnWoll” und einiger- andererNatuxkündigerz
durchdieWarzen,welchein den polirten,Artenvon

halbſpähriſchenHöhlungenverurſachen; dieAgate
ſindwellenförmig,DieſeVerſchiedenheit-inm-der
CompoſitiondieſerSteineiſteinſehrdeutlichesMerki

mahl,wodurchman gar leichtdiefeSteinevon: éin#
ander unterſcheidenkann;ſieiſtbeſſerund ſicherer;
alsdieHärte,dieGlâcieund dieDuréhſichtigkeit,

die
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‘die ſiehabenkönnen;oderdieman ihnengebenfann,
HerrMoU hatauchdiéandern natürlichenKörper

_‘nicht-ausder Achtgelaſſen,ſonderneinederzahl=
reichſtenSammlungendavön gemacht.DieCoral-
len‘dieMadréporen;,' dieLitophytaund dieSee-

muſchelnhater am wenigſtengeachtet;er hatnur
F’viel-davon,als er braucht,ſiemit den Foſſilien
zuvergleichen.DieſeAbſichtgatihn.aberdochgenö-thigt,eine"ſehr-ſchöneSamnilungzumachen, wel-

chewohlgewählteStückeenthält,EndlichhatHerr
4Noll, déni‘ſeinegroßeWißbegierdeverbindlich
mächt, von allemein tiebhaberzu ſeyn,was- mit

Der Wiſſenſchaft, womit'er'ſich-beſchäfftiget, einige
Merwandſchafthat„*auchSteinegeſammlet,die

DurchdieKunſthervorgebrachtwerden,mit Abdrü-
fen’ ‘vonverſchiedenenThieren,wovon Berincter

- Ein-Werk herausgegebén.hat,welchervon ſeinen

Steinarten
um Wien.

Feindenbetrogenwurde,die ihm einigeaufhefte-
xen,‘und*ihndadurchlächerlichmachenwollten,

er:ſichdarúber!allzuſchr:fräntteund ſtarb.Herr

Uoll'hatin ſeinemKabinetteeinigevon den einge-
DrúcktenFigureny

. welcheMuſchelſchalenvorſiellenz
er’hafmichmiteiner.Pana dieeineSchnecke

ie i

“5;A 54“h hätteälte,cheichWienverz
ließ,einigeReiſenin.diebenachbartenBergegethan,
uindieBeſchafſenheit-derSteine,dieſieenthalten,
zubeſtimmen.Aber ob ichgleichvierzehnTagein
_dieſer-Staädtblieb,ſoſindſiedochfaum hinreichend

ods ſiefozubeſehen,wieſiees verdient.Ue-

brigetsſinddieSteinedieſerBergeohneZweifel
Éalfarcigz:diejenigen,womit man zu Wien bauet,

' AEvon GanAreundGuſindvon daher,haupt-
|

A

G0
dì /

_4welchés-Fur'ihndeni:ſehrtraurigeFolgenhatte,weil

y,
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ſächlichvon Dordenpaca(*),einem Dorfe,ohn-
gefährcineStunde von Wien. Der Steinaus

dieſemOrteiſtbläulich,mit talkartigen“glänzenden
Flitterleindurchſekt.Er löſetſichzum Theilih
Scheidewaſſerauf;andereſindgrau , kalkartigund

‘habenverſteinerteMuſchelnin ſich,Wahrſcheinli-
cherWeiſeiſtes:dieBeſchaffenheitdieſesSteines,
welchegewiſſen:SchriftſtellernGelegenheitgegében
hat,zubehaupten, daßWien, ſowie Paris,aus
lauter verſteintenMuſcheln‘erbauetiſt.Dieſe
Seeineenthaltendergleichen, -wieichebenjeßtge«
ſagthabe.Manſiehtſolcheauchaufeinem niedri

genBerge„ aufwelchemeinTheilder‘Gärtenvon
Schönbrunn , einemLuſtſchloſſedes Kaiſersſteht,
welcheseine.fleineStunde von Wien liégt."Det
Berg,aufwelchemichdieſenStein geſchénhabe,
‘iſtvon folgenderBeſchaffenheit.Oben iſer größ-
tentheilsmit abgeründetenKieſelſteinenbedeckt,welk
cheohngefährvon etwas wenigerals einenZollbis
übereinenFuß im Durchſchnittehaben; ſie‘ſind
rôthlih,grau, weißlih,‘odermit weißen"Adern
und von verſchiedenerArt;die rôthlichenſindge-
wöhnlicherWeiſeglasartig,-dieändern kalkartigz
dieſelóſenſichmit Heftigkeitund einigèmGeräuſch
in Scheidewaſſerauf. Die VerbindungdieſerKie-
ſelſteineund derglasartigenbringtzuweilenPudding-
ſteinehervor.Nach dieſerLagevon Kieſelſteinen,
welcheeinoderzweenFußdickſeynmag, kömmteiz
ne Thonerde, diemit SrückfenMuſchelnvermiſcht
und deren SchichtohngefährfünfbisſechsFuß
mächtigiſt;darauffolgteine fleine, die etwa
einenFußhochiſ und aus weißlichemMergel
beſteht;unterdieſeriſteineeinenFuß di>,von ei-

ner

(*)BermuthlichDornbach zwiſchenWienundKlos
MntT7euburg,DexYeberß
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ner Artvon graulichemKalkſtein;mitunkenntclichén
Muſchelnangefüllt,die‘weiß;gewordenſind.Man
bemerktdarinnStückevon Kammiuſcheln,Chami=
ten und andernMuſcheln.Dieſetagèbeſtehtaus

vielenleinenviere>ichtenMaſſenvon Steinen,die
übereinandergeſeßtſind;einejedemag ohngefähr
zweenbisdreyZollmächtigund“einen,zweenoder
dreyFußlangſeyn.)AufdieſeLagefóölgteinevon

gelblichemSande,worinn man Theilevon Muſcheln
bemerke,diedeneninden Steinen ähnlichſind;
‘dieſerSand, iſtgrob.Dem -Thoredes Schloſſes

gegen über hatman eineAnhöheabgetragen, uin
einenhalbenMond darauszu.'machen,den man

mitBaumen beſeßthat.Dieſer-Abtragiſtin einer
fanñdigenund-thöñigenErdegeſchehen, die der Er-
de'des ebenerwähntenBergesgänzlichgleichfômme.
Dierunden Kieſelſteinebrauchtman gemeiniglichzu
den Straßenum VOienherum.Diejenige, wel-

e von SchönbrunnnachLaxenburg,einem
anderntuſtſchloſſedesKaiſers,führt,iſteben,wie
dievon Wien‘nach LTeuſtadc,davon gemuathei

Dieſer Weg geht überLTeudorf, Trykirchen,

eg von
Mien nach
Nicolsbuxg.

Schônau,Solemarrz; imgleichenúbereineHeiz
de,welchevonder Seite von Vien bisaufdiè
HälftedesWegeswohl’angebauetiſt;die andere
Hälfteiſtes abernicht.

|

Es wächſtdaraufeinſehr
kurzesGras,welchesetwa einenFuß ſ{hwärzlie
Erdehabenmag,unterwelchereineLagevon quarz-
zigen,granitartigenund andern-rundenKieſelſteinen
liegt,An den AbſchnittenderGraben, diean dem

RandedesWegesſind,kann man es ſehen.Man

findetvon Zeitzu ZeitdieſeAbſchnitte,welchevier,

__

fünfoderſehsFußhochſind,und ſiehtfaſtnichts,
als:dieſeKieſelſteinedaran.

H. 55. Aufeben.dergleichenKieſilffäirienreiſet
manauchvon WieynahWolkersdorf,aufder

Straße
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_ StraßenahMâhren.!Sie ſind-ineinerEbene

von grobenSande verbreitet,ihreFarbeiſtweiß
lich/bdergelb„ ihreBeſchaffenheitqudrzigoMan „ayes

 fômmtnachdieſerFlächeaufÉleineSandberge.ES 7:5411:7
iſtwahrſcheinlich, daßdieſeEbeneehemals:von dem: 15A

WaſſerderDonau bedecktgeweſen, weildieKie-
ſelſteineund der Sand, den ſiejetbeyſich.führe,

den Kieſelſteinenund!dem Sandé gl

8
leichfommen,den:

man in dieſerEbeneſieht.Von VPolt'ersdorf
bis nahLIikolsburgiſtderWeg und derBoden

ſandig,und von Zeitzu,Zeitfindetman Gruben
von dergleichenSande,aus welchenman dieKie-

ſelſteinehohlt,diedamitvermiſchtſind,und Däm-
me davon macht.Man kömmtoftaufdieſerStra-
ßeüberniédrigéBerge,welcheeinelagiKetteaus-machen.

$, 56. Das SchloßzuNikolsburgiſauf.Nifol8burg«
einenFelſenvon Kalkſteinengebauet;dás Gewölbe
desThoresiſtſogariùden Felsgehauen,und:man
hataußerderMauer,aufder SeitedesHofesvier=
e>teStückevon demjenigenFelſenhervorragenlaſz
ſen,aufwelchemdas Schloßaufgeführt-iſt,wel=-

- (hesſelbigemeinbäueriſchesund beſonderesAnſehen.
giebt.Die Berge,welcheLTikolsburgumgeben,
ſindebennichthoch,und habenaufden Gipfelnderz=:

“gleichenFelſen,wiederiſt,aufwelchemdas Schloß
ſteht;

:

‘ſieſchenwie.zerbröchenund zerriſſenaus.

Man bauetindieſerStadt mit einemgrauenSand=
ſteine,welcherkalkigeSilberflitterlein:hat,wie
äuchmiteinein,dermit Kieſelſteinendurchſeßtiſk,
oder mit demjenigen,woraus überhauptdieFelſen
derbenachbartenBergebeſtehen.Die zwoteArt

von dieſenSteinenſchienmir dieerſtenSchichten
der Steingrubenauszumachen,Das- Pflaſterzu

, Vlikolsburgiſvon Kalkſteinengemacht,Der

Weg von dieſerStadt.nachPareisiſtauh mit

Mineral,Deluſi,UITh. Í dieſem
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dieſemSteinegepflaſtert;das übrigeſind:crlblicßd
undquarzigé‘rundeKieſelſteine. |

"$. 57. ‘DBrünniſtaufeinenSandberggebaus
SDS der-Bodeniñ dieſerGegendiſtſandig;er
$Pelen.. Dâuertfórt, wenn man ausdieſerStadt heraus=

kômnit;man paßiretſogareinigekleineBerge,die
auchaus dieſemSande beſtehen.Das Pflaſterzu:

VOiſchauiſtvon einem-bläulichenSteinegemacht,?
denichfürfalfartighalte.Die Brunnen aufdem
Marfktéſindvon einemgrauenundſandigenSteine.
Cremſter'iſtmit quarzigenKieſelſteinenuud mit

 Sandſteinewgepflaſtert;man hatin dem Garten,
dén derGrafvonRotelindieſerStadthac,eirten)
Pavillongebäuet, deſſenFußbodenund dieganze

irüvéndigeSeiteeineArt von. moſaiſcherArbeitvor=
elle, dieaus dergleichenabgerundetenKieſelſteinen;
1/29gemachtiſt.ZuLiboßwoâu,einem Dorfe,wo-=

Weg von

Hemberg
nach Wien.

durchmanhinterBiſtrizkömmt,findetman talfigen,
grâuén,zartenStein,deſſenBlätterchenſilberartig
ſiñd.‘leutiſcheiniſtmit’bigulichemund.rundem
Quarzgepflaſtert.Man kömmt daraufdurchein;
Sandland,wo dieSteinegrobſandig,oder Pud=
dingsſind,ſo’aus kleinenKieſelſteinenbeſtehen,wie
dievon KeltrichbisnachLTeutichen.ZuFrie-.
dekiſtdasPflaſtervonrunden Kieſelſteinengemacht
und die Puddingſteineſindden vorigengleich.
Man machtKalk zu Mirtek,einem Dorfe,- eine
Meile vor Friede.Von bieſémleßternOrtenan
bisnachBieliz,wo man aus dem óſterreichiſchen
Schleſienheraustômme,M derWegbeynaheehen
ſo458. “HierſollteichdenzweytenTheil.dieſer
aG riteéndigen,weilichin derjenigen,dieich
vonPolengegebenhabe,dasjenigeangemerkt,was

ih von Zrelizbis nachWarſchaubeobachtetha-

M 0a,dach aufmeiner-RückreiſenachFranks
reich
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reich:durcheinige‘Derterin Deutſchland,fam,
die:ichaufder ReiſenachPolennichtgeſehenhat-
te;ſowill’ichmitdieſenleßternBeobachtungen,welz

cheúbrigensin kleinerAnzahlſind,beſchließen.
Man ſteigt:zu czembètgzeinen ſchrgroßenBerg
hinunter,dermitbläulichemhartenSchiefer:gepflaz
fertiſt,den man alsQuarzbetrachtenkönnte.An
den Seéiten-desWeges-ſiehtman braunenSchiefer,
worausdieſerBerg‘zum-Theilbeſteht.Man bez
merftdieſenSteinden ganzenWeg hinan vielen

OrtenvonDoxrf-Teſchenan. Zu Ollmús,wenn

man indieStadt kömmt,ſiehtman eingroßesund
_ſchónesGebäude,welchesaufFelſen‘von dieſem
Steineſteht.Die Wege,diedurchdieſeGegenden
gehen,ſowie dieSteine,dieandieſenWegenhina
geſeßtſind,ſindgleichfallsdavon. Mangebraucht
dazudiekalkartigenSteine,dieman in der Gee
gendvon Brünn und zwo oderdreyMeilenvon
VVWienfindet:das ſindgelblicheSteine,, dieweiße
Scrückenvon Muſchelnhaben;Je näherman
VVienfômmt,deſtomehr

‘ſichtman Wege,die
von quarzigen,weißen,gelblichenundandernrunden

Kieſelſteinengemachtſind.Bey dieſerStadt und
beyWien gebrauchtman dazudiejenigenSteine,
welcheman aus der Donaubeföômmt;dochnimmt
man auchzumPflaſter

i

indieſerStadtKalkſteine,
6.59.Jchhabezu Wien gehört,daßman Weg von

zuLNännersdorfweißlichenKalkſiein, mit gelbennagnachbern,friſtalliſirtenSpathinPlatten,großeCha-Linz,
miten von verſchiedenerGröße,platteEchiniten,die
wie eineHand großſind,fände,Männersdorf
liegtohngefährſiebenodérachtStunden von Wien,
an denGränzenvon Ungarn,jenſeitsderLeprha,
wo ‘derKU ein

1

Badhatanlegenlaſſen,deſſe
| 1/3 Waſſer
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Waſſet’inatiwarm macht/*teil‘es von Natarkali

iſt.ZurLinkenvon Männersdorfund eineStun-
dè wéiteriſtSummereinz an dieſemOrte!findet
man verſeinertes'Holzund blaueSteine,dieSchwe
fébbeyſich‘haben.Von Vien bis nachLinziſ
detWeg von quarzigemweißenKieſel- und:ändern
Sccinen,‘diekalkartigfind,‘gemacht

/ Mai ſieht
zu Lhs und zwiſchenEns und Linzinden Bergew

Und ver

Lingbis
Strasburg.

Puddingsund.€an1 dem RandederGräbenCEO
. NS E

Tit
[4s Dgr,

$.Go,"Wengman‘nachLIENundaus
dieſerStadtherauskömmt,bemerktmaninfleinen.
blâtterichen,Schichteneinebläulicheundweißliche
Erde. Man mergeltdieErdedamit,worausich

- ſchließe,daß-ſiefalkartigiſtz-man ebeſiebisnady
s5aag,. Von LambachbisandieſenleßternOrc,
ſinddieWegevonrundenKieſelſteinengemacht,ſo
wievonHaagbisnachRiétzichhabeunterdieſen.
Kieſe(ſteinenhinterLambachein Stück‘perſkeiner-
tesHolzgefunden,dasſehrſchöneAdernhatund.
woran man dieFieberndesHolzesfechrleichtunter=
ſcheidenkann. Von RietnahAmpfingenſind
dieKieſelſteinegemein, diegroßelâche|um Müns-
cheniftvolldavonzſieliegenunter einer‘agevon
Erde,diemeiſtenſindkalkartig,dieandernaher
quarzartig.VordieſerFlächekömmt man übervie-

„le fleine-Berge,von eincrgelbenſatdigen-Erde,
“die mit«quarzigenrunden Kieſelſteinenvermiſchtiſt,
Man muß aufdem Wege von Münchennach
AvezsburgeinenBergpaßiren,aufwelchemcine
kleineStadtliegt; dieſerBergiſtſehrſteil.Von
WMiünchennachAugsburgbeſtehtderWegaus

grobenSande,oder kleinenweißenquarzigenKie-.
ſelſteinen,welchesden ganzenWeg fortdauarc;man

ſiehtdavon hierund da verſchiedeneGruben,Jch
habe
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habe:zuKRinsburgund ElchingenKalkſteinebe-
…_

merkt¿"Vondabis-nachStraßburghHabe&ichnichts
angetroffen,dasichnichtſchonoben in dieſerNach-
richéberührthätte; ichfindewenigſtensin :meinen
‘Anmerkungennichts,das!mitderMineralogie«ein

UTLSe
$.EisWerdieſeNachrichtlieſe,ibo-ſhBeſchluß,überdiegroßeMengedes mitKieſelſteinenvermiſch=

ten-Sandes,den mai vonStraßburgbisBieliz,
den lebtenOrcinDeutſchland,wo ich.dürchgieng,
antrift,über die wenigenBergevon Kalk- und

_Schieferſteinen,über diemankömmt,undüberhaupt
úber.diefleineAnzahl-vonBergen, dieman an-

trift,verwundern. Man ſollteglauben,daß,da
man öftersinſandigenEbenenreiſete,‘dieſeEbenen

ſichmitdênpolniſchenFlächenverbanden„ welchs
dieſandigeGegenddieſesKönigreichsausmachen;

daßdieBerge,welcheKalkſteineenthaltenyeinen

Theilvon einermergelartigenGegendausmachten,
wiediejenigenſind,wo man Schieferfindet, von

einer ſchieferartigen;mit einem Worte, daß
man in dieſemganzenRaume an denGrenzenbey-
derreiſen,und dieſelbebaldbetreten,baldwieder

verlaſſenmüſte,nachMaaßgebungdexKrummungen,
denen man wegen desWegesfolgenmuß. Zh ſee
mir vor, alledieſeSchwierigkeitenzuerläutern,in-

dem ichin einerSchrift,die Bemerkungen, die

. wir überdieſesReichhaben,zuſammennehmen,und
“darauseinenEntwurfmachenwill,derdieſeAnmer-

fungenmitdenen,welcheüberFrankreichgemacht
worden , und mitdenen , diein meiner von Polen

 herausgegebenenNachrichtenthaltenſind,verbinden
könne;welche,wenn ichſicmit denAnmerkungendes

Herrn“„Abc,ChappeüberDasvogeſiſcheGebirge,
$3 mit



16611, Guettavds mineral. Aninerk.
mit“ meinen Beobachtungenvon der: Schweiz;
SÆngland,Egppten, Judea und Sytkien, und

mit den Anmerkungendes Herrn Chappe über
das ‘ru��i�che Reich vergleichenwerde,“ ſchonein
Ganzeswerdenausmachen

|

fönnen,woduk< man
im Stande ſeynwird,von der.Lageder Foſſilien
und Mineralien,diedie Erdeenthält, einiges
fichtzugeben.

“

DieſeshabeichmirindieſerNach=
richtzu erläuternvorgeſeßt,ſowieindenen,dieih
ÚberdieſeſchöneündwichtigeMateriebereitsheraus
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"= “Derrw-Lolini
BeſchreibungverſchiedenerQuekſil-
_bererztein derPfalz,dethHerzogthume
Zweybrücken,und einigenbenachbartenOr-

ten,nebſteinerneuenEintheilung
#

derſelben.

Aus den AAis Academ. Theodoro-|

| PalatinaeIh,1.

Aus demFranzöſiſchenüberſett.L

SURVENANT

REER

EER

Y Yan hacbishernochſehrwenigAnmerkungen
78 überdieQuekſilbererztegemacht:Jhre

ZAF Þ SeltenheitiſtohnfehlbardieUrſachedavon.
ch lieferealſohierdieBeſchreibungvon den mei-

ſtenin‘derPfalzund im HerzogthumeFooeybrück
befindlichenQuefſilbererzten. JchhabedieſeBe-
ſchreibungenerweitert,um dieſeErzterechtkenntlich
zumachen,und michbemühet,alles,was dabey
wahrgenommenworden „ umſtändlichzu beſchrei=
ben. DieſeſyſtematiſcheOrdnung,in welcherſie
hierauftreten, iſtneu. Man wird in dieſerNach=
richtUmſtändefinden, dienoh niemalsangemerket
worden , .und Arten,derennochniemandErwäh-
nung gethan.Die Originale,nah welchenich
dieſeBeſchreibungengemacht,ſindin dem Kabinette

dernatürlichenGeſchichteSr. Durchl,desPfalzgra-
fen befindlich,

n

E

© ILPfalz



163 10.Herrn Colini Beſchreibung

a AME

I.Mörſchfcld,imAmteAlzey.
nt

S'weres , Teites,dunkles,aneinanderhahngen-
des/dunbelrothesQueckſilbererz,-welchesFun-

kengiebt,wenn man ésän Stahlſchläget.Es iſt
einmercurialiſcherund“ quarzartigerStein, Er
hängtzuroeilenan weißemSpath,. zuweileniſter
mit Schwefelkiesverbunden.DieſesErzfindetman
auchoffwie Éleineverſteinerte,weiße,rôthlicheund-

graue Stückchenmitthonichterund fetterCrdeum-
geben,Bisweilenfindetman unter dieſerErdeei
ne Schichtvon weißemSpathe,, derdieſesErzun-
mittelbarin ſichenthält.Anſtattder fettenCrdé
oder des SpathshatdieſesErzzuweilenSchweſfel-
fies,in welchemes ſichbefindet,Es iſtſofeſk,
daßman es poliren,und SachenzurCurioſitätdars

„ausmachenkann. Man hatOhrengehenfedavon
geſehen.Man fannhieranmerten, daßdieMer-
curtalerztein der PfalzüberhauptPo.feſteſind,daß
man ſiegemeiniglichdurchSchießengewinnen.muß,
Abänderungenund zufälligeUmſtändeMEA dieſesErztes. zd

-

| H Mit ſchwarzemArſenikundſehrfleinen_quarzigen
«__Kriſtallen.
b) EsiſtzuweilenmitSchwefelkicsbedecftund mit-
fen indieſemSchwefelkieſebefindenſichin kleinen
Höhlen,und indenSpaltenebendeſſelbenErztes
ÉleineTropfenfließendesQueckſilber,ſodaßman
ſagenſollte,‘daßdieſeTropfenaus dem Schwe-

__ felfieſefäamen.Man hat ſogarStúckegefunden,
“an denenalles,was ſiealsQuéſilbererztefenné-“

lichmachenFaintvölligvergangenwar, wo

ſichaberdasflüſſigeQuefſilberaufdemaiidsy

fieſe
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„fieſebefand,"alswenn es ſeinenaturlicheMütter

‘geweſenwäre.Man hat dieſesBeſondereavch
an verſchiedenen!StückenNN OQueckſil-
‘bererzteswahrgenommen.

|

© Mitten in-dieſemErztefindetman auchUitivei
lengroßeKriſtallenvon weißemSpath,imgleie

_ chenQueckſilberèrzt,ſoin kleinekurze,etwas lâng-
lichteKriſtallenangeſchoſſen"iſt,welchean den

Een - ſtumpf,aufzwoewSeitengeſpißt,roth
und ſehrdurchſichtigſind.Sie ſehendenGranat=
ÉörnernoderRübinénoderrothangeſchoſſenem1

und

durchſichtigenQueckſilbererzteſehrähnlich.-Zwi-
ſchendieſenQueckſilberkriſtallenbefindenſichgro-
"PeTropfenfließendesQueckſilbers.Man hat

von dieſemflüſſigen-Queefſilberzwey Stückean=

gemerket.1)Daß es nichtallezeitäußerlichwie
Überſilbertausſichet, ſondernmancheTropfen
gelbgrünlichſind.- 2)Daß ſichdieſeTropfenſo-

‘garin denkleinenSpaltender großenKriſtallen
“des weißenSpachsbefinden,ohnedaßſievon
dem rothenMercurialerztedurchdrungenzuyſcheinen.

|

dpMan nimmt auchwahr,daßdieſesErztzuweis
lenſchichtweiſeliegt,nämlich: 1)einegrauemit

__ Weiß vermiſchteErde oder Stein,in welcher
“ mañ Schwefelkiesſicht,und aufdem ſichkleine
 mercurialiſcheKriſtallenund:flüſſigesQueckſilber
“anſe. 2) Eine Ader oder’Schichtweißen
Spaths, ‘ſoeinigekleinerôthlicheAdern hat,
EbendieſelbeOrdnungfängt-hernachwiederan,

Man könnteglauben,daßdieſeſchönenmercurias
liſchenKriſtallen,und das fließendeQueekſilbee
durcheine“unterirdiſcheEntzündung

-

hervorge-
bracht/worden,welchedas feſteErzt,davon hier
dieRede if,aufgelóſehat.

- Ein Ueberreſtvon

derOREN 6, aufAW dieſeKriſtallenund
‘5 |

E
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fließendesQueckſilberſichzuweilenbefinden,fs

“_ ſcheinetdavon zu überzeugen,Dieſekleinen
Kriſtallenſindziemlichweih. Wenn man ſie

_ aufweißemPapierzerreibet, werdenfiezueinem
“ſehrſchönenCarminrothenPulver.Sie ſindſo
Flein,daßman ſienicht‘anders,als miteinem

Vergrößerungsglaſe,genau betrachtenkann, und
das iſtebendieUrſache,warum man ihreGeſtalt

“nichtgenau beſtimmenkann, “Esgiebtrunde
mit mehrerenRauten; es giebtderen,welche

“ lánglichundeckigſind;andereliegenwieBlätter
-Úber einanderznochanderewaren flach,oderjoie

Sternchengeſtaltet,DieſesrotheAnſchießendes
Quekſilbererztesgeſchiehtin denRißen-undHöh-

‘lendesErztes, dahereskömnit,daß,wenn-man
dieſeSpaltenöffnet,man ganzeTäfelchenfindet,

| diemitſolchenKriſtallenundfüleßeademuweberbeſebetſind. E

€) MittenindieſemErzteſtädecmantsBlgivi-
len blâfterriche,metalliſcheCubos,welchegänzlich

weißſind,derBlendeähnlichſehen,und es doch
“nichtſind.Dieſekommen abernur ſehrſelten
“vor. DieBauerùhaltenſieſürWIRQueſilbererzt.

2.

Einerdiges, roſenrothesQuefſibererze.i
Es

giebteineArt,derenäußerlicheRindeeineErde-oder
Stein’vonebenderſelbenBeſchaſſenheitiſt,wie die

Schichtenúberund unterdem vorigenErzte.Sei-
ne Härteiſtverſchieden.EsiſtmitSchwefelkiesund

einigenStückenSpathvermiſcht.Wenn man die-

ſeHúlleôöfnet, findetman dieſes{hôneQueckſilber-
erztdarinnenwieineinerMuſchelverwahretund-mit
weißerfetterErdeund Spathvermiſcht,Wie hat
ſichdieſesErztmittenin einemSteinegebildet?Man

fannhieranmerken,j¿dsman Steinevon ebender-

{elben
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ſelbenBeſchaffenheit-antrift,“diekeine‘deutliche
SpureneinesQuefſilbererzteshaben,und -wenn

man ſieöfnet, mit verſchiedenengelblichen,ruñden
und ſtralichéenSchwefelkieſen‘angefülletſind.Die-
ſerUmſtand‘iſtder erſteSehrittzu der:Muthma-
ßung, daß zwiſchendem Schwefelkieſeund dem

‘QueckſilberérzteeinenaheVerwandſchaftſtattfinden

müſſe.Andereinden folgendenBeſchreibungenän-

geführteUmſtändewerden dieſeMam bes|ſtarken,4 :

AbänderungenundvufálligeUmſtändepie:
| ſesErztes, :

a)Mittenin‘dieſerArtMercurialerztesfittaman

zuweileneben dieſelben‘metalliſchenblätterichen

hellenund der Blende ähnlicheCubos,von wel=
“chenwir in derBees des vorigen4gerédethaben,

Weißeund graueFabErdtivon ebenbebſelbén
“Art,wie derjenigeStein,(vondemwir ſchon“ge-
‘redethaben)‘derdieMercuxialerztezu Mörſchfeld
begleitét.Sie'iſkmitſehrÉleinenKörnern-vöngel-
benSchwefelkieſe, und mitſokleinenTheilcheneines

mercurialiſchenErztes, dieman kaumſehenkann,
angefüllet.Es befindetſichaucheinegelbeErde
dabey, dieebenfallsvon mercurialiſchèmErztedurch-
drungeniſt.Mittenin dieſerErdetriftman etwas

ſehrmerkwürdigesan. EsſindweißeſteinigeAdern,
dieſohartſind, daßſiteFunkengeben,wenn man

ſiean einenStahlſchlägt.Man könnteſiefüreinen
Jaſpisanſehen,der nochnichtſeinevölligeHärtehat.
An dendiſtendieſerAdernſogarbefindenſichrunde
StellenHöhlenvonverſchiedenerGröße,welchemit
einerſchwarzenharzigenErde,oder mitKörnern
von ebenderſelbenBeſchaffenheit,dieeinennichtun

angé«
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‘angenehmenGeruchgeben,angefülletſind.Dieſes
‘Harz;dasſo flarwieeinStaubiſt,iſtbeſtändigmit

‘gelbenSchwefelkieſevermiſcht.Dasjenige,ſoun=
mittelbaraufdemGrundein dieſenHöhlenlieget,iſt

heofteineſehrzarteE Kriſtalliſation.
| Grauer;falkichterStein,ſoinder Mittenrothe
Spigenvon Zinnoberund Schwefelkieſehat. Es

iſ auchnichtzu vergeſſen,daßes indieſemSteine

Flammenund Adern von Chalcedonund kleineweiße

quarzigeKriſtallengiebt.Man findetdaſelbſtauch
eineSpathdruſemitweißenKriſtallen,welche‘oben

von einemgelbenOer gelbgefärbetworden.Dieſe
Druſeiringsherum-von einerAder-einesweißen
Jaſpisumgeben.Mittenin dieſerDruſeund in

dem-SteinedieſesErztesſelbſt,befindenſichtôcher,
diemit:ebendemſelbenſchwarzenHarze,wovon wir

inderBeſchreibungdesvorigenErztesgeredethaben,
angefülletſind.MantriftindenAdernderErztgru-
-bêènbey Mörſchfeldeinebeſondere-merkurialiſche
Druſe‘an , die noh augenſcheinlicheKennzeichen
‘von derVermiſchungdesHarzesmit demMercu=

rialerzte-hat.Es iſteineSammlungvonunzähli-
genſehrfleinenquarzartigenund hellen,grauenund

Ins Schwaäarzliche,und zuweileninsRöthlichefallenden
“Kriſtallen.Sie ſindmit Cubisund Rhombisvon

weißemund gelbenSpathvermiſcht.Der Grund

dieſerfleinenKriſtalleniſteinſhwärzlichermitweiß
gemiſchterAgat,und iſtſogenau mitihnenverbun-
den,daßman ihrenUnterſchiednur an derFarbeer-
Fennet. DieſerSpathführeteineArt:grauer:Erde
beyſich,ſomitScheidewaſſerbrauſet,und durchund

Durch von gelbenSchwefelkiesdurchdrungeniſt.Der
Agathatverſchiedene:Löcher, dereneinigemitfeſtem
und glänzendenZinnober,anderemiteinemharzigen

IO angefülletſind.AufE Kriſtallenbefin-
-den
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den ſich{warze glänzende„1!abgeſonderteKörner,
welcheſorund wie Erbſen,oderzuweilenwieWein-
beerengeſtaltetſind.DieinnerlicheFarbedieſer
KörneriſtderFarbederSteinkohlenſehrähnlich,
Es iſteinHarz,ſoman beyeinem Lichteanzünden
kann,éinenbraunenRauchgiebt,deſſenGeruchnicht
unangenehmiſt,ſonderndem Geruchedes Siegel
la>s nahezufommen ſcheinet.“Wenn man den
Stein dieſerDruſezerbricht,findetman nohmic
dieſemHarzeangefüllteLöcherdarinnen. Man hát
beydenMineralogiſtennoh nihtwahrgenommen,
daßſieeineswohlriechendenHarzesErwähnungge=

than, ſoin’einzelenund rundenKörnern gefunden
wird,oder inden innerſtenkleinenHöhlungeneines
Steinesverborgeniſt,

z
L Ç, î

Einſehwerer, thonichter,fetter,und ells
aus verſchiedenenweißen,rötlichenund grauenStü-
>en zuſammengeſeßterStein, Jn dieſemSteiné
iſteinrofthesMercurialerztverbreitet,

Abänderungenund zufälligeBeſchaffenheb-
ten dieſesErztes, |

a)Wenn man einigevon dieſenSteinenéfnet,ſo
findetman inderMittenSpathdruſen,rothemer-

“

eurialiſcheund durchſichtigeKriſtallen,fließendes
 lebéndigèsQueckſilber,und zuweilenſehrkleine
Cylinder,dieman ihrer‘Farbenach,welcheſchwarz-
grau iſt,fureínglasartigesSilbererzhaltenſollte.
Sie ſindnichtsanders.alseinMercurialerzt,und

wenn manſiezerreibt,bekömmt man ein ſehrſ{ö-
nes rothesPulver, Man hatdas lebendige

 QueckſilbererztindieſerGeſtaltnur an eineneinis
“

gen Stückewahrgenommen,

2, Wolfz
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2,Wolfſtein,im Amte Lautern,
6.

_Das rotheMercurialerztiſtunfehlbardasgée
| ineinſte.Es ſindaberdeſſenſehrvieleArten.Soll
man ſieaberalleZinnobernennen ? Man hathier
mitdieſerBenennungbeſondersdasleichtgerbrechliz
che,“faſerichteErzbeleget, welches-ſichdurcheine
ſchônerotheFarbevon andernunterſcheidet,Außer=
demhatman ſichüberalldes allgemeinenNamens

desrochenQueefſilbererztesbedienet.Einerdichter,
poröſery leichter,zerreiblicherZinnober, derwieein
im ſtarkenFeuergeweſenerKörperausſiehet.Er hat
Stralen, dieaus demMittelpunkte.nicht.ingerader
tinie,ſondern,durchhorizontaleAbſchnitteunterbro=

chen,bisan den Rand zu gehen.Eriſtroth,aber
großentheilsaufſeinerOberflächeſchwarzund gelb,
DerSpath,dergelbeOcker,und einhellerpfirſiſch=
farbenerUeberzugſindallezeitmitdieſemMateverzbunden, i

BETberu undVerändecungedieſes|

Erztes.
2)Manfindetauf

t

dieſemErztezuweilenÉleineHâuf-:

‘leineinergrünlichenErde.
b)DieScralenſindzuweilennichtſoporós,feſter’
undſchwerer.Man findetderen einige,welche
“inderHälftegegendenMittelpunktZinnoberſind,
“Undin der andernHälfténachdem Randezu wie

“Metallausſchen;daherman glaubenſollte,daß
“ dieſerZinnoberdurchdieVerwandelungeineran-
_dernſtralichtenSubſtanz,entweder desSchwe=
_felfieſesodereinesCEiſenerztesentſtandeniſt.
Man findet‘denZinnoberzuweilenwirklich
“mitEiſenerztverbunden, wiemaninderFolge
MenJr
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Erdigter,zerbrechlicher,ſehrhochpurpurfarbener
Zinnober,mit hellenStreifen,welche

iin gewiſſeZel-
leneingeſchloſſen“ſind,derenSeicenſehrzartund
von weißlichemSpatheſind.Manſtehetauchhier
dieZinnoberfaſenaus einem braunenWeſeneben
deſſelbenGewebesherkommen.Gelber Ockerund
eînpfirſiſchblütenerUeberzugſindGig mitdieſem
Zinnoberverbunden.

„Abänderungenünd züfalligeEigenſchaften
‘dieſesErztes.

a)ManfindetdieſenZinnoberzuweileninhalbrun-

erageaufeinembraunenmetalliſchen
Grun-

SéinécöónvexeOberflächeiſtmit einem dünxLaNebebedet, welchesden Zinnoberdurchs
“dringtund ſovieleHöhlenmache.Dieſesaußerli-
chenebförmigèGewebeſcheint,durcheinenAnfang
derAuflöſungeinés meréukialiſchenmetalliſchen
Weſenshervorgebrachtzuſeyn.Aus dieſerSub-

ſtanz,und einigenFaſen,ſonochnichrvoltkom-
men Zinnoberſind,wird man allemalgewahr,
daß dieſeraus der Auflöſungentweder eites

“

Schwéſelkieſes,oder einesandern eiſenhaltigen
Weſens,oder einesunreinenMercurialerzteséntſtehet.

b)Sehrhochrother,feingeſtreifcerZiunober,derdie
Fingerſehrhmußigmacht.SeineFaſenlaſſen
ſichleichttheilen.Sie ſindhorizontaldurch‘Ab-

ſchnitteunterbrochen;bisweilengehenſieaus dem

Mittelpunktenachdem Randezu, zuweilengerade
in dieHöhe,undſindin ihremJunerſtenineben
ſovieleHöhlungengetheilet.Allein,dieSeiten
dieſerHöhlungenſindgelblich,und man möchte
fáſtſagen, daßſieeinUeberreſtvon ebenderſelben

2SubſGhpſind,aus welcherderZinnobergewor
den
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‘deniſt,Er erhebetſichdiràeinemmetalliſchen
Grunde,-deſſenGewebeſtreifig:iſt,und-oft-iſter

- auchin.-dasGewebeſelbſteingeſchloſſen.; Mit
: dieſemGrundeif:eingelberOckerverbunden,in:

„welchemfleinepyramidaliſché,quarzigeweißeKris
Nollenbefindlichſind,So.gemeinalses in der

Pfalziſt,daßmanmit Mercurialerztvermiſchten
__ Spathancrift,ebenſoſeltenE

dieISAGRO
E E n

8. i

E i MEDeE iA: mit
zartenFaſen,undvonſehrſchönerrothenFarbe,

“Abänderungenundzufällige"Eigenſchaften
“dieſesErztes,

4DMitigrauen“SlindiensEs bedecktdieOberfläche
‘eine thonichten„agrünlichenund.braunen.Stei

(nes Die-cubiſchenHöhlen, welcheſichzuweilen
“in dieſemSteine.befinden,ſcheinenentwedervon

einem ftriſtalliſchenSpathe,-der:ſichabgeſondert
Î‘Hatzoder von andernkleinenSteinchenhervorge-
brachtzu feyn,welchè:nur durchſchwacheVerbin-

dungenzuſammen,hiengen;eineSätheY
welche

¿man inden Steinen,diedas lebendige©Que{ſil=
bererztbegleiten,ſehr‘oftwahrnimmt.Jn dem

© FinnerndieſesZinnoberswird man Adern und
“

7 glänzendeTheilchenvon Spathgewahrdieman
“Faum ſehenfann. Wenn man: den Spathſooft
mit Mercurialerztènverbunden,und.unterſovie-

“len Geſtaltenſiehet,ſollteman ſagen, daßer eine

+ vorzüglicheRolledabeyſpielenmüßte,Die Ober-
FlächedieſesZinnobersiſtmic gelbenOerbe-

Gfreuet,2

D Mit SchwefelfiesundandernecllifhenTheis

lenvon einerhellernrothenFarbewgs Die-

ſer
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ſerZinnoberiſtnichtſoleichtzerbrechlich, und
wie geſtreifteWarzengeſtaltet,

©) VonrotherFarbe,welchemitgelbund braunge-
_ miſchtiſt.
d) Mit Spathadernvermiſtche,welcheeinesMeſſer
rückensdi ſind.Die Farbeiſtnichtſodunkel.

e)Zn denHöhleneinesbraunenmetalliſchenWeſens
gebildet, welchesſelbeinreichesQueckſilbererzt

iſt. Erſcheinetaus dieſemWeſenzu entſtehen,
und indieſemFalleiſter beynahebeſtändigmit

einemgelbenOcker,und mit weißen,blauenoder
gelbenSpathfriſtallenvermiſcht.

f).Jn ſehrkleinenund zwiſchenzwo Einfaſſungen
liegendenSchichfen,deren einevon weißenund
braunenThonſteine, dieandere von Spatchiſt,

2)Erdiger, zerbrechlicher, geſtreifter,dunkelrother
Zinnober.Seine Faſenbeſtehenaus Zinnober,
gelbenOckerund weißenglänzendenmetalliſchen
Theilen.Man nimmt überdieſeseineganz be-

ſondereSachean dieſemStückewahr; daßnâm-

licheineZinnoberwarzeaufihrerOberflächemit

einerSchichtegelbenOckersbedecktiſk,diemit
dem Zinnobervölligverbundenzu ſeynſcheinet,
und daßdieOberflächedieſesOcfersmit kleinen

weißenglänzendenmetalliſchenKörnerchenbedeckt

iſt,Wenn man dieſeKörnerzerreibet,gebenſie
einſchrſchónesrochesPulver.Der Ocker befin-

det ſichhierzwiſchenzweyverſchiedenenMercuriz

alerzéen.Man ſolltebeymerſtenAnblickedenken,
daßalledieſeSubſtanzenabgeſondertwären,wenn
man ſie abergenau unterſucht,ſiehtman wohl,
daßſienichtmehralseinenKörperausmachen,

h)ErdigerſchönrotherZinnoberineinermetalliſchen,
braunen,mercurialiſchenSubſtanz,welchewiede=
run? mit gelbenOckerbedecktiſt.Er iſan eini

gen Orteninnerlich‘und äußerlichgeſtreift;in
- Mineral,Deluſt,11 Th. M ane

S4
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© «andern nimmt man dieſesſtreifichteGewebeauf

deräußernOberflächenichtwahr;in andernaber

“iſtes wie ebenſovielefleine, abgeſonderteBlättz

chen gebildet,die von ihremGrunde abſtehen.
7 DieſerZinnoberiſteindur<Eiſenund Schwefel
mineraliſirtesQueckſilber.“Man hateinkleines

*

Stücfchendavon abgebrochen,und iſkverſichert
‘worden,daß-eseinzigund alleinaus dieſemſch0-

nen rothenZinnoberbeſteher.Manhates in ei-
“ mem kleinenmeßingenenGefäßeohngefähretwas
7 übereineViertelſtundebers Feuergeſeßet,

| da es

- denn anfänglicheinen‘ſtarkenſchwefelichtenGe-
ru gab. Die ſehrfeineErde,diedavon zurüz
“_">eblieb,‘war dunkelbraun,undwurde von dém

Magné>tſehrſtarkangezogen. Man hatUrſache,
zu glauben,DaßfaſtallerZinnoberin der Pfalz
‘von ebenderſelbenDeſchaſſenheitiſt,EBv'iſtaber
‘unmóglichgeweſen,‘eineſogroßeMengeErztezu
“unterſuchen."Wennman den oben d)bemerkten
Zinnoberverbrannte, ließer ein ſehrfeinesgel-

“bes Pulverzurü,dasder Magnetgleichfallsan
ſichzog.

T)ErdigerZinnober,deſſenStreifenſonahebeyſam-
“men ſind,‘daßihrGewebe Rm RG zu
TAAſcheinet.

Ye
Schweres,‘reiches, in ‘einemthonichtenSteine

befindlichesMercurialerz.Es ſtehteinerZuſam-
menſeßung‘von größernund kleinernSteinengleich,
dieſehr‘feſtzuſammenhängen,und? von einem ro-

thenErztelebendigenQueckſilbersdurchdrungenſind,
Die GeſtaltdieſerkleinenSteine i}irregulärzdie
[meiſtenaber ſind‘viere>igt,Sie ſindAſchgrauoder
braun,oder-rôthlich.Der Zwiſchenraum,ſoeinen
fieiitenSteinmiteinem andern verbindet„ iſtmit
vothemErzund Schwefelkiesangefüllet,

“und

Ett i LE ___maqMt
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macht einenRand; in welchemder Stein gleichſam
eingefaßtliege.Der SchwefelkiesiſtindieſcnSpal-
ten ſogenau mit dem Mercurialerztevereiniget,daß

‘man ſageſollte,daßeinesvon dem anderngezeuget
worden. Es befindetſichindieſemErzteeineMiſchung
von weißemSpacth,von röthlichemSpathemit
Streifen’,welchevom Mittelpunktenach‘dem Ran-
‘degehenünd:von:weißemſeifenßhaftenThon,dermit
róôthen¿Fleckendurchſeßtiſt.Es ſcheint,daß dieſes
Erztvon einemmercurialiſchenWeſen entſtanden,
welchesdenThon,zu derZeit,da er weichwar,durch=
drungenhat,und daßſichdieſeSubſtanziin verſchie-denèAeſtezerthéilethat.

_

Veränderungenund Verſchiedenheiten
dieſesErztes, |

a) Mit fließendemQueckſilber. i

b)Der mitihm verbundeneweißeSpathpriantzuwei
len das fetteAnſeheneinesweißenRAA
M

|

i

10.

“iKiehelfarbigemiévielemMralichtänSchweſelkieſe
verbundeneMercurialerde.Blos durchdieStralen
dieſesSchwefelkieſeserblicktman einenZinnobervon
{önerFarbe,Man bemerktauch,daßer aus den

Stralenlervorkêmmtund aus denſelbenentſtehet,
und daßſichdieſeVeränderungim Mittelpunctean-

fängt.Wenn man einigevon diéſenStralendes

Schwefelkieſes,dieſichinZinnober"zu verwandeln

anfangen,abbricht,ſoſindſiedeſtobrauner,jehâr=
eer ſieſindzjézerbrechlicherſieaberſind,deſto{ös=
nèr iſtauchihreFarbe.Die VereinigungdesSchwe-
felfieſesund des Mercurialerztesiſtzu Wolfſtein.
und Môrſchfeldſogenau,daßman daſelbſtgroße
Stücken bloßenSchwefelkieſesfindet,in welchen

| Zinnoberadernſud.“DAgelblicheSchwefelkies
M 2 giebt
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giebteinigeFunken,wenn man VnamStahle
has |

IL,
RothesMercurialerzt,ſoeinefetteErde R b-

drungen, und ſiein eineungeſtalte, roſenrotheweiß
ſchattirteMaſſeverſteinerthat,“Sie iſtmic einem

dunkelbraunenOer verbunden,dergelbeOckerflecken
hat. DieſesErzthatSpurenvon Spath„und iſt
vollfleinerStückcheneinesgrünenHornſteins,der

aberfeinKupferhält,und mitdem DA Fun-
Tengiebt,

12, |

‘-BrciaredMercurialerz„. @ Gieſemetalliſchi

ausſiehet,Wenn man es zerſtößt, giebtes eingel-
besbrâunlichesPulver.Es wächſetin runden Ku-

geln,deren Streifenaus dem Mittelpunctenach
dem Rande zu gehen.DieſeStreifenlaſſenſich
nachdem Mittelpunctezuzerreiben, wo ſiezuweilen
völligaufgelöſetſind;ſodaßdieſeKugeln,wenn man

ſiezerſchlägt,eineHöhlunghaben,derenäußererRand
nachder convexenOberflächezuein feſteresund en-

geresGewebehat. Von Zeitzu Zeitſiehetman

. mittenindieſembraunenmetalliſchenGewebe,zer-
reiblichenZinnobervon önerrotherFarbe,dereben
daſſelbeGewebe hat,wie das feſteErzt.Man kann

dahernoch.immerſchließen,daßdieſerZinnoberaus

nichtsanders,als aus der braunenSubſtanzent-
ſtanden,mit derer nur einWeſenausmacht.- Ein

_rôthlicherSpath, mit einem ſtralichtenGewebe,
_ weiße durchſichtigeSpathkriſtallenund gelberund

braunerOcker, ſindoftmit dieſemErzteverbunden.
Der Stein,an dem es hângt, iſtthonicht,gelbund
eiſenartig.Erhatviel kleineſchwärzlicheAdernund

Zinnoberſle>e,Der Mercuriusiſin dieſemErze
durch das Eiſenund den Schwefelmineraliſut.,
Wenn man es blosäußerlichbetracheet,ſollteman es

fúr
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füreinebloßeMiſchungvon Eiſenund lebendigem
Queekſilberhalten. |

:

Veränderungenund zufälligeEigenſchaf
ten dieſesErztes. rg

a) Ju éinigenStückenmachtdieſebraunemetalliſchè
und runde SubſtanzwirklichemitgelbenOckeran-
“gefüllteAdlerſteine.}

:

b)’Zuweilenfindetman dieſesErztauchvon gelben
__Schwoefelkieſevölligdurchdrungen.
c)Es bildecſichſchichtenweiſeund machtwellenhaſte

Höhlen, welchesdenneinefugelförmigeOberfläche
giebt,ſowie einwarzenartigesCiſenerzthat.

d)Wenn man dieſeVerbindungmetalliſcherKugeln,
diedurcheineSubſtanzvon ebenderſelbenBeſchaf-
fenheitmit einander verbundenſind,zerbricht,
findetman zuweilenOberflächenmit runden Zir-
felnwie Sterne. JhreFarbeiſtzuweilenbraun-
roth.ZerſtoßengiebtdieſemetalliſcheSubſtanz
einerothedunkelbrauneFarbe.

e)DieFarbedieſermetalliſchenSubſtanziſtan man-

chenOrten ſtahlblau. |

f)Dergeſtreifteund bröcflicheZinnober,derinden

HöhlendieſesfeſtenErzteswächſet,hatan verſchie
denen Orten rotheStreifen,welcheſehrgenau
mit gelbenStreifenverbundenſind.Einſehrfei-
ner, Ériſtalliſirter,blâätterichterSpath, der wie

Fiſchſchuppenglänzet,und baldweiß,baldblau-

lichoder gelbiſ, iſ mic dieſemZinnoberver-

miſchtund zuweilenvon ihmdurchdrungen.Es

iſtganz was beſonders,daßſicheineſozarteund

zerreiblicheSubſtanz,-wiedieſerfaſerichteZinno-
beriſ,mittenineinemhartenmetalliſchenWeſen
Körner bildet, |

) EineMengevon Streifeniſaufeinerund eben
derſelbenKugelbalderdigund braunvon Farbe,

M 3 ____ bald
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"haldzinnobervoth,behältaber:dabeyſeineStreifen
von gelbenSchwefelkieſe;ebendas.giebtnochim:-

mer:Gelegenheitzu-muthmaßen,daßdieStreifen
von Schwefelkiesaufgelöſtunddadlirchmercu-

rialiſchgemachtwerden.“
hh)DieſemetalliſchemercurialiſcheSabſibeſtehet-

zuweilenaus ſchwarzen:Körnern,dieEN eine

chöônerotheFarbegeben.zjAufeinigenStückendieſesEtrztesfindetman auch
_FleckenodervielmehreinenUeberzugvon Hargundſchönerdunkelblauer«Farbe. Lu

C1

Ein ſehrſchweresMercurialerzt,welchésausme- -

calliſchenund eckigenKörnernbeſiehet.DieſeKör=
ner liegenauf einanderund ſelleneineDruſevor.
Mankann leichteinigedavonabbrechen.Sie ſind
im Brucheglasartigund hellglänzend,wodurchman
alsdanneineſehrſchôneFarbeſichet,aalswenn es ein

friſtalliſirtesMercurialerztwäre. Einerotheund

pfirſiſchfarbeneErde hältdieſeKörperzuſammen.
Sie ſindmit einemdurchſichtigenSpathevermiſcht.
Kaum bringtman einStück von dieſemCrzkean die

Flammeeines Wachsſtocks,ſozerſpringtes mit ei=
nem wiederholtenPraſſelninkleineStückchen,Wenn
man dieſeKörner zerreibt, gebenſieeinſchônesro-
thesPulver. DieſesErztwird durchEiſenund
Schwefelmineraliſchgemacht.

I4.
Ein ſehrreiches,ſchweresfeſtesund metalliſches

Mercurialerzt.Wenn man dieſemetalliſcheSubſtanz
zerreibt,,giebtſieeinſchönesrothesPulver.. Fhre
äußereOberflächeſicheteinem weißenglänzendenUe-

berzugein kleinenedergrößernMuſchelnoderin klei
nen Spitenähnlich.Die Grundfarbeiſtroth.
¿Faſtſollteman dieſes.Erztfüreinäußerlichrothaus-
ſehendesSilbererzthalten,Das unſrigeiſtmit

|

1 Stückchen



ÍverſchiedenerQueſilbererzte.183
StückchenSpathund mit einembraunenundgelben
thonartigenSteinevermiſcht,und mitzartenmetallia

ſchenſchwärzlichenAderndurchzogen; es giebt:Fune
Éen,wenn man es am Stahleſchlägt.Man kann

auchanmerken,daßman nicht-oftMercurialerztfin
det,das mitfeſtenSteinenverbundeniſt,Hierbe-

findetſicheineVermiſchungvon gelbenOcker,der
denZinnoberbede>et. Wenn man dieſenOckerden
“Zinnoberfaſtbeſtändigbedeckenſiehet,ſoſolltemaa

ſagen, daß er entweder daraus entſtehet,oderſich
dochmitſelbigemvereiniget.

Verſchiedenheitenund zufälligeVerän-
derungdieſesErztes.

a) DieſesErzthatzuweilenSpaltenund Löcher,
welchemit einerſchwarzenund wie Pechglänzen=
den ¿Farbeüberzogenſind.Diein dieſenSpalten
befindlicheSubſtanziſtcinem úberauskleinen

BlutſkeineinKörnernähnlich.- DieſesErztſchei
netſehrheftigenunterirdiſchenFeuernausgeſeßtge=
weſenzuſeyn..

b)Aufdem ſichbeydieſemErztebefindlichenOcker
findetman zuweileneinegrünlichefetteErde.

c)DieſemetalliſcheSubſtanzbefindetſich.bisweilen
inſehrkleinenAdern, die naheneben einan-

der ſind.
i

d) Man findetzuweilenmittenin dieſemErzte,vor
nehmlichmittenin dem gelbenOcker, Häufchen
fetterund ſchmierichterErde,dieweißoder rôth-
lichgrau iſt;und zuweileneinemercurialiſchepfir-
ſiſchfarbeneErde

€)Man findetdieſesErztauchmit eînembraunen,
feſten,lebendigenQuefſilbererzteverbunden,

I€,

Brauner undins GelbefallenderSpathinges
ſtreiftenWarzen,wieBlutſtein.inKörnern,Aus

M4 wendig
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wendigſinddieſeWarzenunebenund dunklervon

Farbe,alsinwendig.DieſerSpathiſfaſtallezeit
mit weißen, gelbenoder ſaphirfarbenenſpathartigen
Kriſtallenvereiniget,welchein ihrerGeſtaltſehr
verſchiedenſind.Jn denFugendieſerKriſtallenbefinz
det ſicheininkleinecubiſcheKriſtallenfriſtalliſirtes
lebendigesQueckfſilbererzt,und dieOberflächeeiniger
derſelbeniſtgänzlichdavon bede>t.DieſeKriſtalliſa-
tioniſtnichtſohartund glänzend, alsdieKriſtallen,
vonwelchenwir Mo.1. c. d.geredethaben.

Die Naturforſchernennen einenjedenKörper,
derſichin dem Mineralreicheunter einergewiſſenbe=

ſtimmtenGeſtaltzeiget, eineKriſtalliſation.Es

giebtKriſtallſteine,Metalleu. �.w. Aber dieſe
Benennung,ſoin uns den BegriffeinesKriſtalls
verurſachk,machtoftVerwirrung,und machtuns
falſcheBegriffevon derwahrenKriſtalliſationderje-
nigenKörper, von denen man redet, Wenn man

weißesfriſtalliſirceesBleyerztgeſehenhat,würdeman
alsdann wohlan ebendenſelbenKennzeichendas fri=

ſtälliſirteEiſenerzterkennen? Diekleinenrothenmer-= -

__urialiſchenKriſtalle,davon ih M.1, geredethabe,
habeneinenGlanz,indden Rubinen ähnlich,und
ſcheinenmit einem Worte farbigteKriſtallenzuſeyn.
Solltenſiealſo'nichtandersbeſchriebenwerden,als
die,von denen man hierredet,die feinenGlanzha-
ben,dunkelſind,und faſteine erdigeConſiſtenzha-
ben? Um ſiegenauerund deutlicherzu beſtimmen,
nennt man die erſten,„und allediejenigen, welcheei-
nem Kriſtalleähnlichſind,eineglasartige,diean-
dere eineerdige,diemetalliſche,wenn ihreSub-
ſtanzmetalliſchiſt,einemetalliſche,dieKriſtalli-
ſationderSteineaber, wenn ſiekeinenfriſtalliſchen
Glanzhaben,eineſteinartigeKriſtalliſation.

-—

Es ſcheinet,daßwenn man dieſeBedrodrterhinzu-
ſekt,man ſienichtſoleichtverwirrenkönne.

N
|

10.
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Juſech8ecfigendunkelweiſſenPrismenfriſtalliſirter
Spath,derzuweilen‘von Schwefelkiesdurchdrungen
und grünlichgemachtwird. AufdieſenKriſtallen
befindetſicheinrothesfriſtalliſirtesund inKügelchen
undkleinenKegelchengebildeteslebendigesQuekſil-
bererzt,Einigevon dieſenKriſtallenſindmit einer

rothenMercurialerdebede>t, oder gleichſammitei-
ner Rinde überzogen.DerGrund,worausdieſe_
Kriſtallenſchießen,iſtmitgrünemSchwefelkieſege
_ſchwängere.

3.Katzenbach,im Amte Lautern.
8 ET

FeſtesmetalliſchesMercurialerzt, deſſenGrund
rothiſt,und unzähligeglänzendeSpibßenhat.Mitten
indieſemErztebeſindetſicheinzerbrechlicherpurpur-

rotherZinnober, dereinemwurmſtichichen, poröſen,
zarten,leichtenWeſen,odereinemrothen,feinenund'

gekräuſeltenMooße ähnlichſiehece.Mitten in die-

ſemZinnoberſiehetman angeſchoſſenen,feſtenund
durchſichtigenZinnober.DieſesErztſißetin einem
hartengrauenmit gelbgemiſchtenSteine,dereinige.
Funkengiebt,wenn man Stahldaran ſchlägt.Man
ſiehetgelbenOckerin den SpaltendieſesSteines,
und ſogaraufdem Zinnoberſelbſt.DieſesErztiſ
eiſenhaltig,und daherkömmt dicMannichfaltigkeit
dergrünen,rothenund blauenFarbe,dieman inei-

nigenStückendes Steineswahrnimmt,wie man

dean auchEiſenerztvon verſchiedenenFarbenfindet,
DieſesErzeiſtſehrergiebig. |

Verſchiedenheitenund zufälligeEigenſchaf-
ten dieſesErztes.

a)Mit flúßigemlebendigenQueckſilber.
_b)Die metalliſcheSubſtanzn METEwiehelle__

Schuppengeſtaltet.
M 5 c)Der
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c) Der mit dieſemErztverbundeneZinnoberhat

nichtallezeitdieſeGeſtalt, iſtzuweilenmehroder
wenigerdunkel,odermit weißem Thonever=
miſcht.

:

/
| ;

ag)Mit Schwefelkieſeund braunemOcker,
18,

RotheslebendigesQueckſilbererzt,ſoin einer

grauenErde inkleinenSpibenzerſtreuetlieget.
|

|

19. |
|

_ Eben daſſelbigeineinemSteinevon ebenderſel-
benFarbe. S4

|

20.
|

RotheslebendigesQueckſilbererzt,welchesaufei-
nem grauenSteinekriſtalliſiretiſt.Es hatentwe-

dereineungewiſſeGeſtalt, oderbefindetſichinläng-
lichrundenKügelchenmitvielenRauten. Jn bey-
den Fälleniſtes glänzendund durchſichtig.Auf
ebenderſelbenOberflächeſindetman mercurialiſche

- Kügelchen,ſoklein,abgeſondert,dunkel,und auswen-

digvon braunerFarbeſind;wenn ſieaberzerrieben
werden,gebenſieeineſchônerotheFarbe.Man ſiehet
hierauchaufeinerandernOberflächedesSteinseinen
viclfarbigen,violetten,blauenund grünenUeberzug.

4. Spigtenberg,imAmte Alzey.
Ee n A ORE

Roches,erdiges, aufderOberflächebefindliches
Mercurialerze.Es iſ eine wie Papierdüúnne

Schicht,dieeinenhartenthonartigenSteinumgie-
bet,welcher,wenn man ihnan Stahlſchläget,Fun-
fengiebt.Dieſetageiſtmit gelbenOckerbedeckt,

“und dieſerOker iſtdurchund durchmit Schwefel
Éiesverſeßet.

22.

Schwarzesund mitHarzverbundenesMercu-

rialcrzt,ſoan manchenOrten rothgefärbtiſt.Es
iſt
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iſt ſchwerund mit einerfetten,weißen, mit kleinen

ſchwarzenPunktenverſehenenErde verbunden. Es

iſtaucheineiſenhaltigerOer mit dieſerErdever-
miſcht,“DieſesErztiſtan verſchiedenenOrtenaufge«
riſſen.Die Rißeſindmit einerſchwarzen,wieStein-

fohlenglänzendenSubſtanzausgefüllt.Wenn man

"mit der SpikeeinesſtählernenHammers.

-

aufein
_

ScückvondieſemErzteſchlägt,ſokömmtein ſtarker
Schweſelgeruchheraus,Wenn ſichdas Stúek in
einemRibeöôfnet,ſehendeſſenOberflächenglänzend
und fett,wieOel,aus. Wenn man dieſesErztrei=
bet,ohneesans Feuerzu halten,hates ordentlicher
WeiſeeinenſtarkenGeruch,Wenn man es an die

FlammeeinesWachsſtockshält,iſtdeſſenRauch
ſchwarz,und derGeruch.bald wie einebennicht.un-
angenehmerHarzgeruch,baldwie Schwefel.Fn
Scheidewaſſerzb

es nachundnach,aberſehr
lange.

VerſthiedenbetéenundzufälligeCigenſhaſten dieſesErztes,

a)DieSaalbänderdieſesErztesſindvon einereiz

_ ſenhaltigenErde.

b)Die mercurialiſcheSubſtanzbeideſichzuweilen
in Adern,diedurchharzigeErde von einanderge-

ſondertiſt, i

c)AufeinigenOberflächendieſesErztesſichetman

eineVermiſchungvon grünerund Violetfarbe.
„d) Es iſzuweilenmit einem rothenfriſtalliſircen

Mercurialerzteverbunden.

| 23.
PfirſiſchfarbenesMerceurialerzt.EsiſtAéideber

eineErde oder thonartigerStein, der ausStücken

beſteht,diegleichſamzuſammengeleimtzu ſeyn
ſcheinen,

e

ts 5.Nack,
|
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5, Na>,IAs Alzey.
RotheslebendigesQueckſilbererzt, welchesmit

kleinenSpißendderFle>eneinen grauenStein
durchdrungen,der mit Scheidewaſſerein wenig
brauſet.Es gleichteinem hartenMergel,und iſt
mit Spath,Ockerund Schwefelkiesvermiſcht.

VerſchiedenheitenundzufälligeEigenſchaf-
ten des Erztes.

x

a)Juwendigfindetman zuweilenſehrÉleinerunde,
ſchwarzeLöcher,welchezuweilenmitfeinemStau-
be von Schwefelkicſebeſtreuetſind.Einigevon

dieſenLöchernſindleer,einigeſindmit fließendem
Quefſilberangefüllt.Manhat angemerkt, daß
dieſetôcherſichnicht-indem SteinedieſesErztes,

ſondernin dem mit ſelbigenverbundenenSpathe,
oder inden fleinenAdernvon I E_Erztebefinden.

7 E

EinweißgrauerSandſtein,der,wenn man ik
am Stähleſchlägt,Funkengiebt,Jn dieſemStei-
ne giebtes einrothesQuefſilbererzt, ſounter ver-

ſchiedenenGeſtaltenerſcheinet.

Nerſchiedenheitenund zufálligeEigenſchaf:ten dieſesErztes,
n In kleinenSchichten.
b) Jn mitSchwefelkiesvermiſchtenAdern.

c)UntereinermetalliſchenGeſtalt,derenOberfläche
. mit fleinenSpibenglänzt.
d)Jn fleinenrothen,glänzendenund durchſichtigen
Kriſtallen,

€) Ju kleinen,dunklen,äußerlichdunkelbraunenKü-

gelchen,die,wenn man ſiezerreibet,ſehrhönroth

O ſieſindE GeſtaltE Éleinein

esähnli
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ähnlich,ZwiſchendieſenKügelchenbefindenſich
kleineleeretôcher.Sollteman nichtmuthmaßen,

daß dieſeKügelchendurchihreAuflöſungdieſerun-
den ¿ôchermachen, in welchenman Tropfenflies
ßendenQueckſilbersfindet?

-

H DieſesErzthacauchzuweilenSpalten,welche
mitgelbenOckerausgefülletſind.

6. Grind,imAmte Alzey,
26.

SétiiteAgat,indeſſenMitte ſicheinlaines
mitSpachund gelbenOckervermiſchtesQueckſilber-
erztbeſindet,Man findetebenfallslebendigesrothes
QueckſilberaufAgat, nahebeydem SchloſſeB ichs
tenbergim HerzogthumeZweybrück,Jn man-

chenStücken ſcheinetes ſogardie Subſtanzdes
Agatsdurchdrungenzu haben.

_7.Poßberg,im AmteLauterec>,
27,DerBerg,Poaberg genannt,führeteinrothes

mitEiſenvermiſchtesMercurialerzt,ſowegen ſeiner
Mutter,in welcheres ſichbefindety beſondersmerfk=

Obieiſt,Dieſebeſteheiin einerSammlungoder
Coagulationvon quarzigengroßenund kleinenKie-
ſelſteinen,die meiſtensweiß,zuweilenaber auch
ſchwarzund braun“ſind.DieſerSteinläßtſichſchön
poliren,und fommt dem ſoLO Puddings-
ſteininEnglandziemlichgleich.

T1. SerzogthumZweybrücken,
L Stahlberg,im Amte Meißenheim,

28.
Einefette,von einemMercurialerztedurchdrunt-'

gene Thonerde.DieſeErde hateineangenehme

Metas derFarben, weiß,roſenröth,dunkel:

roth,
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roth,violet,gelb,pfirſiſchblüten¿Farbe.Siegleichet,
dieHärteausgenommen , einemſchönenvielfarbigen
Marmor.DieſeErde iſtmit blâtcérichenSpath
vermiſcht. Et) i SDOE,

_VerſchiedenheitenundzufälligeEigenſchaften,
a)Das FnnerſtedieſesErztesiſtzuweilenmitflei-

nen Zirkelngezieret.
b)Zuweileniſtes von einemfeſtenGewebe,élibes
es ſ{hwerermacht.

|

vis:
|

Eine Sammlunggrößereroder“feinerSticks
einesfettenhonartigen,gelblichen,grauen und grün=
lichenSteins,der von einemſiegellackrothenMercu-
rialerztedurchdrungeniſt.

NBerſchiedenheitenund cufálligeEigenſchaften.
9)SiehatbisweilenSpathoderugtalaiheAdern,

Sinis:v
SE,

Ein mercurialiſcher,hell- unddutigünſchat-.
‘tirtermit gelben, pfirfiſchblütfarbenenundvioletten
Fleendt ithrdtStein. Eriſt miteinemthon-
artigenhartenSU der ein glattesundgleiches
Gewebehat,und weißwie Milchiſ,verbünden,dèr

aber im BrucheebendieſelbenUngleichheitenhat,
wiederFlintenſtein.Er iſtmitSpathverniſche,

LL FES

SpibenoderFlecke.einesrothenlebendigenas ſoin einem grauen Sandſteine
ausgebreitet, oder.vielmehrin einerSammlungzu-

ſammengeba>enenSandeszerſtreuete
Ein a aufallenSeitenAekiüter,

und wie aus Schichten“und zuſammengeleimten
StückenbeſtehenderStein, Er giebt‘einigeFun-

alewennman ihnam Stahleſchlägt,aberdie
: Kraft
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KraftdesStahlszermalmtihnauchzugleicherZeit.
SeineRißenfindmit einerdunkelbraunenErde,
und mit ſehrkleinenmercurialiſchen, rothen,glän-
zenden,und'wieRubinen durchſichtigenKriſtallen,
angefüllet.

|

“Man findetauchdieſekleinenKriſtal-
lenauswendig'aufdem Steinehinund wiederzer
ſtreuet,Wenn man ſiezerreibt,gebenſieeine�{h0=
ne purpurrothéFarbe.Es giébtauchétwas läng-
lichemit3 und 4 Ecken,Und dieſeEcken ſindſtra-
liche,EsgiebeauchAT mit vielenRauten,und
inan hatauch’hierſechseichteplatteund runde wie

Sterne gefunden.

*

AufebéndemſelbenSteinebe-

findenſichauchkleinePARTIGeweißlicheund gelbe

Kriſtallen.
33.

Feſtes,metalliſches,(ebérfarbenesMercurial-

erzt.Jm Brucheiſes bläulich,faſtwie derStahl,
mit kleinenglänzendenSpiben,. Es iſtmit Adern
rothenſteinigenlebendigenQuéckſilbererztesverbun-

deit, DieOberflächeiſmitgelbenund grünenFle-
cen bede>t, Der Stein,‘an dem es hängt,iſt
thonartig,,weiß,grau, und gelb,undvon Mercu=
rialetztedurchdrungen,|

a

DE

Feſtesrothes, metalliſchesMercurialerzt,wel«
chesfleineglänzendeSchuppenund Spisenhat.
Es hängtan einerſchwärzlichenSRDE, und aa

weißemSpathe,
“

Abânderungenund Verſchiedenheiten,
a)Esiſ zuweilenmit weißerund feinerErde ver«

Ls
i

b)Es-hatzuweileneineNöthe,derenGlanzdem
- Violetnahekömmt,undbefindetſichalsdannin
einem chonartigen, grauen,ſchwarzgetippelten

__

Steines
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Steine. Es führet-auchQuarzadern,und iſt
zuweilenmit gelbenSchweſelkieſebedeckt.

€)Zuweilenhates AderneineshartenweißenStei-
nes, derFunkengiebt,wenn man ihnam Stahle
ſchlägt,und dercinemJaſpisähnlichſiehet.

d)Man findetdieſesErztzuweilenmit einemgelben,
odergelbeninsgrünlichefallendenStaube-bedet,
der dem aufeinem SteinegewachſenenMooße.

hnlichiſt,ManſolltedieſesPulveranfänglich
füreineSchwefelblüthe(ſulphurvivum pulveru-
lentum ) anjehenz.man darf,abernur einige
KörnchenaufdieZungenehmen,ſo.wird man

gewahr, daßes einegelbeeiſenhaltigeVitriolerde
- iſt,welcheverurſacht,daßder Stein,- mit wels

chemdas Erztverbundeniſt,inStückenzerfällt.
DieſeAuflöſunggeſchiehtauchin dem Mercurial-

__erzteſelbſt,deſſenrotheFarbevergehetund weiß
wird, -

e)DieſesErztbefindetſichzuweilenauchin einer

fetten,weißenund gelbenErde,dieeinegrüne,
violette,undE

Rinde hat,

_MectalliſchesAtei Metcutlalerztſo
ſchichtweiſeaufeínemweißgrauen, thon- und'quarz-
artigenSteinelieget.DieſesErztiſtmit Spath
vermiſcht,unddaraus ſindvielekleineKügelchen
entſtanden„ dieauswendigſ{wärzli<hausſehen,und
mit klarengelbenSchwefelkieſebeſlreuetſind.Wenn
maneins von dieſenKügelchenmit einerMeſſerſpiße
ablôſet, ſiehtes aufdem Brucheſchónglänzendroth
aus. Das Mercurialerztiſ in dieſenAlgeldenwie das Ey inderHenneverborgen.

|

: 26
EineErde,ſo fett,weiß,volleinesmercuria-

liſchenErztes,mit unordentlichenSpißen,und
rothbrauniſt,

|

|

ZE,
:

37,Weis
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USS
Weißer;“blâtterichter, Rubsunddurchmic

ZinoberdurchdrungenerSpach
Spatharrige,ri bildeſtehendeKriſtal

len mit zwo Spißen. Sie ſindmic Zinober
durchdrungenund zum TheilmitkleinenKörnern be-
deckt,aus rothemlebendigenQueckſilbererztean=
geſchoſſen,oder mit kleinenrothenmercurialiſchen
Fle>chen, wieSlieaenfes, bezeichnet.-

ateOR- aberrar. ;

E ‘Îivgforquectſilbefovon Naturmitgediege-
nem Silberverbundenoder amalgamirtiſt. Es iſk
einemetalliſche,ſchwere,zerbrechlicheSubſtanz,ſo
im BrucheeineglänzendeWeißehat,Wenn man

ſieaufPapierzerreibt, giebtſieein{ônesPulver,
ſodem Tanniol,womit man die Spiegelüberziehet,
volllommenähnlichſichet.Mandarf nur einwe-
nigGoldaufdieſerSubſtanzganzgelindereiben,ſo.
wirdesaugenbli>lichweiß,welcheseinBeweis von

demdarinnebefindlichenQueckſilberiſt,Wenn
mandieſeSubſtanzaufglüendeKolenwirft„ giebt
ſiealsbaldeinenRauch,aberohneGeruch,und
dasStück verliehrtvon ſeinerGröße.Wenn dek

Rauchaufhört,behältdieSubſtanzeinewèißeFarbe,
Dieaber{hmubigiſ,wiegebrannterGyps,Wenn

“man ſie vom Feuernimmt, iſtſie,da ſiedochvore
‘herleichtzerbrechli<hwar , nichtmehrzuzerreiben.
Wenn-manſienaßmacht,oderwäſcht,ſo.gehetder
weißeStaub,derſieumgiebtund dunkelmacht,ab,
Unten findetman glänzendesgediegenesSilber,

DieſeSubſtanziſtſehrrar:
Os

Einſehrfeiner,A honanasStein,
dermit weißen,von rothenmercurtaliſchenErzte

“ WMineral,Beluſt,UITh, N durchs
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durchdrungenenSpatheverbundenift, Dieſer
Spath,und dieſerSteinſührengediegenesSilberin
fleinenweißenund glänzendenBlättchen,nur mit

dem Unterſchiede,daßdas aufdem Steinebefindli

cheSilber
i

in einerblauenEinfaſſungverborgeniſt.
| 41.

Añ_eiſenSpeckſteinehängenderZiröber;
ſoaufdérOberflächemitgediegenemSilberbede>tiſt.

m5 CANON TTON a0
= Meéetalliſches,weißes,mürbes,gerißtes, int

BrucheglänzendesMercurialerze,Mitten im Bru-'

cheſiehètman ‘zuweilenFlee oderkleineHäufchen
einesrothenMercurialerztes,Auswendigſindſie
zuweilen.roth,grünundblau,wie einvielfarbiges
Kupfererzt.DieſesErztverpuftaufdem Feuerſehr
geſchwindeund‘mitwiederholtenPraſſeln,Wenn
man es an dié FlammeeinesWachsſtockshält,hat
esebendieſelbeWirkung,zuweilenaberfängtes

an,daranzuſchmelzen,Wenn man- es aufweißenr
Papierereibt,machtes ſolchesſchwarz.Es ‘iſk
demjenigen‘ähnlich„ welchesderUngenannteVerfaſ<
ſerdesWerks:Verſucheiner neuen Mineralo<z
gie,Seite

-

202.Ÿ.219.beſchriebenhat,undwovon
wirNum.51 redenwerden. DieſerVerfaſſerhat
angemerkt, daßés von Schivefelund Kupferminez

“raliſirtſey.Es ſcheinetauchArſenikin deſſenMie
ſchungzuſeyn,|
Verſchiedenheitenund¿fallea ida:
a) Manfindetes mit Erdé und: thonartigenStei-

nen ‘verbunden, welchémitQUORE ver
miſchtſind.“

b)Esiſ zuweilenmiteinemdebi, ziemlichfèftén
Mercurialerztevermiſcht.

Cc)Zuweileniſesgrauoderſchwarzgrau,
_2, Muſtheb-
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2 D Ländsbera, im Amte___—

“Meißenheim.
i

a.Edièlé:rothbraunesMercurialerzt,ſovoni
fleinenblauen und berggrünenHäufchendurchdrun-
gen iſ. Es iſtfle>weiſemit ſchwarzenarſenikali-
ſchenErdſtaubebedeckt, wie deſſenweißerRauch
aufdem Feuerzuerfzñniésgiebt,Es iſtmiteiner

gelbenund fettenErde verbunden.Mankann nicht
gewißſagen,ob das Kupferund Arſeniknur zufäl-
ligerWeiſemit dieſenErztevereinigetiſt,oder obſie
zu deſſenMineraliſationweſentlichgehören.

Verſchiedenheiténund zufälligeEigenſchaften.
a) Man findetes zuweilenin einerweißen,ziemlich|

‘hartene Erde,ſodem Anſehennachwie
einHäufchenSandes , mjtFleckenvomgelben.
Ockerausſiehet, |

b)Mit Streifenvon BerggrünunkBergblau,und

ſehrgenau mit Mercurialerztvereiniget.

5Es iſtzuweilenmit dem metalliſchenweißenMer-

‘curialerztevermiſcht,wovon wir indervorherges
PenduNummergeredethaben. ag

áde
Steiniges, ziegelfarbenes, micBergblauver-"

miſchtesMercurialerzt; dieſeslebteiſtoftinkleinen
Kriſtallen!vorhanden,Es befindetſichin einem

thonartigenSteine,und beſtehtaus kleineneinan-
der ungleichengleichſamzuſammengeleimtenStück--

chen.DieſerSteiniſtbraungelblichund grau. Er

iſt.hartund giebtFunken,wenn man ihnam Stahle
ſchlägt,Jn ſeinemBrucheſieheter wie einFeuer-
ſteinaus.

Verſchiedenheitenund zufälligeEigenſchaften.
a)DieſesErzthatzuweilenHöhlen,welchemitdie«
ſerweißenfettenErdeangefülletſind.

ET UM-2 ___b)Zus
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Þ)Zuweilenſiehetes wiegeronnenBlutaus.-
c) Es hacdie Geſtaltfleiner,brauner,rundenKörz

ner, welchedieOberflächedes Steinsbedecken,

gd)MicrothfriſtalliſirtemMercurialerzte,und mie
einem metalliſchenmit glänzendenSpibéènverſea
henenMercurialerztevermiſcht.

e)Mit Tropfenvon fließendenlebendigen.Queefſil-
ber,undalsdannhatdiéStelle,wo dieſerMer=
curiusliegt,einechwaärzlicheFarbe,inwelcher
man gemeéeiniglichleinemercurialiſche, rothe,
durchſichtigeKriſtallenſindet. i

45
Einbraunerundgrauer,harter, chonartiger,

mit metalliſchenMexcurialaderndurchwachſener,und

mit rotherCiſenblendebedeckterStein. Aufdieſer
Blende befindetſicheintothesfriſtalliſirtes,durch-
ſichtiges,,und in kleinenCubisMAAS Meékcu-
OG |

i aB
EinegelbezuweileninsRothefaconséjtircu:

vialerde."Sie iſeinerMiſchungvon Eiſenund ro-

thenMercurialerzteähnlich;DieſeErde iſtan man-

chenOrtendunkelſchiwarz,,und außen‘von einerpo=
rôſenSubſtanz,wie Schlacken;dieErdehingegen,
ſoden Geund vondieſerSubſtanzausmacht,,iſt
hart,wie ein Stein. Auf dieſerSubſtanzſiéhet
man einſehrhéellrothes'Mercurialerzt, foin’kleinen

durchſichtigenKriſtallenangeſchoſſeniſt.Man hat
indieſenErzteKennzeichenvon Eiſenund Arſenik
gefunden,

Verſchiedenheitenund zufälligeEigenſchaften,
a) DieſekleinenKriſtallenbefindenſichzuweilenin
Höhlen,ſomitgelbenOckertapeziretſind,

b)Man findetdieſesEtzcmit Tropfenfliéſfenden
“Queckſilbérs,ſoinRibenliegen,undin“0A_deren

y

Oefnungrundiſt./ 47.Braus
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|

“Braunes adi Mercurialerzt,mitgläns
zéndénSpißen’,ſo"ſchichtweiſein einemgraugéelbli4
chénSteinelieget,nd mitBergblauund Berggrün
vermiſchtiſt,Mitten'indieſerfeſtenSchichtſiehet

man, vornehmlichmit‘einemVergrößerungsglaſe,
fließendenMercuríum, ſofeſtdaran hänge.Man
hateinVergrößerungsglasaufdas Stück gehalten,
und ſichhernachmit einerStecfnadelſpißealleMühe
gegeben;man ‘hataberdas Queckſilbernichtwege
bringenkönnen.Wenn'eserlaubtwäre,‘eineMuth4
maßung‘vorzutragen,'ſo-könnteman glauben, daß
allelebendigeQuecfſilbererzte,ſomit'unendlichkleia

henSpißenGEREeinSMEE Quailberſiſind.
n

|

ie

LX
Feſtes,metalliſches,Quekſilbererzt,NYbmi

lichausſiehet.Es iſtvollerRibenundLöcher,in
welchenman braunenundberggeluknOkerfindet
miéMaliciaStreifen.“ dini

= 49.
1B

Roches,erdiges.Mercurialerztîneinem.fibróz
ſenundglänzendenSpekſteine.AufdieſemStücke
befindetſicheineſehrdünnemetalliſcheundſehrwei=
ßeRinde.Mán ſiehetauchhier,daßes einnaa,
türlichesAmalgama,vonQueckſilberundMRNSilberiſt.

CO

ts Erdiges,ſchweres,hochrothesMèrcátiälerz,
ſo.feine-gewiſſeGeſtalthat,und in einerzarten
Schichtzwiſchenfeſten,braunen„und metalliſch-
ſcheinendenAdernlieget,. dieeinemCiſenerzteſehr
ähnlichſind.DieſezwoAdern ſindwiederummit
einemfeinenmercyrialiſchen,gelben,rothen,weißen
undPNSIMAjacRegenThonebedeckt,

N3 “81,Mez
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FL

_ MecalliſchesMercurialerzt,ſo.grau.undzuwei-
lenſhwarzgrauiſt.Es iſtzerbrechlichund.imBrue

|

cheſehrglänzend.Espraſſeltaufdem Feuerüber-
ausſehr,und iſtmit SchwefelundKupferminera-
liſiré,Esiſ daſſelbe,welchesder Verfaſſerdes
erſuchsciner neuen MinzralogieS.- 202,

$.219beſihitabenhaf, nis

: ç2.
h Sinawveifiiche:und mitAegvonLellund
braunen‘Ocker-durchlaufene.Erde,welchezuweilen
‘völligvon dieſemOckerumgebeniſt:DieſeErde,iſt
rauch,als-wenn;ein‘wenigSand-mikihr“vermiſcht
wäre,SieiſtvonMercurialerzte:durchdrungen,und
an manchenÔrtenmit Bergblauund Berggrünbedeckt. -

VerſchiedenheiténundzufälligeEigenſchäften,
a)Sie iſt.agmglen,mie,‘der“metalliſchenund
glänzendenSubſtanzdes,«1908rideErztesE anten RE
Ein“grauer,‘harterLtDgL2HeinigeFunken:Wewennmanihnam Stahle{lägt.Er iſmik

einemfetten-weißlichenThonevermiſcht.Dieſer
Steiniſt-anmanchenOrtenvon einerblauenFarbe
durchdrungen.- Die übrigeOberfläche,wiéauchdas
Aeußerlichedes fettenThonsiſt:mit bergblauenFle-
>en bede>t,und dieſeFle>eſindmeiſtensrund.
DieſerSteiniſtvollerſehrÉleinermercurialiſcherro-

theroderinsViolettefallenderSpiben.DieſesErzk
ſcheinetdémzu Jdria,wovon HerrJuſtiinſeinem
GrundriſſedesMineralreichs$.146.redet,ähn-
lichzuſeyn.WenndasmineraliſirtelebendigeQue>-
ſilberfichnirgendsandersin dieſemSteine,als in
denAOUerveRESlecenbeſindet,wie cs das Anſe-

hen



‘‘ver�teinerterOueſilberèrzté.
Henhat,ſokanndieſesErztfeinebeſondereArt aus-

machen,ſovon demrothendurchdieMineraliſation
unterſchiedenſey.Wir’habenhon No.'28.und 30,

von MercurialerztenMe Flete4geredet,i cf

3.Lembergy ‘imAmteMeiſenheim.
54.

Ein grauerStein,dermit demStahlgeſchla-
geneinigeFunkengiebt„.‘undmit ſehrvielenzino-
berrothenund durchuhddurgehendenPuñktenge-
zeichnetiſt,DieſerSteinhäcSpalten,welchemit
*rothemfriſtalliſirten,,dutchſichtigenund mit gelbén

OkervermiſchtenMercurialerzteangefülletſind.
|

| Fs.
9 MetalliſchésMécuriálèrzt„deſſenGrund ein

insVioletfallendes'Noth,‘undmit kleiten:glänzenden

Spißenbedeé iſt.Es-iſtaufdieſemErzteBerg-
grünbefindlich,undeshängtan.einem.an

und

‘gelbenSteine, Ls ieiBU

D

56.
„Mexeurialerzt,‘ſo-métalliſch,;‘braun?undba

fichtiſt,Wenn man es zerbricht,ſiehetman inſei-
nem Jnnerſten, daßſi{dieſesfeſteGewebezum
TheilinStreifeneines zerbrethlichenundſ{snrothen
ZinnöbeësverwahdeltbatWás abét vornehmlich
zu mérkeniſ,daßſichdas ‘obérſteEnde’diéſerZin-
noberſtreifenin kleinenmetalliſchenund“weißglänzen-
den Körnernendiget,ſoäußerlichnichtsandersvor-

“

ſtellet,alseinemitkleinene>igenKörnernbedeckte

Oberfläche.Wenn man dieſekleinenKörnerzerreibt,
gebenſieeinſehrſchönesrothesPulver.DieſesErze
_bängtán einemſehrfeinênweißenSteine,ſoetwas
__röthlihutidvonkleinenbraunenAderndurchdrun-
(genii.EindunkelbraunerOker bedecktdieſen

N 4
tit
izn
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Scteinan manchenOrten,und- aufdiéſem-Ocfér
flehétman zuweilennocheinemit vielenFarben,als

ENME blaui2c.ſpielendeLERE
P11:

EinebigThonerbe; ſomit etwasSab
vermiſchtiſl!¿Sie-iſtmiteinemziegelfarbenen:Mer-

curialerzteverſteinert.ObeniſtdieſesEA
an man-

den,SNBare
E

|

|

“AGARM US

,

“SMetalliſchesrothes.Mercurialerztmitglänzen-
DenSchuppen,ManfindetaufdieſemStückeeine

|

Höhlung,inwelchervoiiiinNAAeinerMeletraube-gewachſeniſ, fv

59
1 “ErdigesMercurialerzt„ #0dunkelbraun,/n.6ei
ném weißemhutchſichtigenSpath. fa

|

60. Aa

_ Nóthéshwerés,rietalihesMereurialerztin

alibiWarzen.

1 Erztweiler,im
1

AmteLichtenberg,
61.

A DunkelrothesmetalliſchesMercurialerzt,deſſen
Oberfläche,vonſehrvielenkleinenSpibenglänzet.
Es befindetſichin.einemgrauenundSA Stéeis
ne mitSpathvermiſcht, V

5.Baumholder,inbendemdimiteA

65
y

üerfittihwererSe bnvoneinerbraunenO durchdrungen.M,

6. o n
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2 Wolffersweiler,inebendemAmte,

DieVereinigungdèsEiſes!hd desNerius
zeigekſichhierin-einerganzbeſondernKriſtalliſation.
EsiſteineMengeſpathiſcherKriſtalle,dievom le-

bendigenQuéckſilbererztedurchdrungen,und wieruns

de Kegelgeſtaltetſind,dereneinerimmerſpibiger,
alsderandere,und zuweilenſoſpibig, wie‘eineNä
deliſt.AuswendigſehendieſeKegelweißundgläna
gendaus,ſiebeſtehenaberausTheilen,dieſichnad
und nacheinesaufdasanderegeſebtzuLs ſchei
nèn, undwie Fiſchſchuppenausſchen.Manſollte
ſagen, daßdieſe.KriſtalleebenſovieleLtopfſiein
ſind.Das ſonderbarſteiſt,daßſieinwendigtóchét
haben;und miteinerſchwarzenſchwammichten,leiſe
ten,eiſenhaltigenund mitScheitéwaſſerbrauſendên
Subſtanzangefülletſind.Mänfindetauchhinund
wiederaufdieſenKriſtallenZinoberſpißen.yt Ei

UL“QUalGafeRheingrafenſtein,|
MünſterAppel.
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RothesſakbigesMercurialerzt.-Esiſteineſan»

digeMaſfe,‘ſdaus rothemMercurialerzteund:gelben
Ockerbeſteht,Siehängtſofeſtezuſammen,daßſie
Funken‘giebt; wennſiean Stahlgeſchlagenwird,
Man hâëdieſesErztgeſtoßenund gewaſchen,daſich
dennderSähdweißzeigete,"einigeKörner:ausge-
nommen,ſovon dem rothenErzteſehrſtarkgefärbet
waren,“ “Derſichim Waſſer/geſeßteSaß von der

übrigenErde,heiltefichîn zwo:Schichten,Die
|

N- 5 unterſte
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1. HerrnColiniBeſchtéibung
unterſtbeſtundausröôthenErzt, dieobereaus gel:
ben Ocker.DieſesErztiſtergiebig; esgiebthalb
ſoviel,alses ſchweriſl.

—Anmexfungen
| TT dieNercuriaferzte
FaſtalleMercutialerzteiin derPfalzunddernHer-

zogthumZweybrü>kſindmit vielemSchweſfelkieſe
OLA ‘UnddieſeVerbindungiſnichtetwan

puräußerlichex durchdringetdiéganzemineraliſivte
Maſſe,DerZinoberwächſtſogar"mitten‘in die-

ſemSchwefelkieſe;dasméctalliſchereifigtéGewebe
derleßternſcheinetfichiñeinſtreiſiges,erdigesmét-
curialiſchesGewebezuvetwandeln.‘Scheitieealſo
derMercurnichteineErzeügungdesSchwefelkieſes
zuſeyn?Man finderbéynahéebèndiéſelbenFigu-

ren in demZinobet,dièman indemSchwefelkieſe
:

wahrnimmkt.DiéSchwefelkieſeenthalteti:Schwefel
und dasMercurialerzt.iſteineZuſammenſeßungvon

Schwefel.HenkelführetinſeinerKiébhiſtorié,
Leipzigt,1725.Cap.13.pag.776.folgendeStellean,

ſo ts der'AbhandbhingdesBoyledéptóducibilita-
te principiorum.chimicorum,genommeniſt.„Ein
xerfahrnerBergwerksverſtändigetthateinenVerſuch,
„einigeauserleſeneengliſcheMarcaſiten,dieihihm
gegebenhafte,‘aufGold’und Silberzuprobieren;
zzdàer nun dieſelben-ohñeallenZuſaßmercurialiſcher
„Dingé:bearbeitete,ſo ſieheter zu ſeiner- größten
VerwunderungetivasQueckſilberhervorfommen,
H»ielchesex mir auch“ſelbſtinmeineHändegegeben
phat.»DieſeBegebenheitbeſtätigetdie-Aehnlichkeit,
die:man zwiſchendem Schwefelkieſeund-demMer-
curialerztegefunden. ZenkelgiebtdieUrſachevon

dieſcrBegebenheitan, wenn ev ſagt,daßderMer-
cuxius,ſo.aus dieſea:Kieſenfómme,ſeinenUrſprung
von-dem in denſelbenenthaltendenArſenikhabe;und

daf
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DaßderArſenikeinemercuvriäliſcheSubſtanzſey,der
weiternichts,als die:Flüßigkeitmangele,Dieſes
ſcheinetdemjenigen; was ebenderſelbeVerfaſſerim

gtenKapitelpag.475.deſſelbenWerks geſaget/ zu
ſviderſprechen,wo' erbehäuptet,daß;man: im:Mer-
curialerzteniemalsdiegeringſteSpur:vom Arſenik
finde. ezenkelſcheinetfeinen-Grundgehabtzu!ha-
ben,enn er behauptet,daßman niemals-diege-
ringſteSpur von Arſenikim *Mercurialerzte-finden
würde. “Man hathierMercurialerztegeſchén:;:-ſo
gewiſſeKennzeichen-davon/hatten,als-No. 1. (a)43-
46. Es.hatzuweilen-ſogar:geſchienendaßder:Mer-
cur vom Arſenikmineraliſittworden , wie Mo. 42

Es-wärezuwünſchen,daß es-ein-geſcic>terChymiſt
unternehme,die:Schwefelkieſe;in Rückſichtauf-das
lebendigeQueckſilber,zu unterſuchen,: Die;meiſten
Mercurialerzte‘inder Pfalz:ſind-durchSchn:efel
und Eiſenmineraliſirt.+ Selbſk.-derZinober, ſoder
reinſtezuſeyngéſchienen,¡wennmanihngewäſſert,
um den Schwefelabzuſondern,häteinenOcker,‘den
der Magnetmehr und wenigeran ſich:gezogen,hin-
terlaſſen.„Wenn wir alſo- vorausſeben,. daßder
Schwefelkies-vielzurBildungdes:Queckſilbersbey-
trâgt, ſoflndet.man-auch„Eiſeninden Schweſelkie-
ſen.Die Kunſt-kann:dasQueckſilbermit dem Eis

ſennichtandersals-durcheinZwiſchenmittelamalga-
miren,unddieſes;MitteliſtdieAuflóſungdes Cir
ſenvitriols;Wenn das,Mercuráalerztaus einer

Veränderung:des :

Schwefelkieſes-entſtehenkönnte,
ſowúrdemaneinſehen,wie derSchwefelties,indem
erſichauflöſet, Queckſilberund-Eiſemvermittelſteiner
eilGi Vitriolerde:verbindenkönnen. Die

MercurialerzteſcheiueneinigeVerwandſchaſt-mitden
Eiſenerzten,entwederüberhauptderFarbenach,oder
in andern dem Gewebenach,"zuhaben.Dem uſe
“ſerlichenAnblickenach,ſollce:maneinigeMercurial

} erzée
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erztefürEiſenerzteanſehen;ſolltees.alſo“nichtvoi
einigemNubßenſeyn,wenn man ſich:bemúhte, Ver=

ſuchezu machen,“inwelchennianmit demEiſenerzte
ſo verführe,-vornehmlichmit:dem rothèn„!braunen
oder:gelben„-wie'mandieMercurialerztebehandelt?

SHanñemannhat,in-dem unter dem Titel: Miz

Acéllaneacurioſa!ſive;ephemeridumphyſicarum
germänicarumaditdéniis:naturæ curioſórumdecuriæ

IL'Annus primus;befanntenWerke,S:'179.von’eiz
‘nemVerfahrengeredet;durchwelches'erQueckſilber
aus demjenigenEiſeñerzte,ſoman Bluéſteinnennec,zogs
Er giebtderBeſchreibung“ſeinesVerfahrens-folgen=-

denTitel:morcuriume lapidehæinatiteéliciendinie-

thodus.Es ſcheinet,alsob man ſichwenigdarum bez
kummert,dieRichtigkeitdieſesVerfahrenszuunterſusz
chen,und zu érfahren,was esfüreinQueckſilber
ſey,von dem ZZatinemannredet,Man exkennetdie

Mercuriálerztezuweilenan dem Eiſenocker."Jnden
GegendenbeyVislochin.der!Pfalz‘iſteinſolcher
gelbevund rotherOcker,der ©Queekſilber“,‘antOrsdentclicherWeiſetriftinan“ das fließende?LQueefſilbet
iur in feſtenMercurialetzter,in hartenSteinen
Und im Spath“an,“ſo-mitdieſen“Erztenverbunden

iſt;ſehrſeltenfindetman-esin mürbenErzteund iw

einer''feinenErde,"DieNatur'ſcheinetin Hervor=
bringungderMetallein derjenigenVollkommenheit}
dieſiezum Gebräuche’derMenſchengeſchi>tmacht,
ſehr:kargzu ſeyniDenn diegediegenen“Metalle,
das Goldausgenomtwmmen, ſcheinenniemalsdie erſte.

Hervorbringungder Natur zu ſeyn.‘Sie fcheinenw
durchein OhngefährdurchAuflöſungihrerErztezw
entſtehen.Es entſtehetdemnach"dieeFrage, ob es:

fließendesQueckſilberunter der Erde ohneQuecfſil®
‘bererztgebenkönne? Man verwirfthierdienur?

_“vbenhingemachtenBeobachtungen, wélcheſagen,
|

baßQueckſilberauseinemAbricoſenbaume,oderaus.
i

SS
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derWurzeleinerandern Pflanzeherausgekbommen.
DasfließendeQueckſilberſcheinetbeſtändigaus der

AuflöſungſeinesErztes,,vermittelſteineruncterirdi-
ſchenGährungzu entſtehen.Daher-rühretdieſo
gewöhnlicheKriſtalliſationdieſesErztes;diedamit
verbundenen

-

thónartigenSteineſindſofeſtgewor-
den,daßſieFunkengeben,wenn man ſieam Stahle
ſchlägt,undder indieſemErzteverborgeneMercu-

rius,derdurchdieHißevon denerdigenTheilen,die

ihnmineraliſirten,abgeſondertwurdeund nichtver-
fliegenfonnte,iſtgefloſſen,undhatſichindieinner=

ſtentôcherundRißenderMaſſegelegt.Die Ver=

miſchungdesſehrleichtzerbrechlichenZinobers,den
man faſtvon ſeinerGrundflächeblaſenkann,und des

ſehrfeſtenMercurialerztes,dasman in einerleyStü-

>en wahrnimmt,verurſachteinenZweifel,Wird
dérerſtenachund nachhärter, oder wirdderandere
in der Längeder Zeitzerbrechlich? Sind dieſezwo
verſchiedeneArtenvon derNaturſogeſchaffen,daßdie
einemúrb,dieandereaberfeſtſeyúſoll?Es ſindſchr
oftin den MercurialerztenfetteErdenoderSteine,

und Spathmit einanderverbunden.Wir müſſen
auchhieranmerken,daßdieſerSpathbeymerſten
Anblickedem weißenkriſtalliſirtenBleyerztſehrähn=
lichſiche,Eine genaueVermiſchungvon Queck-=

ſilberund Schwefelgiebt.ein ſchwarzesPulver,
xthiopsmineralisgenannt: man muß es-ſublimiren,
wenn man ihmdierotheFarbegebenwill./ Viele
ſchließendaher,daßdas rotheQueckſilberèrztdurchun-
rerirdiſcheFeuerſublimiretworden. Das heißcvdr-

ausſeben, daßdieNatur ebenſo,wiedieMenſchen,
arbeite,Wenn dieſesan dem wäre,müßtendie
Steine und andere mitdieſenErztenverbundene
SubſtanzenZeicheneinerdurchdieſeAuflöſungver.

urſachtenGewalt haben, welcheswirdochnichtalle«
mal wahrnehmen,Bey:derORNE

‘der

ue
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Auoefſilbererzté{tinedieNatur nur imKleinenzn
handeln. Man'mußdieſeErztemit‘einémVergrô-=
-Herung8glaſeunterſuchen,wenn man die Verſchieden=
 heié,und dievarianen-vorkommenden Schönheiten
“rechtbetrachtenund genießenwill. Jchmuß auh
hiernocherinnera,daßmeineAbſichtnichtgeweſen,
hiervon’allenOertern

i

in derPfalzund in dem Her-
zogéhum/Zroepbrück,wo man Quekſilbererztan

triſt,zureden. Jch'habemichmitdem weitwichti-
gernGegenſtande,nämlichdieVerſchiedenheitder

 mercurialiſchenProductekenntlichzumachen,béz
ſchäfſtiget.Ausſovielenbishergemachten'Beſchrei«

EgeLOMichASEO TabelleE
MINERAEMERCVRII

IN SVAS CLASSESDISTRIBVTAE.
EO

Mercuriusvirgincusfuidus.
I) 6 buttieincolorisargentei,L. (b).

-

2)Superficiecolorata’exviridi-flaveſcente.1.O)i

3) Terrae mollioriinſperſus,
4)Lapidiargillaceoduro aúhaerens,-

5)Spathoinſperſus.
6) Minerae mercuriürubrae chifipaaeim-

mixtus. :

7) Minerae mercuriiSitescryſlalliſataeetdia=
phanaeimmixtus. |

8)E pyritemineram mercurü rubramcOINPAa=-
Cam velſtientevelutiſcatens.

344, n |

Mercuriusvirgineusargentonativocommixtus;,et:

in mafſamviſui:homogencam,friabilemDettétv:
damet nitidi({ſimèalbumcoalitus,Amalgamaar=:

Lenti
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genti nativi» ct meyrcuyiivirgineia auraPera
atum.

i

1) MaſlaMGs 395 “O
fi

2)Bradteatus.49.
i

|

5
Minira mereuriiſalida,ponderofa,metallumtaft.|

rens, trituxâterred,hugueset ferromineras
ata
A, Fülva:;

|

1)Fulvaaiteſtna48.
2) Fulva colorechalybeo.12. (€)33.
3) FulvafiguraeSphaericae.12.

4)Fulva in globulisnigricantibus.12, (hb)

-

35.

5) Fulvairregularitercuſpidata.,36,
6) Fulvaſtriata,56. :

B. Rubra. |

I)Rubra,drufica,ingranulisconglomeratis,tri=

turàcubatas.13.
2)Rubra,particulisMeets

illiereſplendens,
14. 17. (b)34. 58.

/ 3):Rubrapundtulisalbismicans,R 17.41:61,
4)Rubra,in venulis,14.(e).
5)Rubrk:botryites,60.

- 0)Rabatviolacea.340)
3

55.

OEM

=DEMI
1% Minera mercuriilapidea.

A. Rubra,
1)Molliorargillacea,9. 29.
2)Compadta,polituramadmittenset adchaly=
-bemſcintillans,1

3)In pundtulisvelmaculislapideargillaceo,cal-

câreo velarenaceo imbutis.4:19.24.3L 53.54.

B,Verlicolor.
| EY
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C. Tolóre lateïitio,(Couleurde ‘brigue) velintenſe
fulvo,cupro immixta. 44.

D. Pallideſiveflorisperlicaeinſtarruzións(Cou-
leurdefleurdepecher.)14. (d)23.

E. Argillácea,lapillisamorphisplerumquetamen
nadriformibusvariicoloris,cinerei,ſubfuſci,et

=" ſubröbri,veluti‘conglutinata.9. :

EF.‘Griſeo- coerulêd;maculisex-rubró- violaceis,
granulisalbisſilidlisquandoquediſtindta.Von

JuſtiGrundriſsdesMineralrcichs.$.146.

À

Ne

Minèra mercuriiterrea.
A.Wbrl, RE RL

(a)Triabilis,iia Cihniäbats.
I)Proflevis,coloreex iubro-nigreſcente,flamiéntis€ centro divergentibus.6.

2)Striisperpendicularibus,€ baſiAE lapi-
deaexfurgentibus,8.

3)FiguráëTphaericae.8. (bY
_4) Hemi- ſphaericareticularis,‘7.(à).
8) Cellulisinclúiſa,coloremodóE modo

intenſerubicundo.9.
6)Extrinſeceamorpha.8. (hb). |

7) Strüsdenfiſfimecoadunátis,texturamcon- ,

tinuam mentiens. 8. (i).
(b)Friabilis,foliacea,foliiseredtis,ſeparatis,ca-
““vernasEAMG DAECifnabaeStg,(hb).

|

(c)Friabilis, criſpata,colorepurpures.Cinna«

(DOS, IT.
| |

““(d)Informiscoloristſi:2. TL.50"
(€) Inpundtulisvelmaculisterraimbútis,3,18.

ZA) Superficialis.16.21. "625/1908

B.Verſicolor.28.SO
C. Colorelateritio,10, 57- y

8

700 D, Colo-
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D,Colore bädio.viridiet eoeruleco-montano im

ZINDA 43 AS ns E

E. Fuſcelutea,46.
VI.

O

Mineramercurii rubracryftalliſata,

A.Pellucens,durior,rubicunda.
1. Amoïpha,20. 46,

|

2, Teſfularis.45.
3. Columellaris,32. |

4. In cryſtallisutrimqueacuminatis,1. (c).
5. In globulisoblongispolyhedricis.1, (d)20, 32
6. Lamelloſa.1, (d).-
7. Radiata.1,(d)32.
B. Opaca,mollioristexturae,-

1. ‘Teſſularis,15,
2. Columellaris.16.
3. Globularis,16.20: 25.

j

VII
|

|

Minerameycuriinigra,bituminereteolentemixta.
Minera mercuriiphlogiftica,22.

:

VIII,

Mineramercuriiminuti{ſimefiftuloſa,coloreextus

‘cinereo,triturarubens.5.(a)

e IX, ;

Minera mereuriialbaſplendens,metalliformi,frie
abilis,frauranitente ,

in igne_ſummoperecrepi

tans, ſulphureet cuprominerali/ata,
1. Alba. 42.

2. Griſeaibid.

3. Griſeo-nigricans.42, 5
Verſucheiner neuen Mineralogie.pag.202.

Mineral.Beluſt,11 Th, 9 X Mi:
/

À
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N.
|

Mineya meycuxiiſpathacea,
y, Rubravel fuſca,ſpatholamelloſoincluſa,37,

59. 62. Z

:

¿

4

2. Rubracryſtallisdiaphanis,ſpathaceis,ſolitariis

utrimqueacuminatis,inclufa,38,

3. Spathumſubrubrum,cylindroideum,ſtaladi-
taceum, mercurio gravidum,e ſquamislucen-
tibusfbiinvicemimpohitis,quaſicoagmenta=
tum, inaxe perforatumet ſubſtantiaatro - ni-
graferruginearepletum.63,

XI,

érena,terra mercurialirubra et ochraccaflava,
conglutinata.04.

/
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i

Der HerrenduHamel,Hel-
| lot und Montigny

“
Anmerkungenüber die brennbartn

___

Dún�te in den Kohlengruben
zu Brianßon,

AusdenMémoires de l’ Acad. de Paris 1763.

Inhalt:
“Einleitung $. 1. Und in den engländi�chen
BROS des Zufalles Kohlengruben4.

BrennéndeKohlengruben5.
BrennbareDün�te in Hen- Andere Art ſchädlicher

negau untdDeutſchland Dämpfe6.
|

2, Mitteldagegen7. 8.

| O. L |

Di
derZufall,

davon,imfolgendenBe« Einleitung.
richtedieRede iſ,beyſehrvielenUmſtän-
den äußernfann,unter welchenman in tie=__

fenunterirdiſchenHöhlen,welcheſichleichtmit ent-

zündlichenDünſtenanfüllen,arbeitenmuß: ſohat
dieAcademiefürgutbefunden,ihndruckenzu laſe
ſen.Als derHerzogvon Choiſeul,Miniſterund

Staatsfecretair,der AcademieeinenBriefmittheils
te,den der HerrPajotde Marcheval,Jnten-
dant von Dauphiné,beyGelegenheitverſchiedener€

_ Zufällean ihngeſchriebenhatte,dieſichineinerKoh-
lengrubeinſeinerGeneralitätzugetragen;ſowurde
mir,nebſtden HerrenzZellotund dy Zamel von

D 2 dex
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“aisGeſellſchaftaufgetragen, uns nachdenen in
dieſemBriefeerwähntenUn;ſtändengenau zu erz

M kundigen,diein dieſerArt „bekanntenPhänomena
-

u unterſuchen,und Mittelausfindigzu machen,
wodurchman den Zufällenzuvoréommenkönnte,diè

mehralseinmaldieArbeitindenKohlengrubenbey
Brianßonbeunruhigthaben, und nochjeßtvers
hindern.

“_‘Veſchreibürig$. 2. Zufolgedes BriefesdesHerrnvon
‘desZUfälls.LYJarchevalvom 24 FebruardieſesJahres,„1ſt

-„„dieTorf- odèrErdkohlengrube,dieindenBergenbey
„Brianßonzum GebrauchederTruppenſeinerMa-

„jeſtäteröffnetwordeniſt,vieleJahreohneeinigenZU=
„fallbearbeitetwordenzaberſeiteinigerZeithatein
„Neues PhänomenondieArbeitverhindert.Es iſt
„ſolcheseinèplóblicheEntzündung,dieunten in der

_»Grubeentſteht,wenn man den Tag darauf,nach-
„dem den Tagzuvordaſelbſtnichtgearbeitetworden,
„miteinemtichtehineingeht;vieleArbeiterſindſchon
„gefährlich‘verbrannkworden,welchesdie andern

„dergeſtaltzuerſchre>enanfängt,daßdieEntrepre-
_„neurskaum Leutefinden, um ihremContractein
„Genügezuthun.Aus Argwohn,daßübelgeſinn-
„teéeuteunten in die Grube brennbareMaterien

„zerſtreuethätten, gab:ich,ſeßtderHerrvon Mar-
„chevalhinzu, meinem ZugeordnetenBefehl, die

„nothwendigenMaaßregelnzu nehmen,um augsfin-
„digzumachen, ob dieſeEntzündungeinWerkder
„Naturoder derKunſtwäre. Folglichwurde die

„Grubeſorgfältigzugemacht,und man verſiegelte
„ſie;einigeTagenachhermachteman ſiewiederauf,
„Und dieEntzündungäußerteſich,wie gewöhnlich,

@ “90daß man ſichgenöthigtſahe,dieGrubezuver-
/ „laſſenund eineandere aufzumachen.Dieneuen

„Entrepreneursder

ng habenjeßtdas

nämlichePRELENſiehattenkaumeinige
ptauſend

e
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„fau�endCentnerherausgehohlt,als ſichdieEntzún«
voungenverſpúrenließen.VielePerſonen,unter

welchenſichauchder HerrFinant,Oberchirur=
hus zuBrianßon,befand,glaubtenimmer,daß
dieſeEntzündungeneinWerk übelgeſinnterLeute

wären,und wolltenalſodieSacheunterſuchen,allein,
„ihreNeugierdewurde ihnenübelbelohnt.Herr
Financunter andern iſtdergeſtaltverwundetwor=,

den, daßman, in dem Augenblick,da man mir
dieſeUmſtändeſchrieb,zweifelte, ober nicht‘wür-

„delahmbleiben.Die Entrepreneurswurden ge-

„nöthigt,ihreArbeitan dieſemOrte:aufzugeben,
„undſiefonntenfaum Leutefinden,um eineandere

„Grubeaufmachenzu laſſen.,,Da. derHerrvon
“ MarchevalzuBrianßonwar, undvielevon den

“Arbeitern,dieverbranntworden , ſelbſtfragte,was s

ſievor derEntzúndungbemerkthätten,gabenſi
gur‘Antwort:„daß,daſieaufden Grundder Gru-
„begekommenwären,ſiedieFlammeihrestichtes
„ſichhättennachund nachſtarkverlängernſehen,und

daß balddaraufdieEntzündunggeſchehenwáre.,s
DießſinddiePhänomena,davoner inſeinemBriee

fedemHerzogvonChoiſeulNachrichtgegebenhaf,
"$, 3. Es iſtuns einegroßeAnzahlvon ähnli-Brennbare
chenUmſtändenbekannt. ‘Dieunter dem Namen Dünſtein
Feu-briſonbefannteplôblicheEntzündungderunter=, Hennegau

“ rdiſchenDünſteinden Kohlengrubenvon enne-OE
gauſcheintvon ebenderArt zuſeyn,als wie dieje-

E

nige,die ebenin Dauphinéiſtbemerktworden;
dieſeDämpfehabenöftersdie Arbeiter,dieaus
den benachbartenGruben bey WMons die Koh-
lenhohlten, gefährlichverwundet,und ſogarge-
tódtet.Ein dier,weißlichterDunſt,der faſtwie j

dieSpinnewebenausſieht,ſchießtmitHeftigkeitaus

- den Spaltenund Rißen,die an den Wänden der

Gängeſind,hervor;dieſerDunſt,derſichſehrleicht
O 3 entzündet,



0 den entgs-
andiſchen
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entzündet, krachtmit der größtenGewaltz erver-

brennt,wirftum, und töôdtetbeynaheallezeitdie
“Arbeiter, dienichtZeithaben,ſichgeradeaufden
Bauchzur Erdezuwerfen.Fn dieſer‘agekann er

ihnenſelteneinigenSchadenthun, weil-ſichſeine
größteWirkunggegendieDeckedes Gangesauszu=
breitenſcheint.NachderMeynungdes HerrnLehbs
mann befindetſichin den Kohlengrubeneinegroße
MengeSchwefefelkies,welcherſichauflöſetund in

einemſolchenGradeerhißt,daßer dieGrube inFéu-
er ſet,(manſehe ſeineAbhandlungvon der
Ærzeugungder Metalle.uud Wineralienauf
der 304 Seite),woraus erhellet,daßdieſesPhd
nomenoninDeucſchlandauchbekanntiſt,

$.4. RobertHooke,ein engländiſcher
Schriftſteller,führetin ſeinerphiloſophiſchenSamm-

lungeinen Briefvon Johannvon Beaumont
an, welcherähnlicheUmſtändeenthält,dieman in

den KohlengrubenderProvinzSommerſet,bey
denBergentMMendip,bemerkthat. DieſeGru=
en, dieweitunter der Erdehingehen, wo ſieſich

in verſchiedeneZweigeausbreiten,dämpfenDün=
ſteaus , die ſichentzünden, und vielePerſonenbez
ſchädigthaben.Einigeſinddurchdiegewaltſame
Erſchütterungweggeriſſen,‘undbisan dieOeffnung
der Grube geworfenworden;zuweileniſtdieGe-
waltderDúnſteſoheftiggeweſen,daß dieWelle
desHaspels,der an derOeffnungderGrube ſtand,
iſtmitweggeführtworden. Jn verſchiedènenStel=
lenderphiloſophiſchenTransactionender fónig-
lichenSocietätzuLondon,findetman Phâänome=
na von ebenderArt,diein den Kohlengrubenzu

LTewcaſitleund inLancaſhireſindbemerkt
‘

wor-
den, Jm Jahr1750 wurden dreyMenſchenvont

einem-entzündetenDunſtein einerGrube zu LTevos

caſtelſoE a toihreGlieder“von
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von dem Körper getrennt wurden. Dieſeunterirdiſche
Erſcheinungläuftgewöhnlichan derDeckederGâna
gehinzſobalddieArbeiterſieherausdringenſehen,
müſſen.ſieſichgleichzur Erde werfen,Um dieſen
Zufälleninden Gruben der GrafſchaftLancaſter
zuvorzukommen,ſchicktman einenMenſchenin
dieHöhlen,der mit einemKüttelvon grobennaſſen
Tuchevon Fußbisaufden.Kopfbedecktiſt,an wel

chemzwo.mit GläſernverſeheneOeffnungenange

hrachtſind,diegeradeaufdieAugenkommen,da-
mit er mit einemangezündetenLichtin den Gängen
gehenkann. DieſerMenſchlegtſichaufdieErde
und erwartetalſodenDunſt,welcherin der Grube
unter derGeſtalteinerleinenrunden Wolke,von
derGrößeeinerBlafe, herumfährt;er hältnLichtdaran,dieKugelfängtFeuer,undindemſi
zerſpringt,ſebtſichdieganzetuftderGrube,welche
von derErſchütterungſtarkerſchallt,in-eineſehrhef=
tigeBewegung,- Wenn man verabſäumt, dieſes
zurechterZeitzu thun„ſovermehrtſichderDampf
durchdieneuen Ausdünſtungen, die-dazukommen,
undesentſtehteineſogroßeWolke,daßman ſieniché
mehrzerſpringenlaſſenkann,ohneſichder“größten
Gefahrauszuſeßen.

-

DieſeganzeStelleiſtaus den

philoſophiſchenTransactionengenommen. |

|

$415:ZuweilenhabendieſeplößlichenEntzün-Brennends
dungenin denMinen einenfortdaurendenBrand Kohlengrus
verurſacht.„Jndem KirchſpielFeugerolles,an ben,
dem Wege von Saint-ÆtiennenachChambon
inForès,hatdas ſichvon ſelbſtentzündeteFeuer,

unter einemkleinenBerge,derſichin zweenTheile
getheilt.hat,dieSteinkohlenverzehre.Es dauert

ſeitundenklichenZeitenzeine alteGeſchichtevon

HForèsthutdavon ſhonErwähnung.Ein anderer

Brand hat in ebenderProvinzeinenTheildes
Bergesvernichtet,denman laViale nennt. Im

94 Jahr
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Jahr 1738 ergriffdas Feuer eine benachbarteGrube
bey Saint «FÆriennez aber durch viele Arbeit kam
man endlichſoweit,daßman den Fortgangdeſſel-

_

ben verhinderteund dieſenvon derNaturhervorge-
brachtenBrand aufhielt.

© | ar

“AndreArt $.6,AußerdieſenſichleichtentzündendenDün-
{ädliheren, derentraurigeFolgenvon verſchiednenSchrift-
Dämpfe,lellernangeführtwerden,fenntman welchevon ei-

ner ganzandern ‘Art,die nichtwenigergefährlich
fürdie‘Arbeiterin den Grubenſind,Dieſeentzün-
den ſichnicht; ſtelöſchenimGegentheildiéLampen
und dieLichter,dieſiefinden,aus; ſieerſtickendeu

AugenblickdieArbeiter,die ſieeinathmèn;man

nenntdieſeslapoule,denengenAthem,in den

Kohlengrubenvon Auvergneund indenen in

Hennegau,wo es ſichmiteinemſehtdickenNebel
anfängt.“HerrleWonnier,erſterLeibarztdes

Königs;einMitglieddieſerAcademie,hatim Jahr
1739 vieleVerſucheangeſtellt,die Natur dieſesZu-
fallsindenKohlengrubenzuBraſſacinAuvergne
zu entdeckenunddieWirkungendeſſelbenzubeſtim-
men; man kanneine umſtändlicheBeſchreibúnigda-
von ſinden,inſeinenAnmerkungenüberdie natürli-
cheGeſchichte,dieim Jahr1740 alseinAnhangzu

— den NachrichtenderAcademieherauskamên. Er
__—"glaubt,daßdieſergefährlicheDunſtvon detArtderer-

jenigeniſt,diedie Elaſticitätder Luftbefeſtigenoder
“zerſtóren,Wir haltenuns fürverbunden;*indieſer
Nachrichtdavon Erwähnungzu thun,um dieAr-

— beiterdafürzu warnen,welchedergleicheninden
__KohlengrubeninDauphinéfindenkönnten,wern

, ſiewiederinGangkommen ſollten.DieſesPhäno-
menon iſt,wie dasvorhergehende,in denengländis
ſchenund ſchottiſchenKohlengrubenbekannt.Jn

den
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den philoſophiſchenTränsactionen,Numer3
aufder ‘44Seite,wird ächtPerſonenErwähnung
gethan, welcheän einemTageunten an den Leitern,
beydemEingangeeiner Kohlengrube,erſti>tſind,
die dem Lord Saint- Clair inDEEEgehörte.

___ $.7: DasbeſteMittel,die ArbeiterFialléMitteldage-
dieſegefährlicheDünſtezuhüben,beſtehtdarinn,O
daßman ihneneinenfreyenAusgangverſchaft, in-
dem man die Luftlöchervermehrt,Manſolltees
niemalsverabſäumen,an beydenEndeneinesjeden
Gangeswelchezu machen,damitder Umlaufder
tufterleichtertwird,welchealleindieſeſoſchädlichen
Düúoaſtewegnehmenundheraustreibenfann,ohné

ihnenZeitzulaſſen,ſichmit einanderzuverbinden,
es ſeynun inWolken,dieerſticfen, oderinKugeln,
dieſichentzünden,Man fann dieBewegungder
ſt indenunterirdiſchenGängenvermehren, wenn
man in dieWſtlôcher,da woſieindieGängefallen,

“großePfannenmit glüendenKohlenthut,dieauf
Gegitternſtehea,und an eiſernenKettenhängen.
Die Verdünnungdertftan dieſenOrtenwirddie
äußereLuftnöthigen,in dieſeHöhlenzudringen;
diebrennbarenDünſtewerden zerſtreutund durchdíe
WirkungdesFeuersvernichtetwerden.DieſeKohl-
pfannenſindin den Gruben inHennegauim Ge-

brauch, zufolgederNachricht,welcheim Jahr1758
derHerrvon Œtilly,deran denKohlengrubenin
AnjouAntheilhat,dem Conſeilvorlegte,

$. 8. Wenndie beſondernUmſtändederÖer-Fortſeung:-

terdieAnlegungderLuftlöcherzuſchweroderzu koſt:
|

bar machen,wie z.E. geſchiehet,wenn ſich"die
SchichtderSteinkohleninwendigin einenſehrho-
henBergerſire>t,ſokann man dieſerSchwierigkeit
abhelfen,wieman es in den benachbartenGruben

|

Òs5 von
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von Lüttich gemachthat, indem man an dem Ein-

gange der Gruben eine Feuermauer von Ziegeln,30
bis 40 Fuß hoch,_aufführet; man hängt in dieſe
Feuermauereine großeKohlpfanne,inwelcherman

das Feuérnichtausgehenläßt.SechsbisſiebenFuß
unter derPfanneund fünfFuß über dem Ort,wo

dieAſchehinfällt, iſteineindieZiegelmauerange-

brachteOeffnung;in welcheeineeiſerneRöhreho=
rizonitalgeht,welcheſichaufder einenSeitein dem

_“Rauchfange,und aufderandern in der Grube an

der Deckeeröffnet;man verlängertdieſeRöhreund
lâßtſiedenganzenGanghingehen, indem man in
einandergeſtetehölzerneRöhrenund diewohlver
fittetſind,in ſelbigelaufenläßt.Durch dieſes
MittelhaëdieLufteinenbeſtändigénZug aus dem

innerſtenderGängeinden Rauchfang,‘deran denr

“ Eingangeſteht, und dieſeLuftwirdbeſtändigdurch
dieaußereLuft,die ſieerſebt, erneuert„indemſie
ſichvon dem Eingangein den innerſtenTheilder
Grubezieht.AlleDünſte,alleAusdämpfungenwer-

dendurchdieſenZugmitweggenommen, ſowieſieaus
derErdeaufſteigen, und die Arbeiterhabennichts
‘davonzu befürchten.Wenn man eineweitläuftige-
teBeſchreibungvon dieſenRauchfängenoderOefen
nôthighat,ſowirdman ſiein den philoſophiſchen
Transactionen,Nummer 5 aufder 79 Seitebe-

ſchriebenfinden,wo HerrRobert Moray dieAb-

meſſungenund Verhältniſſederſelbengelieferthat.
Das iſ eineArtvonVentilator,derdur dieWir-

fungdesFeuersin Ganggebrachtwird,von ebender

Art,wiediejenigenſind;deren ſichdieEngländer
bedienen,dietuftindenGefängniſſen,inden Sälen

derHoſpitälerund in dem untern TheilederSchiffe
zu erneuern. Herrdu Zamel,einervon uns,hat
von dieſenVentilatorsin GeſtalteinesSchorſteins,

inwii Werke gehandelt,PAOerÜberdieMit=
|

|

|

tel,
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tel, die GeſundheitdesSchifsvolkesauflangenRei-
ſenzu erhalten,im Fahr1759herausgegebenhat,
Die obenangezeigtenMittelſcheinenuns hinreichend
zuſeyn,denen Zufällenzuvorzu kommen, womit
dieArbéiterin denKohlengrubenvon Brianßon
bedrohetwerden,und dieEntrepreneurs

'

derſelben
in den Stand zu ſeßen,mit einervolllommenen

Sicherheitmit der Arbeitfortzufahren, dieſieha-
benliegenlaſſenmüſſen,weilihnendieMittelun-
bekannt waren,die man in andern Gruben gez

braucht,um ſichfürebendieſelbeGefahrin Sicher
_

heiczuſeben.

V. Herrn
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n “HerrnGuettards“
Abhandlungvon dem Oer.
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i
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X,

von wel-

des häufigenRd dendieKünſtler]davon

machen,
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machen, die-Aufmerkſamfkeitder Naturkündigerund

derChymiſten.gar ſehraufſichgezogenhat.Die
mic beydenangeſtelltenUnterſuchungenund Verſu-
(he habenzu verſchiedenenMeynungenvon derNa-

turdes OckersAnlaßgegeben, ſodaß man nochbis
jebtfragenfónnte,was der Ockeriſt? Aber che
mandieſeFragebeantwortet, und um es deſtoſicherer
zu thun;halteiches fürgut, den Ockerzu unterſu-
chen, wie erbeſchaffeniſt,wenn er nochin derErde
liegt.Deshalbwerde ichdreyOckergrubenbeſchreie
benz;ichhabedie erſtegeſehenund an dem Orceſelb{
beſchrieben;dieBeſchreibungder beydenandern
iſt_mirvon Perſonenmitgetheiltworden, die an

den Ortenwohnen,wo dieſeOckergrubengeöffnet
ſind,und die-ſieaufmein Begehrenbeſchrieben
haben.

$.2, Dieerſte,das iſ,diejenige, dieichſelbBeſchrei
unterſuchthabe, liegtin dem GrundeeinerHeydebungder
im KirchſpielBitrp,zwiſchenSaint-Amand,Oergrus
Saint -Verain und Argenou,welcheHerter

benzuBia
nichtweitvon Donzy in LTivernois(*)liegen,

FD

Die Löcher,welcheman in dieſenHeydengeöffnet
hat,Ockerherauszuhohlen,ſindaufshöchſtenur

dreyßigFußtiefund ſiebenbisachtFuß breit.Sies

macheneinViere> odereinlangesViereckaus, das

iſt,von ihrerOeffnungbisaufden Grundſinddievier
Seitenallezeitrechtwinklichdurchſchnitten,und dieſe
Seitenſindallezeitnah Proportionvon ebenderſel-
ben Länge.Sie beſtehenin ihrerTiefeaus drey
verſchiedenènErdſchichten,welchevor dem Ocker

vorhergehen.Die erſteiſtdieſchmale,und macht
den Grund des Bodens der Heydeaus. Er iſt

,
einerdigerSand,und8 ohngefähreinenoder

zween

O)Man
is ausoder.zuVilloktey Bitry.

d,
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‘ZiweenFuß mächtigſeyn.Unceerdieſerliegteine,die
aus Thonbeſteht,welcheraſchfärbigoderbläulich
iſt,und etwas insSchwarzefälle.Die Arbeiter
nennen dieſenThonTôöpfererde:ſiedientauchwirk-
lichdazu,und dieTöpferaus Saint- Amand kom-
men oftund hohlenſiezu dieſemGebrauche.Dieſe
Thonſchichtkann in einerGrube,die dreyßigFuß
tiefiſt,neun biszehnFußdi> ſeyn,das iſ, ohn-
gefährdas Drittelder ganzenTiefeausmachen,
NachdieſerSchichtkömmt eineandere von Thon,
dieeinerotheFarbehatund ins Violettefällt;die
Arbeiternennen dieſenThon rotheLrde. Die

Höhe der Schicht,dieſieausmacht,beträgtein
leinwenigmehr,als die,von dem erſtenThon,
und dieſerUnterſchiedmag einenoder etwas weniger
alszweenFußbetragen.ZwiſchendieſerSchicht
und der Schichtdes Ockersfindetman einetage
voneiner ArtgelbenoderbraungelblichenSandſteins.
Dieſetagebeſtehetaus zwo oder dreySchichtenvon.
dieſemSteine,und einejedeiſtaufshöchſteeinen

Zolldik, Die Ockerſchichte,diedarunterliegt, iſt
die beträchtlichſieunter allen;ſiemachtwenigſtens
den drittenTheilvon derTiefederGrube aus, und

liegtaufSand,der den Grund derſelbenausmacht.
Wie derO-
cer daſelbſt
gebrochen
wird.

$.3. Die ArbeiterdurchbrechendieſenSand
nicht, ſiegrabenbloßzwo oder dreyKammern in

denſelvigenhineingleichunter dem Ocker,und fahren
fort, darunterzu arbeiten,ſolangeeinedringende
Gefahrſienichtnöthigt,mit dieſemGraben unter

derErdeaufzuhören.Zuweilen,hauptſächlichwenn

es das Jahrüberſtarkregnet,biegtſichdieDecke
dieſerKammern und ſeßtſieinGefahr,unter dem

Einſturzder Erde begrabenzu werden. Die ver-

ſchiedenenGruben,die man in dieſerGegendmacht,
ſindalle,oderwenigſtensbeynaheſobeſchaffen.Der
OckerYſehrgelb,wenn man ihnaus der Erde

nimmt,
LA
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nimmt,und allezeitein wenignaß. Er nimmt auf
der Oberfläche,wenn er tro>en wird, eine leichteAſch=
farbean. Um ihnherauszu bekommen,durchbre-
chendieArbeiterdieverſchiedenenThon- und die

Okerſchichte,indem ſieſelbigemit hölzernenkegelför-
migenKeilendurchſchneiden,die über einenFuß
langund ſpibigfindz;ſieſchlagenſiemit hölzernen
Hämmernhinein, und nehmendurchdieſesMittel
großeStückenvon dieſenErdartenweg. Der Oer,
den ſieaufdieſeArt abſchneiden,wird Ocker in

viereckichtenScücken(ocreen quartier)geénennt;
diefleinenScúcke,dieman ſichunmöglichzumachen
enthaltenkann,nennt man den kleinen(ocremenn),
BeydeArtenwerden erſtlichaus dem Grunde der

Kammern aufdem Fußbodender Grube,und von

da obenan den Rand derſelbengebracht,wo man den

Ocker von dem Thoneabſondert, der nochdaran hân-
get,und man hebtdieſebeydeArten,einejedebeſon-
ders,auf,und machtbeyden Gruben Haufenoder
Artenvon Schobern,diebeynahekoniſchaugſehen,
daraus. DieſeSchoberhabeneinenſehrſonderba-
ren Anblick,wenn man ſie in einergewiſſenEntfer-
nung betrachtet; dieſchönegelbeFarbedieſerErde

macht,daß man ſie füreineSubſtanzhält, dievon

einem unendlichhöhernWerth,als derWerthdes
|

-Ockersiſt,Wenn man alſo einegewiſſeQuantität
Oker herausgehohlet,undſieangefangenhat,trocken
zuwerden,bringtman ſiein Hallen,die dreybis
vierFußlangund faſtebenſobreitſind.Dieſeſind
von aus einandergeſeßtenBalkengemacht,ſo,daß
zwiſchenihneneinleererRaum iſt;das Dach dieſer
Arc von Käſichebeſtehtaus Ziegeln:oder aus

Stroh. Man läßtden Ockerdaſelbſt,-bis er recht
: trocfengewordeniſt;alsdannhut man ihninalte
Weinfäſſerund

atſiePPTehin,
$,4.
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$. 4. Dasiſ dieganzeKunſt,die man gemei=

niglichLidem Grabendes gelbenOckersanwendet,
hauptſächlich,wenn man ihnim Ganzen. verkaufen
will. Die Arbeitergebenzuweilendemjenigen, der

einzelnſollverkauftwerden , einekleineZubereitung;
ſiemachenkleinevierecfichte,Brode darausund kneten

ihn,wie man den Teichknetec.Sie ſäubernin der

AbſichteinenPlasgleichbeyden Gruben,und hier
'

zertretenſiedieviereckichtenOferſtückenmitFüßen,
dieſiemitWaſſer,dasmanaus den Grubennimmt,
anfeuchten,Wenn ſiealſoden Ockerbisaufeinen

gewiſſenGrad weichgemachthaben,werfenſieihn
‘aufeineArtvonTiſch,deraus einigenBretern be-"
ſteht,die man abnehmenfann,unddieaufQueer-
balkenliegen,welchean vierin-dieErde geſteckte

- Pfahlebefeſtigtſind,Alsdannſchlagenund zerrei-
benſieden Ocfermit einemgroßenStock;darauf

nehmen „ſiemit einem kleinentôffeleinegewiſſe
Quantitätdavon,und machenmitden Händenklei

ne BVrodedaraus,dieeinigePfundſchwerſind,und

Zubereitung
._- des rothen
_Oers,

denenſieeine viereckichteGeſtaltgeben,indem ſie
das Stückanfaſſenund aufdieSeitenſtoßen.Man
trocknetdaraufvon neuem dieſeBrode,und wenn

ſietrocfengewordenſind,thutman ſieinſolcheWein-

_fäſſer,wiediejenigenſind,darinnman dentOckerin
viereckichtenStückenaufhebt.

$.5. Man findetinder Ofergrube.zuBitry
feinen,der vonNatur rothiſt;derjenige,den man

daherbringt,wirdeserſtdurhdie Kunſt,Dieſe
iſtnocheinfacher;man ſollteanfangs,wenn man

einLochvon dieſenOckergrubenſieht,glauben, daß
man den Ockermit der Erde rothfärbt,diedieſe
Farbehat,und dieman aus dieſemLochenimmt;

‘man ſollteſicheinbilden,daß man weiternichtszu
thunhâtte,alsdieſerErdedieZubereitungenzu gez

ben,die man demMa Ockergiebt;alleindieſer
i

rothe
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das

rédOer iſnur dergelbe,. mitdelfini:maneis
ne Art von Calcinationvorgenommenhat, Dieſe
Calcinationgeſchiehtin einem Ofen,der dem Ziegel=
ofenähnlich,das iſt,einlangesViereckiſt, das

bisan den drittenTheilſeinerHöhemit vielenqueer-
géſebtenlänglichtenZiégeln,und mit andernin einer

gewiſſenEntfernungvon einanderüberzwerggeſeßz=
“tenZiegelndurchſchnitteniſ,ſo, daßdie ¿Flamme
hindurhſchlagenkann. ManſebtaufdieſeArt von

Heerddie viereckichtenStückenvon gelbenOckerz
man ſtelltſieins Kreuz,o, daß dieFlammehin-
durchſchlagenkann,dienebſtdem Rauchedurchoben
an dem OfewangebrachteSchorſteinehinausgeht.
ManfülltalſodieſenganzenRaum des Ofensanz
man machtdaruntereinFeuervon Holz,das drey
Tage hintereinanderohneAufhörenfortdauert.Es

muß diezweenerſtenTagenichtzu ſtarkſeyn,den
drittenvermehretman es, Der Ockeriſtalsdann
rothgeworden;wenn man ihneherherausnähme,
ſo wúrde er nur braunröthlichund härterſeyn,als
derrotheiſt,DieſeralſocalcinirteOckerwird auch
inWeinfäſſergethan,wie dergelbe,und

OEtonnenweiſeverkaufet.'

_$, 6. Die ArbeitderCalcinaciondes gelbenOergru-OkersgeſchiehtwahrſcheinlicherWeiſeaufeben die-beninBer-
ſeArcindenandernOckergruben, die-mirbekanntry.

ſind.JchhabenichtdieBeſchreibungdavon be-

kommen,aberwöhldieBeſchreibungvon den Gru-

ben,woraus man denOckerhohlt,DieſeOckergruben
ſinddiein dem KirchſpielSainr-George- ſur-las

Préée inDerryund indem KirchſpielCanngpbey
Saint - Bouiſe- ſous- Sancere in Brie(*),

|

Das

(©)DieBeſchreibung.dererſterniſtmir von Herrn
Pinault,PredigerzuSaint-George- ſurlg-Prée,

Mineral.BDeluſt,1I[Th, P der
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Das KirchſpielSaint-George- ſurs là Prée
liegtan einem Abhange,der dem FluſſeCher zum

“Uferdient, DieſeAnhöheerſtre>tſichin das ganze
umliegendetand,und-machtin der ganzen Gegend,
und hauptſächlichaufderSeitederOcfergrube,eine

Der reizendſtenAusſtchten.Die LöcherderOcfergrube
“

FindaufeinemkleinenBergegeöffnet; ſieſindge-
wöhnlicherWeiſefunfzigbisſechzigFußtiefund vier

bisfunfFuß breit.Man nimmt,wenn man ſie
eröffnet,vierbisfünfFuß tiefgemeineErde weg,
und funfzehnbisſechzehnFuß Töpfererdemit Kie=-

ſelſteinenvermiſcht,Man findetdaraufeineSchiche
grobenrothenSandes,ohngefährdreybisvierFuß
di, woraufgleicheindichter,grauerundglänzender
Sandfteinfolgt,fünfbisſechsFußmächtig,und
der zuweilenſo hartiſt,daßman ihnmit Pulver
zerſprengenmuß. Nach dieſemSteinekömmt man

aufeinebrauneErde, diefeſterund dichteriſtals
Töpferchonzfie‘beträgtin der Dickeachtzehenbis
gwanzigFuß, verändertdaraufdieFarbeund wird

geblich,DieſeSchichtbecträgetzweéenbisdreyFuß
inderDicke. UnterdieſerSchichtkömmt derOcker,
der ſichſehrweithorizontalhineinerſtreckt,aberaufs
höchſtenur achtbisneun Zöllmächtigiſt.Manfin

“

dét gleichuntæ dem OckerteinenSand,derziemlich
feinundglänzendiſ,und deſſenTiefeman nichk
weiß;fo‘vieliſtgewiß,daßman gemeiniglicheinen
Manntiefhineingräbt,um darinnLöcherzu machen,
daßman den Ockerüberſichherunternehmenkann.
Man findetden OckernichtinviereckteStückeabges
theilt,er formirtgewöhnlicheinean einanderhängenz
de Schicht,ſolangalser iſ,und iſtbeynaheÜberz

|

|

alf

der ſielb gemachthat, zugeſchicktworden.Die
__von derzweytenvom HerrnGuigne, Predigetzu
«Saint- Bouiſe,derſievon dem Eigenthämerder

_S>ergrube“erhaltenhat,
|

De:
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all E dict,Er iſgeſchmeidigin derGrubeund
man ſtößtihnleichtmit dem Grabſcheitelos,-Er

haterſteinegelbeSchieferfarbe,aber er wird ein

wenigblaßund hatt,wenn er tro>eni, Der
Ockeriſtnichtmit Thonvon irgendeinigerFarbe
vermiſcht,‘aberes ‘entſtehenin ſeinerBreiteRibe,
und es'hângtſichan dieSeitender beydenvon eine
ander getrenntenTheileeinefleineQuantitätvon
einerweißenMateriean. Manfindetin der Maſſe
des OkerskeineKieſelſteine,ſondernes hängteine
Art von grobenSandezweenbis dreyFingerdik
unten an! dem Ocker.Es giebtunter dieſemSande
einigeleineSteinevon derOcferfarbe,dieſehrzart
ſind,und die ſichſchichtenweiſezu formirenſcheinenz

ſieſindgewöhnlicherWeiſeplatt,ſeltenfindetman
runde,

$.7. DieOergrubezuTannai in Brieiſtund in
in einem Aerfeldeeröffnet;dieſeErdeiſtmager Brié,
undhatwenigFeſtigkeit; fiemachtdieerſteSchicht
derOckergrubenaus und mag ohngefährdrey.Fuß
mächtigſeynz ihreFarbeiſtweißlich,Darauffolge
eine,deren BettefünfbisſechsFußin“derDicke
hat;ſieiſtgrau und gutzuDachziegelnund Töpfer
zeug. UnterdieſerErde liegteine,deren Schichk

ohngefährachtbis neun Fußdi> iſt;darauffindet
man eine von einer Weinhefenfarbe, die nur einen -

Zolldiiſt,undunter welchereinetage,gleichfalls>
aur einen Zolldi,lieget,dieaus einerſchwefelkieſi=
gen Materiebeſteht,welchedermetalliſchenVermie

iiavon Kupfer,Bley,Zinnund Galmeygleich
föômmt. Hieraufkömmt dieOcferſchicht,dieacht
bis neun Zollund zuweileneinenFuß dickiſtzſie
liegtaufeinem grünlichenSande, den man nicht

durchbricht.Wenn man den Ockertieferfindet,ſo
machteinejede“Arc von dieſenErden einedickere

Schicht,ausgenommenderOckerund dierotheErde,
P 32 die
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Uebereinſtim
_ mungdieſer
_O>ergru-
ben.

diebeynaheimmerebendieſelbeDitebehalten.
Manfindetzuweilen,wenn man in dieſenErdengräbt,
ſehrgroßeStückenZUL , diefürdieEiſen-
öfenſehrbequemſind.

$.8. Wenn man dieBöfbrelbungbidieſeraa
Ockergrubenmitderjenigenvergleichet, welcheHerr
Monnier,der Arzt,in ſeinenAnmerkungenber
‘dienaturlicheGeſchichtegegebenhac,diein dieFort-
ſe6ungdes Werks des HerrnCaſſinide: Thurpy,
von der Mittagslinievon Frankreich,aufder118-
cen Seiteſind‘eingerú>tworden:ſo muß'man ſich
nothwendigüberdieGleichheit,/dieman zwiſchendie-

ſenOckergrubenfindet,verwundern.‘DieSchichten
von Sand und Leimen,(dennder Thon„ davon in

derBeſchreibungvon der zu Saint -George-ſur-
La -Prée geredetwird,und wahrſcheinlicher‘Weiſe
auchdieErden,welcheHerrleMonnier ſo nennet,

ſindwahreLeimarten)habenebendieſelbeRichtung.

_Ueberdießfindetman auchSandſteineund Schwefel-

i

Unterſchied
unter den-

felben.

fies indieſenOckergruben,und ‘es ſcheint,daß die

SchichtendieſerSubſtanzenin allendieſenRSEbeneine gleiche‘agehaben.
_F.9. Es würde aberdocheinfleinerUtiter-
ſchiedſtattfinden,wenn dasjenige,was HerrleMon-
nier,nah dem Berichte:einesArbeitendenanfüh-
ret,wahrwäre,nämlih, daß vieleSand - und

| Ockerſchichtenmiteinanderabwechſeln; welcheswohl
richtigſeynkann, weilHerrleMonnier verſichert,
Zwo Sand - und zwo OckerſchichtenaufdieſeArt

geſchenzu haben.Aber da die Arbeiter‘in den

 Ockergruben,davon ichdieBeſchreibunggegeben
habe,dieSandſchicht,,dieunter dem Okeriſtnicht
durchbrechén,ſokannichnichtbeſtimmen,obes

mitdenſelbenebendieſelbe‘Beſchaſſenheithat.Herr
leMonnierſageMO, daßderOcker, inderE e,
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be,duo er
i

iti bleichund faſtweißiſt,und daß
er inderUſtſchöngelbwird, Esgeſchichtdas Ge-

gentheilinden von mir beſchriebenenGruben.Wenn
derOckernaßiſt,bekómmter allezeiteineſchöneregel-
beFarbe,alservon Naturhat,und wenn er noch
inderMineiſ, durchdringtihndieFeuchtigkeitims

|

mer. EindritterUnterſchiedbeſtehtdarinn,daß
dieOckerſchichtder Grube,dieichge(chenhabe,viel

dier iſt,alsdie,inden andern,die-ihund Herr
leMonnierbeſchriebenhaben.Esiſ wahrſcheinli-
cherWeiſediegroßeMenge.Ocker,diedieſeSchicht
liefert,Urſache,daßdie ArbeiterdieſerGrube ſa-
gen,„daßſtereichhaltiger, alsirgendeineinFranks
reichiſt;ſiebehauptenauch,daßihrOckerbeſſeriſ,
alsin allenandern, Jh weißnicht,woraufſieih-
reMeynunggründenz es iſtwahrſcheinlich,daß es

aufihrerSeiteweiternichts,alseingünſtigesVor-

urtheilfürihreArbeitiſt, das ſiemit allenArbeitern,
ſiémögenſeyn, von was füreinerArtſiewollen,ge-
meinhaben.Der Ocker,den ſieaus ihrenGruben
hohlen,iſnichefeinerund nichtreiner, alsderinden
andernGruben;dieſeOckermaſſen,ſindwiejene,mit
keinerandernMarerie,außerzuweilenmit einemei

ſenhaltigenSchwefelkieſe,vermiſcht.Der grobe
Sand, aufwelchemdieOckerſchichtliegt,iſtnicht
mic deëOckermaſſevermiſcht,er machtaufder Sei-
tr,daer ſieberúhrt,nur gleichſameineRindeaus.
Esiſt alſoeinegroßeAehnlichkeitzwiſchenallendie-

ſenOckermaſſenund den Gruben derſelben.Der
fleineUnterſchied, den man dabeybemerkt, iſtnicht
‘beträchtlich,und fömmdevielleichcbloßdaraufan,ob

„man mehroder wenigertiefhinuntergrabenmuß,
um zuder Ockerſchichtzu gelangen;welcheswahr-
ſcheinlicherWeiſebloßvon der tagedesOrtsabhängt,
wo mandieſeMineneröfſnet.Z.E. dieOckergru-
benindenTiefenfönnennichéſotiefſeyn,alsdie-

3
|

jenigen,
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jenigen, die auf Bergen oder auf Hügelnſind.Jn
dieſenfann man viel Ocferſchichtendurchbrechen,wel-
chesvielleichtin denen nichtwohlgeſchehenfönnee,
die in den Thâälernliegen,weil das Waſſer,das
man daſelbſtbaldantreffenfônnte,mit allzuvielen
Unkoſtenabgeleitétwerden müßte,ünd derNußen,
den man von A Ockerhat,ſelbigenihttragen
würde,

Mexrfrhiedene$.10. Von allendieſenAnmerkungenunter-
Se
Bguber
ée

yA ſtúßt,wollenwirjeßtſehen, ob man die Fragevon
derNaturdes Oers, dieichbeymAnfangedieſer
Nachrichtgethanhabe,beantwortenkann. Um

daraufmit einergerauernKenntnißder Sachezu
antworken , halteichfürnothwendig,hierdie‘ver-
ſchiedenenMeynungenanzuführén,dieman vondie-
ſerMaterie gehabthat.Theophraſtifunterallen
denjenigenaltenSchriftſtellern,derenWerkebisauf
uns gekommenſind,derjenige,welchervon dem
Ockeram beſtengeſchriebenhat,Erbehauptet,daß
dieſes¿FoſſileineleimichteErdewäre;er nimmtzno
Artendeſſelbenan, einegelbéund einerothe;die
leßtereiſttheilsnaturlich,theilsdurchdieKunſt
hervorgebracht,dasiſt,es giebtOcker,deſſenrothe
Farbenatürlichiſ, und dieFarbedes anderniſt
durchdieCalcinationdesgelbenOckershervorgebracht
‘worden, Deswegenfüllteman mit dieſerErde Tô-

pfe,dieman mitThonbede>te,und dieman inOe-

fenſtellke,wo ſieeineFarbeannahm,dienachBe-
ſchaffenheitdes Feuersmehroderwenigerröthwur-
de. Theophraſtbehaupteteauch,daßder gelbe

Und der natürlicherotheOckerîn der Erde ebendie-
ſelbeCalcinationvon demunterirdiſchenFeuererlit-
ten hätten. Dioſcorides,Gallen , Vitruv,
Pliniusſelbſthabennur von dem Ockerals von ei-=-
ner Erdegeredet,derenman ſichin derArzeneyoder

_ÎnderMalereybedientey undhabenvon ſeinerBez

ſchaſſen-
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ſchaffenheitnichtsgeſagt.JhreAusleger,diedi
Schwierigkeiten,die man in dieſenSchriftſtellern
findenkönnte,zu erläuterngeſuchthaben,iſtes eben
ſowenig, alsdenVerfaſſern,dieſieausgelegethas
ben ſelbſt,gelungen,in dieſemStückeunſereBe-
griffezu erweitern.Erſtnachdemman dieNatux

“

des Ockerszu unterſuchenſich:bemüht,nachdemman
chymiſcheVerſuchedamit angeſtellt,und nachdem
man die Subſtanzen, diedieMineralogiſtenuntera

ſuchen,in einSyſtemhatbringenwollen,erſtſeit
dieſerZeit,ſageih,hatman angefangen,inAn-

ſchungdesOckersverſchiedenenMeynungenzufol«
gen. Da uns die chymiſchenVerſuchegezeigthae

ben,daßder Ockereine“großeQuanctiätEiſenent«
bâlé,und-daß,-wenn man ihnmit Macerienbears

beitet,dieeinPhlogiſtonenthalten,er ſichfaſtgänze
lich‘inEiſen verwandelt:ſo habenſyſtematiſche
Schriftſtellerden Ocfermehrzu denEiſenerzten,als

zu den Erdartengerechnet,worunter ihn.vielean«
deregezählethaben.Unterdieſenleßterngiebtes eis
nige,dieihnals einenLeimbetrachten,dervon dem
andern nur dadurchunterſchiedenift, weil er viel
[mehrEiſenenthält,alsdergewöhnlicheLeimen.Ans

dere,unter deren AnzahldieHerrenZillund Ac0s
ſtaſind,rechnenihnzu dem Töpferthonundhalten
alleSubſtanzen,dieſichbröckeln, diegelinde.im
Anrührenſindund ſichleichtim Waſſerauſlöſen,füx
Oferarten.Sie theilendaraufdenOckeringlasar-
tigen,und inalkaliſchen, oderſolchenein,derzum
Kalkmachenbequemiſt.Dieſeleßtevnhabenzwar
dieOckferartenmehrvervielfältigt,als dieerſternz
aberſiehabenuns inAnſehung:derNatur-desOcfers
nochwenigerDeuklichkeitgelaſſen;ſodaßman jebé
nichtmehrweiß, ob derOcferLeimen, Töpferthonz
oderEiſenerztiſt,und ob.eineErde,wenn ſiefür
Ockergehaltenwerdenſoll,glasartigoderalfaliſkh

| P 4 - ſen
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ſeynmuß, oder ob einevon dieſenErdenwirklich
Oker ſeyntônne,ſiemagglasartigodernichtſeyn.-

Eigenſchaf$11, Was füreinenWeg ſollman ‘alſojebt
ten des ge-ñéhinèn;üm dieſeZweifelzu'heben, und welchesiſ
weinen dereigentlichePunkt, nachwelchemman ſichrich-
Otters, ten muß,!um'in dieſerAbſichtbeſtimmteBegriffezu

_ Erhalten?Es.ſcheintmir, daß man nichtsbeſſers
thunkönne,‘alsdaß man denwirklichen„den ge-

meinenOckerzurVergleichung‘annimmt,um nach

ſelbigémalledieandern Erden , dieOckerſeynkôns-
nen „zu beurtheilen,Um es. mit Genauigkeitzu

thun,ſcheintes mir,‘daßman alswahrenOckeralle
diejenigenErdenbetrachtenmüſſe,dieebendieſelben
Eigenſchaftenhaben,wie“diejenige,diealleSchrift-
ſeller, ‘ſiemögeneineMeynunghaben, was:fürei-
ne ſiewollén,als.diejenigeErde einrâumen,dièéam

erſtendieſenNamen geführt:hat.Nun muß dieſer
Ocker,welchesderjenigeiſt, denunſereKünſtlerge-
wöhnlicher‘Weiſegebrauchen, und welchervon Na-
tur gelbiſt,und durchdieWirkungdesFeuersroth

wird, ſòzu-reden,das-Muſter’ſeyn, nachwelchem
dieErden,dieman unterdieſenOckerrechnenfann,
beurtheiletwerdenmüſſen;DieſerOcker'iſtgelinde

beym Anrühren, hängtſich/an dieZeuge,wird im
Feuerhart,wird darinnein ſchlechtesGlas,wenn
das Feuer‘ſerſtarkiſt,“giebteiſenhaltigeTheile,
wenn man ihnmitdem Phlogiſtonvermiſchtundihm,
weni ler aufdieſeArt vermiſchtiſ,eingleichesFeu-
ergiébt, und läßtſichendlichnichtin mineraliſchen
Acidis,ſonderningemeinemWaſſerauflôſen.

 Nerglei- $,12. Wenn man dieſeGrundſäßeannimmt,
chungande- wirdes leichtſeyn, zuerkennen, ob eineErde wirk=
rer Derar- [icherDeker,‘oderob ſiees nichéiſ;man wirdleicht

LS
dein?¿Fimménfönn-n,ob das Giallolino,oderdas neas

ſélbente politäntiſchGelb, ob das SyriſcheMineral,das

maililnennt,dasova derNeuern,oderdas

atriſche
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attiſcheSil,dervenetianiſcheBolus,dieErdevon
Sinope, dieUnbraund diecólniſcheLÆrdez
der armeniſcheSrein, -dieſchwarzeEaie
und dieandern Körper, welcheeinigeSyſtematici
zu den Ockernrechnen,wirklichdazugezähltwerden
fónnen, oder nicht.WasfürFarben.dieſeMates
rien auchhabenfönnen,ſomuß man ſie dohnicht
aus derZahlderOcferartenwegnehmen,,wenn ſie..5-

die andern Eigenſchaftenhaben,-dieman an-dem
gemeinenOckerbemerkt,Zchwürdeſieebenſo.wer Ef

nigdavon abſondern,wenn man ſiegleich-nicht-mitÎ! 5

den ingernzerreibenkönnte,und wenn -ſiegleich
leichtwären.Der gemeine-rötheOcker,welches.der
durchdas Feuer:gegangene gelbe:Ockeriſt,iſtdes-
wegendochOcker,ob er gleichdieFarbeverändert|

und einenGradder Dichtigkeitund Härteangenom-
men hat,den man indem gelbennichtfindet.Um
deſtobeſſerim Stande zu ſeyn,ſelbſtdieſeUnterſu
chungzu machen,habeichmich,ſo viel,alsmöge
lichgeweſeniſt,micdieſenverſchiedenenArtenvon
Erde verſorgt, und dieUnterſuchung,dieichdamit
angeſtellthabe,hatmicheinigeVerſchiedenheiten-be-
mertenlaſſen, ‘diemichbewegen,aus der Zahldex
Oker einigevon dieſenMaterienwegzunehmen,
$.13. DasGiallolinooderdasneapolitatit-Beſonders

ſcheGelb,z, E.welcheseineharte,ſchwere,fôr-de® Giallos

nichteMaterie,von einemlebhaftenGelb,und einelinoE,nes

Art von Steiniſt, lôſetſichzwar im Scheidewaſſerre VE
nichtaufz‘allein,es iſt-imAnrührennicht:gelinde,bes,
bleibetnicht-an-derZungehängen, und ſiehtmehr
einerdurchdas FeuergegangenenMaterie,alsiz
ner natürlichenErde ähnlich.-- DieſesFeuerfann
zwar das FeuereinesbrennendenBergesſeyn,man
könntedieſesaus dem Orteſc;ließen,wo man es her-
bringt,und ichwürde gerne dieſeMeynunganneh-
men; aberichwürdedieſeMateriealsdgnnerſtals"

5 einen
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änen Deer anſehén;wennes ausgemachtwäre,daß

árdsAbhandlung
dieerſtsSubſtanz,aus wélcherdas Giallolinovon

_ Naturentſtandeniſt,eineErdevon derArtdesOcfers
wâre, ſodurchdas unterirdiſcheFeuergehärtetwor-

den:és würdeſihin Anſehungder Härtein eben
dem Fallebefindén,in welchemdergelbecalcinirte
Ockér‘iſk.

ObderO>ker $.14. Wenn TheophraſtsMeynung,wel-
eineWir- herglaubte,der“gemeineOckerſelbſthättedieWir-
fungdes

Feuersiſt.
fungeinesſolchénFeuerserlitten,wahrwäre,ſo
fönntéderGiallolinono< mit mehrermRechte
alseinOer angeſehenwerden ;aberesiſtmehrals
zuausgemacht,-daßTheophraſtsMeynung nicht
eingeräumetwerden*fann.“Die von mir oben gege-
beneBéſchreibung‘derÖcfergrubenbeweiſtunwider-

ſprechlich,,daßunſergemeinerOcker‘nichtvon der

WirkungcinesFeuersherkômmt,
*

Die Sand

-

tei-

men- und Ockerſchichtenſinddarinnin einergar zu

_vrdénclichenLage, ‘als daßſelbige]von der Wir-

fungeinesbrennendenBergesſolltehergekommen
ſeyn.Was diebrennendenBége hervorbringen,
vertäthUnordnungund Verwirrung;allesiſtdar-
Inhgemeiniglichunter einandergemiſcht,und in ver-

ſchiedènenStellungenund Richtungen,anſtatt,daß
{{ inden Okergrubenallesordentlichund in einer

horizontalentagebefinde.Man erkenntdaran

mehrdieWirkungeneinerAuſlöſung, und‘dergro-
be Sand,der unter dem Ockerliegt, gleichtmehr

dem Sande an denUferndesMeeresoderderFlúſſe,
als dem Sande verbrannterMaterien, odervon

Pozzuolo.Man kannalſo denUrſprungdesOcfers

‘unmöglichbrennende1Bergenzuſchreiben;und als

erandenOrten,wo man zuſeinerZeitOer finden

‘dannfälltTheophraſtsMeynungweg. Theos
Þhraſthates,wie es mir ſcheint,mehraus der

Analogie,alsaus Beobachtungengeſchloſſen, die

fönn-
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konnte,gemacht hatte.“Er wußte, daß der gelbe
Oer, wenn er ins Feuer kömmt, roth mird; et -

{hloß daraus, daß der natürliche rothéOckerindé
Erde eine ähnlicheWirkung erlitten haben"müßte;
und trug fein Bedenken,dieſerangenommenenMeys
nungin AnſehungallerandernnatürlichenOer,dieihmbekanntwaren, zu folgen:

|

$.15. Ichwéißwohl, daßman‘garleichtroEr ifviel-
theErdenfindet,diedieſeFarbeerlangthaben,weil mehreine

ſieeineArt von Calcinationdurchdas unterirdiſchèLeimenarbs
Feuererlittenhaben.Es iſtdaziiſchónhinreichend;
wennſichin den Bergen,wo/ ſichdiefeFeuerentzün-
den,nur Leimenvon einergelbenFarbebefindet,dex
einwenigvon ‘dieſemFeueriſangegriffenworden,

Ich habein meiner Nachricht‘von den verlöſchs
ten FeuerſpeyendenBergenin Auvergnevon
einerrothenund ‘hartenErde geredet,die man
obenaufdem Monr d°Or findet, welcheman ls
einenwahrenOckerund als diejenigeArt deſſelben

*

anſehenfôane,welcheman Rothbraunnennt. ®"

DieſeErdekönntedieſeFarbewohlnichtanders als
durcheineſolchenatürlicheWirkungerhaltenhabenz

"

aber ichwúrde daraus nichtde gewiſſenSchluß
*

machen, daßalleandereOcker, was fúreine-Farbe
ſ@auh haben,dieſerWirkuütausgeſeßtgeweſen
ſind;ichwürde im Gegentheilaus dem, was ichin
den Ofergrubenbemerkthabe,dieFolgeziehen,daß
dieOckerLeimartenſind,diedurcheineeiſenhaltige
Materiegefärbtworden,welchehäufigeriſtals diez

jenigè,welche'manin benLeimenſchichtenfindenfann,
dievor derOckerſchichtvorhergehen.

“

Jn derThat,
dieOckerſchichthateinehorizontaletage,aufebedis
Art,wiederLeimen,unterwelchemſeliegt.Esiſt
flar,daßdieſeLageaus ebenderſelbenUrſacheentz

ſtandeniſt,und daßdieſeUrſachegemächlich‘und

nachund nachgewirkthat,Man weißfernec,daß
der
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der Ocker; ſowie der¿eimen

, ſichgelindeanfühlen
laßt,daß.er ſichan. dieZungehängt, daßer:ſich
nichéinSäuren,- ſondernin gemeinemWaſſeraufs
lôſet,und daß er im Feuerhartwird,

- Man weiß
auch, daß.dergelbeLeimendurchdie Calcination

rothwird, und daß,jegelberdieſerLeimeniſt,und
jenähererder gelben.FarbedesOckerskömmt,er

deſtomehr.vonder rothenFarbeannimmt,die der-
- jenigennahefômmt.,welchedergelbeOckerim Feu-
er erlangt.Jh haltealſonachdieſenAnmerkungen
und Verſuchendafür, daß es natürlicheriſt,den

Schlußzumachen,D daß.derOckermehreinLeimen,
alsirgendeeineaydereErdeiſt,und daßer ebenſo
wenig,alsdieandern.Leimen,von.denbrennenden
Bergenherkömmt, daß man aberim Gegentheil
beydealsſolcheanſehenmuß,welchedurchdas Waſs
ſeroderdurcheineandereUrſachehervorgebrachtwor-
den;- diemitdieſenunterirdiſchenFeuernnichtszu
thunhat.

Ob diegrüne. $.16, Dieſesvorausgeſebt,foinmeichaufdie
und verone- Unterſuchungder andern Macerien,die man für

eavd Ockergehaltenhat. Die gemeinengrünenErden
*- unddievon Verona,ſcheinenmir,nur alsLeimen-

© artenbetrachtet,mit den OckerneinigeAehnlichkeit
zu:haben.DieVerſuche,dieman damitmacht,zei
genebendieſelben.Erſcheinungen;ſiehängenſichan
dieZunge, hauptſächlichdie:grünen; - ſielôſenſich
nichtinScheidwaſſerauf;wenn man, ſiemitten in

KohlenaufeinengewöhnlichenHeerdthut,und den

Blaſebalgdabeygebraucht,werden ſiehart,ſchwarz,
und in einigenMinutenaußertſicheinAnfangzum
Glaswerden;zals Leimenſindſieallezeitſanftanzu-
fühlenzaberſiemachenunter den FingerndenEin-
dru>,den man empſindet,wenn man dieKreide
von Brianßonanrühret;ſiehabenetwasgelindes

Msweiches
an ſich,Jh würdealſodieſeErden

lieber
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lieber unter diegemeinenLeimen,als unter die Ocker

rechnen, und ſiedurchihregrúneFarbeund durch
ihre mehroder wenigergelindeBeſchafſenheitun-

terſcheiden. IN

RED
N

“$.17. Eine Erde,oder'vielméhreinStein,der Ob die

nachmeinerMeynung nochwenigerunter dieOker ſchwarze
zu rechneniſt,worunterihndieHerrenZillund A
Acoſtazählen,iſderjenige,den man gemeinigli<h7

aaa

 ſchroarzeKreide nennt,und deſſenſichvieleHand-
werker zum tinienziehenbedienen. DieſerStein
“zeiget,alseinleimichterStein;vieléPhanomena,die
denjenigenähnlichſind,welcheman bemerkt,wenn
man-den OckernachebendenſelbenGrundſäßenun-

terſucht; aberwenn man dieſenSteinin den Gruben
geſchen-hät,woraus man ihnhohlt,ſófainmag
faum glauben,daßer einOckeriſt,und man ſollte
eheraufdieMeynungkommen,ihnunter dieSchie-
ferzu rechnen,wiedieHerrenLinnäusund Wal-
ler gethanhaben.Die SchichtendieſesSteines

habeneinehorizontaleRichtung,faſtwie der Schie-
fer,und er lôſetſichwieſie,blätterweiſeab; miteis
nem Wort, er ſcheint, wie HerrWaller ſagt,ein
Schieferzu ſeyn,derſichloßgemachthat,oderein
Schite,dernochnichtfeſtgenuggewordeniſt.Die-
ſeshabeichinden GrubendieſesSteinesangemerkt,
welchezuFerriere, einemDorfeinderLTormans
die,nichtweitvon Seez,geöfnetſind.Die Rich-
tung derFelſendieſerSteinbrüchegehtvom Morgen
gegenAbend;ſiehabenSchichten“von verſchiedener
Höhe,unddie beträchtlicherſind,jetieferſieliegen.
Die erſternbeſtehennur aus kleinenSteinenvon eíe

nem Korn,das nichtſofeiniſtals inden Steinen
der folgendenSchichten.Die erſtemag.einenoder

zweenFußbetragen.Die folgendeSchichthateiz
nen volllommenernStein,aberdochnichtſo,wie der

in den Schichten,dieweiteruntenſind;dieſeiſt
viel-
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vielleichtein wenig höher, als die erſtere.Diefol
gendenbeſtehenaus viereckigenStücken,vierbis

fünfFußhoch,und ſindim Ganzen,an ſtattdaßdie
ÉleinenSteine der beydenerſtenSchichtenvon ein-

ander abgeſondertſind. Die Steine der dritten

Schichtlöſenſih in großenStücken ab, die

man ſogroßhabenfann,als man will;ſieſindviel

feiner,ſpaltenſichleichter, ſindzerbrechlicher, und

man kannmit ihnenviel beſſerzeichnen.Man
fèmmt eben nichtvieltieferhinunter,als dieſe
Schichtiſt;oderman nimmtkeineandere weg,

daherdieſeSteinbrüchenichtleichtüberzwanzigFuß
tiefſind,Man fülltdieLöcherderſelbenmit den

“

Trúmmern,dieman dabeygemachthat,und mit der

Erde,dieda herumliegt,zu. DieſeErdehateben
dieſelbeſchwarzeFarbe,wiedieſerStein.Die äußere
OberflächeallerSchichten,hauptſächlichwenn man

von derzweyten,ſiemit eingeſchloſſen,anfängt,wer-

den,wenn ſieeinigeZeitder.Luftausgeſeßtgeweſen
ſind,mit einem Pulverbedeckt,das eineSchweſfel-
farbehat,und nachundnachſehrweißwird.Dieſes
Pulveriſtweiternichts,alsSchwefel,welcherdurch
dieVerwitterungderOberflächedieſerSteinehervor=
gebrachtwird. Der Geruch,welchenman verſpürt,
wenn man indieſeSteinbrüchekômmét,ohnerachtet
fieinfreyertuftgeôfnetſind,beweiſedieſesaufeine

Art,daßallerZweifelgehobenwird.“

Fortſezung.$.18. Jchweißnicht,ob dieerſteFarbe,elba
dieſesPulverhat,wennes entſteht,ſchwefelgelbiſ;es

_ ſcheintmir im Gegencheile,daßſieanfangsſchwarz
iſt,Denn wenn man von den SteinendieRinden,
diedaraufentſtehen,abnimme,ſo iſderuntereTheil
vondenen, welcheſchweflichtſind,von einerſhwarz-

zen Farbe,und beyden weißenvon einerSchwefel«
farbe;ſieſchreitetalſovom Schwarzenzum Weißen

MAEdie
mittlereFarbedesSchwefels,welchesder

__Ord«
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Ordnungder Farben gemäß:i�t:- Außer dem bemerkt
man in gewiſſenLöchern,dievon derNatur durchbro= ‘

chenſind,zuweilenzwiſchendenSchichtenderSteis
ne, zuweilenin.ihrerMitteeinen(<hwarzenStaub,
welcheretwas feuchtiſt,und welcher,wieichglaube,
von derOberflächedieſerLöcher,hineinſinkt.Er iſ
wahrſcheinlicherWeiſeauchaus keinerandernUrſache
{hwefli<oderweiß,alsweil-er derLuftnicht.aus=
geſeßtiſt,undfolglichdenGrad derTrockenheitnicht
erlangenfann,welchender Staub,der ſichan die
außernOberflächenderSchichtenanhängt,erlangt
hac,um eineoderdieanderevon den beydenFarben
anzunehmen,welchedieſerStaub , wenn er in der

freyenLuftiſt,annimmt. DieſerStaub erhältdurch
die TrockenheitdieſeBeſchaffenheit,weilderſchwarze
vielzäher,alsder ſchwefliche,und dieſeres mehr,als

|

derweißeiſt,und weil1inanoft,wenn diedurchdieſe
ErdengebildetenSchichteneinwenigdickſind,ſieht,
daßſieaus drey-Bläcternbeſtehen, welcheèéinevon
dieſenFarbenhaben,ſowie es dieſerOrdnunggemäß
iſt,Die ſchwarzeberührtden Stein,dieweißeiſt
auswendig,und dieſchweflichezwiſchendieſenbeyden,
Wieichglaube,hatdie zweytevon dieſenFarben,
namlichdieweiße,denSteinbrechernGelegenheit:gez

geben,den Staub,den dieſeFarbeangenommen hat,
Salpeterzu nennen. ‘DerGeruchſchonkündigtan,
daßes vielmehrSchwefeliſt,weilman, wie ichſchon
obenerwähnthabe,gleichdieſenGeruchverſpürt, ſo
baldman einenSchrittindieſeSteinbrüchethut,ob
ſiegleichin der:freyentuftſind,und folglichleicht
ausdampfenförinen. Yé

$,19» AufeinenebenſoſchwachenGrund ſtüßtOb derAm-

ſichHerrLemery,wenn er inſeinemDictionairvonpelitisSalo
den Specereyenſagt,daßdieErde,dieman Ampe- PÔtergiebt,

litis,oderſchwoarzenSreinnennt,Salpetergiebt,
i

Er führenichteinmaldieVerſuchean,dieer deßhalb
j

|

gemacht
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: gemachthabenfönnte „�ondern ſagt:nur, daßer viel

Sá)wefelund Salzenthält,‘unddaßman Salpeter
davon bcföômmt,“Ek‘rédetwahrſcheinlicherWeiſe
von den ſchwarzenSteinenvonFerriere,weiler die

SteinbrüchederſelbenbeyAlenßonſeht,das nicht
weitvonFerriereentferntiſ.Dochkönnteesauch
wohlſeyn, daß'erdiejenigenvorAugengehabt,

die

in der Gegendvon Domfrontliégen,wo, wie man

mir verſicherthat,es Stei!nbrüchegiebt,die:einen
viel‘hârternStein,alsdiezuFerrierehaven.Ue-
brigeûsmag ‘derOrt der Steinbrüche,davon Herr
Lenery redet,ſehnwo er will,ſokann man doch
ſicherglauben, daßdieſerVerfaſſernur aus Horen-
ſagenbehauptet:hat,‘daßdieſeStéineSalpeterge-
ben.  Jchwillindeſſengernezugeben,daßman aus

“ trioleno

hält

dieſenSteinenSalpeterbekommen kann;einVer-
ſuch,den ichgemachthabe,würde michleidebewe-

gen,es zuglauben.Zh habedieſenſchwarzenStaub

mitKohlenvermiſcht,dieſeVermiſchungin einen

eiſernenLöffelgethanund ihnaufglühendeKohlen
gelegt.MacheinigenMinuten krachteallesfaſtrote

Knallpulver.Allein,kömmt_dieſeWirkungniché
von einer neuen vermittelſtdesFeuersgemachtenZu=
ſammenſebungher? Solitedas Salz, das dieſe
Steinevon Naturgeben,nichtalauniſchodervitrio=

liſhſeyn?JchhabeſolchesnochnichtdurchVerſu«
chebeſtimmenkönnen, indem ſolchemit dergrößten
_Genauigfeicangeſtellet.werden müſſen;ichwerde
aberſolchesinderFolgethun. Hierwillichnur ſa-
gen, daßWallerberichtet,daßderſchwarzeStein
“vielAlaunenthält.

$.20. Das Salzdes ſchwarzenSteinesvon

Ferrierefônnteehervitrioliſchſeyn;dieVerwitte-
rung, woreindieſerSceingeräth,ſcheintmireíne
großeAehnlichkeitmit derjenigenzu haben,welche
dervitrioliſcheSchweſelkiesleidet,welcherauch,wie

:

| man
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man weiß, viel Schwefelgiebt, und oft verivittert,
auch alsdann, wenn er ſichinwendigingewiſſenKie-
ſelſteinen-auflöſer.Jh habedergleichenKieſelſteine
geſehen,und man verwahrtvieléin dem Kabinet
SeinerHoheit,desHerzogsvon Orleans. Dieſe
Kieſelſteine,welchesFlintenſteineſindaus der Ge

gendvon LaigleinderLTormandie ; habenHöhe
lungen,diemit Schwefelkiesangefülltſind,welcher
ſichöfterszum Theil,oder gänzlichineineſchwarze,
ſchwefelfarbigeoderweißeMaterieauflôſet,dieeinen

Schwefelgeruchhatundſichſogarentzündet.Man
findeteinenähnlichenStaub in ſphäriſchenKieſel-
ſteinen,diemehroderwenigerplat,und in derGos

gendvon Beſanßonanzutreffenſind.DieſerSchwes
felſtaubkömmt,wieih glaube,bloßvon demin
VerwitterunggerathenenSchwefelkieſeher;dieſe
Verwitterungmag nunkurznachdem Entſtehendies

ſerKieſelſteine, da ſieleichtvon derLuftdurchdrun=
gen werden fonnten,oderdahergeſchehenſeyn,weil
ſieleineRibehaben,dadurchLuftgenug:hinein
fommen fänn,um denSchwefelkiesanzugreifenund

aufzulöſen,Jh werde michnichtmehrbeydieſem
Gegenſtandeaufhalten,ſonderndasjenige,was ich
von denſchwarzenSteinengeſagthabe,mit derAn-

merkungbeſchließen,däßSteine,die wegen ihrer
RautenförmigenFigur, wegen ihrertagein den

Steinbrüchen,und weilfieſichſoleichtſpaltenlaſs
ſen,mitdem SchiefereineſogroßeAehnlichkeitha=
ben,meinerMeynungnach,nichtunter dieOcker

gerechnetwerden müſſen.Wenn man unter der
ſchwarzenKreidenur dieſ{hwarzeErde,welcheaus
derVerwitterungdieſerSteineherkömmet,oder die:

jenigeverſtehet,dieinan inderGegenddieſerSteins
brüchefindet:ſokönntedieſeMeynungvielleichtbe-

hauptetwerden,wenn man mit einigenNaturkündi-
gernden OckeralseineAuflöſungeinesMinerals
Mineral,Deluſt,11Th, QQ bhetrache
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betrachtete, ‘diedurchdie Wirkungeinesgleichfalls
mineraliſchenAcidiinderErde,oderander Lufthev-
‘vorgebrachtworden iſt,Jchrwoûrdealsdannun? ſv
awwenigereinebeſondereArt des Ocfersannehmenz
ichwürde der Meynungderjenigenfolgen,welche
dieſeErden unterdieMineralienrechnen, dieman

fürAuflöſungenhält,und würde dieſeErdendurch
ihreFarben,und diemineraliſcheSubſtanz, diefuenthalten,unterſcheiden. I

$21. Abérda man nochnichtſohinreichendeBes
weiſehac,daß dereigentlichſogenannteOefereine

Auflöſungvon Eiſenerzteniſt,als man davon hat,
daßdie VerwitterungderſchwarzenSteinewirklich
einevon dieſenSteinarteniſt, ſohalteiches fürbeſ=

ſer, den Ockerin derClaſſederLeimartenzulaſſen,
worunterihnvielNaturkündigerrechnen."Noch
mehr,man müßte,um ineinem gewiſſenGradeeine

Einförmigkeit- der Begriffezu erhalten,auchdie
Wondmilch unter dieOckerrechnen,Die wahre

_

WMondmilchiſteineAuflöſungfalfartigerSteinez
_

indieſerBeſchaffenheitfcheint-esmir , daßman ſie
fogué,alsdieAuflöſungder Eiſen-Kupfer-Zinns=
erzte,und.hauptſächlichdes ſchwarzenSteines,wie
Ockeranſehenkönne.AberdieNIondmilchiſ noch
von feinemSyſtematicounter dieOckergezähltwore

den,weilſieſelbigegemeiniglichalseinenfeinenund
ftaubartigenMergelbetrachten.Selbſtdiejenigen,

_ welchealcaliſcheoderkfaltartigeOer annehmen,gez
ben ſelbigerunter-dieſenErdartenfeinenPlaß.
Der Sand iſnachder MeynungvielerSchrifftſtel=
lerbloßdasjenige,was von den ¿FelſendieſerArtab-
geriebenweordenzallein,würdendiejenigen,die die-

ſesglauben,vernünftighandeln,wenn ſieden Sand
Für Ockerhaltenwollten,wenn ſieauchbloßnur den
gelbenoderrothenSand dazurechneten, welcheArr
tenvon Sand,wieman ſichvorſtellt,nuralſogefärbcr

|

| KTBP,
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ſid,weilſieeinééiſeñhaltigeMaceriebeyſichhabén2
DerSand hat!beſtändigein beſotideresGeſchlecht
_ausgemachtk,ob mal ihngleich“im ſtrengſtenVer

, fändeam bequemſten‘unterden Sandſteinrechnen,
und denSánd als“aufgelöſtenSandſtein/oderals

ſolchenatiſehenkönnte,deknichtmiteinanderverbun-
den iſt,nocheineMaſſe-ausmacht:

$,22. Nach‘alléndieſenBetrachtungenwürdeNähereBes
ihendlichdenSchlußmachen, daß nur diejenigen|AErdenwahreOckerarténſind,welcheſichgelindean-

fühlenlaſſen,an derZungehängenbleiben,im Feuer"
hartwerdèn,ſichim Scheidwaſſernichtauflóſenund

viel'Eiſengebet,wenn man ſiemit dem Philogiſton
_ bearbeitet,Jchwúrdeſchließen,daßdieOckerLeim-
artenſind,derenHaupt- - und E Kennzei-=
chendieſesiſt,daßfieéinegewiſſeQuantitäteiſenhal-
tigerTheilegeben.Jchwürde daherden Ockerals
einenſehreiſenhaltigenLeimenbeſchreiben,deſſenAb-

wechſelungendarinnbeſtehen,daßer gelb,odermehr
oderwenigerdunfkelrothiſt,ohnejedochaus derAn- |

zahlderOker einejedeandereErde auszuſchließen,
die eineandereFarbehâtte,wofernéeſienur vieles
Éiſenenthielte,Da nun dieOer nachdieſeniGrund«

* Fáße“nur Leimenſind,o würde ihaus dieſenErden“
nichteinebeſondereArtmachen,"ſondernſienut’als
Artenvon Leimenbetrachten.Sind nichtim ſtreng=
ſtenVerſtandediejenigenvon dieſenErdén,welche
gelb,und öftersſoſchöngelbalsderOer ſind,wirka

licheOcker?HabenſienichtimmereiſenhaltigeThei
le? Und ſolltenſtedèswegen‘aus der‘Anzahldieſer
Erden ausgeſchloſſenwerden,weilſieetwas mehr
oder wenigervon dieſenTheilenhaben? Werdenſie
nichtebenſogutim Feüerroth,wiedieOcker? Könn=<-
tendierothenLeimén,und davon man ſo vielSchattiz
rungenhaf,niht'auhalsrotheOckerbetrachtetwers

den ? UNOſollteman wegen einerkleinenWerſchies
Q À denheit

mung
esOkers.
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denheitinAnſehungder FarbeoderderFeinheitder

Theile,Erdenvon einanderabſondern,dieſovielean-.
‘dereAchnlichkeitenhaben? - Sinddiegelbenoder ro=

thenOckeralleaufgleicheArtfein;oderiſtihreFar=
be inallengleich?Man weiß,daßes ganzanders.
damitbeſchaffeniſ.- Nichts

i

in derNaturiſ einan=

der gänzlichgleich; nur inAnſehungder allgemei=
nen EigenſchaftenſtimmendieWeſen,diegegenein-
ander einVerhältnißhaben,mit einanderüberein.

Ein BeweisdieſesGrundſaßes,,der ſelbſtaus dem

gemeinenOckerherfließt, beſtehtdarinn, daßdieſer
_- Oker,wenn er indas Feuerkömmt,in ebendemſelz

ben Grade "verſchiedeneSchattirungenvon Farben
giebt;welcheswahrſcheinlicherWeiſebloßdaher
kömmt,weildieverſchiedenenStückemehroderwe-.
nigerEiſenenthaltenfônnen,oder auchvonderver=
ſchiedenenFeinheitderTheile.Nichtsiſtfolglichna-

türlicher,alsdaßman dieLeimenund dieOckerunter

einGeſchlechtbringt. pF:

$.23. Jh habeindertJormandieverſchiede
Leimarten,« ne Leimaxten,hauptſächlichgelbegeſehen, welchei in

iwelcheOkerBetrachtungder SchönheitihrerFarbenwie Oker
find. ausſahenzman ſiehtſieauchin einigenGegenden,

dieſerProvinzſogardafüran. Jchhabewelchen
aus Orbec erhalten,denmir HerrChaumont,
Nentmeiſter,ſchite,welchermir zugleicherZeitdie
Nachrichtgab,»» daßdieſerOcker,wie er ihnnannte,
yvon der Küſtevon Chambropywäre,daßſichdie
»Drechsler-deſſeibenbedienten, um ihrHolzzufär-
ben, nachdemſiees bearbeiterhaben.Niemand,
»außerſie,- ſagtHerrChaumont,hateinenGe-

_ybrauchdavon gemacht;dieſerOcker.iſtvollkleiner
Kieſelſteine,und feinenund grobenSandes,daher
„man ihnnichégleichbrauchenfann, wenn er aus

„derErdekömmt.Wenn er abergewaſchenwor-
vden,dSerſichSoBeanfühlen,und bleibtan der

QUNge
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Zunge hängen.» Jch habe auch unter dem Na-
men des Ockers welchenerhalten, der von einem {0
nern und lebhafternGelb warz er wurde mir von

dem: HerrnAbt Roſegeſchickt,deſſenichinmeiner
Nachrichtvon den ‘verſteinertenFeigengedachthabe.
DieſeErdebleibtauchander Zungehängen;ſieläßt
ſichſehrgelindeanfühlenund hateinfeinesKorn,ſo
wie die von Chambropz ſielóöſetſichnichtin
Scheidwaſſeraufzman findetſiein derGegendvon
Tours. Was den rothenLeimenanbecrift,ſoiſer
nichtſeltenan den Orten,wo man gelbenfindet;ich
habedaran nichtsſonderbaresbemerkt,das verdiente,
hierangeführt:zu werden. JchwillbloßinAnſe-
hungeinerArt,welchevioletiſt,anmerken,daßman
ihnin'einigen-Gegendenbraucht,die vordereSeite
der Hauſerdamit anzuſtreichen.Man findet‘einen-

ähnlichenaufder Seite von St. Martinsde-las
Beſace, an derStraße,we (chevon Caen nah
Lliederbretagnegeht.Weil einigevon dieſenLei
men ſchonalsFarben-gebrauchtwerden,ſokannman
wohlglauben,daß,wenn gleich.nichtallezudieſem
Gebrauchdienen,man docheinegroßeAnzahlfinden
könnte,dienichtguverwerfenwären, und welche,
wenn man ihnenmitVorſichtverſchiedeneGradedes

Feuersgiebt,vielleichtrotheFarbenhervorbrächten,
diederRôthevorzuziehenwären,welchedergewöhn-
licheOckergiebe.Die Eiſenminen,dieman fürviele
SchmideninderLTormandiebearbeitet,habenErd-
arten,diemehroderwenigergelboderrothſind,wel-
che,wenn man auf ebendieArtdamitverfährt,wahr-
ſcheinlicherWeiſenochvielmehrverſchiedeneFarben
gebenwürden,ſodaßwirim Stande wären,derFrem.
denihrerzuentbehren,Man würdez.E.dieſeArtOcker
entdecken,welcheman engl&ändiſchesRothbraun
oder Braunrocthnennet; und dasjenige,welches

3 wir
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“wir aus Spanien unter dem Namen Almaägrabe-
"

fommen, - Die HerrenZill und Acoſtaſagen,daß
dieſesalcaliſchiſt.DieErden‘vondieſerBeſchaffens
heitlôſenſichinScheidewaſſerauf;das Almagra
erregtdarinnnichtdiegeringſteBewegungundlôſet
ſichauchnichtauf.DieſeErdeiſtvon einemſehr
lebhaftenRoth,wieunſerrotherOcker,und-ſcheint
wirklicheinOerzu ſeyn,wie man wenigſtensaus

den Stückenurtheilenkann,welcheaus Spanienan

denHerrnBoinardſindgeſchicétworden, von:dem

auchdasjenigeiſt,welche8s.ichunterſuchthabe.Wenn
das AlmagraeinealcalifcheErde wáre,ſowúrde
ichſie’nichtméhrfüreinen"wirklichenOckerhalten,
wie/alledie:andern, welchedieHerrenZzillundAc0-
ftaalcaliſcheHefernennen. Ichfannnicht-glauben,*

daßErden,‘dieunter einandereine'ſo’großeVer-

_ſchiedenheithaben, alsman zwiſchendenglasartigen
und denjenigenfindet,die-ſihcalciniren,alsſolche
betrachretwerdenfönnen,die!zueinerley‘Artgehö
ren; dieſeEigenſchaftiſt,"ſowiedas Auflöſenoder

NMichtauflóſenim Scheidewaſſer, ein vielfichereres
Kennzeichen, diemineraliſchenKörperzu unterſchei-

den,"‘alsalledieandern,dieman gebrauchenfônn-
te; "Jchglaubefolglich,daß,ſobaldzwo Erdenin
AnſehungderWirkungenim Scheidewaſſerund im

Feuervon einauderverſchiedenſind,ſienichtvon ei-

nerleyBeſchaffenheitſeynkönnen,undnO von.

verſchiedenerArtſeynmüſſen.
Was niht $. 24. Nach dieſemSrundſaßewárdeichauch
R dieErde,dieman Gaſſenockernennt, und dieſich

achterin dem Scheidewaſſer
*

mit Heftigkeitauflêſetund.
EA

bravſer,nichtunterdieOckerrechnen.Dashelle
Schüctgelbund das von Troje, löſenſichnicht
mitmehrererHeftigkeitim Scheidewaſſerauf;dieſe

pan‘Arcen, diedieMahlerbrauchen, ſind‘nurQu-
__ berefa
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bereitungenvon Kreide oder präparirten Mergel , #0
mit Brafilienholz und Körnern von Avignon gea

färbt. worden. Dieſezwo Arten von Schüttgelb,
_(til,)derenName, wie ichglaube,nur das ver=

derbtealteWort Syliſt,womit man eineArt von

Oker benennethat,könntenebenſogut unter die

Ockergerechnetwerden,alsalkaliſcheErden, die

man darunterzählt,wenn es wahrware,daßman
diealkaliſchenErden, diedieHerrenHillund Ac04-

ſtaunterdieſeArt‘rechnen„als wahreOckerbe-

erachtenkönnte.Alleinichglaube,daß,wenn man

ſichindieſerAbſichtnachden weſentlichenund ſichern
Kennzeichender Mineralienrichtenwill,man nies

mals dieErden,dieſichcalciniren, unter diejenigen,
dieſichin Glas verwandeln,zählenwird. Unter

dieſerAnzahlkönntenauch.dieUmbererde, die

cólniſcheErde und das indianiſcheRochfeynz
allein,dieSchweredesindianiſchenRotheswür=
de michaufdieMuthmaßungbringen, daßes eine

Zubereitungaus einem Metalle,und vielleichtaus

Bleyiſt,und wenn das wäre,ſoſcheintes mir,daß
man èsebenſowenigunterdieOker rechnennüſſe,
als den WMennig,DasindianiſcheRoth köônns

tedieſerdurchdieKunſthervorgebrachteOckerſeyn,
davonMathiolusunter dem Artikelvom Ockerredet»,
und welcheser für-eineZubereitungaus Bleyhalt,
Die Umbererdeund diecôlniſcheſindin Verglei
chungmit dèm.indianiſchenRoth ſehrkeicht;ſie
ſcheinenmirnaturlicheErden und von der Leimenaré

zu ſeynzaberſind dieſe-Erdenmehr,alsandere tei
men, Okerarten?Das gläubeichnicht;wir haben,
ſovielih weis,in FrankreichdieſeArten von

Erden nochnichtgefunden;ichhabewohlzuweilen
Erden erhalten, dieman in dieſemReichegefunden
hat,und dieman mirunter dem Namen derUms

A 4 MEUEOs|
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bererde ſchickte,‘aberdieſeErdenſahenmehrzerſtôr-
ten vegecabiliſchenTheilen,alswahrenErdartenähnsz
lih. Gleichwohlhatman Grund zuglauben, daß
man unter derAnzahlvon ‘Erdenvon verſchiedenen
Farbéèn, dieman inFrankreichfindet,endlicheini
ge ſindenwird, die dieſengänzlichgleichkommen.
Wir werdenalsdann beſſerim Stande ſeyn,ihre
Naturgenauzubeſtimmen,. wenn man dieOerter,
vo man'ſiewirdgefundenhaben, genau beſchreibt;

Beſchreibungen,welchenur allzuvielbeytragenkön-

nén, ihreNatur zubeſtimmen.EingleicherBewe-

gungs8grundhatmichbewogen,in dieſerNachrichtdie

BeſchreibungderOckergrubenzu liefern,dieichſelbſt
ſehenfönnen,odervonwelchenih umſtändlicheAn-

merkungeninHändenhatte,und von denenichge-
wiß wußte,daßſiemit vielerAufmerkſamkeitge
machtworden. LH

VI, Herrn
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HerrnMontet
Abhandlungvon den ehemaligen

FeuerſpeyendenBergeninNie:
der-Languedoc.

Aus denMemoires de PAcad.deParis1760,

Einleitung1. Geſtaltder ehemaligenfeu-
Urſprungder Feuerſpeyen-erſpeyendenBerge7.

den Berge 2. ZeitpunktdieſerBerge $
SchwarzeSteinezulFont-Geſtaltdervon ihnenaus-

ferrier3. geworfenenSteine9.
EheinaligeVulcanebeyPeo Deren <ymiſhe Unterſus

“

ſen3s4. hung 10.

Urſprungdes Yaſaltes5. Entſkchungsartder Laven
EhemaligerVulcan bey Il.

Balaruc.6 Beſchluß12+ |

he 84

ienatürlicheGeſchichtederSteine,Erden,
$ und allesdeſſen,was zum Mineralreiche

gehört,hat einengroßenTheilihrerGröße,
dieſieinunſernTagenerlangthat,der <hymiſchen
Kenncnißzudanken, diefaſtdiemeiſtenSchriftſtel-
leraufſieangewandthaben,Jchſcheuemichnichtzu
behaupten,daßdieChymie,dieſeWiſſenſchaſt, die

uns dieElementederKörperbeynahevor Augenlegt,
und ſie"aufverſchiedeneArt zergliedert,einmaldie

vornehmſteFackelderA M werdenwird,

6:

:

T3
|
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Einleitung-
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Urſpringder_Ç.2. Die eigeneEntzündung,welchemantäg
feuerſpeyen-lichbeydemAusbrucheder feuerſpeyendenBergein
denVerge.Œuropaund den andern Erdtheilenſieht,iſtvon

den Chymiſten.imKleinennachgemachtworden. Herr
UliclasLemeryhatdamit,wie auchmit den Erd-

beben,«Verſucheangeſtellet(*);dieArt,«weſentliche;
und ausgepreßteOelezuentzúnden,iſtinunſernTaz
gen vom HerrnYouellezur Volllommenheitge=

-

brachtworden.Ichhabevor ohngefährzwölfFah-
ren derAkademieeineBeobachtungmitgetheilt,wel

chebeweiſet,daßdiewollenenſ genanntenKaiſer-
zeuge,'dieinSevennesverfertigetwerden , wenn ſie
ingroßerMengeim Sommer an einemOrte,wo

die-Lufenichegutdazukann, Übereinandergeleget
“werden, ſicherhißenundvôlligzu Kohlebrennen.
Die ganze Theoriehabeichweitläuftigerausgeführt,

und der königlichenAkademiederWiſſenſchaftenzw

Parisübergeben,dieſieauchihrenAbhandlungen
einverleibenlaſſen.Wennder Geſchichtſchreiberdie-

ſergelehrtenGeſellſchaft,diezu Breſt1757in denje=
nigenZeugenentſtandeneEntzündungbeſchreibet,
dieman Prelartnenneé,und zu Segelngebraucht
wird,und dieman aufeinerSeitemitrotheminOelab=

geriebenemÖcherüberzieht,ſoſchreibterdieſeZufall
mitgutem Grunde ebender Urſachezu, derichdie

von ſelbſtentſtehendeEntzündungder Kaiſerzeuge

zugeſchriebenu DieBA Feuersbrunſt;
mL

4 *DIe

(©)HerrSage hatiin einer{onenAbhandlung,die
er der Akademie1766 vorgeleſen, dieArt ange-

geben,wie mandieſekleinenVulcanedes Lemery.
gut nachmachenkönne. Es kömmt bloßaufdie

'

MengeWaſſersan,dieman dazunimmt; man muß
Überdießnochaußer-demjenigen,deſſenman fî< zur

_VerfertigungeinesweichenTeigesmit Eiſenſpänen
undSchwefelblumenbedienet, deſſennochſoviel
Über dieMiſchunggießen,daßes dieſelbecinerLinie

“Hochbedectet.



voin feuerſpeyendenBergen,| 251:

diezuRochefortim:Fahr1756entſtand,läßtſich:
aus ebenven Grundſäßenerflären:Jch{hloßaus:
allendieſen-Dingen, daßdiemeiſtenvon ſichſelb:
entſtehendenEntzündungenin den dreyNacurreichen,;
ſichfáſtallegleichſind,weildieNahrungallerdieſer:
Entzündungenallezeitaus Del,ſchwefeligen, hare
zigenund metalliſchenMaterien beſkehet,wie ich:
mir inderFolgedieſerAbhandlungzu beweiſengentrâue.

$.3. Vor dreyJahrenhabeichderAkademie:
eineAbhandlungvon den feuerſpeyendenBergen,und
vorzüglich“von demjenigen,der, wie ichglaube,zu-
WMontferriergeweſeniſ, vorgeleſen.Folgendes;
war dieGelegenheitzu dieſerAbhandlung,Unter
verſchiedenendenAckerbaubetreffendenFragen,wor=
woraufdieHerrenDanizy,Romieu undich der:

Schwarze
Steinezu
Montferri
er.

Akademieantworten ſollten,wurde auchgefragt,von.

was fürNatur dieSteinewären,womit man bey-
uns dieGaſſenpflaſterte.Wir antworteten,es wä='

ren Kalk-oderMarmorſteinevon verſchiedenenFar=-
ben,graue und ſchwarze.Dieſe“leßternmachten
uns vielzuſchaffen,alswir ihreNatur beſtimmen,
ſollten.‘Sieſindſehrhart, feſt,ſchwer,und ge-
benmitdem StahleFeuer;der Figurnachſindſie.
bald rund, baldoval,länglihund kurzznach=
herentdeckteichdieNatur und den Urſprungdieſer
Steine.

|

Als'ich‘nachWMonrferrier, einem eine:

Stundevon MontpelliergelegenenFle>enſpaßie-
ren gieng,war ih'neugierig,das Schloßdes Herrn
Marquis von Monctferrier,Mitgliedesunſerev
Akademie,zu ſehen.DieſesSchloßiſtſchrhoch
und rund auf

d

derSpikeeinesBergeserbauet.Th
ſtiegaufder Seitehinan,diegegen den FlußLez
liegt,und fandunter WegesvieleſchwarzeSteine,
die von einaiiderabgeriſſen,und von verſchiedener
Figurund Dickewaren, Jh ſaheaucheinige,diemit
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|

mit einerThonerdeohne andere Verbindungvere

miſchtwaren,Jh unterſuchtedieſeSteineaufmerk:
ſam,undnachdemichſiemit andern verglichenhat-

te, diezuverläßigvon den feuerſpeyendenBergenher-
rúhren,ſofandih,daßſieebendieſeNaturan ſich
hatten,und ſchloßálſoohneBedenken, daßdieſe
Steinevon Montpellierebenfallseine ſehrharte
Lava, odereinein einem feuerſpeyendenBerge,der

ſeitundenklichenZeitennichtmehrgebrannt,ge=
ſchmolzeneMateriewaren. Der gänzeBerg zu

Wonrtferrierliegtvollvon dieſenSteinenoder ta-
ven, Das Dorfiſtzum Theildavon gebauet, und

die Gaſſenſinddamit gepflaſtert.Und aufdieſe
"

WeiſeiſtnunmehrdieNatur der ſchwarzenSteine,
wörausdas PflaſterzuMontpelliergrößtentheils
beſteht,bekanntund beſtimmt.DieſeSteinerollen .

wegender großenAbſchüßigkeitdesBergestäglich
in den Lez, und werden-durchdas Fortrollenund

durchdas beſtändigeReibenan einanderzurZeitdes
Austrétendes Waſſers,rund und glatt.Fch habe
bemerkt, daßman einigedieſerrunden Steineüber

Ehemalige

oderunter dem Dorfeund dem Schloſſefindet;ſie
zeigenmeiſtentheilsan ihrenOberflächenkleinetö-

cher,dieoffenbarihreEntſtehungsartaus einerin

feuerſpeyêèndenBergengeſchmolzenenMaterie ver=

“_rathen,Dieſetavawirdallenthalbenin derNachbar-
ſchaftvon Montferriergefunden,wohinſieentwe-
derdurchdas Einſtürzen,das bey einem-ſohohen
Bergeöftersgeſchehenmuß, oderduranderephy-
ſifaliſcheUrſachen, diedeutlichgenug ſind,und da-

herfeinerErklärungbedürfen, gebrachtworden.
$. 4. Jh durchſtreiftealleGegendenum Monts

Vulcanebeyferrier,und fandnirgendseinigeSpur von ausge-

Peſenas.gelöſchtenVulcanen. AberaufderSeite von Pe-
ſenasiſes nichtſo.Dieſeausgelöſchtenfeuerſpey-
êéndenBergeſinddaſelbſtingroßerAnzahl,wieich

;

SL | aus
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aus verſchiedenenReiſenweiß,dieichindieſeStadt
gethanhabe,wo ih micheinigeTagebeydem Herrn
Venel,Profeſſorder Arzeneykunſtund Mitglied
dieſerGeſellſchaf,aufhielt.Wir habenoftmiteinz
anderdie ganzeGegendum Peſenasdurchwandert,
weilHerrVenel dieGewogenheithatte,michandie
Herterzuführen,wo er Spurenvon ehemaligenfeuerz
ſpeyendenBergenbemerkthatte,IchſahemitErſtau-
nen, daßihrereineſogroßeMengevorhandenwar,
daßdieganzeGegend, beſondersaber von Cap d?
Agde,welchesſelbſteinausgelöſchterBulcaniſt,bis.
an den Fußdes Gebirgesdavon volliſt,‘welches.
ſichfünfStundennordwärtsvon dieſerKüſtean-

fängt,und aufderenAbhangedieDörferLiuran,
Peret,Fontes,LIefiez,Gabian und Faugesz
res liegen.Aufdem Wege von Süden gegenIor-

den findetman eineſchrmerkwürdigeReihevon
Bergen, dieſichbeymCap Agdeanfängt,und
dieBergeS, Thiberyund dem Cauße(*)zu;
Beßan,den Picde la tour de Valrosin dem.
GebietedieſesStädtchens,den Piczu Montr edon
in dem Gebietevon Tourbes, und den PicSS,
WWarthabey derkönigl.PrioreyzuCaßan,im Gaz
bigniſchenGebiete,uniterſichbegreift,Man findet:
auchan demFußedesBergesaufderHöhedesDorſes

Fonteseinelangeund breiteMaſſe,dieſichgegen
Mitcag

(®)DurchCaußesverſtehtman intiederlanguedoc
Bergeoder wenigſtensanſehnlicheHügely diemits

ten in der Ebene liegen, und derenHöheſichmit
bergigtenTheilenendigt,Z.E.derCgußiebeyBes
FanhatzweenBergein derMitten; ſieſindges
meiniglichſteinigund ohneVâume und Gras,-am
beſtenaberwerden ſiedadurchbezeichnet,daßman
gar feinWaſſerdaſelbſtantrift:#0daß dieEin-

wohner der aufdieſenCaußesgelegenenDörfer
Ciſternenwaſſertrinkenmüſſen. f
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Mittagbey‘delaGrangede Pres,wojeßédie
PeſenaſijchénCaſernenſind,in derRichtungvon

Morgengegen "Abend‘aberzwiſchenden Dörfern
Causund LT1zasendiget,welcheauchnochdie
Caußes/Coſte:negregenannt,Axnet,Sißan
und die Caußesvon Fontes,Caus und LJIizas
unter ſichbegreift.DieſeGegendhatdasMerkwür-

dige, daßſiefaſteinebloßeLavaiſt;aufderenMite
te man einrundeOefnungvonohngefahr200 Toiſen
im Durchmeſſer,ſokenntbaralsmöglich,findet,die
éhedemeinenTeichausmachte,denman vermittelſt
iner tiefenOefnungin dieharteund ſchichtenweiſe
formirteLava ausgetrociethat.An'allen dieſen
Ortenwerden ‘woSteinartengefunden,dieden feus
erſpeyendenBergenbeſonderseigenſind,nämlich"
ſehr’harteLava und Dimbſteit,Faſtdie ganze“
StadtPeſenasiſmit der Lava’gepflaſtert.Der“
Felſenzulde iſtnichts,alsſehrharteLava,und
dieſeganzeStadtifmitdieſerſehr“ſchwarzentava
gebauectund gepflaſtert; dieRömerhanntenſiedae
herauchdie ſchwarzeStadt,und ſieiſtes noch.
Faſtdasganze Gebiecevon Gba wo man die“
berühmteSteinöhlquelleſiehet,iftvoller‘avenund
BimsſteinezdielebternhabenlauterÉleinetôcheran

ihrerganzenOberfläche.
$.5. Ingleichènfindetman auchaufdem Caus

ßézuBeßan und S. ThiberyſehrvielenZas
ſalt,der.völligmitdemjenigenübereinfômmt,deſ
ſenPliniusgedenfé,und den HerrPocc in der

¿FortſeßungſeinertithogeognoſieS. 219, Zoorct.in

ſeinemTrackatund andere Schriftſtellerbeſchrieben
haben.DieſeBaſalteſindordentlicherWeiſeſcch8-
ſeitigePrismen,10 bis14Fußlang,derenman ſich
zu.Peſenasund an denbenachbartenOrten,ſowie
inSachſen,zuGränzſteinenbedienet.HerrVenel
hatmir erzählet,erhättedenlebternWinter zu

Paris
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Parísſágemhôren,man ‘habeder Academieder

Wiſſenſchaften:Muthmaßungenwegen der Cnutſtes
hungdieſesSteinsüberreicht, deſſengewöhnliche
¿Formmanbloßvon derKriſtaſlifacionin dem¿Feus=
erfluſſe(*)herleitenwollte.> Hierbeymuß ichbe-
merfen, daßdieChymiſtenſeitZenkelnbeſtändig
dieordentliches¿Formder naturlichenKörperder Kri-
ſtalliſacionzugeſchrieben,ohngeachtet'Zzenkelſelbſt
denBagſalrfürfeineKriſtalliſationerkannte,wes-
wegen er auch,von dem FranzöſiſchenUeberſeßer
widerlegtworden.

-

- Fernerwerden wir auchfinden,

ME RE von demVa
dieRede iſt,an eí-

|

Ve

nem

e HêrrVenelhättenoh.hinzuſevenE Nas
der VerfaſſerdieſerMuthmaßungen(Herrdes
Wiarets;eingeſchi>terNaturförſcher)nochweiter

‘gegängeniſt, ‘Ud in dem leßtenSommer den bis-

her.völlig:unbekanntenUrſprungdes Baſaltesbe-
fanntgemachthat.Er. hat wirklichzuerſtbewie-
ſen»daß er aus einem feuerſpeyendenBergeund

“

zivakxaus einem Granit entſtanden, derdurchdie
Heftigkeitdes Feuersſvverändertworden.Et
theilteder-Akademie den 3 Jul.1765 dieſeEntde-
>ung in einerAbhandlungmik, dieer vorlas,und
ivorinnener-beweiſet, daßunter den verſchiedenen

 Producten-derausgebranntenVulcanen in Auvers

gne aucheinSteinbeſindlichſey, der die Farbe,
Härteund Figurdes von den Altenbeſchriebenen
Baſalteshabe,daßdieſerStein aus Prismenbe-
ſtehe; dieeineverticaleLagehâben, und durchih-
re Verbindungeben ſo ausſehen, wie der Rieſen-
damm in der GrafſchaftArtrim,in Nordoſtvon
Irl2nd.(S. den 48 Band derPbiloſ”Transgct.
‘x TheilS. 226. 238. und das Werk des Herrin
Du Coſta,betittelt:Natural Hiſtoryof foſlils)
Folglichwäre dieſerDamm ebenfallseinWerk des

Vulcans.“DieAnmerkungdesHerrnMonter über
“

den Baſaltes, den man-in den au8SgebranntenVols
canen von Languedocfindet,iſteine neue Beſiâs
tigungdeyEntdeckungdesHerrndesWMgrers.

_—
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nem Orte gefundenwird, wo man noch die Spuren
eines altenausgebranntenVulcans erkennenkann.

$. 6, Die Bader zu Balaruc, die in erſchlaf«
Vulcan beyfendenKrankheitenſoberühmeſind, zeigenuns al-

D

Geſtaltder
ehem geit
feuerſpey-
endenBer-
ge.

|

lenthalbendieReſteeinesausgébranntenBulcans.

DieSteine,dieman daſelbſtantrift,ſindbloße
Bimsſteinevon einergewiſſenSchwereund vetkſchie-
denerForm,von einergrauenins Braunefallenden
Farbe, und faſtan allenOrtendurchlöchert.Alles

zeigtuns, daßſie-einWerk feuerſpeyenderBerge
ſind.Dießſindfürzlichalleau8gebranntéfeuerſpey-
endeBerge,dieichin LTiederlanguedoegeſehen
habe.Sieliegennichtweitvom Meere ; aufmei-
nen Reiſenaber,dieih aufdieBergeLſperou
und Sevennes aufderAbendſeitegethan,habeich
feineSpurvon einemVulcan entde>t;indeßglau-
be ih ganz gewiß,es müſſennochviele-anderein
dieſerProvinzbefindlichſeyn, aberaus Mangelder
Unterſuchungenſindſienochunbekäntit.

F.7. DieſerTheildernatürlichenGeſchichte
muß nichtvernachläßigetwerden;er kann uns zur
Erklärungvieler:chymiſchenund phyſikaliſchenBe=
obachtungenführen,die-nochindickerFinſternißbe-

grabenliegen,z.B.derWärme dek mineraliſchen
Waſſer,derErdbeben2c. HerrGuetrard hat
uns inden AbhandlungenderköniglichenAkademie
derWiſſenſchaftenim Jahr1752dieGeſchichteeini-

ger feuerſpeyendenBergeinAuvergnegegeben,die
nunmehrausgebranntſind.FaſtalleSchriftſteller,
dievon dieſerMateriegeſchriebenhaben, behaupten
einmüthig,daßdiemeiſtenBerge, welcheehemals
gebrannthaben,- fegelformigſind,Der Bergzu

 WonrcferrierhatwirklichdieſeGeſtalt,ſodaßdie
Oefnungdes Vulkansan dem Ortegeweſenſeyn
muß,wo das Dorfund das Schloßerbaueciſ;als
lein,dieſeGeſtaltſt,wieichglaube,gleichgültig,Man
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Man weißüberhaupt,daß dasEntzünden,dek

Schwefel--oderHarzmaterien, das in dem Jnnern
derErdengeſchicht,durchden heftigenAusbruchdas

Gebirgeodér das Erdreich;wo es entſteht,erhebet
oderniederdrücket.© Die:tuft,das Waſſerund die
ändern Elementekönnen zu dieſerWirkung,dieſo
vielerVerſchiedenheitenfähigiſ,etmasbeytragen.
Die ehemaligenVulcane um Peſenasſindnichtſehr
hoch,und habengrößtentheilsfeineordentliche
Figur.

$.8. DieEpochediéſer.von ſelbentſtandenenZeitun
Enrzündungen,beſondersderjenigen,welchein einem dieſerFeu-

kleinenUmfangegeſchehenſind,iſtſchwerzu beſtini-Miaag
men. Man müßteUnterſuchungenbisindieentfernté-

“AWE,

ſtenZeitenanſtellen,welchesnichtin meinenKräften
ſtehet,"Jchwillbloßanführen,wasderHerrde
laCondaminein ſeinerReiſenahJralienerzäh-
let,daßder Grund vom Zerkulgnum, das vor

2000 Jahrenerbauetund durchden großenAusbruch
des Veſuvsbegrabenworden„ aus lauterLavebe-

ſtehet;und.dießzeigt, daß dieſerVulcanſehralt
ſeynmüſſe,VielleichtſinddiefeuerſpeyendenBera
gedieſer’Provinznochälter;doch'es mag mitdem

PunctedieſerZeitrechnungbeſchaffenſeyn, wie es

will’,ſoverdiènetdoch,wie ichglaube,dieſeSache,
dieOerterdieſerProvinzanzuführen,wo man ta-

ven, Bimsſtein, ſogarAusgängevon Vulcanen
oder andereSpurenihresDaſeynsfindet,und durch
diechymiſcheZergliederungzu zeigen,daßdieſeLaz
ven und Bimsſieineblos von einer ehemaligen
Schmelzungherrühren.

$.9. BeyallenfeuerſpeyendenBergen, dieihGeſtaltder

unterſucht, habeichgefunden, daßdieMaterieodervon ihnen

dieSteine,die ſieausgeworfen, verſchiedeneGe-PASA
ſtaltenhaben.Manchemacheneine an einanderaa

ni

hängendeMaſſe,ſindſehrhartund ſchwer,wie der
Mineral,Deluſt.U1 Th. R Fel
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FelſenzuAgdez ‘andere,alsdiezuMontferrietr
und die‘avezuTourbes,machenkeineganzeMaſz
ſeaus, es ſind’abgeriſſeneSteine, ſehrſchwerund
ſehrhart,Man findetauchleichteund ſchwammig-
te, wie die zu Balaruc und.Gabian, dieman

Bimsſieine‘nennen kannz

'

dieſeabergehenin dex

Farbevon einanderab. Die zu Balaruc ſindgräu-
lich,und'diezuGabian ſchwärzlich.Es giebtin der
Gegendvon PeſenasBimsſteine,diedenjenigen,
ſoder Veſuv auswirft,vollkommengleichſind,und
zubeſſererUeberzèugunghabeicheinStück:béyge-
legt.‘DieLava des Felſenzú Agde iſtan ſeiner
äußernFlächeund inwendigſehrſchwarz,diezu
Tourbes nichtſoſehr,‘und diezu WMonrferrier
nochweniger,ſondernblosan derOberfläche.Sie

geheninAnſehungderHärte:weſentlichvon einander
abz‘diezuAgde,Arnet,Tourbes und Mont-

ferrierſindhart, hingegendie zu’Gabian und

Balaruc weich,wie Tufſtein.Man findetauch
oft:in‘éinerleyfeuerſpeyenden'BergenSteine,die
härteralsdieandern,inwendigvergläſet,und mehr
oderwenigerdurchlöchertſind.
19. 10, JchhabevieleLavenund Bimsſteine
probiret; ‘ichhabez.E. dieSteinevon Wontfers-
rierin einemehernenMörſermit einerKeule von

eben derMaterie,(dennſiegreifeneine eiſerne:Keule

an, und man könnteglauben, das Eiſenkäme von
dem StielUnd nichtvon der Lava her)zu Pulver“
gerieben;ichhabehieraufden MagnetindieſesPul-
ver gethan,und geſehen,daßder Magnetkleine
vollkommenſpißigeEiſentheilchendarausan ſichzog-
Gießtmän etwas vonden dreyHauptſäurenaufdie-

ſe pulveriſirteLave,ſobemerktman mit.der Salpe«
terſâurekaum einigesAufwallen;die bisaufden

_; mitlernGrad concentrirteVicriolſäure.iſthierohne

S3 giebtmanihrabereinenetwas ſtarken
i! Grad

|
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Grad derHite,ſogeſchiehteinein derThatſehr
geringeAuflöſung,und män erhältdurchdieVer-
dampfungund Kriſtalliſationdaraus einengrünen
Vicriolundetwas wenigesSelenit.Die,tavenzu
Balaruc und Gabign machenmit der Salpeter=
ſaureeingeringesAufroallen.Die pulveriſirteLave
von Habignward auchan denMagnetgebracht,er

zog-abernichtsanz; alsichabergleicheTheilevon
dieſemPulverund dem ſchwarzenFluſſenahm,und
es in einem Schmelztiegelzwo Stundenin dem

ſtärkſtenFeuererhielt,ſoerhieltichdadurheinige
Eiſenkörner,

dievölligvon dem Magnetangezogen
wurden. - Einer von meinen gutenFrunden,der
verſtorbeneHerrPorral,gabmir vor cinigenFJah=
renverſchiedneBimsſteineund Lavenaus dem Ves

ſuv, die er 1737 ausgèworfenhattezih zerbrach
”

vieledavon,und bemerktein ihremBrucheeinige
glänzendePunfte,dieinsGelbefielen.Jchglaubte
anfänglich, dießmüßteentwederetwas Metalliſches,
das ſeinBrennbaresnochnichtverlören,odergemei=
ner Schwefelſeyn.Jh ſublimircedieſepulveriſirte
$âvein einemÉleinenKolben,dermic einem blinden
Helm verſehenwar, aufder Sandtaplle,und es

ſeßtenſichoben im HelmeinigéKörner ſehrreinen
Schwefelsan. Aus dieſemVerſucheerſiehetman,

daßbeyden großenAusbrüchender feuerſpeyenden
Bergeallezeitnoh ein TheilbrennbarerMaterie
übrigbleibt,dernichtzerſtörtwird,wie das Eiſen,
das man íngewiſſenLaven,z.E.in dervon Monts

ferrier,findet,Das in derGabianiſchen2ave
befindlicheEiſenwurde vom Magnetnichtangezo-
gen, weiles ſeinBrennbaresverlorenhatte,das
man ihmerſtwiedergebenmußte. Endlichhabeih
auch,durchHülfedes Vergrößerungsglaſes, in der

Lave von Agde und den GegendenvonPeſenas,
wenn ichſieinvieleN LEM

vielepe
e 2 €

?
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de Theileentdeckt , die alle wie eine völligverglaſeté
Materie(*)ausſahen.Kannman nichtaus dem,
wasich bisherangeführt,mit gutem Grundeſchlie-
ßen,daßdas unterirdiſcheFeuer,das in allenThei-
len derErdkugelverbreitetiſt,und vorzüglichdie

feuerſpeyendenBerge,von dem Eiſenund Schwe-
felentſtehen,

“

der ſichallezeitnoh in derLava,ſoe
wohlwirklichalsauchaufgelöſetoderzerſiöretbefin
det,wie aus meinen Verſuchenerhellet? Nachdies
ſeriBegriffeſiehetman leichtein,wie vermittelſt
des ſüßenoderSeewaſſersdieſeMaterienſoerhißt
werden,daß ſieſichentzündenkönnen,wie Herr
Lemeryÿund HombergdurchdiekünſtlicheVermi-

ſchung von Eiſen,Schwefelund Waſſergezeigb
haben.

Entſkchungs-$,11. Die Chymielehrtuns,daßſichin den-

art der La- erſchrecflichenEntzündungen, dieinden Eingewei-
ven. den der Erde durchSchwefelund Eiſenoder har-

zigeMateriengeſchehen,dieverſchiedenenErden
oder Felſen, ſiemögenkalk-oderglasartigſeyn,die
Schweéfelkieſe,dieMetalle,ſogardiewiderſpenſtig-
ſtenSubſtanzen,diean diejeVulcane gränzen,
daßſich,ſageih, allesverbindet,allesdurchdieß

erſchre>licheFeuerſchmelzt.
“ Der Schwefel,der in

dieſerSchmelzungentſtehet,oderſchonentſtandeniſ,
befördertdieAuflöſungderwiderſpenſtigenMateri-

en, die man kaum durchdas ſtäréſteFeuerin unz

ſernOefenverbindenfônnte,gar ſehr.Jn dieſen
großen

C)In einemRa StúckLava habeih einen klei

‘nenODuarzſieinbemerkt,der gar nichtverändert
war. Hierausſiehtman, daß wenn ſichQuarzin
“einem feuerſpeyendenBergebefindet,daſelbſtauch
in verſchiedenenLavenvérglaſeteStückenſeynmüſs
ſen, wie z.E. indem FelſenbeyAgde.Der be-
rühmteHerrPotthatuns davon in ſeinerLitho-
E einenVerſuchgeliefert,
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großenSchmelzungenſoverſchiedenerSubſtanzen,
dievon derNaturſelbſtvorgenommenwerden,muß
ebendas vorgehen, was ſichbeyunſernmetalliſchen
Schmelzungenzuträgt.Die ſchwerſtenKörperſin-
Éenallezeitzu Boden , und daherkömmt es, daß
man öftersin einem feuerſpeyendenBergeporöſe
und leichte,und zu gleicherZeitauchſchwereund

“ſehr,harteSteinefindet,DieſeenthaltenallesMes
talliſcheoder diemineraliſcheSubſtanz,diemeiſten-
theilsihrBrennbaresverloren har; dieleichtenſind,
inderchymiſchenSprachezu reden, dieSchlacken,
wiez.E. diezu Gabian,Balaruc und vielenan-

dernGegendenvon Peſenas,und -desVeſuvs,
dieman von weitenfürWMacheferhaltenſollte.
DieverſchiedenenFarbender tavenund Bimsſtei-
ne (*)rührenvon der NaturdermetalliſchenMate-

rienund der FärbungderSteineund Erdenher,die
durchmehroder wenigeranhaltendeWirkungdes
Feuers.verbundenwerden. Eben dieWirkungdes

längeranhaltendenFeuersbringt,wenn es in einem

feuerſpeyendenBergebefindlichiſt,aus glasartigen
Erden und Seeinen

-

dieverſchiedenenVitrificatio-
nen: hervor,die man in gewiſſenLaven entdectt,

- Die LeichtigkeitderSteinevon Gabian,HYalaruc,
und denGegendenvonPeſenasfommen ohneZwei-

R. 3 Pe fel

(*)Der Maurenſandvon Pozzuolo, deſſenman ſich
zur Uebertünchungder Fugen der Kanäle-bedienk,

die dasWaſſervon S. Clement nachPeyrou
führe,ſindblos einevon dem Veſuv bey ver-

ſchiedenenAuLbrächenausgeworfeneMaterie,und
dieſegiebteineErde , der dieenthaltenemetalliſche
EiſenerdedieſeEigenſchaftgiebt,und den mit

KalkvermiſchteineArt von Maſtixgiebt, dieman -

ſehrgutzurVerſchmierungdêr Fugenan denStei

n
und zurErhärtungin dem Waſſerbrauchen

fann.
:
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Fel von Subſtanzenher,diebeydem Ausbruchediez

ſerfeuerſpeyendenBergenichtmit Schwefelkies“ver-

‘miſchtwaren. Jchglaubeauch,daß wenn ein

ganzerBerg, derſichentzündet, wiedererliſcht, #0
daßdieOeffnungdes Vulcanskeinegeſchmolzene

|

Materiemehrauswirft,weil allesverbranntund

bergeniſt,èéineMaſſeoderSteinlageentſtehe,wié
derFelſenzuAgdeiſt. Wasaberdie losgeriſſenen
Sceineanbetrift,dieman zu Tourbes und UJont-

ferrierfindet, ſohatman Urſachezu muthmäaßen,
daßſiederVulcanzu verſchiedenenMalenâusge-
worfenhat, |

Beſchluß.9.12, DießwärenalſoallédieEinſichten, die

ichmirbisheran denOerternund BergendieſerPro-=
vinz,dieehemalsgebrannthaben, habeverſchaffen

__ fónnen,DieſeEntdeckungenſindfürdiejenigen
niht unnùß,diedeswegen‘dieOerterunterſuchen,

wo ErzgrubenUndbeſondersGruben von Erdkohlen
und Schwefel2c.ſind,dieichfürdiegrößteNah-
rüng derfeuetſpeyendenBergeanſehe.Hierbeykann
ichdieGrubevon Erdkohlenanführen, dieder ver-

ſtorbeneHerrValgueriein dem Sprengel|von
Liefîez(einemin derGegendvon Peſenasund in

derDioceszuBeziersgelegenemDorfe)hatöfnen
laſſen,und dienaheaneinigenvon den angeführten
feuerſpeyendenBergenliegt.Und endlich,wenn

auchdieGeſchichteder ausgebranntenVulcanewei-
terfeinenNußénhâtte,als ſieder Nachkommen-
ſchaftbekanntzumachen, ſoiſtes ſchonetwas wich-
tiges,ihrim Falleinesneuen AusbruchsdieDer=
teranzuzeigen, die ſonſtderSibvieleregengeweſenſind,

VII,Herrn
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dder erſteunter denSteinen,dieſichdurchdiefe Einkeituna.

 béſondereWirkungzu erkennengegebenha-
ELN

dS ben, iſtder BolocmneſiſcheStein,von
deſſenZubereitungim Ujontalbanus,Potterius,
Licetus,;UWarſigli,Menzel, Lemery und in

verſchiedenenandern SchriftſtellernMeldunggeſchie-
het.Aberda ſiemit‘einandernichteinigſind,ſa
habeichfürgutbefunden,dieverſchiedenenZube=
reitungen,dieſieangegebenhaben„zu vergleichen,
diebeſtedaraus zuwählen,meineVerſuchehinzuzue
ſeben, und endlichzu beweiſen,daßDeutſchland
von dieſerArt von SteineneinenUeberflußbeſißt,
welche,wenn ſiegleichdenBologneſiſchenStein

|

|

N 4 nicht
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nichtúbertreffen¿ ſelbigem“dochwenigſtens.nichts
nachgeben,und diegrößteAchnlichkeitmitihm
haben.

Beſchreibung$.2,Det!BöôlogneſiſthéSreinhateinegé-
des Bononi-wiſſeSchwereund läßtſichleichtzerreibenundzer-
NeS.
ſchenStei-hrechen,Wen man ihnzerbricht,giebter einèn

Glanz von ſich.Er-machtkeineAufallungmit

den‘Stinen:ermag nuñentwedernoch“róh,oder
vorherineinem zugedec>ktenSchmelztiegelcalcinirt

wordenſeyn.So balder ein.wenigrerhißtwird,
leuchtéter imFinſtern, dochabernicht#0ſtark,als

diegemeinenPhosphori.“Wenn “man ihngelinde
calcinirc,fällter blosetwas.mehrzuſammen, ver-

ändertin derCalcinationſeineFarbenicht,wofern
er nichéEiſentheilchenbeyſichhat,und bleibt-beſtän-
‘digſehrweißund ſogar èinigerMaßenglänzend.
“AberderHauptunterſchiedzwiſchendieſemund den
andernSteinenbeſtehtdarinn,daß,wenn man von

ſelbigenaufeinegewiſſeAre.mitdenKohlenSchich-
“ken machet,und ihncalciniret,ſelbiger}wenn er wie-
der faltwordeniſ, von andern!leüchtfenden‘oderex-
leuchtetenKörperndas Lichtannimmt,und darauf
im FinſterneinFeuervon ſichgiebt,welchesdem
FeuerangezündeterKohlenſehrähnlichi, obgleith
die Farbendavon zuweilenverſchiedénſind."Bo-
lotzna,eineStadtin Jralien,iſtderOré,wo*män -

‘diéleuchtendeEigenſchaftdieſerSteineentde>chat.
‘Mandarfhierübernur Menzeln(*)unddenLe-
mery (**)zu Ratheziehen.

»inQubets604
De Schriftſteller,dieichobengenanüt

uulg. habe,unterwelchenMenzel,Marſigliund Les

mery den Vorzugverdienen,habenmit vielerDeut-
lichkeit,aidevbsdieR dieſesSteines,

ſondern
[%)Tr.D Lap.Bon.Edit.von NANOS ZL.0

C")
Cours de Chymie,S. 698.
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ſondernauchſeineZubereitungerklärt;unterdeſſen
ſtimmenſie-.inAnſehungdieſernichtânalchmit ein-

ander úberein.Wenzelfolgt:größtentheilsderMe-
thodedesPorterius,und.giebtden Rath,erſtlich
dieſeSteinezueinem.ſehrfeinenPulverzu machen,
es mit Waſſeranzufeuchten,aus dieſemangefeuch-
tetenPulverentwedergrößereoder fleinereKuchen
zu formiren-,;und wennſie troen ſind, von ſelbigen

mit wohlgebranntenKohlentagenzu machenundſie
in dem Ofenzucalciniren.

-

Aberer beſchreibetden

zu dieſerArbeiterforderlichenÖfennichtgenau, und

ſagtbloß,daßdieſerOfen,-dieSceine,dieKohlen,
und alles,was zu der ganzenArbeitgebrauchtwird,
außerordentlichſauberſeynmußz und,er hatwohl
Recht,indem dieReinlichkeiteinesvon denweſent-
lichſtenStückender Chymieiſ, und einChgmiſtk
nichtgenugdarüberhaltenkann.(Y-

$e4, Herrvon WMarſigliinſeinerinFormeinesPortans,BriefsgeſchriebenenAbhandlungvon dem ininerali=

hen Posphorus, oder dem leuchtendenSteinevon

Bologna,(**)und LemerpinſeinemTracétatevon

der Chymie, (coursde Chymie)(**)zeigeneben
dieſelbeZubereitungdieſesSteines an , und ſagen,
daßman. diegewachſenenSteineganz nehmèn,ſie
von ihreräußernRindewohlſäubern,mit Wein-

geiſtanfeuchten,indemPulvervon dieſemBolognes
ſiſchenSteinherumwälzen, darauftro>en werden

laſſen,mit KohlenLagendavon machen,und ſie

calcinirenmuß.Unterdeſſenweichendieſebeyden:
SchktiftſtellerinAnſehungdesRoſtes.unddesOfens,
deſſenman ſichdazubedienenmuß,von einanderab.

Allevon den dreyerwähntenue angege-
R 5 bene

(5)ManſcheMenzelan dem angeführtenOrtesS.62 Ze

) S. 37. ES. 696.
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bene Methodenſindalſoüberhauptin folgenden
zweenPunktenvon einanderverſchieden;daßnäm-
lichder erſtedasPulverdieſerzy einerMaſſege
machtenSteinecalcinirt,an ſtaktdaßdie beyden
andern dieSteineganz nehmen,und nachdemſie
ſiemit ihremeigenenPulverüberzogenhaben, ſel-
bigemicdenKohlencalciniren.Außerdemerreichen
ſieeinerleyZweck,dochmit einemungleichenErfolg.

$..5.Lemerp(*)beſchreibtdieEinrichtung
desdazuerforderlichenOfens,und giebtſeineHöhe
und ſeineBreite'an. Aber der Ofen,den er vor-

ſtellt,iſzuklein;undob man gleichauchdieArbeit
dariúnvornehmenfann,ſo iſtdocheingrößererOfen
beſſer,damit man dem FeuereinenhohenGrad gez
benkann. Er willauch,daßder Ofenvon Thon,
und der'Rofvon Meſſingſeynſoll,indétMeynung,
daßder eiſerneRofteineſonachtheiligeWirkungha
bèn würde,alswenn man das Pulver,womit man

dieSteineüberzieht,in einemeiſernenMörſelſtoßen
wollte;er glaubtſogar, daßder Gallmeyſtein, der
mit dem Meſſingvermiſchtiſt,dazubeytragenkann,
daß dieſeSteineleuchten.E

Autormisbilligk
auchdas ZerſtoßendieſesSteinesin Marmor und

inPorphyr,und räthdie von Thonoder vonande-
rerErde gemachtenRoſteab. Aberwas Wenzeln
und den Warſiglianbetrift,ohnerachtet'ſieder in

dem ztenund 4ten$.‘angeführtenMethodefolgen,
und dererſteunſernStein,er mag rohodek'’calcinirt
ſeyn,zu Pulvermacht,und ihntronet,und der

zweytedieſengewachſenenStein mit ſeinemeignen
Pulverüberzieht, ſowiſſenſieſichdochbeydenach
allenArtenvon Oefenzurichten„. rooferneſienur

beſchaffenſind,daßman den SteinendenMOn
GradderHibegebenfann.

$.6.
- E) An dem angeführtenOrte,Seite700.
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Au 6. Um michnichtgar zulangemitdieſerEr: Calcination
zählungaufzuhalten, ſowillichderOrdnungnach,dieſesSteis
dieArt,dieſeSteinezu calciniren,erklären;ichſüßenes.

ſieaufmeineeignenVerſuche,‘und ſiewird unter

JedermannsHänden gelingen,woferneman nur
BolognefiſcheSreinevon guterArt,und dieſich

zu dieſerArbeitſchi>en,dazunimmt. Jh fangé
beydem Ofenan.

*

Man kann denjenigen,den Les

meryangegebenhat,zumMuſterbehalten,nur daß
man ihngrößermacht,welchesauffolgendeArt ge-

ſchehenkann. DekuntereTheildes Ofens,aufwel-
chenmanden Roſtlegt,muß einenhalbenFuß,oder -

ſechsZollhoch.ſeyn; diebeydenThüren,dieman ;

einandergegenüber‘dareinmacht,und diedazudie-
|

nen, daßdieufthineinſtreichenfann,müſſenvier

Zollhochunddreybreitſeyn; und der mittlereTheil
desOfens,wo man dieSteinehinlegt,nebſtden ab-

geſchnittenenTheilen,müſſenvollkommendieHöhe
einesFußeshaben.Das Dach oderdieDeckedieſes y

Ofenskannflach,oder,wenn man will,zum Theilgez
wölbtſeyn.DerRoſt,derRAA indieſemOfen

“erfordertwird,fannvon Meßing,Eiſen,Stahl,Ku- “

pfer,oderThonſeyn,indem michdieErfahrungüber=
zeugthat,daßdieſesallesgleichvieliſt,und das ein-

gige,was.man dabeyzubeobachtenhat,beſtehtdatt

inn,daßderRoſtnichézuenge ſeynmuß. Was

dieMateriedesOfensanbecrift,ſomagſieentweder
von bequemenThonoder von Eiſenblechſeyn,und
man fann ihninwendigmic thonichtenLeimenaus-

füttern.UeberhauptkanneinjederOfen,durchwel-
chendieLuftfreyſtreichenkann,zu dieſerArbeitdiez
nen. Denn derHauptpunkt‘derganzenArbeitbe
ſtehein derBerührungderKohlenund indem Graz
de des Feuers.

:

$.7. Unkterdeſfen,da.ichunter allendenanae-Fortſetzung.
zeigtenArten,dievon Pottern,derMenzelauh

gefolgt
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gefolgtiſt,fürdiebeſteerkannthabe,ſowerdeichſie
hierzumGrundelegen,und ſievor allenandernvor-

züglichanempfehlen;und dieſesdeswegen,weilſonſt,
wenn man unſereSteineblosganz nimmét,ſiemit
ihremeignenPulverüberzieht,und ſiedaraufnach
der Mechodedes Leinerpund des Marfſiglicalciz

nirc,nur dieäußereOberflächedesSteinesdieEis

genſchaft,im Finſternzu leuchten,bekömmt,und öf:
ters giebtſienur einſehrſchwachesLichtvon ſich.Fn
derThat,einſolcherStein kannnur an den Orten
leuchten,wo etwas von dem calcinirtenStaube dar-
an gebliebeniſ,mitwelchemer-überzogenwurde.
Um es furzzu machen,dieſeMethodewürdébeyſehr

Fortſeßzung.

wenigenunter den Steinenvon dieſerArt,dieihin
Deurſchlandencdecfthabe,zugebrauchenſeyn,weil
ſelbigewährendder CalcinationinkleineStücken
zerſpringenund ſichwie einStaubunterdieKohlen
vermiſchenwürden,ehedie Arbeitfertig"iſt.Alle
dieſeGründenöchigenmich,zugeſtehen,daßdes

HerrnU]enzelsMethode,dieſeSteinezucalciniren,-

wirklichunter allendiebeſteiſt. ffe
feds

|

$. 8. Man nehmealſo,ſovielman fürgutbe-
findenwird,von dieſenBologneſiſchenSteinen,
diewohlausgeſuchtſeynmüſſenzdiebeſtendarunter

ſinddieſchwerſten, dieman amleichteſtenzerbrechen
kann,dieinwendignichtgeſtreiftſind,ſonderkhdie
ſichvielmehrzu blätternſcheinen,wennman ſie“zer-
bricht.- Man laſſedieſeSteinein einemZzeſſiſchen
Schmelztiegel,ermag zugede>t,oderoffenſeyn,glü-
ARE daraufmacheman ſelbigezu einem

ehrſubtilenPulver,indem man ſichdazueinesglä-
ſernen,friſtallnen,oderporphyrnenMörſelsbedient;
“aberman nehmekeinMeſſingdazu,wieLemerÿy
will,denn dieſeswürde derArbeitſchaden.Man
vermiſchedieſesSteinpulvermit einerQuantitätvon

Tragacanth,diedurchdieVermiſchungeinesTheils|
| Traga-
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Tragacanthpulversund von ſiebenTheilenwarmen

Waſſerszu einem Breygemachtwordeniſt;und
man machealles zu einerMaſſe,ſowie ſteſichforini-

‘renläßt."Aus dieſerMaſſemacheman großeoder
fleineKuchen,wie man will,dieabernur einesMeſe
ſerrückensdi ſind;und darauftrockneman ſie,in=
dem man aufdieLebteeineſehrgroßeHikedabey
braucht.Wennalles d'eſesgeſcheheniſ,thueman
inden im sten$.beſchriebenenOfeneinigeglühende
Kohlen, und nacheinerkleinenWeile fülleman die

dreyViertheiledieſesOfensmitkaltenKohlenvon
einermittelmäßigenGrößean, dieohngcföhrinder
GrößederNüſſeſind;man legedas getro>netePul
ver der Steinedarauf,alsdann fülleman den Ofen
vollendsan, man thueden Deckeldarauf,damit man

obenauchKohlenbrennenkann. Wenn alleswie-
der kaltwordeniſt,wird man dieſeMaſſeaufdem
Roſtecalciniretfinden,und man wird nur blaſendür-
fen,um diedaraufliegendeAſchedavon zu trennen.

DieſeralſocalcinirteBologneſiſcheStein hatei-
nen Schwefelgeruchh, und wenn man ihn, nahdem-
man ihneinigeMinuten an das Sonnenlichtgelegt
hat,insFinſtereträgt,leuchteter daſelbſt,wie eine

Kohle;man fiehtauchzuweilenan einigenOrten
aufſelbigemeinenweißenund blauenGlanz.Wenn

“man dieſecalcinirteSteinevon neuemſtößt,mit
TragacanthdieobenbeſagteMaſſewiederdaraus
macht,

/

ſietro>net,und gleichfallsſocalcinirt, ſo
werden dieſeSteinenochgeſchickterwerden,das Licht
anzunehmen.Jh habebemerkc,daßdasjenige,was
am meiſtendieſeleuchtendeEigenſchaftvermehrte,
darinn beſtand,daß man nachder vermittelſtder

KohlengemachtznCalcinationdieſeSteineunter
dem gewölbtenZiegel,welchesman gemeiniglichdie

Wuſffelnennt,nocheinehalbeStunde ſtarkcalci
nirt.DeshalbkannmanjedenkleinenSteinkuchen,

der
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der ſchoneinmal calcinirtiſt,auf einekleine.irdene

Scheibe(dieman beyuns dieTreibſcheibenennt,)
beſonderslegen,undihnringsherummic glühenden
Kohlen zudecken,bis nachVerlaufeinerhalben
Stunde das Feuervon ſelbausgeht,und derOfen
wiederkaltwird. FA

Fortſezung.- $-9+ Die ArcderbeſagtenCalcinationhatalſo
N

eineanſehnlicheVeränderungindieſerArt von Stei-
nen gemacht.Sie habenihreerſteweißeFarbever-

„loren und mehrereArten derſelbenangenommen;

ſieſindz.E.gelblich,rothgeworden,und habenſo
garverſchiedeneFarbenbekommen, Sie gebenauch
einenSchwefelgeruchvon ſich;und wenn man, ſie
ſtôßt,machenſiemit den AcidiseinemerklicheEffer-
veſcenzzdieſesallesgeſchahevorhernicht.Und was
den weſentlichſtenPunktandetrift,ſo-nehmenſtenun
das Lichtvon einem anderntichtean; und daraus

folgt, daß vermittelſtdes phlogiſtiſchenTheilesder
: KohleneinemerkwürdigeVeränderungdarinn vore-

gegangeniſt,Dieſes.werden meinefolgendenBer-

ſuchenochdeutlicherbeweiſen.
|

Nothwendig-$. 10. Jch habeeineQuantitätpulveriſirten
keitder LuftBologneſiſchenSreines zu einerMaſſegemacht,
dabey. indemich ſiemitTragacanthzueinemBreyvermiſch-

fez ichmachtedaraus kleineKuchen,wie ichſchon
im 8ten$.geſagthabezichtrocfneteſie,daraufthat
ichdavon in eineKohle,inwelcheih einLochge-
machthatte,und dießaufſoeineArt,daßdieMaſ-
ſeinallenTheilenihresUmfangesvon derKohlebez

rührtwurde, in deren Lochſiegenau paßte.Jh
_ bedecktedas Lochder Kohlemit einemDeckelvon

der nämlichenMaterie,ſo,daßdieſerDeckelgenau
meine ÉleineSteinmaſſeberührte;ichverkittetedie

FugemitThon,und ließſiealsdanntro>enwerden,
‘Alsdieſesgeſchehenwar , thatichdieſeKohlein eis

nen Schmelztiegel,denichin einenanderngeſtect
D

e 2

hatte,
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hatte,und nachdemdieFugenverkitcetwaren,ſebte
ichihnin einenWindofenundcalcinirtezwo Stun-

den hintereinander,Nachdemer wiederkaltwor-
den war, nahmichmeine Stinmaſſeheraus,legte
ſieans Licht,und brachteſiedaraufan einenſinſtern

Orc. Aber ichhabenichtdie geringſteleuchtende
Kraftdaran bemerkenkönnen,obgleichdieſeMaſſe
ſtarknachSchwefelroch,welchesohnedießeinMerk-

mahlvon dem rechtenErfolgder Arbeitiſt.FJch
geriethdeshalbmit vielemGrunde aufdieMucth-
maßung, daß es aufden freyenZugangder ft,
und folglichaufdieallzugroßeFeinheitdes phlogijti-
ſchenTheilesderKohlenanfömmt. Denn das we-

nigeAlcalider'Aſche,das ſichin der offenen-Calcina-
tion, dieman vermittelſtder Kohlenmacht,erzeu-
get, ‘fannnichtleichtdieUrſachedavonſeyn;weil
x. dieſesAlcalider Tannenkohlen,welchezudieſer
Arbeitdiebeſtenſind,beynahefürnichtsgerechnet
werden kann: 2. dieSteinmaſſedieKohlennur oben-
hinberührt,

und 3, wenn man Pulvervon dieſem
Steinemit einigenkleinenTropfenflußigenalfali=

ſchenSalzesvermiſcht,undwiederzu einerMaſſe
macht,und es daraufcalcinirt, das Productdeſſel=
ben nochwenigerdieleuchtendeKrafthabenwird,
als
ue inanfeinalcaliſchesSalzdazugethanhätte.

48:9 Jch'wollte‘daraufgewißverſichertſeyn,
ob derSAAbloßderFlammeder Kohlenzugeſchrie-
ben werden müſſe,inwelcherohneZweifeldas ſub-
tilſtePhlogiſtonenthalteniſt,ohnezu rechnen,daß

Fortſetzung

dieKohlendieMaſſeberührten.Deshalbnahmih
einenTheilpulveriſirtenBologneſiſchenSteines,
welchervorherim Schmelztiegelwar calciniretwor-

den ; und i calcinirteihnofenunter der Muffel.
zwo‘Stundenlang,ſodaßdieKohlenflammebeſtän-

|

digmein Steinpulverberührte.Unterdeſſenhatmir
diéErfahrunggezeigt,daßdieſeswiederFalcgewor=

E dene
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dene Pulverfein tichtannahm. Hieraufnahm ich
aucheinen Theilpul‘eri�irtenBologneſiſchenreis
nes mit zween TheilenRuß von Tannenholz,der

an einemverſchloſſenenOrtewar ausgeglüetworden;

ich vermiſchteund calcinirteſiein einem offenenen
Feuerunterder Muffelzwo Stunden lang,und da .

alles wiederfaltgewordenwar, wurde ichgewahr,
daßdieſecalcinirteMateriewohleinigesLicht, aber

inſehrgeringerQuantität,annahm,Jchvermiſch-
te nochzweenTheilepulveriſirteKohlen, mit einem

TheileauchpulveriſirtenBologneſijſchenSreines,
und calcinirteſiegleichfallsoffenaufeinerirdenen
Scheibeunter derMuffelzwo Stunden lang.Nach-
dem allesganz faltworden war, ſaheichhierund da

Flecken,meineVermiſchungrochnochmehrnach
Schwefel, als die,vorhergehende,und ‘nahmauch.
etwas mehrLichtan, obgleichdieſesnur etwas ſehr

wenigeswar. Endlichmachteichmein calcinirtes

Pulver.mitTragacanthwiederzueinerMaſſe,und
fengdieim 8ten $.angezeigteArbeitwiederan, wo-

raufichzu meinem Zweckegelangte;denn dieſeſtei
‘nigteMateriewar bequem,das ichtſchleunigund

überflüßiganzunehmen,welchesanzeigt,daßdie
BerührungderKohlenund derZugangder Luftzu

Seblerdieſer
Steine.

dieſerOperationſchlechterdingsnothwendigiſt,
$.12, Die größteSchwierigkeit,dieman bey

BearbeitungdesBologneſiſchenSreines findet,
beſtehtdarinn,daßer mit verſchiedenenMaterien

vermiſchtiſt.Aber da dieangeführtenVerfaſſerbe-

reitsebendieſelbeAnmerkunggemachthaben,ſowill
ichnur dieſenbeſondernUmſtandhinzuſeßen,daßmit
denbeſtendieſerSteineandete Artenvon Steinen
vermiſchtſind,diedieZubereitungverhindern.Es

iſtbeſonderseiner,der wie Stralenausſieht,und

der mir gipsartigzuſeynſcheint,welcheroftmit den

O DologneſiſchenSteinenvermiſchtiſt,./ da
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daßmanihnnichtdavon trennenkann,Dieſesvera

hindertnichtalleindiegewünſchteWirkung,ſondern
es iſtauchſehrunangenehm,ſeineMüheund„ſeine
Zeitmit ſounreinenKörpernzu verderben, diemit

ſovielenheterogenenTheilenvermiſchtſind,beſon-
ders,wenn es in der Natur andere reinereKörper
giebe.Dochkannichnichtleugnen, daßman: auch
ſehrreineBologneſiſcheSteine findet,diemice
garnichtsvermiſchtſindzaberunterdetAnzahldes

rerjeñigen,dieichbearbeitethabe,habeichniemals
einenentde>enkönnen,der vollkommenrein gewe-

ſenwäre,Ueberhaupthabeichgefunden,daßder
beſteunter allendenen,die ichinſehrgroßerQuanti-
câtbeſibe,niemalsſoſchón,nochnachder Zuberei-

“

tungſobequemiſ,das Lichtanzunehmen,als die
Artenvon dieſenSteinen, dieichin Deutſchland
gefundenhabe.Da ich.alſozwiſchenden fremden
und unſernSteinenkeinenandern Unterſchiedge-

fundenhabe,alsdaßdieſereinerund mit weniger
heterogenenTheilenvermiſchtſind,ſohabeichmic
den deutſchen;SteinendieArbeitvorgenommen,
Und von ihnenmuß man hinführoalles,was ichſa-
gen werde,verſtehen,woferneichnichtausdrüflich
den BologneſiſchenSreinnenne.

$.13. HerrWallerverſichertin ſeinerMine-Ob Gyps-
ralogie(*),wobeyerſichaufdieErfahrungberuft,und Mar-

daßalle ArtenvonMarmor, und von-Gypsoder mor nach

Kalkſteinen,wenn man ſieeinmal,oder oftersinsphE
*Feuerbringt, und ſiebrennt,nachdemſiewiedere: cue

falcgewordenſind,‘an einem dunkelnOrtleuchten.
DadieſerVerfaſſeran dem beſagtenOrte-vondem

HologneſiſchenSteine redet,ſoverſteheter

unter brennengewißMS anders,als dieſe-Art
pon

©)2. Anmerk. Seite76,inder deutſcherYebevsſezung..
 Wineral.Beluſt,IlTh, S Fia
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von Calcination, welchenothwendigiſt,‘um dieſe

_

Seeineinden Quſtandzubringen,
- daßſtedas Licht

“annehmen fönnen,nâmlih,wenn man ſiemitKoh-
“len ſchichtenweiſelegtund calcinirt.Jchwürde mich

ſehrfreuen,wenn ichſeinerMeynungBeyfallgeben
‘Fönnte. Aber,weitentfernt,etwas von der leuchten-
‘denEigenſchaftſagenzukönnen,welcheHereWaller
an dem angeführtenOrtedieſenArtenvon Steinen

zuſchreibt, ſobinichvielmehrgenöthigt, zu geſte=
hen,daßdieſeSteine, weder durchdiegewöhnliche
Calcinatiónim Schmelztiegel, noh durcheinean-=

deremit den Kohlenkönnenſozubereitetwerden,daß
ſie,ſolltees auchnurzum Theilſeyn,einigermaſ
ſeneineleuchtendeKrafterlangten.Folglichkönnen

dieſeSteiné,ſowie ſiedie Natur hervorbringt,
ſchlechterdingsnichtin die‘ClaſſederjenigenSteine

geſeßetwerden,dieeinLichtvon ſichgeben.
$.14. Umin dieſerSachezu einervölligenGortſegung:Gewißheitzu gelangen, habeichausdieſenpulve-

riſirtenSteinenund Erden, nachder Methodedes
gten$.mitTragacantMaſſengemacht,und ſieaufdíe

nämlicheArt mit Kohlencalcinirt;aber ichha-
- benichediegeringſteKraft,das Lichtanzunehmen,
daran encdeckenkönnen.DieſeSteineſind:

1. Der roheKalkſtein.
2, RoherMarmor,von einerſchönenweißen

Farbe.
3, KalkartigtrweißerSpath,ſowie man ihnin
Sachſen ausdem HerzogAuguſtsSchachte
___béfômmt.

4 KalkartigerwdißerSpath,mittelmäßigdurch-
- ſ{éinèend,von Claußchal,
50CalcinirterGipsſtein, den man zuSprem-

bergund beyJoſſenfindet, worausman da-

ſelbſtGips,macht.
6, SchönerweißerETS

dervgseuejts

nircworden iſt,
|

7
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ZUE Spath,dérdiéGéſtaltdesGipſeshat(den
man gemeiniglichGoldſchmidcſpathnennet,
weil ſieihnzu ihrenFormengebrauchen)und

„der vorhercalciniretwordeniſt,
LAS Slußjpath,voneinerbeynaherothenFarbe,

den man in derGegenddexZalsbrücF-Gruben
__

“inder Grube<cziobbricht,
9. GrünerFlußſpath, im Deutſchen,Sma-

ragdfluß.
10,EbenderſelbeblaueSpath,Amethiſtfluß

5
¿ GCNIAaNNE
11,ÉbènderſelbegelblicheSpath,Hyacintheflußgenannt,

12. Flußſpath,‘den man in dem ſogenannten
ThalebeyQuedlinburezfindet,

13.EinandèrerSpath voneben derſelbenArt,den
man zu Haſſer0debeyWernigerodefindet.

14, Der unteineSpiegelſtein(SaclesMarizæ
von Frepenwoalde,

2

15,Gebrannterund in einem�zuberngläſernen
__- MökrſelgeſtoßenerſächſiſcherTopas, |

16, Opal,aus der Grube in der Gegendvon
Freyberg,dieman Donar nennt. Man
muß animerkén, dáßalleobgenanntéMaterien
vorherealcinirtwordenwaren,

17.SchönerweißerThon,
|

18. Mit VitriolgeiſtangefeuchteteKreide,
19, GebrannteAlaunerde,welche,nachdemſie
-_einheftigesFeuerausgeſtandenhatte,von dem
Salzegetrennetworden.

20, Weißesund ſchweresZinnerzt,im Deutz

ſchen weißeZinngraupen.
21, SchöneundreineZinnaſche.

i

Die Artenvon Erdénund von Steinen, diejé
hierangéführethabe,werden, wieihhoffe, hin-
reichen,duzeigen,

daßderKalkſtein,derGipsund
S 2 Der
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der Marmor, . ſowie ſiedie Natur hervorbringf,
nichteigentlichunterdieAnzahlder Steinegerechnet
iverdénfönnen,welche, nachdemſie zubereitetors

den, das Licht

:

anzunehmeniim Standeſind.
|

elcheStei- 6.15. _Jchkomme alſojeßkâufdieſeArten
ne dieſeEi-vonSteinen, welcheeigentlichund nitRechtzu dem
genſchaftha-GeſchlechtedesBologneſiſchenStéins gehören.
ben. DasſonderbareGewichtdieſesSteins in Verglei

chungmit den adern,undſeine.blätterweiſeEinrich=
tung,wenn er von der beſtenArtiſt,habenmich
hauptſächlichbeivegé,meine Sammlungvon deuts

ſchenSteinmineralienzu unterſuchen;und endlich
habeichdasVetlangteunter den wahrenund wirkli-

chenſchmelzbarenſchwerenSpäthartengefunden.
DieſeArtenvon Flußſpäthénſindvón denandern,
dieden nämlichenNamen führen,darinnLerſchie=
den , daßſievielſchwerer,leichterzuzerbrechen,und

folglichvielweicherſind;öftersſindſièauchmehr
blätterweiſeeingerichtet;wenn man ſie0 erhibt,

daß ſieglühendwerden, gebenſiewohleinigesticht
von ſich,das aberinBergleichungfowohlmit

‘

an-

dern Spathaxten,alsau< mit denSteinen, die

Heſperi,und mit denen,dieSpathacalcatiagenen-
net werden,ſehr{wachGLendlich,wenn manſie
brennt,zerſpringenſiein vielegrößereTheile, die

ſichleichterzerbröelnlaſſen,Uebékdießgiebtesei-
nige,dieman einfachenennen fann,und dieféiné
beſtimmteGeſtalthaben,an ſtattdaßanderedie
Form der ſteinichtenMinerglienhaben,dieman
gewöhnlichDruſennennt, und diemeiſtentheils
ÉleinenaufeinandergelegtenBlätterngleichen.Was
dieFarbeaùbetrift,ſindſiebaldweiß, wie Milch,
baldröthlich,baldgelblih,zuweilenfallenſiein
das Graue,beſonderswenn man ſie zerbricht;und

ſieſindzum Theilmehr,zum Theilwenigerdurchſcheis
nend, DesinAnſehungderHauptbeſchaffenheit,

ſtimmen
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ſtimmenſievollklommenmit dem Bologneſiſchen
Steine überein;das iſt,nachder vermittelſtder

Kohlen‘gemachtenCalcination,bekommenFedieKraft,das Lichtanzunehmen,

$.16, Die ſteinaxtigenVerhärtungen,iin AnFortſegungi
ſchungderenichgefundenhabe,daßſieMergergehde

ren, ſindfolgende:
x, SchönerweißerSpath,denmanndenſâch-:

ſiſchenBergen,und beſondersinden Gruben
Jacobund die Altvôter,und in dem Diſtrict
“derGruben,welcherZalsbrückheißt,findet,

2, AehnlicherweißerSpath,aus dem Frepber4
ger Berczamtsreviere,und beſondersaus

dexGrube,derTóniglichePrinzFriedrichAuguſtgenannt.
3.Flußſpath,welcherder Art vonFoſſilien
hnlichiſt,dieman gewöhnlichDruſennennt, O

und welcher,wenn man ihnzerbricht,eine

graulicheFarbezeigt.Er kömmt aus derGru-
be,Donargenannt, beyFreyberg.-

4. Ein andererSipath.voneben derſelbenArt,
deſſenFarbeaberinsRöthlichefällt.

5. Flußſpathvonder nämlichenArt,der die
GeſtaltderjenigenſteinartigenVerhärtungen
hat,dieman gemeiniglihDruſennennt,von
einergraulichenFarbe, und den -man im

VWieſenthal,beyAnnaberg,findet.
6, EinandererſolcherSpath, von einerFarbe,
dieinsGelblichefällt,und diebeyFrepbergz
anzutreffeniſt;und endlich

7. Ein ähnlicherhalbdurchſichtigerSpath von

einerFarbe,dieins Röthlichefällt,und den

man von Claußthalbringe.
AlledieſeArtenkönnen,vermittelſtderim Zten

$.angezeigtenZubereiturig,geſchicktgemachtwerden,
S 3 das
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das Lichtder Sonne oder andererleuchtendenGegen-
ſtände,und ſelbſtdesMondesanzunehmen;ſiebeſis
benauchalledieEigenſchaftendesBologneſiſchcn
Steines, diewir obenangeführethaben,Ueber-
dießleuchtendiebeſagtenSpathe,und hauptſächlich

— der von No. 1. weitmehr,und nehmenbeynahege-
{winderdas chtan, als derwahrezubereiteteBos
logneſiſcheSrein ; desha!lbfönnteman ſie,um ſié

von den andernzu untérſchéiden,,dieleuchtenden
Spathe nennen. Zuden verſchiedenenArten,die
wir angeführethaben,könnenwir öhne-Bedenken

“

zum 8éen unferneigenengemeinen‘durchſichtigen

Spathrechnen,derüberallbefanntgenugiſ, -den

man, ingroßemUeberflußbekommenkann „ ‘undwel-

cher‘gemeiniglich:deutſcherSpiegelſtein,oder

glaciesMariæ genenntwird. Jn derThat,wenn
man ihngleichfallsmitKohlencalciniret, nimmt er

ebenſoleichtdas’Lichtan, als dieandernbeſagten
Materien,ausgenommen,daßdieſesLichtvielſchwä-
chet,ganzweißiſ,und mitderKlarheitdes Mon-
des einegroßeAehnlichkeithat. Unterdeſſenmuß
man, um diéſeProbezu machen,einenOrt haben,

_ woraus diedickſteFinſternißdas Tageslichtgänzlich
| “vérbanne. Es wird

_ aucherfordert,daßdetjenige,
welcherdieſestichtwohlbemerkenwill,einigeZeit
vorheran einemdunkelnOrtegeweſenſeyn,- und ſich
von einem andern dieſenleuchtendenKörper, den er

andas Lichtgelegthat,bringen1aſſenmuß,ſonſtwird
«dieWirkungfürihnnichtſomerklichſeyn,alsſieſeyn

F ſollte.DieſerSpiegelſtein,wenn man ihnauchnimmt,
wie er gewachſeniſt,und ſelbigennur ſehrweniger-
hißt,ſchimmertauchwie dieHeſperi.

ShreZu- $.17. Daich gefundenhabe,daßunter allen
bereitung.Flußſpacben,die indem 14ten$.angeführtwors=-

den, dererſteder reinſteund zu meinem Vorhaben
am bequemſtenwar,ſotwichauthbloßdieſen

ein-

zigen
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zigenbearbeitet.JchnahmalſoeineQuantitätvon

dieſemſächſiſchenFlußſpathe,der feineordentli-
cheGeſtal, eineblätterweiſeEinrichtung,eineweiſ=
ſeMilchfarbehat, und ſehrwenigdurchſichtigiſk»
JchthatihnineinenheſſichenSchmelztiegel,und

calcinirteihn;und ſo‘balderſtarkerhißtwurde,gaber
einigesLichtvon ſich,das aberſehrſchwachiſt,und
das man nur an einem dunkelnOrtebemerkenkann.
Ichzerriebihndarauf,und machteihnmicTraganth
zu einerMaſſevon derDicke einesMeſſerrückens,
dieichcalcinirte,nachdemichſievorhergetro>et,
und aufKohlengelegthatte,indem ichdieArbeitauf
dieim 8ten $.angeführteArt fortſeßte.Nachdem
dieſesgeſchehen, und alleswiederkaltgewordenwar,
fandih meinen deutſchenStein in dem nämli-

chenZuſtande,welchendieCalcinationindem Bo0-

logneſiſchenhervorbringet,(manſehe$.9.)und

ſeineEigenſchaft,das Lichtanzunehmen,undes an

einem dunkelnOrtewiederauszubreiten,hatmehr
ScärkeundLebhaftigkeit,indem auchdieverſchiede-
nen Farbendes Lichtsgleichfallsan meinemSteine
bemerketwerdenkönnen.

$.18.Der BologneſiſcheSteinverliehrtinFartſezung:
dieLängedas Vermögen,das Lichtanzunehmen;
und man darfnichthoffen,daß es mit meinem

deutſchenSteineanders beſchaffeniſt.Aber da

man dieſeleuchtendeCalcinationengernewird aufbe-
haltenwollen,hauptſächlichwenn es ſ{höôneStücke
ſind,ſodaßſichihrecebhaftigkeitinihrerVollkom-
menheiterhalte;ſoifinderAbſichtnichtsbeſſers,als

daßmanſiefürdenZugangdertuftverwahre,indem -

man ſiein einGlas thut,das man daraufhermetiſch
verſiegelt,welcheszu gleicherZeitverhindert,daß,
‘wenn man von dieſemSteineeinenGebrauchmacht,
man feinenunangenehmenSchwefelgeruchnichtem-
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findet;und dieſesverhindertdie Annehmungdes

Lichtsnichte.Jchnehme“alſozu.dieſenGebrauch
platteGlasröhrenvon Kriſtallglas,davonichdas cine
Ende, indemiches ſhmelze,zumache,und fülle
es mit meinemin Stückenzerbrochenenleuchten
denSteinean. Unterdeſſenmuß man ſichwohlin
Achtnehmen,daßnichtzugleicherZeitStaub von
dieſemStein.mit hineinkömmt,weilerſichan das:

Glas hängt,unddenDurchgangder tichtſtralenver-

UE aus ebéndem Grundedarfmandie kleinen
micdieſerMaterieangefülltenRöhrennichtſchrhüt-
teln,ManerhältaufébendieſeArt den Phospho-
rusdesBalduins,welcherohnee inMHeitverderbenwürde,

$.19. Um nichédieſeAbhandlunggarzuweite
luftigzu machen, verſpareichdieAnmerkungen,

welchedieſeleuchtendenSteinenochbetreffen,auf
eineandereGelegenheit, indemichdieUnterſuchung
fortzuſebengeſonnenbin,und hauptſächlichzurAb=
ſichthabe,von dér édlidenVermiſchungdieſer

_Srceine,und von derkünſtlichenCompoſitionzu han=
„AW Daln, durchiwelcheman ähnlicheSteinverhärtungeni machenfann,dieim Standeſind,zuleuchten.Jh

werdedkſonur nocheiñienmerkwürdigenUmſtand
hinzuſehen;daßnämlichdieſernachder.im 8ten$.
angeführtenMethodezubereiteteSteinnichtallein,
wenn man ihnîndieerwähntegläſerneRöhrethut,
ſondernauchofen, ineinemZimmerleuchtet,wg

einedi>eFinſternißiſt;ja,ohnedaß er vorheran
einLichtgelegtworden, fängter, wenn man ihn
gufeinenwarmen Öfenthut,ſobaldererhißtwird,
an zu leuchten, obgleichnichtdergeringſteLichtſtral
in dieſesZimmerfallenkann;woraus manſchließen
kann,daßnichtallezeiteinanderestichtnothwendig
iſt,‘um:dieſenPhosphoruszu erleuchten,Herr 4

5

| Mens

—
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WenzelhatſchondieſenVorzugdeinhermetiſchen
Phosphorusdes Balduinszugeſchriebenz aberer

hates von-demBolozneſiſchenSreinenichtver«

ſichernwollen. Was michanbetrift,ſokanniches
aus der Erfahrungbehaupten,und gewißverſichern,
daßderBYologneſiſcheStein,derPhosphorusdes
Balduinsund mein deutſcherzubereiteterFluß-
ſpaths,beſondersdieſerlebtere,dieſeKlarheicſehr
ſtarkvon ſi geben,ſodaßihr Glanz,hauptſäch=-
lichder von meinem Steïine,- größeriſ,als wenn

er ihnvon dem ‘Wachs-- oderInſchlicclichteangenom-
menhätte.Mit einemWorte,dieOfenhißebringe
hierebendieſelbeWirkunghervor, als dieStcralen|

derSonne,odereinesjedenandernLichtes.

S5 VIIL,
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HerrnMarggrafs
UnterſuchungderjenigenSteine,wel-
chenachderCalcingrionmitKohlenleuch-
tendwerden,nebſteinerBeſchreibungder

_

fünſtlichenVerfertigungſol-
| cherSteine.
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Le.

< habeſchoneinMal (*)dieAcademie von

gewiſſenArtenvon Steinenunterhalten, die

man inDeutſchlandfindet,und die,wenn
man ſievermittelſtderKohlencalcinirthat,dieEi-

geén-

(*)S.die vorhergehendeAbhandlung.
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genſchaftbekommen, von leuchtendenGegenſtänden
das ¿ichtanzunehmen,und alsdannim Finſternzu
leuchten.Jch:habedamals verſprochen, beyeiner
andern Gelegenheitnichtalleinvon den Theilenzu
handeln,diedieſeGattungvon Steinenau8machen,
ſondernauchvonder Art,ſiedurchdieKunſtzuzu-
bereiten.DieſesVerſprechenswillichmich,ſogut
alsichfann,entledigen. |

$.2. Jh habebereitsvon. den verſchiedenenEintheilung
GattungendieſerSteine,die man in vielenBerg-der leuch-
werkenDeutſchlandesfindet,ein Verzeichnißge-tendenSteis
geben;abereigentlichfann man alledieſeSteine
unter zwo Hauptartenbringen:dieerſteArtbegreift
diewirklichenSpathe, dieman ſchmelzenkann und

die{wer ſind,inſich;diezweyte,dieSpiegl=
ſteineoderdas Marienglas,Die erſtevon dieſenAr- id

ten gleichenachden bereitsangeführtenBemerkun- E

gen,in Anſehungdes Vermögens,das Uchtanzu-
nehmen, dem YBononiſchenSreine. Die ande-

re leuchtetſchwächer,und giebtan ſtatteinesrothen
Lichtes, nur einblaſſes,das nichtſoin dieAugen
fälle,Was dieVermiſchungder Theilebecrift,
worausſiebeſtehen, ſohabenſiegrößtentheilseine
gänzlicheGleichheitmit einander,wie dieſesaus
meinenVerſuchenerhellenwird,welcheihgleichan-
führenwill.

|

/
/

$.3. DiebeſondereSchwere,ſowohlunſeresBeſtandtheis
{melzbarenSpathes,dls des Bononiſchenle dieſer
Steines,ingleichendermerkwürdigeUmſtand, deſ-Steine.

ſenih in meinererſtenNachricht$.9 Erwähnung
gethanhabe,daß nämlichdieſeArtenvon Steinen,
nachdemſiemit Kohlencalcinirtworden, einen

_

Schwefelgeruchhaben, und einemerklicheAufwal-.
lungin den Acidismachen,welchesnichtgeſchieht,

,
wenn ſie nochuncalcinirtſind,oder wenn ſieohne
Kohlenſindcalcinixtworden;dieſeUmſtände,4|

|

‘ich,
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“ih, haben mich auf die Meynunggebracht,daß

Deſtillation
derſelben.

dieſeKörperaus einemvitrioliſchenAcido und aus

eineralfaliſchenErde beſtehen.Jn derThat,der
Schwefelgeruchentdecktdas vitrioliſcheAcidum,das
darinnverborgeniſt,und die Aufwallunginden
AcidiszeigtdieGegenwartder alkaliſchenErde an.

HierſinddieVerſuche, dieichangeſtellthabe,um
mich von derRichtigkeitdieſerMeynungzu verſie
chern. |

RA

$.4. Nachdemichſehrreine Bononiſche
Steineaus8geſuchthatte,zerbrachih ſiein Éleine*
StückevonderGrößeeinergewöhnlichenErbſe.Jch
thatdavon zwo UnzenineinebequemeirdeneRetor--
ce,diewohlgefüttertwar, und ließden drittenTheil
der Retorteleer. JchthatſiedaraufineinenOfen,

wo ichdem Feuerden äußerſtenGrad gebenkonnte,
und nachdemich einengläſernenſehrreinenRecipi=
enten daran gelegt„unddie Fugenwohlverſtrichen
hatte,fiengichdas Deſtillirenan, und ſeßteesſu-

 fenweiſefort, indem ichendlichdas Feuerſoſtark
alsmöglichmachteund mit dem Deſtillirendreybis

vierStunden zubrachte.

“

Dem ohngoachtethabeih
“

feinenLiquorherauszieheûfönnen,und alles,was

ſichzeigte,beſtandineinerArt von tro>nem Dunſt,
denman faum bemerkenkonnte,und derſichan den
Recipientengehängthatte.JchzerbrachdieRe-
torte und bemerktenichtallein,daßdieFarbemei-
nes BononiſchenSteinesſichnichtvielverändert,
ſonderndaßauchſeinGewichtnichtdiegeringſte
Verminderungerlittenhatte.Die.Eigenſchaft,mit

*

‘einemvon den AcidiseineAufwallungzu machen,
hatteſichauchnichtvermehret,Jchmachtees eben;
ſomit vierUnzenvon dem ſchmelzbarenſchwereh

_ Spache,den ich.unter N. 1. im 16ten$.meinervor=
hergéhendenAbhandlungangezeigthabe,und der

dem unter N. 2. volllommengleichiſt.. Aber nach.
AR

; 5) dem

NEG *
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demDeſtillirenhabeichwedereinentiquoremíndem
R(ecipienten,nocheinSublimatfindenkönnen,und
“derin derRetortegebliebeneSteinbehieltgenauſein
altesGewichtvon vierUnzen,Jh machteeben

denſelbenVerſuchmit vierUnzenwohlausgeſuchten
UndſehtdurchſichtigenSpiegelſtein.leefandichindem’RecipienteneinenwäſſerichenLiquor,der
weder GeruchnochmerklichenGeſchmackhatte,und
es bliebin derRetorteeinſchrweißesReſiduumvon
dreyUnzenund 15Drachmen,welchesman leicht
‘zerbröcfelnkonnte,- AlſohattediebeſagteQuantität

_desSpiegelſteitiesbeydem Deſtillirenſechsund eins

halbeDrachméèvön ihremGewichteverlohren; wel-
chésanzeigt,daßdieSteinevon dieſerArtnochei-
né mittelmäßigeQuantitätWaſſerbeyſichhaben.
$, 5. Ichkonnrealſo,wie ichleichthattevör-
herſchenkönnen,aus meinenverſchiedenenArtenvon

Séeinen,außerderQuantitätWaſſer,diemir die

Rg

lebteregab,„nichtsherausziehen,und ichwußte
garwohl,wiefeſtdieVitriolſäurean derKalkerde

hängt.Um alſodie,von welchérih glaubte,daß
ſièinmeinénSteinén‘ſtete, davon zutrennen,be-
arbeitetéicheinenGegenſtand,dér ſichentzündents

konnte,weilerallezeitdàs vitrioliſcheAcidumin

AnſehungderSulphuriſationverräth,Jn dieſer
Abſichtvermiſchteihzwo Unzenſehrkleingeſtoße-
nen BologneſiſchenSteinesſorgfältigmit zwo

DrachmenauchkleingeſtoßenerHolzkohlen;ich
thatdieſeVermiſchungineinebequemeund gut gee
fütterteirdeneRetorte,und nachdemicheinenglâä-
ſernenRecipientendarangelegt,und dieFugenwohl
verſtrichenhatte, nahmicheineallmähligeDeſtil«
lationvon vierStunden vor, und gabzulebtdem
FeüerdenäußerſtenGrad. Als dieGefäßewies
der falcegewordenwaren,fandih ein wenig
flüchtigenSIONE:in dem Recipienten,und

_óhngos

ü
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ohngefährzween Gran wirklichenSchwefelsin dem

Halſeder Retorte.Das Reſiduumin der Retorte

iar braunroth,es kamineineſtarkeAufivallungmit

derSalpeterſäure,ſowie mitdervom gemeinenSal-
zez es ſtiegeindurhdringenderSchwefelgeruchin

dieNaſe;aberes nahmdas Lichtnichtan, welches
gleichwohlſtattfindet, wenn dieſerSteinmiteinem
offnenFeuervermittelſtderKohlen.iſtcalcinirtwot-

den. Fh vermiſchteaufebendieſelbeArt zwoUnzen
vonunſermſchmelzbarenSpathevon Halsbrú>,
mitzwòDrachmenfleingeſtoßnerKohlen, undde-
ſtillirteſie,wieiches mic den vorhergehendenge-

machthattezalsdannbefamichaucheinenflüchtigen
Schweſfelgeiſt,und etwas mehrwirklichenSchwefel.
Das Reſiduumin der Retorteglichdem vorherge-
henden,indèmes gleichfallsdieEigenſchäſtendes

Schwefelgeruchs,und derAufwällunginder Salpe-
terſaurehatte,und ebenſowenig,alsſelbiges,das
ichtannahm. EndlichvermiſchteichauchzwoUn-

“zen calcinirtenSpiegelſtein,mit zwo Drachmen
Kohlenſtaub,ünd verfuhrmitdieſetVermiſchungauf
êbendieſelbeArt. Alsdieſesgeſchèéhenwar, bekam

ih ebendieſelbenPröducte,nämlichSchwefelgeiſt
undwirklichenSchwefel.Aberdas,was in detRe-
torteúbrigblieb,war von den vorhergehendenReſiz
duisgarſchrverſchieden;denn es war weißlichund

hattehierund da
HA gelblicheFlecken,Wenn

manes an dasLichtlegte,nahmesdeſſenStrahlen
“än, undwenn man es daraufan einendunkelnOrt
brachte,ſoleuchtetees,indemes einenbläulichweißen
Glanzvon ſichgab. Der Spiegelſteiniſalſoin

dieſerAbſichtvon den beydenandern Artenvon Stel
nenverſchieden,welcheſchlechterdingseineo�neCal=
inationerfordern.UebrigensFeheter,wie dievor
hergehenden,mit derSalpeterſäurein A;1fwallung,
und giebt‘einendurchdringendenSchwefelgeruch
vonE Ô.o
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6. 6, Nathdem ichdieſeerſtenVerſuchegemachtBearbei-
hatte,'ſeßteichdieUnterſuchungeiner verſchiedenentungdieſer

Artenvon Sceeinenfort,indem'icheinvegetabiliſchesA e
‘alcaliſchesSalzhinzuthat. Déshalbbereiteteich.Salze.
aus-ſehrreinèmWeinſteinaufdiegewöhnlicheArc
einalcáliſchésSalz. Jh vermiſchteeineUnzevon
dieſemreinenWeinſteinſalzemit zwo Unzenvortdert

DologneſiſchènSteine;ichchatdieſeVermiſchung
in einen&zeſſiſchenSchmelztiegel,den ichmiteinem
andernzudetkte„und nachdem.ichdieFugenverſtri=
chen’hacte,ſtelltichihn.

i

im das:Feuer,caälcinirteeine

Stunde lang!undvermehrteendlichdas'Feuer;‘Als
dieſesgéſchehen-war,fándichin einem mittélmäßi=
gen Fluſſe.eineMaſſe. Nachdemichſievon demSchumtlztiegol‘abgemachthatte, und ſiekaltgewor=i -
den,und'daraufzerſtoßenwurde,bekamichvermit=
telſtdesföchenderWaſſersdas ganzeSalzwieder

heraus:Jh brachtediefiltrikteLauge,indem.ich
ſieabdâmpfenließ,zum-Anſchuß,und erhieltdadurch
einSalz,welches,nachdemés von neuem aufgelöſet
worden und wiederangeſchoſſenwar, inallenStüz=
>en,und unter allendieſenUmftändenohneeinige
Ausnahme,dem beſtenvitrioliſchenWeinſteinglich.
Es läßtwirklichaufder Zungeeinen bitternGez
ſhma>zurück;eslöſetſih{wer im Waſſeraufz
wenn man es miteiner kleinenQuantitätKohlſtaub
in das Feuerthut,ſo‘wirdes zur Schweſelleber,
und wenn man es daraufinWaſſerauflöſet,kann
man von neuem den erzeugtenSchwefeldavon precie
pitiren,wenn man ſichdesdeſtillirtenWeineſſigsbes
dient. Dieſesim WaſſeraufgelöſeteSalzprecipiz
tiréauchden Mercurium aus ſeinerSolution‘im
Scheidewaſſer,und machtnebſtihmeinmineraliſches
Turbith.Mit einemWorte,ichhattehinreichende
Beweiſe“,daßdieſesSalzeinwahrerund reinervi-

trioliſcherWeinſteiniſt,deraus Vitriolſäure,diemis

unſerm
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unſermSteinevermiſchtiſt,und-ausfixenalcaliſchenw

Zu Salzebeſteht,welchesderWeinſtein‘hervorbringt.
, Was das übrigederunaußföslichenirdiſchenMatée-

Mik gerei-

riebetrifé,diein dem Filtrogebliebenwar , ſoſüßte
ichſievollkommenmit Waſſerab,liesſietrocfen
“werden,und behieltſiezum Gebrauchauf. Jch
habeſowohlin Anſehungdes Gewichts,als:der an=

dern Umſtände,mit meinem hmelzbarenſchweren
Spathevon Halsbrük,ſowie mit einergleichen
QuantitätSpiegelſtein; genaudienämlichenVerſu-
‘cheangeſtellt,und ichbeam’ aus diëſcnzwo Arten
von Séeinenebendaſſelbe:Salzproduct,das iſk,vi-

trioliſchenWeinſteinund dieſelbeunauflöslicheErde,

Dieichzu einemweiternGebrauchaufhob.6.7. Ichhabeúbêrdièßdieſe:dreyArtenvon
nigtemSal-Steiien)und zwar jedeinsbeſondere,mit gereinig-
peter. tem Salpeterbearbeitet.- Von jederArtdieſerStei-

ne, dieſehrkleingeſtoßenwaren, nahmichzwo Un-

zen;dieithmiteinerUnzegereinigtenSalpetersver=-

miſchtezichthatdieſeVermiſchungineinenSchmelz-
tiegel,und ſeßtemeineArbeitfort,indem’ichaufdie
im ‘vorhergehenden$.angeführteArt alcaliſches
Salzhinzuthat.Daraufgab mir jedeArt dieſer
SteineeineflúßigeMaſſe,dieichvon dem Schmelzz-

genabſonderte,zerſtieß,und mit warmen Waſſer
eine‘augedavon machte.

|

Nachdieſemmachteich
diefiltrirteLaugezum Anſchußfertig,indem ichſie
abdámpfenließ,dadurchichvon allendreyArten
von Steinein dem vorigen‘gleichesSalzbekam,
welchesvermittelſt:desalcaliſchenSalzeswar zube-
reitet-worden.Um es kurzzu machen,dieſesSalz
war wirklichdasjenige,das man Arcanumduplica
wumnennt, und beſtehtaus dem ſalzigenAlcalides

Salpeters,und derin dieſenArten von Steinenverz
_ borgenenVitriolſaure.Fn Anſehungdesjenigen,
was von allendrey-ArtenindenFiltriszurückgeblie-

ben
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ben war, reinigte ichdieſeErdevon ihremSalz,ließ
ſietro>en werdenund: hobſiedarnachauf.Jh
machtees gleichfalls.ſomit einerVermiſchung, die
aus zwoUnzenPulvervon unſerndreyArten von

Steinen, und âus elnerUnzevón gemeinemSalzebeſtand;aberichhabeweder in dem Salze,nochin
den Steinen,euemertlicheVeränderungentdecken
fônnèn,DasSalz,nachdemèsgewaſchenworden

und angeſchoſſenwar,bliebgémeinésSalz,und
verwäñdelteſichnichtineinWunberſalz; ichwurde
auchan derErde,die inden Filtrisgebliebenwar,
ebenſowenigeineVeränderunggewahr.

$.8. Jh wolltedaraufden Verſuchmachen,abfnka
ausunſernArtenvon Steinen,vermittelſteinesfirenkung des

âlcaliſchenSalzes,und indem ichſiemitWaſſerfoch-Litriols
te,dieVitriolſäureherauszuziehen.F< kam aufee

dieſeGedanken,weilichbemerkthatte, daß,wenn
inan dieſedreyArtenvónSteinzucinemfeitenPul-
ver macht,ſielangeZeitmit reinemabgezogenen
Waſſerkochenläßt,und daraufeinigeTröpfenvon
deralcaliſchenLaugein dieſeflareDecoctióngießt,

ſichetwas aufdén Boden ſecbte;woraus man die
Folgeziehenkönnte,daßſichan den Steinenetwas

aufgelöſethabe,und es ſcheint,daßdiéſesbeytem

Spiegelſteinemehr,als beyden änderngeſchieht.
Um in dieſerSachegewißzuwerden,vermiſchteich

genauzwoUnzenzerſtößnenBononiſchenSteines
mit einerUnzereinenWeinſteinſalzesin einem ſauz
bernMörſel;und nachdemih vierMaaß abgezog»
nes Waſſerdaraufgègoſſenhatte, ließih alleszwo
Stundenlangköchen, indem iches oftmit einen

hölzernênSpatelumrührte,und allezeitanderes‘Waß:
bidáraufgoß,wenn ihbemerkte,daßeseingekocht
war. EndlichmachteihdieſenLiquorzumAnſchuß
fertig,nachdemih ihnfiltrirthatte,und ließihnab-
dampfen;alsdatnñbékamich,wievörher,einenſchôs
Wineral.Beluſt,Il Th, E
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nen ‘vitrioli�chenWeinſtein.Jchſúßtediein dem

__FiltrozurügebliebeneErdeab,tro>neteſieundhob
*

ſieauf. Hieraufmachteiches aufdienämlicheArt

mit zwo Unzenvon unſermſchmelzbarenofterwähns-
ten Spathe,und ebenſovielemSpiegelſteine,nahm
abereinjedesbeſonders,und bemerkteeinevollfom-

mene Gleichheitzwiſchenden durchdieſeOperation
horvorgebrachtenSalzenund denenjenigen, davon

im óten$.geredetworden ; dieübriggebliebeneErde
war auchgänzlichderjenigengleich,welcheaufdie
vorhergehendeArt davonwar geſchiedenworden.

Unter» $. 94 NachallerdieſenVerſuchenfonnteichan
chungder dasDaſeyneiner Victriolſäurein unſernArten von

u Steinennichtmehr zweifeln,und es war nichts
enenErde übrig,alsdiéErdenzuunterſuchen,dieinden Filcris

zurückgeblieben,JchhatteſchonUrſachezu glauben,
indem icha prioriurtheilte,daßdieſeErde eineVer-
änderungerlitten,und dieErfahrungüberzeugtemich
völligdavon;dennichfand-darinnnichtmehrdie
Eigenſchaftender vorigenSteine. ZJnder That,|

dieſeSteine,nämlichderſchmelzbareſchwereSächs
ſiſcheSpatch,derroheBononiſcheStein,und der

SpiegelſteinmachtenfeineAufwallungin einervon
den Säuren;allein„ dieſeErdenthacenes,undbe-
ſonderswurden ſievon derSalpeter-und derSalz-
ſäureaufgelöſet.DieſeErden, beſonders,wenn ſie
vorhereinigermaßengebranntworden ſind,löſenſo-
gleichdasflüchtigeSalzdes gewöhnlichenSalmiacs
auf,wenn man ſiemit einanderſtößtund mitein
wenigWaſſeranfeuchtet;ſielöſenauchden gemei-

„nen Schwefelhäufigauf,nachArt des gemeinenun-
“

gelöſchtenKalfes, wenn man ſiein Waſſerkocht,
_und inallenübrigenStücken,habenſiegänzlichdie

EigenſchaftenderKalkſteine.DieſeErden können
auchin ihrenerſtenStand wiederverſeßtwerden,
dasiſt,dieKunſtkannSteinevon derArt wieder

us
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daraus machen, zu welcherſiegehörthaben,indem
man ihnenallesdasjenigewiedergiebt,was ſiebey -

dervorhergehendenArbeitverlohrenhaben,
$.10. J< nahm von meinen drey“Artenvon Verwänd-

SteindieErden wieder, welchewie-man im óten,lungderſel-
7tenundgeen$.geſehenhac,in denFiltrisgeblieben!ben wieder
und getrocénetwaren, und dieichebenim gten$.un« i Stein.

ter dieZahlderKalkartengerechnethabe.Jh lö

ſeteeinejedebeſondersinderQuantitätvon Salpe-
‘terſâureauf,dienothwendigzurAuflöſungerfordert
wurde,indem ichnach,und nachdieSalpeterſäuredaraufgoß,‘ſolangeſiemitdieſenErdenin.Aufwal--

lungblieb.Darauffiltrirteih einevon dieſenSo-
lutioncn,nachdemichſievorhermit einermittelmäſ-
ſigenQuantitätWaſſerverdinnethatte,und goß
nocheinwenigWaſſerin das Filtrumſelbſt,damit

dieSolutiongänzlichabgeſpultwurde. Alsdann

präcipitirteicheinejedevon meinenSolutionenbe-

ſonders,vermittelſteinesVitriolgeiſtes,der aus ei-

nem TheildesweißeſtenVitriolöhls,und aus dreyen
TheilenreinesWaſſerszubereitetwar, und goßvom
Vitriolgeiſteſolangehinein,alsſichnochétwas auf
denBoden ſeßte.JchthatdaraufdieſePräcipitat
ineinFiltrum,und goßzweybisdreymälkaltes,und

dann nocheinigemalwarmes Waſſerdarauf.Nach-
dem das Waſſerabgelaufenwar, trönete ihmein
Práäcipitat.DurthdieſenWegbetàmichaus einer
jedenvon meinen’Erdenein ſelenitiſchesProduct,
welchesweißwie Schneë,und glänzendwar, dies

Geſtalt-kleinerKriſtallenhatte,und im Waſſerſich
ſchwerauflöſete.NachdemichdieſeConcretionesci
nigermaßengebranntharte,ſtießundzerriebicheine
jedebeſonders,und nachdemichſievermittelſteines
Breyesvon Gummitragantwieder in eineMaſſe
gebrachthatte, trocéneteichſelbige,thatſieLagen-
weiſein Kohlenundcalcinirteſiein offnemFeuer.

A Hier-



292 V1, Marggrafvon denSteinen;

Scheidung

¿Hieraufbefand ſicheinejedevon dieſenMaterien;
enachdemſiewiederfaltgewordenwaren, im Stande,
das Lichtvon einemandernleuchtendenKörperanzu-
nehmen,undim Finſternzu leuchten,Alſowaren
dieſeProductevon ebenderſelbenBeſchaffenheit,wie
dievorhergehenden,und,welchesſehrmerkwürdigiſt,
das ¿ichtvon denen unter dieſenwiederhervorge-
brachtenSteinen, die aus der Erde dés Bononis
ſchenSteinesbeſtanden,war vielſchwächer,alsdas

Lichtderjenigen,dieaus derErdeunſersſchmelzbaren
deutſchenSpathsherkamen.Das von dem Spiee
gelſteinewar auchblaß,wie ichſchonimvorigenund
"auchin dieſem$.geſagthabe.Mit einem Worete,
das Uchthatteein offenbaresVerhältnißmit dem

Stein,daraus es herkam;das- vom ſchmelzbaren
Spachwaraußerordentlichſtark,das von dem wie-
derhervorgebrachtenBologneſiſchenStein etwas

ſchwächer,und das von dem Spiégelſteinedas

{wächſteunterallen,
$.11, Unterdeſſenhatteih bemerkt, daßdie

derKalkerdeim 6ten und 7ten$.angezeigtePropoéciandes aus
“

von dieſen
Steinen.

dem WeinſteinzubereitetenfixenalcaliſchenSalzes,
nichthinreichendwar, dieKalkerdevon unſernAr-
ten von Steinengänzlichzu ſcheiden.Jh ſtellte
alſonocheinigeVerſuchean, durchwelcheichver-
ſichertwurde,daßeinegrâßereQuantitätalcaliſches
Salzesnôthigiſt,und ichrachefolglichzudem Verz

hâltnißund derArt,welchehierfolgt.Man ver-
miſchevierUnzenvon unſermſchmelzbarenSpath
mit ſechsUnzenreinenWeinſteinſalzesrechtuntere-
einander,man ſchmelzeſieim Schmelztiegel,man

macheſiewiederzuPulver,man laſſeſieim Waſf-
ſerkochen,filtriredieLauge,laſſeſieanſchießen,
“undendlichverſúßeund trockneman dieErde,die
in dem Filtrobleibt.Wennalles diéſesgeſchehen
iſt,wirdman ausadt ſchmelzbarenSpathezwo,

und

a)
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_und'eine halbe Unzeund drey Drachmen Kalkerde
bekommen. “Man kann darauf auf dieſeErdeSal-

peterſauregiéfien, ſolangealsſiemit ſelbigernoch
aufwallet.“Aber hierhabeih bemerkt,daßin
dieſerSolutioneinemittelmäßigeQantitätunaufs
lôsficherErde blieb, diein dem Filtroſte>te,und

welche,nachdemſievon ihremSalzewar gereinigk
und getröcknetworden,ohngefährfünfDrachmen

am Gewichthatte,und-inallenStückender Thon
erdeglich.Dennes entſteht,wie aus demThon,
aus ſelbigermit dem WaſſereinezäheMaſſe,und
wenn nianſie, nachdemſtetrofenworden,ineinem.

ofnenund mäßigenFeuercalcinirt,fannmanſie
bis-zue'Verhärtungbringen.Wenn man ztween

Theilevon dieſergeſchiedenenErde miteinem Theile
ſehrfeingeſtoßenerKieſelſteinevermiſcht,ſe vêr-

mittelſteinermittelmäßigenQuantitätWaſſerszu

einerMaſſe macht,und ſelbigetro>net,ſowird

daraufdieſeVermiſchung,wenn man ihreinſtarkes
Fenergiebt,einehalbdurchſichtigeMaſſe,nachArt
des Porcellans, und giebt,wenn man ſiean den

Stahlſchläge, vieleFunken.- Waun man dieſeEr-

de alleinmit GummitragantwiederineineMaſſé

“bringt,ſelbîgetro>nenläßtund ſiegleichdaraufver-

mittelſtder Kohlencalcinirt; wird ſiedeshalbnicht

geſchifter, dasLichtanzunehmen.Beynaheeben

ſoiſes mif demBolonneſiſchenSteinebeſchaf=

fen.Jm GegentheileläſitdieErde,dieman auf

obbeſagteArt,vermittelſkeinesalcaliſchenSalzes,
von den vierUnzen.Spiecelfeingeſchiedenhat,în

dem Filtronur eîne Unze und anderthalbDrach-

men Kalkerdezurück,dieſichſowmolîn der Salpeter=-

ſáure,alsindervom Salze,gänzlichauflôſet,ohne
den gerinaſenthonigtenTheilin der Solutionzu

laſſen.Es iſbeynaheauferallemZweifel,daß

dieſeThonerde,diemitderVermiſchungrechtver-

T4 einigt
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: einigti, nicht darinn eineVerſchiedenheitverurſa-
chenſollte,daßſichderBologneſiſcheSteinund

der{melzbareſächſiſcheSpathmehroder wenie

gerauflöſet.Der Spiegelſteinim Gegentheillôſet

ſichvielleichterim Waſſerauf,und ichzweiflenicht
einmal,daßman ihngänzlichauflöſenkönnte,wenn

man ihnineinergroßenQuancicätWaſſerlange
kochenläßt.Jchmuß hierhinzufügen, daßunſer

_gypsartigerSteinvon Spperemberg,und einige
anderevon ebenderſelbenArt,aus ebendenſelben

_ Theilen.beſtehen,wie der Spiegelſtein,und daß

mandienämlichenVerſucheaufdieobenbeſchriebene
Artdamitmachenkann.Mur glaubeichbemerkt

zuhaben,daßderGypsſteinetwaswenigervitrioliz
ſchesAcidum enthält, oder vielleichtaucheinige
martialiſcheſubtileTheilchen,diezu gleicherZeit
damitvermiſchtſind, ſinddieUrſache,

warum die-.

ſerStein,wenn man ihnvermittelſtder Kohlen
calcinirt, ſichvon denvorhergehendendadurchun-

terſcheidet, daßer nichtdieEigenſchaft, das Licht
anzunehmen,erlangt.

|

Gralſbdi ptt

Künſtliche$.12, Nachdemichalſo,wieichhoffe,
deut-

Hervor-lichgezeigthabe,welchesdieweſentlichenTheilevon
bringungunſernArtenvon Steinenſind,ſokomme ichjeßt
dieſerStei-aufdieArt, ſiedurchdieKunſthervorzubringen,
Nes indemman ſichandererKalkerdenund einerVicriol-

ſäuredazubedient.Jcherinneremichzwarſehrwohl,
daßichin meinervorigenAbhandlung,und zwar
mit gutemGrunde,geläugnethabe,daß-dieSache
mit Kreidegeſchehenkönnte, dieichmit Salpeter-
geiſtgeſäctigethatte,und daßichwirklichbehauptet
habe,daß,wenn man ſie mitKohlencalciniret,ſie
nichtdieKrafterhält,das Lichtanzunehmen.Aber
dasiſ eineSache,dienichtſchwerwirdzu begrei-
fenſeyn,wenn man überlegt,daß die Vitriols

ſäuremit den KalkerdeneineſelenitiſcheConcretion
O

|

:

|

macht,
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macht,deren Auflö�ungſchweriſ; darausvitdaß,
wenn man VitriolgeiſtaufKreidegießt,man ſie
nichtvolllommenauflöſenwird,weilihreOberfläche
augénbli>licheineſelenitiſcheRindebekômmt,welche
verhindert,daßman ſienichtgänzlichſättigenkannz
und obman gleichvermittelſtgewiſſerBehutſamkeiten
vielleichtzum Zweckekommenfann,ſowirdesdochauf

dieſeArtwenigſtensniemalsanders,alsſehrſchwer,
geſchehenkönnen.

$.13 Deshalbnahmih ungelöſchtenKalk,oit Kalt-
und goß‘Waer genug daran,weildadurchivicklichwaſſerund

 Kalktheileau gelöſetwerden.JchgoßdaraufzwölfVitriolóhl.-

Maaß davonin einegroßegläßerneRecorte,that
ohngefähreineUnzeVitriolöhldazu, und vermiſch-

te es wohlunter einander,indem iches umrührte,
Ich ſebtedieſeRetortein einemitSand ‘angefüllte_
Kapelle,legtedenRecipientenan, und indem ich
es gradweiſedeſtillirte, befamichohngefährdrey
ViertelMaaß von einemwäſſerichtenLiquore.Da
dieGefäßefaltgewordenwaren, fandih aufdem
Boden der Retortekleinedúnne ſelenitiſcheKriſtal
le,die ichdurchdas Filtrirenabſonderte,wuſchund

 troFnete. Nach dieſemcalcinirteichſieeiniger
Maßen, ſtießſiezuPulver, machtemit Gummi-

traganteineMaſſedaraus,legteſieLagenweiſeauf
dieoftangezeigteArtaufdieKohlen, und calcinirte
ſiedarauf.Jh legtealsdanndieſescalcinirtePro=
duct an das Tageslicht,und als ih es an einem

finſternOrtebetrachtete,ſaheichmit Vergnügen,
daßes aufdienämlicheArt,wie der Spiegelſtein,
das Lichtangenommenhatte,Eben dieſesgeſchah,
nachdemicheineQuantitätvon dem weißeſtenMar-

mor calcinirt, im Waſſerabgelöſcht,und zudieſem
WaſſerVitriolöhlhinzugethanhatte,wie ichſchon
geſagt,daßiches mit dem Waſſervon ungelöſchtem
Kalkgemachthabe;daraufbekam ichebendieſelbe

T 4
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ſelenitiſcheConcretionnebſtden obigenEigen-_
ſchaften

d.14. - Allein, dieArbeitgeſchahemitgrößerer
Geſchwindigkeit,wenn ichdieSolutionvon Kalkerde
nahm,dieinandern Säurengemachtworden, als

. B. in dem von Salpeter, oderyon Salz,und
dieBitriolſäuredazugoß.Jhnahm erſtilichdie
Arbeitmitdem Kalkſteinvon Rüdersdorfvor,da-

von icheinegewiſſeQuantitätingemeinemSalpe-

OS

__ fergeiſte,den man gemeiniglichScheidewaſſernennt,
9 auflôſete,Jch warfin dieſeSalpeterſäurekleine

“StückenKalkſtein, ſolangealsſihetwas davon
“

auflôſenwollte,dadurchih einevollkommengeſät-
tigteSolutionbekam,dieichdaraufwohlfilcrirte.
Ich verdinnetedieſeSolutionohngefährmit vier

TheilenWaſſers,undgoßalsdannden beſagtenVi=
ériolgeiſtdarauf,welcheraus dreyTheilenabgezo=
genen Waſſersund einemTheilVicriolöhlszuberei-
tetwar; ichgoß davon,ſageih, nocheinmalſo
viel,alsichzuder Kalfſolutiongenommenhatte,
veriniſchteallesgenau miteinander,und ließdieſe

 Wermiſchungohngefährvierund zwanzigStunden
ſtehen, woraufſicheineſchône,weiße,friſtalliſche
Materiegeſeßthatte,woran man alleEigenſchaften
desſelenitiſchenProductsſahe,das ichvorherverz
mittelſtdesWaſſersvon ungelöſchtemKalkzubereiz
tethatte,Wenn man eine größereQuanticätWaſe
fersnimmt,dieKalkſolutionzu verdinnen,Vitriol-
geiſthinzuchut, dieſesmiteinanderrechtvermiſcht,
indemmanes herumrührt,und esſichſeen[läßtz
ſovermiſchtſichderVitriolgeiſtanfangsaqufeine
deutlicheArt mit derSolutionder Kalkerde, aber
endlichfängtdieſeVermiſchungan, trübezu wer=

den, und das vermehrtſichimmer,Nachdieſem
' findetman nachVerlaufvon vierund zwanzig
Stunden,oderdarüber,daßſicheineder potigen

|
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ahnlicheMaterie geſeßthat,dieabernoch.friſtalli-|

ſcheriſt,welche,nachdemichſiemitWaſſerver-
ſúßt,einigermaßencalcinirt,mit Gummitragant
zu einerMaſſegemacht,undvermittelder Kohlen
calcinirthatte,mir eineſchôneConcretiongab,die
volllommendas Lichtannimmt, EbendieſelbeSa-
chegeſchah,indemichaufdie obenangeführte.Art
vermittelſtderVicriolſäureeineSolucionvon fixen

_

Salmiaepracipitirte,dieweiternichts,alseinevon
Kalkerdein der SalzſäuregemachteSolutioniſt.
DasfolgendeVerzeichnißwirdden Unterſchieddieſer
Producte,in AnſehungderEigenſthaft,dasUche
anzunehmen, geigen,
$.15. E. DerſeleniciſcheKörper,deſſenichim Unterſchied
vorhergehenden$.gedachthabe,welcherdas

PräcipitateinéëSoktutionvon rüdersdörfi-
ſchenKalkſteinenwar, dieim Salpetergeiſt
vermittelſtdesVitriolgeiſtesgemachtworden,

AbeydenPros»
ducten.

wird, wenn er aufdieoffangezeigtArt in

Kohlencalcinivtwird,einweißesLichtgeben.
2, Das LichtdesſelenitiſchenKörpers,weleherauf

dieoben angezeigteArt aus der Solutiondes

firenSalmiacszubereitetworden,wird röôth-
lichſeyn.

3, Das PrácipitakvonderKreideindem Salpe-
 tergeiſkewirdeinenweißenGlanzgeben.
4. Ein ähnlicherKörper, der aus derSolution

des falfkartigenSpathesim Salpetergemacht
worden,wird.einröthkichesLichtgeben.

5.Derjenige,welcheraus der Solutioneines
Steinesaus dem Carlsbade,diemitSalpe-

|

tergeiſtegemachtworden,herfômmt,wird ein
blaſſesLichthaben, das in das Rothefallt.

‘6. Die mitSalpetergeiſtegemachte,durchden

Vitviolgeiſtpräcipitixte, und inKohlencalci-

T5 nirte
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nirteSolucion von Auſterſchalenwirdeinro-
 thesLichtgeben.

7 Die mit Salpetergeiſtegemachte,durchden
“

Vitriolgeiſkprácipitirteund calcinirteMarmor-

ſolution,wirdeinweißlichesLichtgeben.
|

8. Die Stalactitenaus derBaumannshöble
__

diein Salpetergeiſtaufgelöſet,dur< die

Vitcriolſäureprâcipitirt, und aufebendieſelbe
'

Are bearbeïtetworden,werdengleichfallsein

weißestichtgeben.
Alle dieſePrâäcipitateſindwirklicheArtenvon

SelenitenoderMondſtein.Dennob manſiegleich
in einergroßenQuantitätWaſſers-einigerMaßen
‘von neuem wiederauflöſenkann;ſoiſtes dochmit
den dreyArtenvon beſagtenSteinen, nämlichdent
Bononiſchen, demſchmelzbarenſchwerenSpath

“und hauptſachlichmit dem Spiegelſteine,ebenſobe-
ſchaffen.Uebrigens-habenalledieſe,ſowohlalsdie
folgendenArten,hierinnengleichfallseinegroßeAchn-
lichkeitmit dem Spiegelſteine,daßſie namlich,
nachdemſiedurchdie CalcinationmitKohlenge-
ſchicktgemachtworden,das Lichtanzunehmen,gleich-

_

wohlnur einſehrſchwachesgeben, welchesviel

ſchwächeriſ,als das von dem BonsniſchenSteine, ‘odervon dem {melzbarenSpathe.Ue-
RRA berdießſcieférnundſenkenſieſichvielmehran der

Fuſt,welchesmitden beydenandernArten von

Steinennichtgeſchieht.Man mußvielleichtdie

Urſachedarinnſuchen,daßkeinethonigte.Subſtanz
in denArtendesSpiegelſteinsiſt. f

Andere Arx $ 16, Eswar jektnôthig,auchmitden be-

‘derZuberei-ſagtenSolutionender Kalkerdenvermittelſtanderer

kungdieſerSalze,dieeineÜberflüßigeVitriolſäureenthalten,
Steine. dieProbezumachen.FJnahm alſoeinemitSal-

petergeiſtegemachteund mitWaſſerverdinneteSo-
lutionvon MEE ; 2 wie eineandereîn Salz-

|

geiſte
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geiſtegemachteSolutionvon ebendemſelbenSteine,
und vermiſchteſiemiteinerSolutionvon Eiſenvi-
triol,dieimWaſſergemachtund filtritwar , und be-

merkte,daßdieVictriolſäurevon derSolutlbndes

Eiſenvitriolsiin furzemdieKalkerdeangriff,undſie
in einerſelenitiſchenGeſtaltpräcipitirte.Ebendieſes
_geſchahemit einerSolutionvon Kupfervitriol,ſos-

wohlalsmit einervon weißemVitriol.Da dieſe
Präcipitate,nachdemſievorherwohlabgeſúßtwor-

den, aufdieoftangezeigteArtmitKohlencalcinirt
wurden ,ſobemerkteichnicht,daßſiedas Lichtan-
nahmen;'welchesman ohneZweifelden kleinenme-
talliſchenTheilenzuſchreibenmuß, dieder Kraft,
das Lichtanzunehmen,entgegenſind.Diebeſagten
SolutionenderKalkerden,die ſowohlin Salpeter
alsinSalzſäuregemachtwurden,präcipitirtenſichauch
vermittelſtdes in faltenWaſſeraufgelöſetenAlauns,
unter einerſehrſchönenſelenitiſchenGeſtalt;denn ich
habewirklihSolutionenvon Kreide,von Kalkſtein,
von Stalactiten, Auſterſchalen, Carlsbaderſteinen
und andernfalkartigenähnlichen, in den beſagten
Säuren gemachtenCalçinationen,vermittelſtdesin

faltemWaſſeraufgelöſetenAlguns,inſehrſchöôneſele«
_nitiſcheProducteprâcipitirt,und dieſePräcipitate;
wenn ſievorherverſüßet,getro>netund daraufmit
Kohlencalciniretwurden , habendasLichtmixvieler
Stärkeund wie dieim 15ten$,angeführtenzubereitete
ten Körper,angenommen, Es iſauchzu bemerken,
daß,wenn das Ucht, welchesſichaufderOberfläche
dieſerdurchdieKunſkhervorgehrachtenSteinezeigt,

nichtſchôngenug iſt;man ſienur zerbrechenund
den abgebrochenenOrtan das Lichtlegendarf,wor-

aufſieLichtgenug gebenwerden, Um aucheinege-
wiſſeQuantitätAlgunund Solutionvon alcaliſcher
Erde vorzuſchreiben, ſokannman ſichfolgenderbe-
dienen, Man lôſe“dreybisvierUnzenAlaun ín

eincm
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einem Maaß kalten Waſſers“auf;man filtriredieſe

Auflóſung;man nehmeſehsUnzenvon einer‘geſät-
tigtenKalkſolution,und laſſeſiein ohngefähr. an-

derthalb:Maaß Waſſerzergehen.Man gießeauf
dieſedievorhergehendeAlaunſolution,man vermiſche
ſiewohl,indem man ſieherumrühré,darauflaſſe
man ſelbigeſichvierund zwanzigoderachtund vier-

zigStundenſeßen.Hieraufgießeman den Liquoz
rem-ab,‘ſowirdman das Pracipitatunter einerfri-

ſtalliſchenſelenitiſchenGeſtaltfinden, das man ‘erſt
lichmitfaltenWaſſerunddaraufein- oderzweymal
mit warme Waſſerabſüßenund endlichnachund
09 tronen muß.

$.17, UnſereSolutionenvon Kalkerde,biein*

Kottfegung.der Säurevom Salpeteroder von gemeinemSalze
gemachtworden,präcipitirenſichauf:dienämliche
Art durchdie genugſambekanntenSalzſolutionen

der mediciniſchenWaſſer,welcheVitriolſäurebey
ſichhaben,und dieſesPräcipitatmachteincſeleniti-
ſcheConcretion.Z, E. dieSolutionvon einigen
Kalferdenkann durchdieAuflöſungdesppshami-

ſchen, Sedligziſchenund Carlsbaderſalzes,und

allerSalzeder mediciniſchenWaſſer,dieeineVitriol-
ſäurehaben,inFormeinesſelenitiſchenKörpersprä-
cipitirtwerden.Dieſeszeiget, wie begierigdieKalf=

erdedieVitriolſaurs.annimmt,und ſichmit ſelbiger
pereiniget, aberdas ſonderbarſtehierbeyiſt,daß,an
ſtatt,daßnachdemóbten,7ten,8tenund gten$.dasalca-
liſcheſireSalzdieVerbindungderKalkerdeund der

Vicriolſäuretrennt,von welcheresdieſeErdeſchei-
detund ſichſelbſtdamitvereinigt, im Gegencheiledie

Vitriolſäure,diemitvitrioliſirtemWeinſteinevermiſcht
iſt,nichtwenigerſogleichihralcaliſchesSalz, an

welchesſicaußerdemſofeſthält,verläßt,um die
Kalkerde, ſobaldes ſelbigeberührt,einzunehmen.
an derThat,dieSolutioneinerjedenwahrenKaik-

| re
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gnügenmachte,)durch die Auflö�ungdes vitrioliſirten
Tartarusin kaltemWaſſer,unter einerſelenitiſchen
Geſtaltpräcipitirt;und dieſesPräcipitat, das an-.

fangsverſüßtund daraufmitKohlencalcinirtwurde,
hatmir einenſchönenleuchtendenKörperverſchaft,
welchereinweißesLichtgab.Eben dieſesgeſchahe,
da ichdieSolutionesderKalkerdedurch

'

dieAufld=-
*

ſungdes Salisadmirabilispracipitirte;denn nah der

darzuerforderlichenZubereitungbekam ichgleichfalls
einenKörperdaraus,der einweißesLichtgab.Jh
ließden tiquorem,deraufderdurchden vitrioliſirten
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erdehac.ſich,(welchesmir einaußerordentlichesBer=

WeinſteinpräcipitirtenSolution der Kalkerde
ſchwamm,adbampfenz;hieraufbekam ichaus der

im SalpetergeiſtgemachtenSolutionderKalkerde,
ſchôneprismatiſcheKriſtallen,dieinallenSttickendem
reinengewöhnlichenSalpèterglichen;einegewiſſe
“Anzeige,daß dieSalpeterſaure, welchevorhermit
der Kalkerdewar vereinigetgeweſen,ſichhiermit
dem alcaliſchenSalzedes victrioliſirtenTartarusver-

bundén hatte.Wasden Liquoremanbetrift,denich
von dem durchdasglauberiſcheWunderſalzpräciz
pitirtenSolucionderKalkerdeabgoß,ſohater mix
wahrenwúürflichtenSalpetergegeben;welchesauh
anzeigte,däâßdie Salpeterſäure,welcheſichlos
macht, wenn ſichdieVitriolſauremit derKalkerde

verbindet,dieErdedes gemeinenSalzesangegrifz
fenund ſichmitſelbigervereinigthatte.Und alsich
das Acidum vom gemeinenSalzezurAuflöſungder

Kalkerdegebrauchte, bekamichaufbeydeArten ein-

wiederhervorgebrachtesgemeinesSalz.
$. 18. Da ichalſo,wie ichhoffe,deutli:ge;

nug dieBeſtandtheileangezeigethabe,woraus unſere
dreyArtenvon Steinenbeſtehen;ſowird man um

ſoleichtereinſehen,wieſichdergleichenSteineingrof-
“ ſerMengeinderErdeerzeugenkönnen, Junder

That,

PN
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That, es findetſichWaſſergenugdarinn,welches
eineQuantitätvon Stalactitenabſeßet,-welcheröf-
tersweiternichts,alseinKalkſteiniſt,und alſodarf
man dieſeWaſſerblosalsAuflöſungenvon Kalker-

“debetrachten,Es giebtgleicherGeſtaltunter der

Erdevielevitrioliſche,alaunigteund überhauptſolche
Waſſer,diemitdieſenmittlernSalzender medicini-
ſchenWaſſer, dieeineVicriolſäureenthalten,ange-

fülleſind.Man ſiehtalſoohneMühe, daßderglei=“
hen Auflöſungen,wenn ſieeinanderbegegnenund
ſichmit einandervermiſchen, einegroßeQuantität

von unſernArtenvon Steinenhervorbringen,welche
_im Waſſeraufgelöſetwerdenkönnen,(welchesſowohl

>

von natürlichen,als von dendurchdieKunſthervorge-
brachtenVerhärtungenzu verſteheniſ,)und daher
ſehrleichtdurchdietängeder Zeitunddurchden
Weg der KriſtalliſationalledieſeverſchiedenenGe-

ſtaltenannehnrenkönnen, diéſieuns zeigen, indem

dieLängederZeitinderHervorbringungdieſerWir-
kungenvielweitergehenkann,alsdieKunſt,Die

Perſonen,diedie Geſchichteder Natur ſtudieren,
und die in bergigtenLändernwohnen,könntenin
AnſehungdieſerSacheſchrLe Beobachtun-
genAE

6.19.ch haltees nochfúrtis: von
rerUmſtandunſerncalcinirtenProducten, diebequemgemacht-
bey dieſen

Steinen
worden ſind, das Lichtänzunehrmen, einenbeſondern
Umſtándanzuführen,und dießwird mir Gelegenheit
geben, den leßten$. meiner vorhergehendenAb-

handlungzu verbeſſern.Jh habeándieſemOrce
alseinenmerkwürdigenUmſtandangegeben,daßdie
beſagtendurchdieKunſthervorgebrachtenSteine,
wenn ſie,ohnedaßſievorheran das Lichtgelegt

werden,ineinefinſtereStube an einenwarmen Ofen-
gelegt
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gelegtwerden, anfangenzu leuchten, wennſieſicher-

hiben;und ichbinin der Meynunggeweſen,daß
dieHibedes OfensdieſeWirkunghexvorbrächte,
wélcheſichſonſtindieſenKörpernvermittelſtderSon-

nenſiralenoder einesangezündetenLichtesäußert.
Aber einander weitigerVerſuchhatmichbewogen,
ineineMeynungzu ändern.Denn weder unſereArten
von zubereitetenSteinen,diebequemgemachtwor-
den,das Lichtanzunehmen,nochder balduiniſche
Phoſphorus,wenn man ſieim Finſternaufden war-

_méên Ofenlegt; werden anfangenzu leuchten, wenn

dieſeMaterien vorherachtodervierzehnTageim
Dunkelngelegenhaben;an ſtatt,daßdieſesallezeit
geſchehenwird,wenn ſieein,zween,oderdreyTage
vorheran dem Lichtegélegen, und es angenommen

haben,und man ſiedaraufim Finſlernhatliegen
laſſen.Denn ob man gleichnichtsleuchtendesdaran

bemerkenkann,wenn man ſie indas Dunklelegt,ſo
wetdenſiédocheinſehrſchônesLichtgeben,ſobald
dieOfenhibeaufſiewirkt. Esiſtalſowahrſchein-
lich,daßdieLichttheilchen,dievonder vorhergehen-
den Attractionderſelbendarinngebliebenſind,durch
dieOfenhißeblosverjagtwerden; weildieſerzuberei-
teceStein,wenn er langeZeitufdem Ofenbleibt,
endlichſeinganzesLichtverliert.Unterdeſſeniſtes
einwahresVergnügenfürmich,meinenJrrthum
eingéſehenzuhaben, weil-mirdadurchallerZweifel
benommen wird)daß unſereArten von zuberei-
teten Steinen dasVermögenhaben,das Licht
anzunehmen,

$.20. EndlichwillichmitwenigWorten und
ſtatteinesZuſabesſagen,daßunſereArtenvon Stei-

nen, nämlichder Bologneſiſche,ſowohlalsder

ſchmelzbareSpath, wenn man ſiemit Kohlen
calcini-

Veſchlus,
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Talciniret, ſichendlihim Waſſerganz auftöſen,auſ-
ſerdaßnur eineſehrfleineQuantitatErde,dieoh-
neZweifelkhonigtiſt, zurückbleibt."Es ‘wirdge-
nug ſeyn,toenn ihunſernſchmelzbarenSpathzuin
Beyſpielnehme.Zwo Unzenvon dieſernSpath,
dievorhercalcinirtund geſtoßen,daraufmitGum-
mictragantin einèMaſſegebracht,getkro>netund
endlichmit Kohlencalcinirtwurden , habenbeydiez
& Calcinatkiónzwéhund einhalbesDrachmaund

 funfzehnGran an ihremGewichteverlohten,ſodaß
eine Unze,fünfDrachmenund funfzehnGran
brigblieben. Machdemichhierausmit abgezo-
genem fochendenWaſſereinen Extractmachte,
beam icheinweißes,gleichſamverbranntesRez

ſiduum,welches,nachdemes wohlgetrocnet
worden,ſehsund einhalbesDrachmaund funf=
zehnGran wog, ſodaßes in derExtractionſechs
undein halbes‘Drachmaverlohrenhatte,dieſich
in das Waſſergemiſchthatten.Jh mach-
tedieſeerſterwähntenſechsund èéinhalbesDrachz
ma und funfzehnGean von neuem zu einerMaſſe,
liesſietro>enwerden,und calcinirteſiemit Koh-
len. Als dieſesgeſchehenwar, fandicheineMaſſe,

welcheanderthalbDrachmenvon ihremGewichteverz

lohrenhatte,und welchefolglichno<fünfDrachmen
und funfzehnGran wog. DieſeMaſſegabauch
nochvielesUchtvon ſich.Nachdemichſievon neu-

em geſtoßenhatte,machteichmit fochendemWaſſer
ſorgfältigeinenExtractdaraus,und goßdieſenherz
ausgezogenen,flarenund filtrircenLiquoraufden
vorhergehenden.

' Alſobetrughierdas Reſiduum
_ZweyDrachmenünddreyßigGran. Jchſtießſie
“von neuem , und nachdemichſiewiedermit Kohlen
calcinirthatte, befamih eineMaſſevon zwey
Drachmen,diedasN IE annahm,ob gleich

dieſes
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dieſerZuwachsnichtbecrächtlichift,und welche

| tittelmiäßigfeſtwar.” NachdemichdieſeMaſſege.
ſtoßenhatte, machteih von neuem einengenauen
Extract“mit kochétidemWaſſerdaraus,und that
‘dieſesWaſſer:zu den vörhergehenden;hierauf‘bee

‘trugdas ReſiduumeinDráchinaund zwanzigGran,
“I< caléinirtees mit Kohlenund erhieltalsdann
‘eineMaſſevón einemDrachmaundeinemhalben
_Scrupel, dienichtim geringſtendas tUchtannahm,
FeinénSchwefelgeruthhatte,und gänzlichgebrann=-
tem Thoneähnlichwar, indem ſieſichim Waſſer
“nichtauflôſete,mitScheidewaſſerkeineAufwallung
machte,undaufdieſeArt:nichtmehrzektſöretwer

den fonnte, Nachdieſemfiltrirteichden Liquorem,
den ichvon meinenverſchiedenenExtracten,diemit
abgezogenemWaſſerwaren gemachtworden,bekom:
men hatte;und nachdemichihnendlichdurchdasAbs

dampfenzum Anſchußfertiggemacht,bekam ich
Kriſtalle,; dienahSchwefelrochen, dieidarauf
mit einemLiquortro>nete,derſichnichtfriſtalliſi
ren fonnte,und dervermittelſtdes ungelöſchtenKal
fes gemachtenSchwefelſoluciongli<,Hieraufthat
iches zum DeſtillirenineinegläſerneRetorte,an
welcheih einen,Recipientenlegte,und mit dem
¿Feuerfortfuhr,bis ſieglühete,Als dieſesge-
ſchehenwar, fandihaußereinwenigUquor, dek

nachSchwefelroch,eineQuantitätvon dem ſchön-
ſtenSchwefel, derſichan den Halsder Retortegez
hängthatte.Was übrigblieb,war eineArtvon

Staub,oder weißlichenKörper, welcher,wenn
man ihnans Lichtbrachte,es ganzund gr niche
annahm. Jc thatdieſeMateriein einenSchmelzs
tiegel, und brannteſiewohl;daraufliesichſiekale
verden, und legteſie.an das“Uicht,welchesſieſos

esalsN vorhergehendénzubereitetenKörper,
Mineral,Beluſt,11Th, uU obgleich
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obgleichetwas ſchwächer,annahm,undimFinſtern
leuchtete.Dasiſtes,was ichgegenwärtigvon un--
ſernArtenvon Steinenzu ſagenhabe,Es iſ‘ge-
nug, wenn wiruverläßigE daßihreweſentli-
chenTheiléineinerKalkerde beſtehen,diegenau mit
einerVitriolſäureverbundeniſt,unddaßüberhaupt
allein Salz- und SalpeterſäurepräcipitirteAufló-
‘ſungenvon Kalkarten,welchevermittelſtdesVitriol-
geiſtesgemachtwerden „ ſelenitiſchenVerhärtungen
ähnlichſind;unter derenAnzahlman diegewöhnli-
chenmediciniſchenPräparatarechnenfann, dieunz
ter dem Namenepileptiſcher,herzſtärkenderund ande-
rer ähnlicherPEara

Mittelbekanncſind,

“IX:Herrn
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HerrnMontets
Abhandlung von dem BerggorkL.
“dein Berge Moreſes,"in dem Sprengel

von Alais;nebſteinigenandern
:

Anmerkungen.
“AusdátiMeinoitesde PPAcad.de Paris1762,be,

“Juhalt.
Name des BergesMore-
ſes$.1.

DaſigerBerggork2.
Wie er gefundenwird 3.

DeſſenäußereGeſtaltund
|

Kaſtanienbäumeund deren- Schroeré4-
DeſſenchymiſcheUnterſu-|

NubenderAſchevondeittchung5.
Steinartenin Sevennes

6-8.

ES Laouſsgenannt

SchieferLaouſilHennunt
Ehemalige

PockenſteinTa CUTE
BeſchaffenheitderEinwoh-

ner 15,

Dicke16.

Genſter17.

SalzindenGlaéhúüttenis.
I9.

aldinasinSevennes
DaſicgesHolz21.

feuerſpeyende
Berge daſelbſt22

IL.

ObO goldhaltigſind

Granitund Graniterde12,

nen hiſtoriſchenUmſtändenanfangen, welcheBerges

Menſchenvon ſeinerLeichtaläubigkeitzuheilen.Der

BeſchaffenheitderErdeIL,

GWhwilldieſeNachrichtmit einigenvorgegebe-Name des

n angeführtzu werdenverdienen,um zuzeigen,Moreſes,
wie ſehrdieWiſſenſchaftenim Stande ſind,den

Berggork,(Subeïmoncanum)denich‘mirzu
Lia Ul2 boe
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beſchreibenvorſeße,wirdin einem ſehrtiefenThale
aufdem GipfeleinesBerges,Namens WMoreſes
oder lou cap de Moreſes,- gefunden.Dieſer
Diame kömmt nachder Traditiondes Landesvon

den Mohren her,welche,wie man vorgiebt, vor

ZeitenindieſemThaleeinëSchlachtverlohren.Die
EinwohnerderumliegendenGegendenführenaâlsei
nen Beweisdavon einegroßeMengeweißer-Kno=
chenan, dieman aufderOberflächeder Erdeſieht,
indem dasRegenwaſſerdieErde,dieſiebede>te,nah
und nachabgeſchwemmthat.JchbinindieſemStüs-
>elangeZeitderMeynungdieſerLeutegeweſen,und
ichwürde vielleichtnoch_in.dieſemJrrthumſeyn,

__ wenn mir nichedieGeſchichtederNatur zuHülfege-
fommen wäre. Es iſtgewiß,daßdieMohren
oder Saracenen ehemalshäufige‘Landungen„auf
unſereKüſtengethanhaben;daßſiegemeiniglichzu

Magueloneausgeſtiégenſind,

-

wo man einenklei
nen Saenſieht,den man nochheutzu TagePorts
Sarazinnennt , und denCarlMartel ausfüllete,
als er dieStadt WMagueloneniederreiſſenließ,un
dieſenUngläubigenalleArt der Zufluchtzu beneh=
men. DiefeUmſtändeſindgewiß,aberman kann
darausnochnichtſchließen,daßdieMohrenehe
malsſoweitin das Land gedrungenſind,daßſie
mittenin der ¿LandſchaftSevennes. eineSchlacht
hâttenliefernfônnen, Man müßteinderGeſchiche
te des Landesſehrerfahrenſeynwenn man hiervon
etwaszuverläſſigesſagenwöllte;eineſolcheUnterſus
chungiſtmehrdasWerk einerAcademiederſchônen
Wiſſenſchaften,als der unſrigen,welchenur die

¿Wiſſenſchaftenim ſchärfſtenVerſtandezumGegene-
ſtandehat.Außerdemliegtin Anſehung:desGe-
genſtandes,davon ih handelnwill, wenigdaräk,
daßman weiß,ob aufdem GipfeldieſesBergeseiz

ne Schlachtgeliefertwordeniſt;derfleineRaum
; tir

| |

____deſſel
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deſſelbenmachtdieſenUmſtandſehrunwahrſcheinlich,
und wenn man wirklichan dieſemOrtegeſchlagen
hat,ſomüſſendieHeerenichtſehrzahlreichgeweſen
ſeyn.(*) Der aus denvermeyntenweißenKnochen
hergenommeneBeweis iſgar nichtbündig;nichts
iſtden MenſchenknocheninAnſehungderGeſtaltwe«

nigergleich.Das, was mán fürKnochengehalten
hat, iſtBerggork,ein Mineral’,daseinegroße
Aehnlichkeitmit dem Amiantſteinhat,und von

Matur indieſerGegendentſteht,wie ichin dem ers

ſtenTheiledieſerNachrichtbeweiſenwerde.
$.2, Jh hatteſeitlangerZeitbeſchloſſen,die-Daſiger

ſevermeyntenKnochenzu unterſuchen,alsmirim Berggorkfz
Jahr1753derHerrAbt Sauvages,einMitglied
dieſerGeſellſchaft,und der wegen ſeinerGeſchiklich=
FeitinderNaturgeſchichtebekanntiſt,denVorſchlag
chat, aufden BergbeyEſperouzureiſen.

“

Fh
ſagtezu ihm,daßwir auchnachBeaulieureiſen-

müßten,wo meinälteſterBruder ſeinenAufenthalt
hat,und welchesein zwo ſtarkeStunden von ÆWſo
perou entlegenesDorfiſt.Wir thatendieſes,und

nachdem-wir alleGegendenum Beaulteudurch«
wandert waren,führteih ihnzu den vermeynteen
Knochen,da wir dennſehrdeutlicherkannten,daß
es feineMenſchenknochenwaren. Wir urtheilten,
daßes Berggorkſey;wir nahmeneinegroßeMen-
ge davon mit, undhabenbeynahealleCabinette
der NeugierigenindieſemReiche‘damitverſehen.
Wir ſammletenalleStücke,dieſichlosgemacht,|

E
LN

U 3 E UNO

(*)ch habeeinenMann von achkzigJahren,aus
dem KirchſpielMandagout„ geſchen,welchervies
levon dieſenvérmeyntenKnochengeſammlethattes
die er mit vielerSorgfaltin einerKiſtefürſeine
Nachkommenaufhub,.damit er ihnen,tie er ſage

_ te,dadurchbeweiſenkönnte,daß wirklichan dies

ſemOrte eineSchlachtgegendieMohren gelies
fert-worden.
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unddie das Regenwaſſerabgewaſchenhatte.Dies
jenigen,dieman aufderOberflächeder Erdefand,“
“Unddie nichtdarinnſte>ten, waren aufallenSéei-_
tenſchrweiß.DieGrubendieſesFoſſilsſind’in-
Frankreichſelten,unddie franzöſiſchenNature!
kündiger-thundeſſelbennichtleichtin ihrenWerken
Erwähnung;ſieredennur von dem Amianth,den
man aufdenpPEAT Gebirgenfindet.LIN,
Anſehungdes Berggorkshabeich‘vieleBerge’in
verſchiedenen,Ländeendurchſucht, und ichhäbekeine
Spurendavon„gefunden.Aufder leßternReiſe,die

„54, ;vorohngefährzweyJahrennahBeaulieuthat,

Wieer gè-

_…_7gieng.ichnocheinmalan den Ort, wo man dieſes

Mineralfindet,umallebeſondereUmſtändedeſſel-=
benmit‘Aufmerkſamkeitgubetrachten.Jchbemerk-
te,daßdieGegend,in welcherès ſe>t,ſowohl“
ober--als”unterhalbdesWeges,ohngefähreinen
RaumvoneinemhalbenMorgenbeträgt,Sie ge-_
hetaufebenderſelbenSeitemit dem Horizontepa-
rallel;wenn manſichvon- derſelbenentfernet,findet
manfeinenBerggorkmehr.-DieErde,inwelcher
mandas meiſtefindet,iſkvonderFarbedesgemei-

|

nenSchüctgelbes;.ſieiſtan.vielenOrtenmit ein
wenigOtererdevermiſcht,welches.man hauptſächlich

“inderjenigenbemerkt,dieunterhalbdes Weges“iſt.
Daih ſchenwollte,obſienicht.einwenigEiſenerzt-
enthielte,-hieltichſiean einenMagnet, dernichts“
davonan ſichzogzes ſindalſodieeiſenhaltigenTheiz
le,welcheſiebeyſichführt,und deren Daſeyndie
Otkererdeanzeigt,ihresPhlogiſtonberaubt.Dieſe
Ockererdezerbröcfeltund verwandeltſichimmerin
Staubz.ichmeyne diejenige, dieeinigeZollunter
derOberflächeliegt;ſiemachtmitdenSäurenfeine

Aufwallung.
:

‘6.3.DieſeGegendliegtinälVertiefungbeyna-
fundenwird.heaufdem GipfeldesBerges,Es4daſelbſtein

Bach
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SachSA der faſtimmertro>eniſt,und
dernur.dazudienet„das Regenwaſſeraufzufangen,
das vondem:Gipfel-desBergesaufder Abendſeite
herabfällt.Der obereTheildes Wegesiſtnicht
ſoſteil„ alsderuntere,wo man ‘an gewiſſenOrten
faum fortfommenfann,woferneman ſichnichtan;
einenAſt,oder-an das:Geſträuchhält.

-

Dieſes
Mineralliegtgar nichttief3,ich.habezweenFußtief
indieErdegrabenlaſſen,habeabernichtdiegerin--
ſteSpur mehrvöônunſerm.Berggorkgefunden; es:

befindet- ſichallesaufderOberflächeder Erde,wo
man es ſehrleichtlosbriché.Vielleichthatesehe-:
malstief;in:derErdezgeſte>t,|und vielleichthatder
Regen:durchdieFolgeder Zeitund dengroßenAb-
hangdes Erdreichs,welchesaußerdemvon, einer
nicht:garzu’feſtenArtiſt,die Erde mitfortge-,
ſchwemmt;und:unſern:Gorkbeynaheganz entblößet.
DiefolgendeAnmerkung;ſcheintdieſeszu beweiſen.
Das:erſtemal-als.ichBerggorkſuchte,nahmich.nur
dasjenige;;;da8ichaufderOberflächederErde:fand...
Es ſaßnicht;feſt,-ſondernwar von dem Regenwaſſer
mítweggeſchwemmtundabgewaſchen- worden , und

ichbehauptefühn,daß esſehrlangeund vielleicht
ſeitderSchöpfungdaſelbſt,ſeynmuß. Denn ich
glaube-nicht,daßvor unſererEntdeckungjemalsein
Maturkündigerdahingekommen.iſt.Die Stücken,
dieihdávonnahm, waren auchauf allenSeiten-

ſehr.weiß,aberjeßtfindetman feinemehr,als
diejenigen„dieinderErdeſteten, und diemehren-
theilsaufderSeite,da ſiedas Erdreichberühren,
von einerSchichtdieſer:Erde durchdrungenund da-

von aufeine;gewiſſeArtüberzogenſind,ſodaßman
ſie-nichtanders„ alsvermittelſteinesMeſſers,weg-
bringenfann„- oderwenn man ſieunter eineDach-
traufelegt,wenn es ſtarfregnet.Man kann ſie
mehrereMalwaſchen;man nimmt dadurchallezeit

4 cinen
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elnen ThèildieſerErdeweg, dit‘ſieſchmüßbigmaché,
und dienichtſchrfeſtdaran hängt:Jchhabe’einige
Stückevon dieſenDercjczorkgeſehen,die miteinér

Erdé'überzogenwären , ‘bieſichin detSalpetetſäuré
auflôſete,unddutchdieſesMittelſäübertemán ſie
vollkommen,weildieSäuredenGorknihtangreift,
wohlaberalleErdeauflôſet;und nath’dieſerAuflôz
ſungdarfman ihn nur oftinWaſſerwaſcheti;‘aber
man fîndet-wenigyon.dieſemGork mit EErdezdiejenige,davoner úbérzogen'iſt,iſtgewöhne
licherWeiſedièobenerwähnte,diefeinéAufwällüngmit den Säurenmacht,

Deſſenäuße:$4. UnſerGork befindetfehàlalſoaufderObers
re Geſtalt
u:Schwere,

fláche‘derErte,unterverſchièbenenGéſtalten,dieaber
alléunregelmäßigſindzichhabevieleStückedavon
abzeichnenláſſen,dièvon verſchiedenerGeſtaltſind.
Es giebtwelche,diegänzplattſind,angewiſſenOt«'

ten-nichtüber zwo oderdrey'tinienán Dickehaben
undFewiſſenSchwämmengleichen,welchean dem

Kaſtanienbaumoderanvertro>úetenBáumknoſpen
wachſen,Andere habencinëetivaslänglicheGes

ſtalt,und ſinddabeyſehrdi. Es giebt“auch
kleineabgebrocheneStücke:dieuntegelmäßigſind,
wie dieKieſelſteineù. �.w. diémeiſtenſindtauch,
undhabenvieleleineHöckerman findetkeíñe,-die

aufeinerihrerSeitenglattwären.Wenú man die
verſchiedenenStückevon unſermBerggorkaufmerk-
ſamuncerſucht,ſofindetman in einemStückeTheile,
diebiegſamerſind,alsdieandern,und welche‘holz
zigtzuſeynſcheinen,welchesdaherkömmt,weildie
Erde , die

è

ſiedurchdringt, in einergeringenQüanti-
fatiſ,Junder Thât,“diemit vielerErdéüberzoge«

nen Theileſindallezeithärter;ſiewérden“auch0
biegſain, wie-dieandern,wenn man diéſeErdeauf
die oben angezeigtenArtenwegnimmt.“

HérrLins

nausnimmtwo Artenvon Suberan, dayon dis
eine
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éine ai dem Waſſerſ{hwimmt,und dieaibèïe
zu Bodenſinkt, dahermán ſieleichtunterſcheiden
fann: Derjenige,von dem ichhandle,hatdieſebey-
denEigenſchaftenbeynahebeyſammen.Wenn man

ineinmitWäſſerangefülltesGefäßvon unſernvon

“ ſeinerErde ſovielalsmöglichgeſäub-rtenSubex
_

thut,dernur ſechsLiniendi>iſt,ſowirder anfangs
daraufſchwitnmen,abèrnachund’nachſinken,fowie
ihndas Waſſerdurchdringenwird. Er wirddarinn
alsdann,beſondérsan denEnden,weichwerden,wel=
chesauchgeſchieht,wenn' man ihnmit denZähnen
käuet;in beydenArten dér Erweichunggleichter

volllommendem gekäutenPapiér.Die großenund
ſehrdickenStúckevon unſermBergzezork,ſindgemei-
niglichſehrſchwer,inBetrachtungderandern,dievon
derErdeundvon den verſteinerndenSäften-nicht
ſehrdurchdrungen“ſind;dieſehabéndieLeichtigkeit
und dieWeichheitdes gewöhnlichènGorkholzes,und

‘

das iſtwohlohneZweifeldieUrſache,warum man
*

dieſeSubſtanzBerggorkgenennthat.‘Man könn -

te auchdiejenigen,die:ſehrweißund dünne ſind,
Bergpapiernénnen; dieFaſern,‘darausſiebeſte=
hen,ſindvon einemſehrlocfernGewebe,dagegendie
meiſtenandernbéynahedieSchwerederSteinehas
ben. Man kanndieſenlébterndieLeichtigkeit,dieſie
habenmüſſen, wiedergeben, wenn man ſieinkleine
dinne Stückezerſchneidet,und -ihnenalléirdiſche
oder verſteinerndeTheilebenimmt.Jchhabeeiz
mit TalkdürchbdrungenesStückgeſehen,welcheseine
Art von grobenSchieferiſt,"davon wir in derFolge
dieſerNachrichtredenwollen.Wenn man miteinem-

ſchneidendenWerkzeugunſernBerggorénachder
Queredurchſchneidet,und ihnmit dem Nagelkraset,
machtman kleineScückenloß,die dem Lerchen-
{wamm gleichfommen,dên man in venApotheken

u , und der einwenigholzigtund ſehrweißiſt,
: Us Wénn
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Wenn. man ein Stü Berggork, einenhalben,oder;
einen Zoll in-der Dice, etwan zwölfTageimWaſſer-
liegenläßt,ſowird-esan denEnden-weich;wie:ich“
ſchongeſagthabe,-faſtwie Papier,und wenn man

daraufdieſenweichenTheilwegnimmt,wirdman zu-_
weilenfinden,daßderBerggorfaus verſchiedenen:

Schichtenbeſteht„diedurcheineleichteOcferfarbe
voñ einandergetrenntſind.Man macht ſieohne-
Múheloß,wenn man ſiemiteinemMeſſerin ver-.

ſchiedeneStückenzerſchneidet; “esſcheintalsdann,als.
wenn-män einenBlaëfiſchknochen;inſeinemzarteſten.

Theiledurchſchnitte,undman-würdeſich-leichtdabey.
betrügenfönnenzwenn derBerggortnicht,einwenigLN

hârter.wäre,indemdasjenige, was man: man ab--

ſchneidet,ebendieſelbeWeiße-und.Gewebehat,als
jene.Fch-habeinunſermMineral.einige;Stücken
von einerSubſtanzgefunden,-welche,,,wenn,manſie?
von: einander:theilete,man „nichts,davon,abreißen;

konnte„ohneeinigeweicheparallele.Fadenzu ſehen,-a
diegrößtentheils:perpendicularübereinanderlagen,-
ſich*nurinzartenFäſerleinabſonderten,und-von €i- =

nem Ende bis-zum andern,wie die.Fibern:einer
Muskel,an einanderhiengen:Es ſcheintmir,daß
“dieſeeineArt;von: Amianthſeynmüſſen„ ſieſind.
auchſehrleicht;man ſehedasKupferr„von einem Mv

Srückeywelchesman voneinandergeſchnittenhat,-
damit man dieÉleinenFäſerlein, darausesbeſteht,-

ſehenfann.
Deſſen<y- 9.5

:ii Un- nigteStufevon unſermBerggorkgenommen, <hin-
Jchhabefleine-ſehrweißeund-wohlgerei=-

terſuchung.tereinanderdiedreyvornehmſtenSäuren,dieweder-
art noch

zuwenigconcentrirtwaren’,daraufge-"ZUTuir T trer

goſſen;allein,ſiemachtenfeineAufwallung.Jchnahm
zieengleicheSchmelztiegel,ichthatin deneinenein1;

Lothweißenund in fleineStúckegeſchnittenenBerg-

gorf,und inden andernein¿othvon edendemſelben
BA TM -

|

Berg-
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QuadtnebſtzweyQuentfiresAeli,disſtelle-:
te.diebeydenTiegelinmeinenSchmelzofen,:that
aufjedeneinenDeel von ebenderſelbenErde,und.

-

deckteſiemitvielenKohlenzu. Jchmachtezwo.
Stunden einſehrheftigesFeuer,ichließes darauf,:

nachdemes dieganzeNachtgedauerthatte,ausge-@
hen.DaichdenTag darauf.meinezweenSchmelz-5
tiegelbeſahe,fandich,;daßdie-Decfel,dieſehrdi>7
und von einerrothenErdewaren,auswendigzum *
Theilgeſchmolzenund inGlasverwandeltwaren;z5
ichnahmdenjenigen,worinndas.‘othBerggorkal-
leinwar, undfand,daß.er nyr_drey,Quentwog.

DieſeSubſtanz.war einwenighart:-geworden, aber“
man fonnteſieleichtzerbrechenund ſiehattedie,Ge--

ſtaltnichtverändere.Sie hattedurchdieſeſtarke-

Calcination,ohnerachtetder Schmelztiegelzugede>t;
geweſenwar,einQuent von ihremGewichteperloren,.
Jchwolltedaherſehen,ob ſiedurchdieſeCalcination-
die-Eigenſchafterlangthatte,mitden dreyvornehm-
ſtenSäuren:eineAufwallungzu machen,i goßeine.
“nachder anderndarauf, aberes,äußerteſichkeine.
Efferveſcenz.Der.zweyteSchmelztiegel,darinndas --

(othvon unſermBerggorknebſt:denzweyQuentdes
fixenAlcaliſichbefand,kammir beydem erſtenAn--;
blie vor,alswenn er wäre inGlasverwandeltwor--_

den;abernachdemichihnzerbrochenhatte,ſaheich.Z

meine kleineStückenBerggorkin-dem nämlichen-
Zuſtande,obſiegleichin das fireAlcalieingehüllt
waren,welchesvon einem Theilchen-Ocfkererde, das.
ſichinunſerm:Berggorkbefindet,dieFarbeangenom-
men hatte.Nachdemichallesmit einanderin-die
Luftgelegthatte, zerfloßdas AlcalidesWeinſteins,
ſodaßman denBenggertblosſahe,Der berühmte|

HerrDottſaatinfeinerairyogeógnóſie,aufder
182 und denfolgendenSeiten,daßman inDâns-
nemark und inSchwedenviele Artenvon Aß-

beſt

_

>

>

Ip

aes

-—

C
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bé�t finde,unter welchener beſondersdiejenigeane
giebt,dieman Bergggorknennt,und welche,wie er
béhauptet,fichburch‘dasSchmelzen

|

in einſchwarzes'
Glas verwandelt.Jchſaheaberindemjenigen,den

ichbeſchreibe,nichtdas geringſteMerkmahlvon der

WerwandlunginGlas. Man könntemir zwarden
|

‘Einwurfmachen,daßman ſichdesOfensdes Herrn
Potr ¿undſeinerRöhrenbedienenmúſſe,um dem

Steittarten
zuSeven-
nes.

_

Feuerden möglichenhöchſtenGrad zu geben,und

qrer ‘ſichvielleichtdadurchinGlas verwandeln

wúrdezdas iſt‘abereineSache,dieichkaum glau-
béfann. “DásFeuer,das ichgemachtünd lange
Zeituntechalten“häbe, würde dochwenigſtenseinen

AnfangzurVerwandlungin Glas gemachthaben,
davonbéfondersdiebeydenDeckel“einBeweisſindz|
ichglaubeaber,daßdásjenige,was ſichin Glas
verwandelt,eineganzandereErdeiſt,/ ‘alsunſer
DBerggork. |

6.6. DerBodèn,worinnman viſiBerga
göorkfindet,beſteht,wieichſchongeſagkhabe,ausei
net“Schüttgelbfarbigén“Erde, die mit ein wenig
Ockererdevermiſchtiſt,Die Steine, dieman dar=-

innenſieht,ſind’1)eineArt von Talkoder groben-
Schiefeë,2)vielQuarzin kleinenzerſtreutenStú-

ea aufderOberflächederErde,und davonvieleauf
dereinenSeitevon dieſeinTalkſteinedurchdrungen

“

ſind;denman am meiſtenin dieſemErdreichefindet.

DOhabeeinenvon dieſenQuaxzſteinén„'deraufder
eineSeite eineRindevon Talkhatte,abzeichnen
laſſen;esgiebtaberaucheinegroßeAnzahl,die
von derOckererdedurchdrungenſind,DieſerQuarz=
ſtein,derin dem Erdreich,wo manunſernBergs
gorkfindet,ſ0gemeiniſt,iſtderFeuerſtein,deſſenſich"
dieEinwohnerdieſerGegendbedienen,Feueranzuma-
chenzſienennen ihninihrerSpracheAubeſourx.

'

SiekönnendieſeSceineſehrgutMENORundgleichſehen,
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ſehen,devieleFunkengeben,dennesgiebtQuarz
- ſteine,diedazugarnichttaugen.DieſeSteinegeben
auchFeuer,wenn manſie im Dunkelnan einander

ſchläget.Jchhabein dieſemTheilevon Sevennes .

ſchrgroßeMaſſenvon abgebrochenenQuarzſtückenge-
ſehen,diefeineregelmäßigeFigurhatten.Siehaben
‘eineweißeMilchfarbe,und es giebtderen einige,bie

beynahégarkeineRie haben,indem ſievon keiner

farbigenErde durchdrungenfind.DieſerSteiniſt
nichtdurchſichtig;wenn man ihnzerbricht,ſozer-
“theilter ſichin ungleichewinklichteſpibigeStücke,
‘Wennman großeMaßenzerbricht,ſoſtelltderBruch
etwas Glasartigesvor, Erleuchéecund wirftdie
“Lichtſtralenzurü>,beſonderswenn es einfriſtalliſcher
Quarz'iſtzdenn man findetzuweilenwelchevon die-

“ſerArt unterden großenStücken.Man ſiehetkeinen
Quarzvon éinerrunden Geſtaltin dieſenBergen,
man findetnur welchenin den Flüſſenoder in den

Bâchen,und er hatdieſeGeſtaltnur erhalten,nachz
dem er in dem Sande herumgêrolltiſt,Der ganze
Boden unſersMineralsbeſtehtaus einemgroßen
Kaſtanienwalde,ſowie der ganze benachbarteBoz
den jenſeitdesFluſſes;aberdasErdreichiſtvon einer
andern Beſchaffenheit,Man nennt dieſeErdein
dem ‘andeAckerland,(Fromentale)und wir wer

den índerFolgedieſer‘Nachrichtdavon reden, Die
Steine ſinddaſelbſtauchverſchieden,Sie gebéèn
dén ſchönſtenKalk,denman nurfindenkann; er kit=

cet die Steine zuſammen,wenn er mic Sande
vermiſchtwird,und man ihnbraucht, wenn er aus
dem Ofénféte.

$.7. Ichhabegeſagt,daßder Boden unſersFortſegung,
Minerals eineErdeiſt, diedieFarbedesgemeinen
Schücttgelbeshat;daßdiemeiſtenSteineeineArt

von Talk'odergrobenSchieferſind,und daßdiean=
dernWea Steineaus QuarzR, A ré
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Art von Erde, dieimmereinerley Farbe behält,aus-

_ genommeneinigeSchattirungen,erſtre>tſichzurRech=«
„ten und zurUnken, von derHeimathunſersMine-
ralsan, bisnachVigan,Aulas,u, ſw. Eben

derſelbeTalkfelsgehtbisan dieſeleßternStädteund
__endigtſichzumTheilan dem FluſſeArre. Dieſer
_TalkiſtſehrhartunddieSchichtendeſſelbenhaben
_fünfbisſechsZollin derDicke;er hateinegraue
Farbe,dieinwendiginden SchichtenmiteinerCi
ſenroſtfarbevermiſchtiſt.DieEigenſchaft,welche
„dieſergrobeSchiefer.hat,beſtehtdarinn, daßer ſich
in ſeinemganzen Durchſchnittegleichſpaltet,und

zwar inMaſſen,diezuweileneinenhalbenFuß dick
ſind,daßer hartgenug.iſtund daß.man-ihnaufdie
ſchmaleSeitelegen.kann,wenn- man ihnzu Gebäu-
den braucht,Das Dorf Gaujgc,welcheseine
Viertelmeilevon unſererMineliegt,iſtbeynahe
ganz von dieſemSchieferund -öfters-ohneallemMör=

telgebauet.Die.Hâuſerſinddemohnerachtetſehr
feſt,indem alleSéeinegenau aufeinandergelegt
ſind. DieSeidenwürmer, dieman darinnenzieht,
Fommengut fort.AlledieſeHäuſerſindmit Schie=
„fergede>t,denman inebendemſelbenErdreiche,
und zwarallezeitaufderOberflächederErde,findet.
„WirwerdenGelegenheithaben, eineandereArt von

Schieferzubeſchreiben,deſſenman ſichinunſernGe-
gendenzum Häuſerde>enbediene,Beynahedie
ganzeStadtAulas iſtvon dieſemgrobenSchiefer
gebaut;er iſtindieſenbergigenGegendenſehrnoth-
wendig,um dieErde zu halten,Man muß bez
ſtändig.mittro>nenSteinenMauern machen,die
nichtvielkoſten,um dieErdezurückzuhalten, welche
das Regenwaſſerwegen des großenAbhangesſonſt
beſtändigwegſchwemmenwürde, Jchhabebemerkt,
daßunſereQuarzſteine„ die.in ; eben

-

derſelben
Gegendſind,wo man unſernBerggorkfindet,Ai

er
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der Reihevon Erdhügelnund: Felſenebendeſſelben
“Erdreichs,welcheicheinehalbeStundeweitdurch-

“

wandert bin,nichtmehrſogemeinſind.Tas un-

ſermMineral benachbarteErdreichiſtgleichfalls
ganzmitKaſtanienbäumenbeſebt,aber esiſ von

einerganzandernArt,ſowie auchdieFelſen.Bey-
. nahedas ganzeErdreichvon UJandagoutund der

andern Kirchſpiele,

-

die daran ſtoßen,alsWigan,
Aulas,St. Andre, Magencoulesu.ſ.1. ſtellt
bloßBergevor , diedurchſehrſchmaleThäâlerabge-
ſondertſind, und dem Bacheoder dem kleinen

Fluſſe,der herunterfließt,nur ſehrwenigPlas.laſſen.

|

js
$.8. AlledieſeBergeſindmeiſtentheilsbisan Görtſeduig;

denGipfelinGeſtalteinesAmphitheatersangebaut.
Manſieht,zum Beyſpiele,daßderBerg,der:an un-

ſernBerggortſtößt,ſeinenAnfangbeydem (Schloſſe
Rei,unterthalbdes Wegesninimt,der von- Rei
nachVigangeht,wo dieArre fließt,diein die
MÆrautfälle.Von dieſerSpibean bisan das

VorgebirgeMWoreſesbeträgtderWeg einevon uns

ſerngroßenMeilen, DieDdftedieſesBerges,be-ſondersder untere Theil,hateinebrauneErde;die
Felſenbeſtehenaus zwo ArtenvonSchiefer,dieeine,
dieſehrhart1, und dieman Schiſtenenne,iſtvon
Quarzdurchdrungen,

und ichhabebemerkt,daß,
weni man darinn eineAdervon dieſemQuarzges

wahrwird,derSchieferſohartiſt,wie der Felſen.
ManpflaſtertdaherauchdieWegedamit,und man
wird an dieſemPflaſter,wenn es von dem Regeniſt
‘abgewaſchenworden, ganz deutlichdieQuarzadern
gewahr,die ganzdurchgehen,DieſerSchiefer
ſpaltetſichnur in ſehrdiefenSchichten,und esgiebt
deſſelben‘von verſchiedenenFarben,alsBley,Ciſen-
roſtfarbeu.�,w. Der andere Schieferiſſehrzart,
voneinerAſchfarbemit einigenSPR von
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Eiſenroſtfarbe.AllebiéſeSteineſindnichtdurche
ſichtig,aberglänzend;ſiemachenſichblätterweiſe
los,und man findetſieauf der OberflächederErde.

—

ManbrichéſieaufdieeinfacheſteArt;mán nimme

dieſenSchiefer.nur vermittelſteinereiſernenHâue
weg „und ſpaltet‘dieSchichtenmit einem kleinen
Hammerund einemMeiſſel.Damit deen beynahe
alleEinwohnervon Sevennesund hauptſächlich
dieArmen,díeDächerderHäuſer,weilderThonin
dieſemLandeſehrſelteniſt.Die Dicke,dieman|

“dieſemDachſchiefergiebt,beträgtohngefährſechs

Schiefet,
Laouſage-
nannt,

Linien;dochdießkömmc blosaufdie Dice der

Schichtenan, dennalles dießdarfnichtvielkoſten.
ManverſtehtnichtdieKunſt,ſiezu hauen;man
giebtihneneineſehrunregelmäßigeFigur,Diemeis
den ſindParallelogrammezichhabein dieſemgans-
zen(andefeinenvon den ſchônenSchieferngeſehen,
welcherin das Schwärzlichefällt, oderdieFarbe
derMercurialſalbehat,und ſichinſehrdinneSchich-
ten blättert,davon uns HcrrGuecrard inſeiner
“Nachrichtvon den Schiefergrubenzu Angers
eineſhône'Beſchreibunggegebenhat(*),|
$9.9, - Man nennt indieſemLandeden Schie
ferLaouſa,und eineandereArt,dievielzarteriſt,
undſichleichtzerbröelte,Laouſil,davon ichreden
will,wenn ichaufdieFruchtbarkeitder Erdarten
_Tommenwerde. Es giebtvielevon den Schiefern,
derenman ſichzum.Häuſerdeckenbedient,dieaufdev
OberflächefleinePunktehaben,welcheglänzen,
wenn dieStralender Sonne darauffallen,Dieſe
ſchimmerndenPunkteſindbloskleineKriſtalle,und
diemeiſtenquarzigt,wiedieNaturſiehervorgebraché
hat. Der Schiefer,womit man dieHäuſerdet,
machtfeineAufwallungin den dreyHauptſäuren,

|

Pf __

Wenn
(7)MemoiresdeI’Acad,roy,desSciences1757,
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Wenn man ihnzèr�toßt, hat er eine graue Farbe,
die in das Blaue fällt, Jh habe in allen dieſen
GegendenkeinenfalfartigenSchiefergefunden,das
von HerrPort redet,der in ſeinerLithogeognoſte-

zwo Arten von Schieferunterſcheidet,davon ſichdie
einecalcinirt,und dié'andere in Glas verwandelt,

DiebeydenArten, dieichgeſehenhabe,ſowohldie-
jenigen,die hartſind,alsauchdie,welcheſichleicht
bröckeln,verwandelnſichallein Glas, machenkeine

Aufwallungin den ‘Säuren,und calcinirenſich
nicht.Jh thareineund einehalbeUnzevon dieſem
zerſioſſenenSchieferineinenbede>tenSchmelztiegel;

ichliesihnzws Stunden ineinemSchmelzofen,und

bedeckteihnimmer mitglühendenKohlen,- Jchlies
das Feuerausgehen,und fand,daß mein Schiefer

_röchligund hartgewördenwar, und dabeyvon
ſeinemGewichtebeynahenichtsverlohrenhatte.Jch
goßwiederaufdieſendurchheftigesFeuercalcinir=
ten Schiefervon den dreyHauptſäuren;esaußerté
ſichaberfeineAufwallung.DieſerVerſuchbewei=
ſetdeuclith,,daß der Schiefer,denichbeſchreibe,
bloséinverſteinerterThoniſ,und wegen dieſerEis

genſchaftgabih den Kalkbrennernin dieſemLande
ven Rach,ihrenOfenzum CalcinirenderKalkſteine
vön dieſemSchieferzu bauen,weilſiedieſenStein
leichtbekommen können,damit ſienicht,wievorher,
ällémaleinenneuen bauendürften,wenn ſieneuen
Kalkmachen,weildie Steine, die ſiedazugebrau-
chen,falfartigſind,und ſichfolglichbeyder erſten
Arbeitcalcinirenund zerbköckeln.

$.10, EsgiebtinebendieſerKettevon Bet-

gen, und in den andern benachbarten,derenAus-
fichteinederſchönſteniſt,einenzartenSchicfét, der

Schiefer,
Laouſilges
nannt,

ſichleichtzerbröfelé,und den man Laouſfilnennt.

Die Erde,darinnenman ihnfindet,iſtſehrHmachtaberfeineAufwallunginven Säuren,

-

Hier

_Wineral,Deluſt,Ch, X wach:
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wachſendie Oelbäumeguk, undhauptſächlichdet
Wein,der daſelbſtfürtreflicheriſt,abexwenigFarbe
hat(*) DieſerWein wirdleichtſauer,wenn man

ihn

E) Mankönnte ihnmitGypsfärbèn, wiemán es zi

.

Marſeillan,einerkleinenStadtan dem See Thau,
indem KirchſpielAgdeund an vielenandern Or-
kendieſerGégendènmacht. Die Art,damit z1t
‘verfahren, vérdièntängeführetzu werden ; übers

- dießſcheintdieTheoriedieſesFärbens;darüber
icheinigeMuthmaßungenmachen werde,nichtleicht
zu erklarenzu ſeyn. Die Einwohnervôn Mars
ſeillanverkaufenihrenrothenWein,(dennes giebt
mehrt{veißenalsrothen,den man Piéardanneunkz

- Und der nachZolland und nachNorden verführt
_{wird,)án dieSchiffervo der genueſiſchenKüſtes
welcheihnabholen,„wenn er aus dem Kellerfömmtz .

aberſiewollen,daß er rechtſchwarziſt.Man
hatmir geſagt, daßdiemeiſtenvon denèn, dieihs
xen rothenWein den Gentieſernverkdufen,zu de

Zeit,wenn man die Weintrauben - keltert,oder -

wenn der Wein in Gährungiſ, vieleHändevoll
Gyyvs8nach dem Maaß des Weins,das ſtehaben»
hineinwerfen.Die genueſiſchenSchifferwiſſen
es,daßman Gypshineinthut,um ihmeine{wars
zeFarbezitgeben,und ſe läſſenſichés gefallen»
ja ſienehmén ihn deſtoliéber.Jch habeöfters
nachgedacht,wie dieſesSchwarzfärbenzugehen

__Fônnte; ichglaube,daß der GypshieralseinMen-
ſîruumwirket,daßer währendder aetſtigenFermen-
tationdieStärkeunddieHitederſelbenvermehrt,
Und folglicheinegroßereAuflöſung(wenn ih mich
ſodusdrucfendarf)des färbendenTheilesdérHaut
derWeinbeerenwirfet,diedem WéindieFarbegiebt.
Da derGyps eineſehrheftigeGegenwirkungver-

“Urſacht, -ſowirkter hierfaſtwie diefixenalcalis
ſchenSalze,“ wenn man ſiein kleinerQuantität
¿urHülfegebraucht,um aus der Rhábarbar oder
einer andernvegetabiliſchenMaterie eine Tinctur

‘berau8zuztichen.Die Chymiſtenwiſſen;daß der

DBypsnur eineCalcinationdesGypsſteinesiſt,6|

:

étl
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ibn nicht während der großenHike an niedrigen
und ſehrkühlenOrtenaufbehält,Die Urſacheiſt,
weiler nichtvielenGeiſtund wenigFarbehat; denn

ihglaube,daßnebſtdemGeiſtedesWeins dieFarbe
A viel

cheraus friſtallifirtemSelenit,oder aus einemvi
trioliſchenSale neutro mit einererdigenGrund-
lagebeſteht,welchesdurchdieſesCalcinirennur
das Waſſer{eincrKriſtalliſationgerlohrenhat.Nach
denVerſuchendes HerrnMarggrafgiebtes zwo
Arten, einen-grauenund éinenweißen,die man
‘ohneUnterſchiedbraucht,indem allebeydeeinerley
Wirkunghaben. AlledieſeverſchiedeneFarbendes
Gypſesfommeirdaher,weil der Gyp8ſieinoftmit
fremdenErden und Steinen,welchemeiſtentheils
Färbenhaben, vermiſchtiſt.Der HerrMarquis
vón C-ftelet,einEdelmann aus derProvence,der
einegroßeMenge Weinberge inderGegendvôn Gou-

'

lonhat,hatmir geſagt,daßdieGenueſerauhaus
ſeinemLande,tvelchesbeynahemit nichts, als mit

Weinbergenangefülletiſ,Wein hohlen; und daß
man daſelbſtauchwährenddes KelternsGyps his
nein thut;aber nicht,wie er mir fagte,umihm ei
ne dunfeleFarbezu geben.Denn nachder Mey-
nug des Herrnvon Caſielet,und der Einwohner
dieſérGegendén,{wärztderGyos denWein nichts
fondérner giebtihm mehrStärkeund präcipitirt
ihn,nämlichdieHefen;es iſtwahr,daßihnder
Gyps hellmacht,indem er ihm eineſchwarzeFarbe
giebt.“DieEinwohnerunſererKüſtenbehaupten,
wie ih ſchongeſagthabe,daß man den GypS
bloßdarum in die Kuffethut,um dieFarbedes
Weins zu erhoheu,und nicht,um ihnſtarfzu
machen. Denn die Weine aus der Gegendvon
Wontpellier, von Agde,und von allenden Stris
chén,die an das Meer ſtoßen,babenallevielGeiſt
und Farbe,und die gus derProvencevon dex

Meerſeitegebenihnennichtsnach,indem dieſesbey-
naheebendaſe!beClima iſt.Jchglaube,und i
behaupteesohneFurcht,daßderGyp®y Aa91
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viel dazu beyträgt,daß er ſichhält.Unſereſtarken
Weine aus der Gegendvon Montpellierſindein
Beweisdavon;ſievereinigendiebeydenCigenſchaf=
ten und ſiewerdenſeltenſauer

“0E n
chongeſagthabe, einegrößereAuflöſungdes fär-
bendenTheilesderHautder Weinbeerewirket, in-

dem er dem Moſt einenhohernGrad derBewegung
whrendder Sährunggiebt, dieihninWein ver-

wandelt,und daß,ſolangedas KochendieſerOpes-
rationdauert,der LiquorvielefärbendeTheilean-
nimmt,und folglichderWein {hwärzerſeyn-muß,
wie die Erfahrungzeigt.Denn die Weine,die
man färbt,habenkeinenneuen Grad der Stärke
nothig,indem ſiein allendieſenGegendenhieran
keinenMangelhaben; und ichſehenichtein, wie

ſie derGyps ſtarkmachen könnte. Wenn ſolches
ſtattfände,ſokönntees nur dadurchgeſchehen,daß
er ſieconcentrirt;aber man thutin Vergleichung
gegen diegroßeQuantitätdes Liquorsſowenig
hinein, daß es in-gar feineBetrachtungkömmt.
Die Higzeder GährungdieſerWeine ſteigtzuweilen
auffünfund ¿wanzigGrade desThermometersdes
Herrnvon Xeaumur. Wenn man annimmt,daß
ſicheinTheildes Gypſesin dieſemLiquoreauflöſet,
ſofönnteman ſelbigemdieSchwärzedes -

Weines

zum Theilzuſchreiben.Man könntevon allendie-
ſenErſcheinungennoch eineandereErklärungge-
ben,wenn man ſagte,daßder Gyps Eiſenént-
haltenfônne; oderdaßderfärbendeTheilderWein-
beerennur von dem Eiſenherkömmt,nachderNey-
nung verſchiedenerChymiſten,und der Gypsſich
hiernur auflôöſet, beynahewie eineJnfuſionvon
Galläyfel,oder dergleichenPulverdas Eiſenin
der Dinteoder den eiſenhaltigenmineraliſchenWaſs
ſernpräcipitirt,oderaufloſet.Endlichhabenmir
vieleLeuteaus Marſeillanverſichert,daßder ro-

theWein,inwelchenman Gyp® gethanhat,ſchwär-
zer iſ,als derjenige,in welchenman feinengethan
hat. Man läßtdieſenWein ſehrlange,dasiſ,
funfzehénbiszwanzigTage,inden Kuffenſtechen.
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$. 11, Jn dieſemTheilevon SevennesſiehetSC

man vieleBerge,deren KetteſowohlinderLängkheitderEcs-
alsinderBreiteeineStunde beträgt.Der untere de.
TheildieſerBergebeſtehtaus zartemSchiefer; das

Erdreichiſtbebauetund-mitWein bisan dieMitte
desBergesbeflanzet.Aufeinmalaberverändertes

ſich,derGranitmachtden Felſenaus und der Bo-
denwirdeinſandigesErdreich.

-

Wenn man einen

halbenFußtiefin dieErdegräbt, und zuweilennicht
einmal.ſotief,ſofindetman weichenGranit,und
ebendieſelbeErde und ebenderſelbeFelſendauert
bisan denGipfeldes Berges.Jch-werde indieſer
NachrichtdieſeErdeGranirterdenennen. Die Ket-

ce,davonwir reden,welchebisnachWMoreſesgeht,
iſtganz andersbeſchaffen.Der größteTheilbisauf
den GipfeliſteinerotheWeibenackererde,und-alle

Felſenſindkalkartig,aber,diemeiſtenderſelbenſtehen
frey

-

und hängennichtan einander.Die kleinen,
welches.die,Amenlasſind,gebenden ‘furtreflichſten
Kalkzum. Bauenz- denn esiſtanzumerken,daßdie
Stadt ViganbloßausSteinengebauectiſt,dieder

FlußArre beyſichführt, und diedaherrund ſind.

DieſerStein,der ſtattder Bruchſteinedient,iſt
weiternichts, alsguterund ſehrharterGranit,der
folglichaufallenSeitenglattiſt,daherman einen

vortreflichenMörtelhabenmuß,um von dergleichen
runden SteineneineMauer aufzuführen.Aber

wenn dieſerMörteleinmalangegriffenhat, ſokann
man ihnkaum wiederabbringen.Man hatnoch
einenandernBeweis,daßder Kalkin dieſerGegend
gutiſk,weildie meiſtenEinwohnerdieſerDörfer
ihrenFußbodenmit einem gutenMörtelmachen,dec

|

aus dieſemKalk und aus Flußſandebeſteht;wenn

der ArbeiterſeinHandwerkrechtverſteht, ſomacht
ereinenſehrglattenBoden , welcher,wenn er recht
trockeniſt Jahrhundertedauert. Faſtan’dem

EA
E

Fuße
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——_— Fuße des Berges, deſſenBoden aus Weißenäcker
land beſteht,giebtes vieleOelibäume, davon1m

“

Jahr1755keinereingieng,dagegenzuMontpellier
einegroßeMengederſelbenverdarb."Sie kommen
in dieſemTheilevon Sevennes nur in röthenWei-
bena>erlande,oder inzarterSchiefererdefort,aber
gar nichtinGraniterde,und hierhörendieOelbäu-
me aufder AbendſeitezehnMeilenvon ‘tMontpel-
Lier auf; weiterhinausfindetman fkeïînemchr.
Ichhabenochin dieſenGegendenbemerkt,daßdie
aromatiſchenPflanzen- alsder'ivahreLavendel,(vet
in derGegendvon tVontpellier(*)ſehrſelteniſt)
der Thymian,die Rauite,derBergpoléyu. . 1.
nur în derrothenoderWeiß-nackererdefortÉömmenz
‘daßdieSchieferund Graniterdenur Feldkümmel
‘von einemCikronengeruchtragen,und beſondersdie
lebtern,în welchener überflúßfigwächſt.“DieEin=
wohnerhabenbemerkt,‘daß‘dieKaſtanienbäume
im Weibenaerlandeniemalsſodi> und ſohochwer-
den,als im Granit- oder ſandigenBodén;aber
‘man ſagtauch,daßdieCaſtaniendeſtobeſſerſind,
und ſichlängerhalten, SATA

Ui:

Granitund. - $.12. Die beydenSeiteneinesBergesvon
Graniterde.¿inemſehrgroßenUmfange,dêſſenFelſenaus Talk,

=
Deruntereund der obereTheilaus einemfeinen
Schiefer, derleichtzerbricht,und derGipfel00sE

| alfa

E) Jh verſteheunterdem wahrenLavendeldenjcnis
gen , der einwirklichesfürden Geruchſchrange-
nehmesOel giebt;denn wir habennah derMey-
nung der Krauterkennereinen Lavendel, der bey
uns in der Gegendvon Montpellierſehr-gemein
iſt:das iſ,dieSpiknarde, dieman.gemeinigli<
Æſpic,Spif nennt, und einweſentlichesOel ven
einemſehrſtarkenGeruchegiebt,das man Spikf=
ölnennt.
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_Kalkſteinenvon verſchiedenerGeſtaltbeſteht,ſind
“ein reizenderAnblickfüreinenNacturkündigerz;da -

man aufder aadern Seite einen Berg entde>t,
der einebiszwo Stunden breitund ebenſoklangiſt,

Und deſſenErdreichaus weichemGranitbeſteht,der
leichezerbricht,Die.Felſen, ‘welchegroßeMaſſen
formiren,beſtehenaus cinemGranit,dexmehroder?
wenigerhartif, welcher,jenachdemman ſich.dent
Gipfeldes Bergesnähert,ein feſteresKorn bez

tömmét,wiederjenigeiſt,‘denman findet,wenn
man hinaufgeht,um an das Vorgebirge:Coſtez
das an dem WegenachŒſperouliegt,zu foma

men. Man hat daeine großeStraßeangebracht,
und deshalbdieſenFelſenweggeſprengt,an welchenx
iman in ſeinemBruche,wenn die Sonne darauf
ſcheint, alleFarbendes Regenbogensfindet,und
welcherwie der härteſtevon unſernMarmorn polirt
werden fänn. Eben dieſerGranitwird-auchan den

ÉleinenFlüſſenindieſerGegend,und allezeitingroß

ſenMaſſengefunden,Jh habebemérkt,daßman
in dem ganzen  granitartigenBodenkeine andern

FelſenalsGranite„und niemalsKalkſteinefindet.
Ueberall, wo-man ‘beuGranit antrift,iſtderErd
bodenſchrleicht,und dieſeArt von Erdefindetman

am häufigſtenin dieſem':Theilevon Sevennes.
Sie wird von dem Regenwaſſerwegen des großen
AbhangesleichtfortgeſchwemintzdieſtarkenRegen-=
gúſſenehmenden Sand,“der,nur aus Trümmern
von weichemGranitbeſteht,indieBächeund indie

fleinenFlúſſemit,dieihnin den Kraut und von

da in das Meer bringen.

-

Jch glaube,dafdieſe
erdigeSubſtanzeinevon denjenigeniſt„ dieden

meiſtenSand an unſernKüſtengiebt.Das Meer

wirftihnwiederaus, und alſoentſtehendiegroßen
Sandbänke,dieman daſelbſtſieht.Wahrſcheinli=:

cherWeiſenimmtdie-Rhonedie größteQuantität;
4 4 austw
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aus der Schweiz, aus Vivarais, Dauphine,
Sevennes u. . w. vermittelſtderandern Flüſſe,die

- ſchhineinſtürzen,/mit weg, weilderweicheGranit.

ſo úberflüßigiſt,daßalleErdartendamitangefüllé
ſind„uind-manſieht,daßalledieſeTheilevon ein-

anderabgeſbndertſind,Der Glimmer:trenntſich
leicht,unddieſeSubſtanziſtes wahrſcheinlicher
Weiſe,welche.größtentheilsdenvielenArtenvon
Meer-undFlußſandedie.ſchimmerndenGoldflämm-
leingiebt„dienebſt:denandernMateriendarunter
gemiſchtund'bey-denUeberſchwemmungenmit weg-
geriſſenworden ſind;wenigſtenshabenalle dieſe
Artenvon Sande,dieeinenGolöglanzhaben,und

| derénſichvieleLeute,und beſondersin:denSchreib-
ſuben,zum Streuenbedienen,‘ihrenSchimmervon
dem Glimmer„den man: auchRanzengoldnennt;
Ichhabeebengeſagt, daßſichder Glimmerleicht
von demweichenGranittrennt;es hatauchdieſe

BeſchaſfenheitmitdemQuarz,derdamitverbunden
geweſen"iſ,"unddieſer'Quarz'hatgewöhnlichdie

GeſtaleeinesWürfels.Jh!habedergleichenGra-

nitvon?allen’verſchiedenenGraden - der Härtegeſe-
__hen,“Es giebtwelchen;"derſichleichtbröckelt,und
andern,da esnichtſoleichtangeht;deshalbbraucht
maneine eiſerneHaue,-umihnzu ſpalten.Man
ſiehtwelchenin-gewiſſenGegenden,aberallezeitnah
dem obernTheileder Bergezu,der in Anſehungder
Färbe''vonéinerbeſondern“Schönheitiſt,

.

ſodaß
- mán'ſagewſollte,es ware’einGewebevon Gold-

flämni!ein}esiſtaberweiternichtsalsTalk,den
man Glinuner-nenné,undſichſehrleichtvon dem

Granit,anwelchemerhängt,abſondert,
Ob dieſelben$ 13. Ob‘mangleichindieſemGranitboden
go!dhaltigundin demjenigen,”dertalfartigiſt,keineGold-
ſind. - förnerfindenkann, ſoſindſiedochdarinnenthalten,N

ensniandemHerrnCramerglaubt,’welcherin
|

feinerY BA



von demnBerggork, 329

ſeinerProbierkunſtbehauptet,daßdieGraniteund
der TalkdieMatrixdes Goldesausmachen.|Das-=
“jenige,was vielleichtſeineMeynungbeſtätigenkönne
te, i, daßdieGoldwäſcherindem:Fluſſe.Œraut
dieGoldkörnernur zwo,drey,vieroderfünfStun-
‘denvon der QuelledieſesFluſſes,ineikerGegend
ſuchen,diebeynaheblosGranit-undTalffelſenhat.
Im Jahr1761thatih eineReiſein dieſenTheil
von Sevennes, undentde>tederGeſellſchaft“in

dieſemnämlichenFahredieArt, mit welcherdie
Goldwäſcheraus:dem FluſſeLWrautdieGoldförner
herausſuchen,DieſesgeſchichetvermitteldesWas
ſchensderErdeineinerziegenhärenenDecke.Sie

ſuchendieſeGoldkörnernichtalleinan den Orten
desFluſſes,ws das Waſſerruhigiſk,undin-den
Krümmungen,ſondernhäuptſächlihan den Ufern
und ſehroftweiterin denErdbodenhinein,deran
dem Fluſſeliegt,und davonverſchiedeneTheilezu:
ſeinemehemaligenBettegehörthaben.Jn dieſem
Erdreichfindetman diegrößtenGolkörner;man hat
[wirverſichert,daß man welchevon dem Werthvon
vierzigFrankengefundenhat,aberdieſeſindſchrſels
ten,dochſindetman ſehrvielevonvier,undzuweilen
von achtFrankea,MiemalsfindendieGoldwäſcher
mehrzurhun,alsnachgroßenUeberſchwemmungen,
wenn das Waſſerſchrweitin das daran ſkoßend>
tandgedrungeniſk,und einenTheildavon mitweg-

genomen hat;als8dannfindetman vielmehrGolds
ſc)lich,als an irgendeinemandern Orte. Man
muß oftſehrtiefgraben,um dieguteeoldhalrize
Erdezu finden,welchesbeynaheimmer einedurch
dieFolgederZeitnachund nachformirteErdlage
iſt,dienuraus leichterGranit- undTalkerdebeſtehtz
daherman muthmaßet, daßdas Golderztindieſem
Erdreichenthalteniſ. Denn man findet,wenn
man alle dieſoBergshinterſichhat, keineGoldkôr-

|
DS nèr
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ner mehr, indem die Erde von einer ganz andern Art

iſ. HieriſeineAnmerkung,welchedasjenigebe-
ſtätigt,was ih ebenbehauptethabe,‘und was

HerrGuetcrardnachdem Berichtdes“HerrnPails
bes,föôniglichenWechslerszu Pamiers,uns von

denGoldkörnerngeſagthat,dieman in derErde
an dem FluſſeAriegebeyder Stadt Pamiers
findet.“ Ein"Oberaufſeherüber die Waſſerund

Walder, einguterFreundvon mir,hatmir ge-

ſagt,daß man den Goldwäſchernan ‘demFluſſe
Ceze,der nah Bagnols,einerStadt in dem

Kirchſprengelvon Uzesfließt,habeverbiethenmüſſen,
ſichvon den Uſerndes Fluſſesnichtüber zroölfFuß.
zu’entfernen, weilſichdieEigenthümerder daran

ſtoßtendenLändereyenbeklagtund geſagthaben,daß
dieGoldwäſcherihrErdreichumwühlen,um datinn|

—

Goſſchlichzuſuchen,Andere verkauftenihnendie
_

Erlaubniß,indem an demFlußliegendenErdbo-
den Goldzu ſuchen.AlledieſeUmſtändebeweiſen,
daßdieGolderztein Körnern und in Flitterleinin

Erdartenenthaltenſind,welcheman zuweilenſchr
; "weitvon den Flüſſenentferntfindet,indemſiealle-

zeitan Bergenund an denQuellenderFlüſſeliegen.
Der FlußCezeführt,nachdem Zeugnißder Gold-

— wäſcher,denmeiſtenGoldſchlichin Languedoc
ERO A A

16

N

Pokenſteine.$. 14. Nachdemichvon dem Sande desMee-
…_res und ‘von demjenigen, was ihnhervorbringt, ſo
wie von den Goldkörnerngeredethabe,willichnoch
bemerkten,daß, da ih mit dem HerrnAbt de

Sauvagesan dem Ufer-desMeeres beyPerols
var, wir unter derHaufenvon allenArtenvon

— Steinen, welchedas Meer , wenn es ſtürmiſchiſt,
auswirft,eineſehrgroßeMenge von denjenigen
Steinenfanden,dieman lapidesvariolaenennt,

Zh habefiefaſtnirgendsgefunden,und glaubegar,
LE

LO

4

i daß
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daß noh kein Autor gewußthat, daß ‘manſtean
unſern

-

Küſtenfindet,HerrLemerphatinſeiner
Abhandliingvon den Spezerepyengeſagt, daßdies
ſerSteinſelteniſ,daßman ihnausJndienbringt,
und daßer nichtgrößer, alseinevon unſerngroßen
Bohneniſk.Diejenigen,dieih beſchreibe,ſind
vielgrößerja es giebtwelchevon der Größeeines
plategédrú>ten-Eyes. Sie ſindmeiſtentheilseya

rund,plátéund habendie Geſtaltder Mieren; es

giebeauchwelche, diegarizrund„ meiſtentheilsauf
beydenSeitenconvex,ſehrhartund von einergrün-
lichenFarbeſind,“diezuweilenin dasSchwarze
fällt.Es giebteinige,die mah fürgrünenJaſpis
haltenwürde. “ManſiehtaufdenmeiſtenFlecken,

*

die den Póckengrubenähklih,ſehrglänzendund

von einer‘beſondernSchönheitſind,und'ohneZwei

E hat’man ſie deswegenlapidesvariolaëgenennt.
Es iſkwahrſcheinlich,daßdiéſeSteinedurchdis
Flúſſevon denBergenin dasMeer geführtworden
ſindz‘dochhabeichaufallenden Bergen,-über‘dié
ichgereiſetbin,niemalswelchegefunden,Man
findetauch‘an dèêmUferdes MeeresProbierſteine
von allenArten,Webſteinevon gallenFarben,und
es giebtnochandereGattungenvon Steinen,davon
man einéſchôneSammlîmgmachenkönnte.Sie
würden leichtzu erkennenſeyn,weilſiebeynaheauf
allenSeitenmehröderwenigerglattſind,und zwar
wegendes ſtarkenReibensundHerumirellens,das

ſiedurchdieUeberſchwemmungenderFlüſſeunddurch
dasſtürmiſcheMeererlittenhaben,
$. 15. Wirhabenſchongeſagt,daßdieCaſta-Beſchaffett-
nienbäume unddieMgulbeerbäumeſehrwohlin dem heitderEins

Erdreichfortklommen,welchesGranit zum Felſenwohner,

hat.DieſeBäume wachſenhauptſächlichgutinden

niedrigenGründen,wo man ſie gutwartet;ſiewer-
den daſelb{tſchr"BAEundhoch.Devwaldaunt
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baumdauert länger, ſeineFruchtiſdie hauptſäch-
lichſteNahrungder EinwohnerdieſerGegenden,be-

ſondersdereraufdem tande, welcheſehrmäßigle-

ben,und weiternichtsalsKohlſuppen, Schmink=
bohnen, verdorbenenSpe> und Nockenbrodeſſen,
und nur: ſehrwenigWein oder Nachweintrinken;
und dabeyſindſieſehrarbeitſam.Wegen.ihres
überallbergichtenErdreichshabenſiedasganzeJahr
ſehr.ſchwereArbeit;

-

genöthigtgegendie

-

Ueber-
ſchwemmungenzukämpfen,die ſehr-oftihreMauern
ummwerſen,ſodaßſieſelbigegeſchwindewiederaus-

beſſernmüſſen,um nichtalleihreguteErdeauf'
dasfolgendeJahrzu verliehren, müſſendieſearmen

Leutewegen des großenAbhanges,den dieſes
Erdreich.hat,beynaheallesaufdem Rücken tra-

gen , indemſieſichauf.dem größtenTheile-desBo-
densfeinerPferdebedienenfönnen,weilman feinen

Weganbringenund,ſièſichſelbſtkaumhaltenkôn-
nen,indemes daſelbſtnichtsalsAbgründeund Klip-
pengiebt.AlleDörferdieſesTheilsvonSevens
nes habenwenigHäuſer, dieKirchſpieleſindaber
dochſehrgroß,indemallesFleckenweiſevondreybis

zu dreyßigHäuſernſtarkzerſtreutiſt.OhneZweifel
habendieerſtenEinwohner,die ſichhierniederließen,
einjederaufſeinemBodengebauetund ſeinLandbe-
‘aexrtzdennman weißaus derTradition,daßdieſes
¿andeinbloßerEichwaldgeweſeniſ ; heutezuTage
aberiſeseinWald von Kaſtanien- und Maulbeer-
báumen,Jh mußanmerken, daßdieEinwohner,
dieeinenGranitbodenhaben,ihreHäuſervon einem

Granitbauen,dernichtaußerordentlichhartiſt,und
da dieſerStein ſichnichtſchichtenweiſeſpaltet,wie

der Talkund derSchiefer, ſondernin.unförmlichen
Scúcken,ſomüſſenſieihreHäuſermit Kalk und

Sand bauen, da dieEinwohnervon Gaujac und

La Valetteſiemeiſtentheilsmittro>nenSteinbau-
Y en,
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en, indem ihr Fels aus Talk oder Schieferbeſteht,
den man aufdie ſchmaleSeitelegenkann,wie ich
ſchongeſagthabe.Die Reichſtenbedienenſichdes
Kalkes,andere nehmenihnnur zu“den Cen des |

Hauſes,um es deſtofeſterzumachen.Der Plab6-

zwiſchendieſenbeydenDörfernbeſtehtblosaus Gra-
nit. Die Krankheiten,dieam meiſtenîn dieſenGez

gendenherrſchen, ſindder Schnupfen,Hüftſchmer-
zenu. ſw. JchſchreibealledieſeUebelderFeuch-
tigkeitdieſerGegendenzu;es fälltdaſelbſteinhâu=-
figerThau,das ganze¿andiſtmit BächenundAnen Flüſſendurchſchnitten, dieQuellenſinddaſelbſk
ſehrhäufig, und dieHäuſermitBaumen umgeben.
Sie ſindderKräßeunterworfen, aberbeynahenur
diearmen Leute;diejenigen, die ſichreinlichhalten,

‘

verſpürenſienichtſo. Jch habedaſelbſtnur ſehr
“wenigfalteGeſchwulſt,Kröpfeund Gewächſeam
Halſebemerkt;mantriftſtezuMeirueis,einerklei-
nen Stadt beydem BergeÆſperouindem Kirch-
ſpielAlais undin den umliegendenGegendenhäuft-
geran. AlledieſeBergeſindoftmit Schneebede>c
unddas Waſſeriſtſehrhart.
$. 167 NachdieſerAusſchwéifung,dietnirmei-Kaſtanien-i

ne Leſerverzeihenwerden,fomme ichaufdieKaſta-bäumeund
nienbâäumezurück.Diejenigen,diealéund ſehrdickderenDinte.

ſind,gebeneineDinte,diemir einerbeſondernAuf-
merkſamkeitwerchzuſeyngeſchienenhat.AlleAr=
ten von KaſkanienbäumengebendieſeDinre,dieauf
folgendeArt aus dieſenBäumen herausfließt,Die

Kaſtanienbäume,dievielleichtzwey oder dreyJahr=|

_ hundertealt ſind,habengewöhnlich

/

einen dicfen

Stamm, beſonderswenn ſieintiefenGründen.�e-
hen. DieſerStamm, welcherin ſeinemdiſen
TheilezuweilenzehnbiszwölfFuß hochiſ, iſtin-
wendigganz verfault,und dieſesVerfaultehateine

verſchiedeneFarbe,indemes dem,ſpaniſchenEgleicht,
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gleicht, oder faſtganzſchwarziſt.Die Dinte,wel
chedurcheinenRißdésStammesherausfließt,hat
gewöhnlicherWeiſedieFarbederverfaultenMaterie.
DieſeDincefließtnur aus denBäumen währendder
großenHibezſieiſtmehroderwenigerdik,nachder
MengedesWaſſers,dieſiebeyſichhakt.Siefließt

' înderGeſtaltéinesGummi heraus,und nur dieals
ten Kaſtanienbäume,wieichſchongeſagthabe,geben
ſolche.Bald fließtſiebeyderWurzeldes Baumes
heraus,dieoffenliegt,baldam FußedesBaumes,
und öftersfünfbis ſechsFußin derHöhe.Es giebt4

abernur wenigBâume,dieſolchegeben.Wenn die

Bâume im Saſteſind,machtdieheftigeHibe,daß
ſieindieErdefließt,worinndieHöhlungdes Bau-
meshinreichendiſ,ſieaufzufangen, ohnedaßman
ſievon außenſieht,woſerneſienichtan dem Orte
des Baumes,woſieſichſammlet,eineOefnungfins -

det; alsdennſiehtmanſieherausdringenund indie

Höhlungenlaufen, die in den dien Wurzelnſind,
welcheaus derErdehervorragen,$Man ſammletſie
mit Baumwolle;wenn ſieein wenigflüßigiſt,ſo

“

bedientman ſichderſelbenzumSchreiben;wenn ſie
zudickeiſt,chutmanein wenigWaſſerdazu. Dies
jenige,diein demgehörigenGrade von der Natur

zubereitetherausfließt, iſtſchwarzund giebteine
glänzendeſchrſchwarzeSchrift,wie diejenige,welche
durchdieKunſtzubereitetund mitGummi vermiſcht
iſt.Jh habegeſehen,daßſichdieDorfſchulmeiſter
und ihreSchulkinderderſelben, wennſieſieüberflüſ-
ſigfanden,ſogut,wie derdurchdieKunſtzubereite-
tenbedienten;und ichhabeſelbdamitgeſchrieben,
da ichnocheinKind war. Der Geſchma®dieſer
DinteoderdieſesnatürlichenſchwarzenGummi

“

ſcheintnichtſehrvon der durchdieKunſtzubereiteten
verſchiedenzu ſeyn;man verſpürtetwas verfaultes
darinn,hauptſächlichan

MEEREN,die-nichtſoſchie«

(IOS
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fetfarbigiſ,welcheaus einemBaumefómmet,wor-
inndieinnereMaceriedes verfaultenHolzesdié

Farbedes ſpaniſchenTabaksund überflúßiges
Waſſerhat,Könnte manendlichnichtaufdieGez
dankenfommen,daßdieſeDinteeinWerk derGähz
rung iſt,welchezuEnde desFrühlingsundimSom-
mer indieſemverfaultenHolzewirkt,mitwelcherdiè
VegetätioneinegroßeAehulichkeitzuhabenſcheint,
und ſolltédieſchwarzeDinte,welcheaus den alten

Kaſtanienbäumenherausfließt,nicht‘ébéndieBez
ſtandtheilehaben,wie diedurch.dieKunſtzubereitez
te?DieVerſuche,dieichhierübermachenmuß,wet=
den,wieichhoffe,mir einigeErläuterungengèbénz
ichwürdeſteſchongemachthaben,wenn nichtdex
hâufigeRegendazwiſchengekommenwäre,der allé

dieſeDintemitweggeſchwemmthak,alsichBefehl
gegebenhatte,mir einegewiſſeQuantitätdavonzu
ſammlèn.Man weiß,daßſichin vielènPflanzen‘i

Eiſenbefindet,daßeinegewiſſeAnzahlBäume Arz
tenvon Gummi geben,diebeynahealle von éinerleÿ

Beſchaffenheitſind,undvielleichtgiebtes därinné
einefreyeodermiteinerandern SubſtanzvermiſchteBicriolfäurè,Was michaufdieſeGedankenbringt,

n man gleichDinte ohneVitriolſäutemachen
ann,)iſt,daßichdurchLaugeàus derAſchedesKa-

ſtanienbaumesvitrioliſirtènWeinſteinherausgezógen
habe.Jh hâttechonlangebemèrft, daßdieEins

“

wohnervon Sevennes,dié nur dieAſchedes Ka-

ſtanienbaumeszuihrerLaugébräuchten,aus ihrèr
WäſcheachtdieFleenherdusbtingenfonntenzich
ſahe,daßthreWäſcheimmerſehrſchmubigund
durchdieLaugegarnichtweißgewordenwar. Herk

Balde Unterrichtervon Montbard y derîtt
der Saepelupedisden ArtikelKaſtaniènbaumges
machthat,ſagt,daßdieAſchedes Kaſkanienbaums,

|

davonmanVietaugemacht,dieLeinwandſobefle-
det,
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>ct, daß fein Mittel dagegen hilft; aber er giebtdiê

Urſachedavon nichtan, und hieriſtdiewahrez-
‘durchdieUnterſuchung,dieichdamitangeſtellthabe,
habeichindieſerLaugenurvitrioliſchenTartarum,und
eineleineQuantitatfixesAlcaligefunden,welches
indenAcidiseinegeringeAufwallungmacht;man
muß auchAcht'‘geben, daß,wenn man ſiegewahr
iverdenwill,indem man dieAcidahineingießt,die
Laugegucgeſottenſeynmuß, ohnewelchesſienicht
merklichiſt,Da if alſonochdieAſcheeinesandern
Baumes,die man in dieClaſſederTaquo Bus»

etado(*)rechnenkann. Jchglaube,daßes ſowohl
unter denPflanzen,alsunter den Bäumen,einegroße
Anzahlderſelbengiebt,und dieſeUnterſlichungenmüſ
ſenwegender Einſichtennichtverabſäumtwerden,
welcheman dadurchinderChymieund inderpracti=
ſchenArzneykunſterhaltenkänt, Denn ichglaube,
daßdiemeiſtenLaugen,welchedieAerztevon vielen

vegetabiliſchenPflanzenverordnen, blos durchdie
Salpeterſalzewirken, dieſieenthalten,und dasje-
nigé,was darinn,wieeinegroßeAnzahlvon mir an-

geſiellterVerſuchezeigt,dieih einmaläns Lichtge-
benwerde,am meiſtenherrſcht,iſtder vitrioliſche
Tartarus. Jh habeeinenarmen Mann aus Ses
vetninesgeſehen,dermehralsfunfzigFahraltwar,
"welchendieAerzte,dieer zuRathezog, füreinen

__ Waſſerſüchtigenerklärthatten,DieſerMann fragte
michum Rath;ichgabihnmieinen,und mußteihm
Mittelvorſchreiben, dienichtvielkoſteten,weil er
arm war. Jh ſagteihm,er ſolltedas Mark von
ſeinenOlivenverbrennen, an ſtattes denSchwei=-
nen zugeben,einegroßeHandvollvondieſerAſche
M APA nehmen,

(©)Man ſehedieNachrichtvon dem Tamariſkenſalx
inden Schriftender königlichenAkademiederWiſs
ſenſchaftenvom Jahre1757.

|
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nehmen„ein großes Glaswarmes Waſſerdarauf

|

gießen,álsdannallesdurcheinedichteLeinwand.drü-
cen,und frühund Abendsein Glas von dieſerLaus-
ge trinfen.Er thates zween Monate hindurch,ine

dem er einigeDiat‘beobachtete;ſeinLeib, derdick
war, nahmab; allesgiengdurchden Urinfort,und
dieſerMann wurde gänzlichgeheilet,Man fann

ſeineHeilungblosdem vitrioliſchenTartaruszuſchrei-
_ ben,déndieAſchedes Alivènmarksbeyſichhat(eManfönntemir den Einwurfmachen,daßauchein
wenigfipesAlcali‘darinneniſt;aberdasiſtſowas
geringesinAnſehungdesSalpecerſalzes,„daßes in
gar feinenBeträchtkômme.

250TH DieAſchederbeydenArtenvón Genſter,Nugender
diewir inden Gegendenvon Sevenneshaben,und Aſchevon
dieichzu mediciniſchemGebrauchezuweileninfrem-dem Gen-
de Länderſchi>e,enthaltenallebeydevicrioliſchenler

Tartarusund ein wenigſixesAlcali.Die Lauge
dieſerAſchewird nur fürdieWaſſerſuchtgebraucht;
und ichmuß wiederholen,/ daßunter dergroßenAns
zahlvon vegetabiliſchenArtenvon Aſche,dieichun-
terſuchthabe,ichnur dieAſchevon denTamarißken
ohnedas Geringſtevon einemfixenAlcaligefunden
habezvielleichtkömmt das wenigefixeAlcali, das

man mit den ſalpetrigenSalzenvermiſchtfindet,die

aus derLaugevon vegetabiliſcherAſcheherausgezo-
gen ſind,von derAuflöſungdes Salpetersher, die

durchdie Wirkungdes Feuersbeyder geringſten
BerührungeineskleinenPhlogiſtongemachtworden
iſt,Vielleichtentſtehenauchebendieſelbenſalpe-
“trigenSalze,die man inden-vegetabiliſchenLaue

gen findet, erſtalsdann, wenn dieVerbrennung
/

geſchieht,
(*)Man ſehedieoben angeführteNachrichtvon der

königlichenAkademieder Wiſſenſchaften,wo ichEbetoieſenhabe.

Mineral,Deluſt,Ul Th, Y
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geſchieht.Jchhabeaberdocheine-ſehrgroßeAn-
zahlVerſuche,diedas Gegentheilbeweiſenkönnen,
‘dieaberwiederhohltwerden müſſen.DurchdieArt
desHerrnBoulduc findetman ſalpetrigeSalze,
diéin dem SafteodervegetabiliſchenTränken ent-

e ſind;dienämlichenSalze,ausgenommen
derSalpeter, werdenauchdurchdieARAShervorgebracht.

Salzin den $.18. Machallendieſen‘angeführtenitvilhóns
Glashütten.denwillicheinigeAnmerkungenund Verſuchemit-

theilen,dieich‘aufebenderſelbenReiſemachte,da

ichin einerGlashütte-beyGanges chymiſcheGe-

fäßemachenlies. Fch verwunderte mich,daßich
an der ÖefnungdesleßternGewölbesdes Ofens,
der fünfbisſehsFushochiſt,den Anſchußeinès

Salzesſahe,der.dem Blumenkohlglichund aſch-

farbigwar; ichbat denEigenthümerderGlashütte,
mir einegewiſſeQuantitätdavon zu ſchi>en,um
es zuunterſuchen.Dieſes,Salzkömmt unvermerkt

hervor,wenn ſieihreGlasmareriezubereitenwol-

len,und hängtſichan das Gewölbe,beſondersbey
der Oefnung. Man muß bemerken,, daßdas
Glas, welchesſieverfertigen, hellgrünund ſehr
durchſichtigiſ,und diejenigen, diemitgebrannten
Waſſernund mitWeinen handeln,unſereScheidez
waſſerfabrikenund dieApothekerbedienenſichdeſſel-

| ben. Dieſe Glasfrirrebeſtehenur aus unſerm
 Salicox oder Sode, undGrubenſand, derFelſen

artigiſ, ſichleichtebrichéund grau ausſicht-
DieſeSandfelſenhabenmeiſtentheilsein wenig
Ockererdebeyſich.Man präparirtan unſernKüſten
die Sode aufderSeitevon“ LTarbonne;ſieiſt
weiternichts,alsdas Rali,einePflanze,dieman
an den Uſerndes Meeres und der Teicheüberflüßig
findet.Man verbrenntſieingroßentiefenGrubén,
ſodaßdie verbrannteund einelangeZeitübercalci-

“mirte
n
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‘nirte Macerie, eine ſchroarze, harteMaſſeformirt,
dieſoſchwerwie einFelsiſt.Da ichdasSalzun-
terſuchenwollte,das ſichan dieOefnungdes Ge-
wölbes gehängthatte,ſonahmih zwölfUnzenda-
von, und bekau1durchdasAuslaugenſiebenund
einehalbeUnze;dasübrigewar nur eineErde,die
von dem Salicorherfam;zdié Solutiondieſesfil-
trirtenSalzesmachteeineleichteAufwallunginden

Acidis,aberdasjenige,das ichanſchießenlies,gab
FeinMerkmahlvon derAufwallung; dieKriſtalle,
dieichdavon durcheinerechtangeſtellteKriſtalliſa=
tion,unter der Geſtaltvon Sech8e>enund Wür-
felnbetanx,beſtandenaus ſchrreinemMeerſalz;die
Verſuche,dieichgemachthabe,um mich:davon zu

überzeugen, und-welchehiernichtangeführtzu wer-

den verdienen, ſindgutenChymiſtengar wohlbeefannt.
$.19. AberdieſerUmſtandbéweiſet, daßwähSortſegung,rend-derVerſertigungderGlasfrirte,das in der

Sode enthalteneMeerſalzſichin Klumpenohne
Auflöſungdavonabſondert,indem es ſichfünfbis
ſechsFuß erhebt;deſenSlüchtigfeicwird. da-

durchbewieſen.Daes ſichmit den Materien,die
dasGlasmachen,nichévereinigt,ſotrenntesſich
durcheineheftige‘Wirkungdes Feuers,und nimmt
ein wenigvon derErde und von dem alkaliſchen
Salzeder Soódemit weg. DieſesleßtereSalzif
in der Sode ſohâufiganzutreffen, daß man ſi |

Über dieſesPhänomenonnichtwundern darf,Das
wenigeAlcali, das mit dieſemSalzevermiſchtiſ,
verurſachtdieleichteAufwallung,diees inden Acis
dismacht.Das geſchiehtnichtmehr,wenn man

das ganzeMeerſalzdurch
das Anſchießenerhalten

hat.
‘

Die Erde,die mit dem ſublimirtenrohen
Salzvermiſchtiſ,giebtnochMerkmahlederAuf-
wallung,wenn man Acida daraufgiefit,Man

W275 ſieht
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ſichtaus allem, was ichebenangeführthabe,daß
das Meerſalzin derSode in dem nämlichenZu-
ſtandeenthalteniſ, alses ſichin dem Kali befand,
‘und daßallesdieſesſtarkeVerbrennen, Calciniren
und Zerſchmelzen,das es erlittenhae,nichtim Stan-

de geweſeniſ,es aufzulöſen,und daßdas Alcali
der Sodeoderder Grund des Meerſalzesblos durch
dieHändeder Natur in der Pflanze,dieſelbiges

giebt,hervorgebrachtworden, Die Verſuche,die

ichanführenwill,werden dieſesallesin einhelleres
Lichtſeßen.Aufder Reiſe,dieichnah Pecais
that,liesih einegroßeQuantitätKaliſammlen,
um einengutenVorrathvon dem SaftedieſerPflan-
zezuhaben,damitichdieSalze,diedarinnen ſeyn
können,und zwar nachArt des HerrnBoulduc,
herauszuziehenim Stande wäre, DieſeVerſuche
wurden nichtwegen derMaterie,davon ichhandle,
angeſtellt; ihwolltewiſſen,ob mir das Kalinicht
vierwinklichenSalpetergebenwürde,abermeinEr-

' warten wurdenichterfülle.Jchbekam aus dieſem
Saſfte,deraußerordentlichgeſalzeniſt,nachdem

_ihvermictelſtdes ungelöſchten“Kalkesdencolo=-
_rirendenTheilvermiſchthatte,weiter nichts
als ſehr{hônesMeerſalzundden Grunddeſſelben,
welcherdas Alcalider Sodeiſ,in ſehrgroßer
Quantität.Man ſiehtaus dem, was icheben

geſagthabe,daßdas KalidasMeerſalzſchongänz-
lichgebildet-enthaält, ſowiedas Alcalider Sode,
und das man nachdemVerbrennenund Calciniren,
wodurchdieſeMateriehervorgebrachtwird,dieman
unter dem Namen Salicoroder Sode verkaufet,

‘

dieſenämlichenSalze,diegarnichtaufgelöſetworden
ſind,wiederfindet;daßdarauf,ſo:bald man die

Glasmareriezubereitet,dienur aus’einergewiſſen
Vermiſchungvon Alcali, Sode und Sand beſteht,

A ,

___das
ainia
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das Meerſalz,das damit vermiſchtiſ, ſic)davon
abſondert,indem esſichmit dieſenMateriennicht
verbindet,undohneſichaufzulöſen, flüchtigwird,
undſichſehrhocherhebt.“DieChymiſtenfannten
ſeitlangerZeitdieFlüchtigkeitſeinesAcidi,wenn es
mit vielenmetalliſchenMaterienvermiſchtwird,aber
ichglaubenicht,daßman jemalsvon ſeinerFlüch-
tigkeitinKlumpenohneTheilunggeredethabe.Daz
durchwird beſtätigt,was ichbehauptete,als ich
von den vegetabiliſchenLaugenredete,deren Tugen-
den den ſalpetrigenSalzen,die ſieenthalten,zuz

geſchriebenwerden müſſen,und daß die Pflanzen,
die in ihremPrincipioden vitrioliſchenTartarus,
dasGlauberiſche,und das Meerſalzhaben,durch
dieVerbrennungund das Calcinirennichtaufgelöſet
werden. Mur dieſalpetrigenPflanzenſinddieſer

Auflöſungfähigzaber alsdann findetman dieſes
Salzin den Jnfuſionen,Tränkenund in dem Saft
derPflanzen;und vielleichtfömmetdas wenigeAlca-
li,das man in denpwiſiesLaugenfindet,dieMeer-
ſalzund vitrioliſchenTartarusenthalten,blos,wie
ichſchongeſagthabe,*von derAuflöſungdes Salpe-
ters her.Endlichfindetman beynahealleSalzein

der großenWerkſtattder Natur,und ichhoffe,daß
maneinmal einesnachdem andern wirdzeigenfön= -

nen, wie diejenigen,die durchdieKunſthervorge=-
brachtwerden, HerrVenel hatmir geſaget,daß
der FlußOrbe, dernahBeziersgeht, und eine

Stundevon dieſerStadt indasMeer fällt,das Alz

caliderSode oder das Principiumdes Meerſalzes
beyſichhat6 DE

das ſehrreinenatrum derAl-
ten iſt,

$. 20. Jh werdedieſNachrichtmit einigen
Anmerkungenſchließen,dieangeführtzu4werdenver-

Y 3 dienen

Marder;
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diénén. Fh mecheſiein dieſerGegendvon Ses

vennesünd auf‘demBergebeyLſperou. Bey
vielenFagden, dieichaufdieſerReiſeanſtellte,bez

merkteich,wenn dieHunde.Marder aus ihrerHéh-
leáüfjägtcn,daßdérKoth,derbeyihremLagerwar,
ñachdemér an dex Luftoder an der Sonne getrö=
netundgewäſchenworden, außerordentlichnach‘Bis
ſámroh,béſotidersder-Kothvon denen,die man

indémLandeJannetooderGennettenennt,und
ein glattéstiegérfarbigtesHaarhaben, àus de-

xen Hautman {dne Müffemächt. Der andere

Marder,welcherfalbiſt,‘undlangeHaarehat,
wirdWMartrogenennet;man findecnur dieſezwo
ArtenindieſerGegend.DieſerBiſamgeruchdes

Kothesvon dieſemThierebeweiſetgenugſamdie
Aehnlichkeirmit dem Muſcusthiere,Der Herrde

laPeyronieſagtauchin derBeſchreibung, dieer

vondiéſemlébterngegebenhat,daßer einegroße
Aehnlichkeitmit derjenigenArt von Marder habe,
dieman Gênnetcenennt,aberer wiſſenicht,daß
derKothdeſſelben,wenn er gleichalt iſt,nach"
VBiſamrôche,Das Thier,das den Biſamhakt,
trägtihnîneinemSa>, wiederHerrdela Pepys
roniegezeigthat, Es i�éindier Liquor,derſich
in’einbeſonderesGlied,womit dieſesThierverſehen

iſt,‘abſondext,DieArt,dieman Gennettenennt,
freſſenFleiſchundFrüchte,ſowie derandereMar-
der;ſiefreſſendieHühner, die NRaßéenu. �.w. ‘im

FrühlingKirſchen,und im Herbſtund im Winter

nährenſieſichvon den FrüchtenCreate0näch‘denenſieſehrlüſternſind,

Schwäm- 9.21, Die SchwämmeſindindieſenGegen-
me inSe-dén von Sevenniesſehrhäufiganzutreffen,haupt-

___vennes.QUO,wenn A dietieszuträglichE
-



id von dem Berggorf: 343
Es giebt-derſelbenvon_allenArten;diemeiſtenſind
in RöhrenundBlättleingebildet;dieOronges
ſinddaſelbſtſehrgemein, und das Graniterdreich
giebtdiemeiſten.“Alle dieſeSchwämmewachſen
häufigin Kaſtanienwäldernund an den Orten, wo

die-Ueberbleibſelvon Pflanzenverfaultſind.‘Alle
Einwohnereſſenſieſehrhäufig,und ichhabeniemals
ſagenhôren, daßeinePerſondavonware vergiftet
worden, db ſiegleichvon denKinderngeſuchtwerden
und vielevon einer‘bôſenArt unter den.gutenſind,
welchezu der Claſſederjenigengehören,die inBlat-

tern und Röhrenformirtſind,da dochzu:Mont-
pellierganzeFamilienvon den Schwämmenvergif-
tetwordenſind.Ob ſiegleichihrerNatur nachunver-
daulichſind,ſoſinddochdie Einwohnervon Ses
vennes ſehrlüſterndarnach,ohnedaßſieihnenſcha-
den ſollten, außerwennſie zu vieleſſen,Jch habe
bemerft,daßdie Schwämme, die mam- auf dem

Bergetrockenwerden:läßt, welchealleaus derClaſſe
der löcherichtenſind,und in der Stadt“verkaufet
werden, niemalsjemandvergiftethaben.Die bôſe
‘ArtdisſerleßternClaſſe,die man in dem Lande

4Maſſáparennennet,und dieichnachihrerverſchie-
denen Beſchaffenheitunterſuchethabe,wird niemals

rechttrocfen,ſiefaultund ſchimmeltleicht,und wenn

¿man aus Verſehenoderaus Unwiſſenheitwelcheun-
terdieguten,um tro>enzu werden, thäte,würde
man ſieverderben;‘dahergeſchiehtes,daßwir keine

‘eſſen.AußerdemmachtdieViolfarbedieſerSchwäm-
me , diein das Blauefällt,und die ſichverändert,

ſowie manſiezerreißt,und dieſeArt von Weichheit,
die von der Faäulnißherkömmt,wenn man an ſie
riecht, einenunangenehmenGeruch,dertpeúbleDBeſchaſfenheitanzeigt.

Y 4 $.22



Daſiges

Entfernungvon dengroßenStädten,und derSode,

344 1x. HerrnMontetsAbhandlung
«$, 22-Wenn:man überdieBergeÆLſperou1nd
Aigzoual,wo es großeBuchenwäldergiebt,reiſet,
ſiehtman eiñéègroßeMengevon dieſenBäumen,die
aus Alterverfaulen,indem man keinenGebrauch
davon machenkannzweildieſeWälder vonden groſs
ſenStädtenentfernetſind,und der FlußŒraulc,

 welcher'aufdieſemBergeentſpringt, und beyſeinem
Ausfluſſeden HafenAgdeformirt, beyſeinerQuelle
nichtWaſſergenughat,daßman- dieſesHolzweg-
flößenkann,ob man es gleichſeitvielenJahrenver-
ſuchthat.Man iſdahergenöthigt, mitderWeg-
Aößungzu:warten,bisdasWaſſerwächſt,und doch
mußmanes noch)ſehrweitvon ſeinerQuellehinein-
[werfen„welchesdieUnkoſtenvermehrt,und außer-
‘dem führenes diegroßenUeberſchwemmungenzuwei=
Ten indas Meer mit fort.Jchhabean denPfeilern,

die man davongemachthat; ¿um es fortzuflößen,be=
merft, daßman án dem Holz,das einigeFushoch
Über den Erdbodenherausragte;fleinetöchergewahr
wurde,das iſk,daßes anfieng,von Würmernge-
freſſenzuwerden und zuverfaulen,wenn es aufdem
DBergeblieb;dieſesHolzwar nur erſtſeiteinem
Jahregefällt.DieſeAnmerkungbeſtätigtdasjeni-
‘ge,was HerrFouchyin der Geſchichteder Acade-
mie vom Fahre1756aufder:26 Seite,aus dem

Bericht,denichihm von dem Holze‘zuŒÆſperou
ſchickte,angeführthat.Es ſcheintmir,daß man

das Holz,daß‘in‘dieſengroßen
: Wäldern verfault,

nußenkönnte,wenn man einePotaſchenſiedereyan-

legte,wie man:es in Norden macht,und diePot-
aſchezum Seifenſiedenund indenGlashüttenbrauchs
te. Man könnteauchGlashüttenda anlegen,und
alsdannim.Sommer darinnarbeitenz allein,die

die

q
é
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die man an unſernKüſtenzubereitet, werdenes bez

ſtändigayinbeei
$.23. eh habemich¿dántre,daßihaufEhemalige

ällenméinenReiſenüber dieBergeÆſperouund feuerſpeyen-
Aigoualund in“dem ganzenTheilevon Sesde Berge

vennes, davon ichgeredethabe,keineSpurenvon
einem ausgelöſchtenfeuerſpeyendenBergéfand,(wo=
ferneman nichtderMeynungeinigerNaturküridiger
iſt,welcheſagen,daßder Granitund der Schiefer
einWerk dieſerFeuerbergeiſt,welchesaberwenig
Wahrſcheinlichkeithat)da ichdochin einerNachricht,
dieichim Anfangedes Fahrs1763 der königlichen
Geſellſchaftvorgeleſenhabe,erwies,daßzu TNont-

ferrier,einem eineStunde von Moncpellierents
legenenDorfe,einausgelöſchterwäre,davon man

nochſehrdeutlicheSpurenſchenkönnte, Der Fel«
ſenzuAgde“iſtauchweiternichts,alseinſehrhar-
cer Fluß,und dieſeganze Stadt,derenHafender
FlußŒrgultformirt,iſtvon dieſemFlußgebaut
und gepflaſtert;daherſie auchdieKöômer die

“ſchwroarzeStadt nannten,welchenNamen ſienoch

heutzu'Tageverdienet.*DieGegendenvonTourbes,
:

in dem Kirchſpielvon Bezieres,einemDorfeeine
Vis

fleineMeile von Peſenas,habenauchMerkmahle
von vielenausgélöſchtenFeuerbergen.Beynahedie
ganze Stadt Peſenasiſtmitdem Fluſſegepflaſtert;
man ſiehtauchdergleichenzuClermont- de-Lode-

|

ve. Die Bâder zu Balaruc,diewegen der peri-

odiſchenKrankheitenſoberühmtſind,ſcheinenauch
einenausgelöſchtenFeuerberganzuzeigen.Man
kann dieHikedieſerWaſſer, 1welchenachden Be-

*

obachtungendesHerrnLe Koi, einesMitgliedes

N Geſellſchaft, den zwey und vierzigſtenGrad
des Thermometersdes Herrnvon Reaumurerz

LL
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346 1x. Abhandlungvon dem Berggork.

reicht, bloß:einem unterirdiſchenFeuerzuſchreiben,
Allesbeweiſetuns, daß es ehemalseinen Feuer-
bergda gegebenhat;dieSteine,dieman hierfin-
det,ſindweiternichts,alseinlöcherichterſehrleich=
terFluß,ſodaßer einigermaßengewiſſenBims-

ſteinengleicht,dieeine ziemlicheSchwerehaben,
Es iftaucheineHöhledaſelbſt,worinn man Stas-

lagmitenvon einerbeſondernSchönheitund Größe
findet.Manbedientſichderſelben,dieCaſcadenund
dieuſthäuſerdamitauszuzieren.Sie ſindvon eis

ner röthlichenFarbe, die in das Fleiſchfarbige
fällt,und ihreGeſtaltſtelltETI ‘Weiſeden

MERBlumehi
vor, 2

X, Heren
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Unterſuchungder Grunderde
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“des Alauns.

Aus denMémoiresde l’Acad.de Paris 1760,
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Jnhalt.
Hrn.MarggrafsVerſuchemit den Säuren5.
N Roes Geſtaltder Alaunkriſtallen
Schwierigkeit,dieAlauner- 6, i

de reinzu bekommen 2, Die GrunderdedesAlauns
3, iſtmetalliſch7.

Artſiezu reinigen4. Obſiemitder Erde des Ses«
VerbindungdieſerErde dativſalzeseinerleyiſ$

6, Li

7

|

$ ieKenntnißderSalzeiſ ohneZweifeleineHrn.Marg-
derwichtigſten, diees fürdiePhyſik:und grafsVer-
fürdiemenſchlicheGeſellſchaftgiebt,Könn-ſuche.

tenochjemandan dieſerWahrheitzweifeln,ſowúr-
de erſichleichtdavonüberzeugenkönnen,wenn er nur

ſeineAugenauf dieArbeitenvekſchiedenerKünſteund %

Handwerkerwenden wollte, Man würdeaufdie
angenehmſte.Arterſtaunen, wenn man ſchenwür-
de, daßes ſehrwenigegiebt,beydenen man niht
baldvon einem,baldvon mehrernSalzenGebrauch
macht. Beſondersiſtder GebrauchdesAlauns
allgemeiner,urd zwarvorzüglichin derFärbekunſt,
diedeſſenſchlechterdingsnichtentbehrenkann,und
ihn-nothwendigzurErhöhungdesGlanzesuud der

tebhaftigkeitvielerFarben, zurDauereinigeran-

:

|

|

dern



348 X. HerrnBarons Unterſuchung
dern und Beſtändigkeitderſelbenbraucht.Esiſter-

ſtaunend,daßeinSalz,deſſenwirklicheZuſammen-
ſeßungman ſowohlzu deſſenvortheilhaftemGebrau-

che,als um diewahrephyſikaliſcheUrſacheſeiner
verſchiedenenWirkungenzu entde>en,billigken-,
nen ſollte,ehedemvon dengeſchi>teſten-Chymi-
ſtennur obenhinunterſuchtworden. Sie begnügten
ſichalle,einerdem andern nachzubeten,

der Alaun

ſeyeinMittelſalz,beſteheaus der Victriolſaure,wel-

_ chemit einerabſorbirendenKalk - oderKreideerde
verbundenund zu einem Körpergemachtworden.

“Es iſwahr,dieErfahrungbeſtätigetdieſenSaß
inAnſehungderVitriolſäure, und jedermanngiebt
“dieſenPunctjuz allein,/ ſiewiderſprichtder Kalk
óderKreideerde,dieman zurGrunderdeder.Alaun-
ſâureangiebe,HerrMarggraf,ein geſchickter
ChymiſtinBeclin,hatſichden Strom nichthin-
reiſſenlaſſen,und zuerſtdieBearbeitungdes'Alauns'
überſichgenommen,und dén Proceßdávon vor ei-_

nigenJahrenindie Schriftender BerlinerAfa-
demie einrücfenlaſſen(*).Die beſtieMethode,de-
renſichdieſerChymiſtzu ſeinerUnterſuchungbedien-

te,und dieeinige,von derman ſich,wieichglau-
be,einigen¿Fortgangverſprechenkann,war, ſich
dadurchcinegroßeMenge von der -Grunderdedes

UAlaunszuverſchaffen,daßer dießSalzdurchdie
befanntenWege,entweder der Calcinacionoderdes
Niederſchlages, aus einanderſeßte;woraufer mit

dieſerwohlausgeſüßtenErde vieleandereSubſtan=«
zenverbunden,und endlichgefunden,daß diebee

ſagteErdeſchlechterdingskeinevon den Eigenſchaf«
ten des Kalkes und derKreidean ſichhabe,ſodaß
‘wirendlichaus allenſeinenErfahrungendochweiter

fe] nies
“ES. deſſenAbhandlungiin demerſtenTheiledieſer

Seluſtig.SS7 260.fa



der Grunderde desAlauns. 349

nichtslernen,als. daßdie lühricvbeganz und gar
nichtdas iſt,wofürman ſie ausgiebt,ohnezu be-«

Mimenwas ſiewirklichiſ,
$. 2. Jh ſchmeichlemir gar nicht,darifinesSchwierigs

weitergetommenzu ſeyn,als HerrMarggraf.keit,dieAs
Das, was ichneues indieſerSachevortragenwill,E
iſk,ohnerachtetes ſichzum TheilaufdieErfahrungutah

t

gründet,nochzuunſörmlich; es iſtnur eine'Artvon

Jnduction,andereChymiſten,.dieglücklicheroder

erfinderiſcherſind,alsih,aufdenWegzubringen,
und ichwillmichmit dem Rühm begnügen, ihnen
zum Vorläufergedienetzu habèn.Eheichaberdie
neuen Verſucheanführe,diemichaufdieNatur der

_Alaunerdebringen,mußichzuförderſtzeigen,wie
nöôthig,aberwie ſchweresauchiſt,dieſeGrunder-
de ganzrein,

das heißt,ganz,freyvon der;gering-
ſtenSpur einerVitriolſäuvrezu bekommen,damit

ſieFuſolchenVerſuchengebrauchtwerden fónne;die
gar keinenZweifelmehrübriglaſſen.Da ichdie
meiſtenVerſuchedes HerrnMarggrafwiederhole
habe,und ichzur Aufléſungdes Salmiaksvermit-

celſteinergenugausgeſüßtenAlaunerdekam, ſover-

wunderteichmicheben ſo,als dieſerChymiſt,da j

ichſahe/daßdieſevorgegebeneErde,anſtattdas
fluchrigeAlcalizu entbinden,- vielmehrwirkliche-
Dämpfe einesSalzgeiſtesauſſteigenlies. Jh
war verſichert,daß ichalleVorſichtgebraucht
hatte,die Herr tVarggrafempſiehlt,um die

Grunderde des Alauns.wohlauszuſüßen.Mieder«
ſchlag,Calcinacion,in friſchemWaſſerjedesmal
wiederholtesAufſieden,nichtswar unterlaſſènwor-

denz;woherfonnte nun wohlin „cinerreinen
Erde eine ſo ſonderbareEigenſchaft“entſtehen,
wovon in der'ChymiekeinBeyſpielbekanntiſ?
Warees möglich,daß eineErde,dienichtdas ge-
ringſteTheilchenvon Vitriolſäureenthält,

und9__ úüber-



350 X, Herrn Barons Unterſuchung

überdießleichtmit dem Salzgeiſte-verbindet,wie
man ín derFolgeſehenwird,im Standewar, dieſe
Sáâurèaus ſeinerfluchtigenGrunderdeherauszutrei-

“ben? Jchwar nochwegen derUrſachedieſerſonder-

Sortſe6ung.

barenErſcheinungungewiß,als ichmichentſchloß,
dieAuflóſungdes Salpetersund Meerſalzeseben-

fallsvermittelſtderausgeſúßtenAlaunerdenochein-
mal, nah dem Marggraf,zuwiederholen,und

ichgeriethin ebenſogroßesErſtaunen,in twel-

chemi< michvorherbey dem glücklichenErfolge
meinerVerfuchebefundenhabe,das heißt,da ichſa-
he,daßdie Salpeter-und Seeſalzſäure,durchdie
Verbindungder Alaunerdemit ihreralcaliniſchen
Baſe,wiederfreywurden.

$3, Jh hattebishermit HerrnMarggraf
geglaubt, dieMittel,dieichnachſeinerVorſchrift
gebraucht,wärenmehralshinlänglich,dieAlauner-
deaufden höchſtenmöglichenGrad ihrerReinigkeit
zu bringenzaber i< fiengan einzuſehen, daßwir
uns allebeyde, ih und mein Gewährsmann, irre-
ten. „Jchwurde völligdavon überzeugt, als ich
micheineswirklichenProbierſeinesbediente,der

niemals inſolchemFalletrúgt,das heißt,als ich
‘Alaunerdeund Kohlengeſtiebezu gleichenTheilenin
das Feuerbrachte;denn ichempfandſogleichden

ſtinkendenGeruchvon Schwefelleber,der allemal

eineVitriolſäureverräth.Jchdurftealſogar nicht
mehrzweifeln, daßdieaufdiegewöhnlicheArtge-
reinigteAlaunerdeallemalnochetwas Säure in ſich
habe.Allein,um zu’einer völligenUeberzeugung
zu gelangen, hieltiches nochfürbeſſer, einMittel

zu erfinden,wodurchman dieReinigungderAlaun-
erdeſvweittreibenkönnte,daß ſiegar nichtmehr
aufdieMittelſalzewirkenkönne,dieals Säuren
den Salpeter- oder Salzgeiſtbeyſichhaben.Die

MURO war nur, wie man eindergleichen
Mittel

Ed
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Mittel ſindenſollte,Endlichnachvielenvergebli-
chenBetrachtungenfaßteichden Entſchluß, einen

ganz ſchlechten, aberentſcheidendenVerſuchzu ma-
chen,derauchſogutablief,alsih es nur wünſchen|

konnte, Der Proceßiſtfolgender.

$.4. Jchnehmevon derAlaunerde,diedurch
einfixesund wohlausgeſúßtesAlcalinachder Me-
thodedes HerrnWVakggrafsniedergeſchlagenwor-
den. JchlaſſedieſenNiederſchlagwenigſtenseine

guteStunde in einerſtarkenLaugevon gemeiner
AſcheoderPotaſcheſieden,und denNiederſchlagſich

Art ; ſe zu
reinigen.

_

ſeßen,und nachdemichdieLaugeabgeſeiget,die
oben daraufſchwimmt,ſowaſcheichſiemit vielem

Waſſer,und laſſeſievon neuem in reinemWaſſer
ſieden.HieraufſchütteichdieFeuchtigkeitganz
téübeund nochſiedenddurchein Filcrum,und ſo
wie das Waſſerabnimmt,ſogießeichallezeitneues

ganz warmes zu fünfbisſehsverſchiedenenMalen

drauf,um allesnochin dem Sabebefindlichefeuer-
beſtändigeAlcaliherauszuziehen.Hierauflaſſeich
"meinenganzenNiederſchlagtro>nen,dereineweiſſe
Maſſeausmacht,Dieſezerreibeichin einenmar- |
mornen Mörſerzu Pulver,“ undbringeihnunter
einekleineMühle,um thnrechtfeinund zartzu
machen,Die ſozerriebeneAlaunerdeiſtſovollz
fommenvon allerVitriolſäurefrey,daßſie,wenn
ſiezu den bereitsangeführtenVerſuchengebraucht
wird,weder den Salmiak,nochden Salpeter,noch
das Meerſalzauflóſet;das erſtereSalzwird völlig
von ſeinerMiſchungfrey,und ſublimirtſichin
Blumen, und dieandern beydenSalze,wennſie,
dochjedesbeſonders,am Feuermit dieſerErdege-
ſchmolzenwerden„bleibenmit derſelbenvermiſcht,
ohnediegeringſteVeränderungzu erleiden,odercia
ne indemſelbenhervorgebrachtzuhaben.

$,5,



Verbindung
_352X, HervnBaronsUnterſuchung

$.5. Ichvis:die:verſchiedenenVerbindungen
dieſerErde mitStillſchweigenübergehen, dieichmitdieſerEr-
mit den
Sâuren.

de gemacht,und die mir nichtsmerkwürdigesge-

zeigthaben,und nur von ihrerVerbindungmit ver:

ſchiedenenSäuren reden. Ueberhauptlöſetſichdie
 ‘Alaunerdein allenSäuren auf,und machtmit ih-

nen bald tro>ne,baldflúſſigeSalzkörperaus; al-

lein,ſielôſetſichleichterin den,mineraliſchenSäuren

auf, und machtmit ihnenwirklichealaunichteSal-
ze,dasheißt,zuſammenziehendeſtyptiſcheSalze,
dieaufglühendenKohlen,wie ordentlicherAlaun,
aufwallen,und ordentlicheKriſtallenanſchießen.
Und hierbey, glaubeih, muß ih eineAnmerkung
wiederholen, dieichſchonin denNoten zu des Les

meryChymievon dem durchdie Salzſäureerzeug-
tenAlaungemachthabe;daß nämlichdieſerAlaun
dem ordéntlichenoder victrioliſchenAlaun, ſogarin
derFigurſeinerKriſtallen,völliggleichiſt;und dieß
iſteineBeobachtung, diemir dieeinzigeinderArt

zu ſeyn,und na meinerMeynungdiegrößteAufs
merkſamkeitder Chymiſtenzu verdienenſcheinet.
Denn ichſeße‘aufeinenAugenblickvoraus, und

dießiſtnichtunmöglich, daßdieNatur an einigen
OrtendieſeArt von Alaun,die bisjestnur als

künſtlichbekanntiſ„ êrzeugethabe,unddaßgufäl-
ligerWeiſeeinStück ſolchesSalzeseinmaleinem

__

Chymiſtenin dieHändegerathen, ſomüßteer ge-

wiß überlangoderfurzdurchden Gebrauch,den er

davon in ſeinenArbeitenmachenkönnte,einſehen,
daß dieSâuredieſes‘AlaunsSeeſalzſäure,aber
nichtVitriolſaureiſt.Folglichfönnteer ſichberechs
‘tigthalten,dieEntde>ungderwahrenAlaunſäure
anzukündigen,und den allgemeinangenommenen
Begriffenzuwiderſprechen,Jndeſſenbleibtes im=-

mer nochwahr, daß der ordentlicheAlaun bloße
VitriolſäureinſichAs ; abexder ScreitAald
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bald durch dieſeBeobachtunggeendigetund die

Schwierigkeitgehobenſeyn,So wahriſtes,daßman
nichtzurückhaltendgenug inden Folgenſeynföônne,
dieman aus denErfahrungenziehet.

i

-$.6,Cheichweitergehe,mußichnocheinpaarWorGeſtaltder
tevon derGeſtaltder Alaunkriſtallenſagen,diemir,Alaunkris
wenn ſieallenur möglicheRegularitäthaben,

1
nochvonENiemandenbeſchriebenzu ſeynſcheinen.Jh weis,

dieKriſtalliſationdesAlaunsiſ ſowie diéKriſtal=
liſationâllerandernSalze,faſtunzähligenVerſchie-
denheitenunterworfen; ichweißaberauch,daßjede
Salzart,wenn nichketwan beſondereUmſtände,die
von der Nacur feſtgeſezteOrdnungin Stellungder
Theilchenverändern,einebeſtändigeund ihreigent-
licheFormannimmt.

“

NuniſtdieFigur,dieman
bisher‘beſtändigdem Alaunezugeſchriebenhat,wie
ichglaube, dieachtefichte,unddieſeſchreibtihr

_ _Geofroiin ſeinerMateriaMedica zu,und alle

Chymiſten,dienachihmgeſchrieben,folgenihm
hierinnen,Indeſſen,wenn man dieSachenäher
unterſucht,ſowirdman finden, daßdieſeFigurei
ne bloßeVerſchiedenheitund Ausnahmevon der

Regeliſt,und daßdiobeſtändige Figurdesvolle
fommen friſtalliſirtenAlauns.ein*ſichin 14Seiten
endigendesPóliedrumiſ,wovon zwo ‘größeParal-e
lelenſechse>igtundſvgeordnetſind,daß dieWin-

feleinerjedenan‘diéSeitendex andernſtoßen,und daß
dieDicke,dieſieinihtemParalleliſmuslaſſen,von 12

kleinengleichſeitigendrèyecfichtenFacetteneingeſchloſs
ſenwird,dieſichwechſelsweiſegegeneinanderneigen,
undderenSpikederWinkeleinerjedengroßenSeite,
und dieBaſeeine’vondenSeitender andern Faceiſt,

$.7. Nunmehriſ es Zeit,daßih michzur HieGrund»
Erklärungder Umſtändewende,diemichaufneue erde des

Muthmaßungenwegen der Natur der Alaunerdege-
Alauns iſ

brachthaben,und um: den ¿eſernichtallzulangein metalliſch,
Mineral,Deluji,U1Ch, D Diele
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Zweifelzulaſſen,ſomuß ichgleichvom Anfangeſa=
gen,daßichdieſeGrunderdefürmetalliſchhalte.Fh
berufemichzugleichdarauf,daßdieſeGrunderdefaſt
gar feineEigenſchaftmit den verſchiedenenbefann=

ten Erdarten-gemeinhat;zweytens,aufdieAchn-
lichkeit, die.ſiemit den metalliſchenErdenhat,die

__ ‘ân8geſamtmit den Säurencinenzuſammenziehenden
vicrioliſchenGeſchmackannehmen, den dieeigentlich
ſogenanntenabſorbirendenErdennichtannehmen,
ſondernvielmehrdurchdieſeVerbindungeinenmehr
oderwenigerbitternGeſchmackbekommen,der ſich
beymAlaune garnichtbefindet; drittens, aufdas
angeführteVerhältnis, das ſichzwiſchenAlaunund
Vitriolen,welchegemeiniglichineinerleyGrube ver

bundenſind,zeiget.Allein,ichhabenoh etwas

deutlichersund wegenſeinerNeuheitmerkwürdigers,
deſſenEntdeckungichblosdem Zufallezu danken
habe.Fc verwahrtein einemPapiere,mit Salpe-
terſäurewiedererzeugtenAlgun,undbemerkteeinigé
Zeitnâchher,daßdieſesPapier, ohnerachtetes in

einerzum Scheintro>nenLuftaufbohaltenward,
dennoch„Zugleichmit meinem Alaunfeuchtgeworden
war. ZJthatihnineinanderesPapier,und warf
dasalteinsFeuer;allein,ichbemerkte,daßes viele

Zeitbrauchte,ehees ſotro>enwurde,daßesFeuer
fieng,unddiedavonentſtandeneFlammeiar ſ{ôn
grün.Manfannſichvorſtellen,wiegroßmeinEre

ſtaunenwar,alsihhierdas färbendeWeſenfand,
‘daseinevon denweſentlichenEigenſchaftendesSe«
dativſalzesift,und man wird leichtglaubenönnen,
wieſehrmeineNeugierbeydem Anblickeeinerſoun=
erwartetenErfahrungwuchs.Jc wiederholtedieſer

__…… VerſuchmehrereMale,und-icherhielt
i

immer einer-

ley.Zh verſuchtees ebenfallsmit andernwieder-

erzeugtenAlaunarten,und liesúbereinejedeWeine

geiſtdigeriren,und alledieſeverſchiedenenTheile
|

Wein«
|
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Weingeiſtgabenbeſtändigim Brenneneinegrüne.
¿Flammevon ſich.DieverſchiedenenBetrachtungen,
dieichüberdieſenVerſuchanſtellete,erinnertenmich
an diemehrals wahrſcheinlicheMeynung vieler
Chymiſten,dieallewirklicheFarbenderNatur blos
von den überausſehrgetrenntenTheilchenherleiten,
und ichhieltmichdadurchhinlänglichberechtigt,zu
muthmaßen, daßdieAlaunerdecbenfallsetwas me-

|

talliſchesin ſichhalte,und daßſievielleichtſelbſtvon

Natur ſchlechterdingsmetalliſchſey. Wäre ichſd
glücklichgeweſen,daßichdieAläunerdewiederinein
Metalloder Halbmetallhättereducirenkönnen,
hâtteichgewonnen,und dasjenige,was jeßtnur noch
eineMuthmaßungi, würde vollkommenbewieſen
ſeyn.Alleinih geſtehe,meinedeswegenangeſtellz

|

tenVerſucheſindbis jektvergeblichgeweſen.„Fn=
zwiſchenfann ichdochnichtglauben, daßdieSache
ganzund garunmöglichſeynſollte;denn,wenn ma#

daraufAchtunggiebt,daß-manvon allenZeitenhet
geglaubthat, die Blumen von Spiesglaskönnten
nichtreducirtwerden, ohnerachtetnichtsſoleichtiſt,
alsihnendiemetalliſcheGeſtaltwiederzugeben,wie
es ſeitkurzemHerrRohault,Arztzu Amiens»
und Verwandterdes berühmtenRohault,gezeigt
hat;wenn manfernerüberlegt, daßes nochnichtſd
langeiſt,daßHerrPortuns lehrete,daßdiebisdaz
hinunbekannteGrunderde desweiſſenGoßlaris
ſchenVictriolsZinkſey,und uns zu gleicherZeit
lehrete,dieBlumen dieſesHalbmetalls,von denen

man zuvorgeglaubthatte,ſiekönntennichtwieder -

reducirtwerden,mitgeringerMühe wiederherzuſtele
len: ſoglaubeich,ohneſehrkühnzu ſeyn,dieſen
Sas behauptenzukönnen, daßvielleichteinmalzu
künftigdie metalliſcheNätur der Alaunerdedurch.
unläugbareVerſuchewerdebewieſenwerden, Ale

leinindeſſen,bisdiewirkflichéEntde>ungerfolgen
39A wird,
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wird, willicheinenandernVerſuchmittheilen, der

ebenſoneu iſt,als der bereitsangeführte,und
der,weiler mitdemſelbeninVerbindungſteht,uns

:

belehrenfann,daßdieBaſisdes Alauns vielleicht

Ob ſiemit
der Erde
des Seda-
tivſalzesei-_

nerleyiſ,

mit derBaſides Sedativſalzeseinerleyiſ, diewir

bisher,allerBemühungenohngeachtet,dieman des-

wegenunternommen,noch nichthabenentdecken
fönnen. :

$.8. Als ichim Boraxarbeitete,ſotrugich
einesTagesgleicheTheilevon dieſemSalzeund ſei
nem,SalpeterineinenglühendenSchmelztiégel; die

Vermiſchungſchwollauf,ohneſichzuverpuffen;al-

lein,kaum hatteihKohlengeſtiebedazugethan, 0
erfolgteeinſtarkerBliß,der überausſ{önanzuſehen
war. Denn dader Boraxoben aufder Vermi=
hungeineſehrdickeHautgemachthatte,o ſuchte
der unter dieſerHautgeſchmolzeneSalpcterſichmit
dem Kohlengeſtiebezu verpuffen, brachmittendurch

dieſeHautdurch,und gabſchrhelleund angenehme
‘Flammenvon ſich,diedenSerpentoſendesſchönſten_

Feuerwerksglichen.Jch warfimmernoh mehr
“

Kohlengeſtiebezu, bis es ſichnichtmehrverpufte.
“Jh lies dieMiſchungnochlangeZeitim Fluſſe,
‘undnachdemichden Schmelztiegelkaltwerden laſ-
fen,ſo fandih eineMaſſe,diewie Glas ausſah.
Sie warſehrhart,beſtandaus blaulichentagenvon
‘verſchiedenenSchattirungen, und hatteeinenſehr
TauſtiſchenGeſchma>k.Jch löôſeteſiein-gemeinen
Waſſerauf,und ſahenachlangerZeit,daß dieſe
AuflöſungeineKohlenmacerie,mit vielerweißenEr-
de vermiſcht,niedergeſchlagenhatte.DieſerNieder=

“ ſlagwar

RR
den Fingernleichtzu zerreiben

undganz ohneGeſchma>.Nunwollte ichauchgerne
wiſſen,ob dieSäurenaufdieſeErdeeingreifenwür-

den,undichwar vergnügt,daßmeineNeugiergeſtil-
let wurde;dennſo baldichVitriolſäureaufdieſen

Nieders
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Niederſchlaggegoſſenhatte,ſoentſtandeinheftiges
Aufwallen, das nichteheraufhörte,als bisichden
PunctderSättigungtraf.Hierauffoſteteichdie
Vermiſchung, und fandzu meinem größtenErſtau-
nen den wirklichenAlaungeſchmakdarinnen.*Jch
mußtedieFeuchtigkeitmit vielemWaſſerverdin-
nen, weilſiediéeund fleberichgewordenwar. Als

ichſiehieraufdur<einFiltrumgoß,ſogiengans
fänglichſehrwenigWaſſerwegen der vielenſchlei-
michtenMaterie durch,dieſichandieSeitendes
Glaſesangelegtund dieZwiſchenräumchenverſtopft
hatte.{Fndeſſen,da iches immer mehrmitWaſſer
verdinnete,ſogienges endlichbeſſer.Die Feuch-

tigkeit,diedurchgieng,war gelb,und hattevielvon
einer.gallertartigen,zitterndenund durchſichtigen
Materieinſich,dieeinenſtyptiſchenund wohlzu un-

terſcheidendenAlaungeſchmackhatte,den ſieim Durchs
ſeiherabgelegthatte.Die durchgeſeiheteFeuchtige
keitliesichverdampfen,um Kriſtallendaraus zu er-

halten, und ſiegabmir auchſehrirreguläreKriſtal-
len„- dieaberden ſtyptiſchenAlaungeſchmakhatten,
undwenn ſieaufeineglühendeKohlegelegtwurden,
wieAlaunaufliefen, und eineunſchmackfhafteErde

zurückließen.Je aufmerkſamerman überdieſen
Verſuchnachdenkt, deſtoſchwererſcheinetes zuſeyn,
daraus etwasanders ſchließenzu Éönnen,alsdaßdie
darinnenbeſindlicheAlaunerdevon derAuflóſungei-

nes TheilsSedativſalzesherrühre,welchesordentli«
cher!Weiſeim ¿Boraxbefindlichiſt.Denn das iſt
gewiß,daßin der ordentlichenOperaciondes fixen
Salpetersweder dieKohlen,nochderSalpeter,eine
ſolcheAlaunerdegében,und was dieſeMeynungnoch

wahrſcheinlichermacht,iſtdiedem Boraxund Alaun

gemeineEigenſchaft, aufglühendenKohlenaufzu-
wallen,ohneZweifeldeswegen,weilſieallebeydedie

Alaunerdeenthalten, und die beymBoraxkeinen
D241. ANDER
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andernPlak, alsim Sedativſalzhabenfann,wéil
ſeinandererBeſtandtheil,nämlichdieGrunderdedes

Seeſalzes,gar nichtmit derAlaunerdeinVerwand-
ſchaſtſteht,Uebrigenswürdeallesdieſeseineweit=
läuftigereUnterſuchungfordern,diedieeineröffentli=
chenVerſammlungvorgeſchriebenenGränzenniché
erlaubenweiterfortzuſeßben.Fch willalſohiermit
dieſeAbhandlungſchließen,und michfürſehrglück-
lichſchäßen,wenn dieneuenMethoden,die ichvorge-
ſchlagenhabe,inderFolgeetwas zurErkenntnißder

wahrenZuſammenſebungdesBoraxbeytragenkón=z

nen, den man mit großenKoſtenvon Auswärtigen
erhâlt,beydenener einenwichtigenTheilihrerHand-
lungausmacht,und es wäre zu wünſchen,daß .

Frankreichdurchden ſorechtmäßigen,alsrühmli=
chenWeg der EntdeckungeinerfürdieKünſteſehr
nüßlichenFabrik,ſichdieſelbezueignenkönnte,
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Herrn Ellers
mit dem menſchlichen
Blute. f

Neue Verſuche

Ausden Mémoires de l’Acad.deBerlin.

iJnhalt.
Umlaufder Säftein den
Korpern$.1.

Nothwendigkeitdes Um-
laufsdes Geblütsindem
menſchlichenKörper2.

Herrſchaftdes Bluts über
den Geiſt3. |

EinfacherUrſprungdeſſel:-
ben 4

BeſtandtheiledesBluts5.
LeuwenhoeksVer fuche
SP

“

Urſprungder Krankheiten
ausdemBlute $

Vermiſchungverſchiedener
Arzeneymittelmit dem
Blute9.

NermiſchungdesBlutsmit
Vitriol10.

Mit Alaun IL.

MitKüchenſal{12.

Mit Salpeter1325
Mit alkaliſchemSalze14,
Mit Salmiac 15.

|

eitBorax 16.

Mit Crémor Tartari17.
Mit Weinſtein18.
Mit Polychreſkſalz19.
MitengliſchemSalz20.

Mit GlauberiſchemWun-

derſalz21.
Mit Sauerampferſalz22.

Mit Arſenik23.
|

Mit corroſiviſchenſublimira
ten Queckſilber24.

Mit Vitriolsl25.
"Mit Salpetergeiſt26.
Mit Salzgeiſt27.
Mit verſchiedenenandern
Arzeneyen28. |

Beſchlus29.

$. I,

een;welcheſichbeyaufmerkſamerBetrach-Sôftein1
allendenen merfwürbigenBegebenheï-Umlaufber

tung der Natur unſermBlickedarbieten,
iſtmeinerMeynung nach"nichtsſobewunderns-

allenKör-
pern.

würdig,alsderUmlaufderjenigenflüßigenFeuchtig-
34 feit,
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zó0. XI,Herrn Ellers neue Verſuche
feit,vermittelſtwelcher(‘obſieſchoninverſchiedenen
KörpernnachderAbſichtoderNothwehdigfkeitder

Naturverſchiedentlichverändertiſ )jederKörperſich
bildet, wächſtUnd fortgepflanztwird. Durchdieſe
flúßigeFeuchtigkeitentwi>eltdieNatur,und er-
Feugtaus einemunſichtbarenSamen dieerſtaunend
großeMengevon Pflanzenund Bäumen, Die un-

zählichenArtenvon Thierenkommen durcheineglei-
cheEntwickelunghervor,underzeugenſichaus-einem
Punkte,dên wir durchdas allervolllommenſteVer-

größerungs8glasnicht„zuentde>enim Stande ſind.
Und fann man ſichwohlvorſtellen,daßdiegegrabe-
nenDingeoderdermetalliſcheGrundſtoffaufeinean-
dèreArt in dem SchoßederErde erzeugtwerden?
Denn wirſchenja,daßunſerErdballſelbſtden be-

ſtändigenUmlaufder Säfteunterhält,welchezum
Wachsthumgehören, und daßan denenOrten, wo

dieſeFeuchtigkeitabnimmt,allesunfruchtbarwird

und zu Grunde gehet,Da ès aber vorjeßonicht
meineAbſichtiſt,dem Umlaufedes Saftesin den

Pflanzennachzugehen,noch.auchdieſchweflichenund

quefſilberartigenDünſteinden Eingeweidender
Erdezu unterſuchen,um zuerfahren,wiedieſegeiſti«
genWeſenſichanſeßenunddas Metallerzeugen;ſo
willich.dieſeAbhandlungnuraufdieUnterſuchung
einigerUmſtändeeinſchränken,dieih in derjeni-

. genflúßigenFeuchtigkeitangetroffenhabe,dieuns

ſonaheangehet, undderwireinigerMaßenunſere
Erzeugung,vornehmlichaberunſerWachsthumund

unſereErhaltungzu dankenhaben.
y

Nôöthwendig-$.2 Dieſebewundernswürdige-

Feuchtigkeit
keitdesUmèzifünterdem Namen Blur oder Geblücrebefannt
laufsdes“ genug, inAnſehungihrerverſchiedenen,und oftein-

GALE anderganzwiderſtreitendenVerrichtungenabernoch
ſichenKör-ZU wenigunterſucht,Solang alsdieſesBlutwohl

aS beſchaffeiſt,uud ingehörigerGeſchwindigkeitohne
5 “die
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diegeringſteVerhinderungund Stócfungſovieler
MillionenGefäsgendurchläuft, ſoſchenwir,daß
ſichderMenſchwohlbefindet,ſtark,aufgeräumtiſt,
und alleſeineVerrichtungenordentlichund genaube-

folgenfann. Aber entziehetdieſem„Menſchen“,der

ſichſowohlbefindet,dienôtzigeMengeBlutesdurch
eineWundeoder durchdieZerhauungeinigergroſ-
ſenBlutgefäsgenzſowerdec ihrbaldmerken,daß |

ſeineKraftimmer mehrund mehrabnehmenwird,
jemehrBlut von ihmgehet,dieAugenwerdennach
und nachdunkler,es klingenihm dieOhren,die
Zungeerſtarret,er wird ohnmächtig,derKörper
wirdbleich, das Achemholenbleibtaus,und erſtirbt.
AufdieſeArtiſtmanchmaldererhabenſteVerſtand
unddietiefſteEinſichtaufeinmal-von dem. geronne-
nen-Blut,welches.man mit Gewalt inſeinemUm-
laufgehindert,unterbrochenund erſticktworden,

WirſehenebendieſenZufall, wenn ineineraußer-
ordentlichenBewegungdas Geblütnachdem Kopfe
ſteiget,und oftden allergeſundeſtenund ſtärkſten

_

ManndurcheinenSchlagflusinwenigMinuten.hins
reiſſet.Muß mannichterſtaunen,wenn manſiehet,
daßdasgar zu.heftigwallendeund durcheinhißiges
FieberfortgetriebeneBlut in den HäutendesGez

hirnesſihfeſtſeßtundeineEntzündungerreget, w0o-

durchaus einem tugendhaftenund flugenManne
inwenigMinuteneinNaſenderund aus einemSocra-,
tes einUnſinnigerwird,den man anbindenmuß?
AufeinerandernSeitewerdenwir eineſehrwunder-
bareVeränderunggewahr,wenn der Laufdes Ge-
blütesnachund nah abnimmt und in dem Gekröſa
und der Milzſto>et,wo er, nachderMeynungdes
Grosvatersder Aerzte,eineſchwarzeGalleerzeuget.
Alsdannwird einMenſch,der ehemalsderliebens-

_ wúrdigſte,derwibigſteder angenehmſteim Umgan-
ge war , ganzund gar verändert,er wird tiefſinnig

35 und
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undmi riſch,ſlichetvor ſeinenFreunden, ſuchtdie

__ Einſamkeit,undwirdLeuteſcheu;das teben,das er

Herrſchaft‘

des Bluts
úber den

Geiſt.

vorherſo ſe:
'

liebte,wirdihmzurtaft,undwenn man

ihnnichtgenaubewacht,ſonimmter ſichdaſſclbe.
$.3. Muß man nichtmit Rechterſtaunen,

wenn manein weniggründlicheBetrachtungenüber
|

dieſeſchwerzuerklärendenBegebenheitenmachet?
überBegebenheiten,welchemit Rechtfüraußeror-
dentlichgehaltenwerden,weilindenſelbendas Blut

ſichdievólligeHerrſchaftüberden“unveränderlichen
Geiſt,der in unsdenket,anzumaßenſcheinet,und

weildieſesdenkendeWeſenofteinemverderbten,gar

zuwallenden oderſchleichendenGeblüc zur Beute
, wird,undſichgezwungenſiehet, wenn es ſounkennt-
lichgeworden, ſeineWohnungzu verlaſſen?Es
fômmt wahrſcheinlicherWeiſedaher,daßdiealleräl-
teſtenVölkeretwas Göttlichesindem Blutezu fiîn-
denglaubten;und. einigederſelben,welchevon
den WirkungenderNatur nichtgenug unterrichtek
waren, in dieſerMeynung‘dasBlutopferten,um

den Zornder Götterzubeſänftigen, indem ſieglaub=
ken, daßſienichtsfindenkönnten,dasihremEiferanſtändigerſey.

$.4. So außerordentlichunsaber dieVerfer-EinfacherUr«.:igg desGeblütesin AnſehungſeinerFarbeundſprungdef
ſelben. desverſchiedenenGradesvon Wärme , deres fähig

iſt,undendlichder wunderbarenWirkungen,die

esindenchieriſchenKörpernhervorbringt, vorkoms-

men muß; ſoſehrnimmt unſereVerwunderungab,
wenn man den Urſprungdeſſelben; dergewißſoeins
fachiſt,alsmanſichnur einbildenkann, einwenig
genauerzuunterſuchenſichdieMühenimmt. Wir

wollenzum BeyſpieleinPferdnehmen,oder éinan-
derThiervon dieſerArt,welchesnichtsalsgemeines
Waſſer,tro>kenesStrohund einwenigtro>eneKör-
ner frißt;wir wollenzugleicheinenMenſchenneh-

men,
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men,toelcherſic)gezwungeniehet, Waſſerzu trin-
fen,und Mehlbreymit Brodtezueſſen:hierzuwol
len wir dieZermalmungdesMagensund derEin=

geweide-indem Grade dernatürlichenWärme thunzL

zuerſtſondertſichvon dieſereinfachenNahrungeine
milchichte-Feuchtigkeitab,die man unter dem Na=
men Chyluskennetz;wenn dieſesmilchartigeWeſen
in das Blut gehet, ſoverwandeltes ſichin einigen
Stunden durchden Umlaufin Blut,und bekömmt

ebendieEigenſchaften, dieih angeführethabe,ob
ſchondas Stroh,dieKörner oder das Mehl,ſeiner
innernBeſchaſſenheitnach,nichtsandersalseinirdiz

ſches, dies und verbrennlichesWeſen gebenkann,
welchesim gemeinenWaſſeraufgelöſetworden. Man
triftauchin dem GeblüteebendieſeangezeigtenBes

ſtandtheilchenan; und ob gleichder verderbteGez
ſchmackdes MenſchendieVerſchiedenheitder-Ge-

richtebis zum Ausſchweifengetriebenhat,ſoverän-
dertdieſesdochdieangezeigtenBeſtandtheilchennicht,
weilſievon Thierenund Pflanzenhergenommenſind,
von denen die erſternihreNahrungund Wachs-
thumerhalten,Das gerneineSälz,ſoman an die

Speiſenthut,zeigetſichauchin der Zergliederung
deſſelben,Esiſ abernichtmeineAbſicht,hiereine
chymiſcheZergliederungder Beſtandtheiledes Blu-

tes zu geben„da ſchonvielegeſchickteChymiſten
unſersJahrhundertseshinlänglichgethanhaben.
Mein Zweiſ gegenwärtignur,das Blut in ſeinem
naturlichenZuſtandezubetrachten, wenn es erſtneu-

lichaus derAdergefloſſeniſt,um zu bemerken,was
es alsdannfúreineVeränderungleidet,wenn man

verſchiedeneArzeneyendaruntergémiſthehat.
$.5. Damit man dieVeränderungenoderVor- %3,{and-

fälledeſto.beſſerverſtehenkönne,wird es nôöthig'ſeyn,theiledes
zuzeigen,wiedieſeslüßigeWeſen,wenn esnochwarm Bluts.

iſt,auëſiehet,und was es fürVeränderungenun-

terworjen
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“
terworfeniſt,wenn man es ſtehenläßt,ohneeinen
fremdenKörperdareinzu miſchen.Wir ſchentâgsj

li, daß das Blut,welchesaus der Ader in eine

gläſerneoder metalleneplatteSchüſſelaufgefangen
wird,zuerſtaus ganzgleichartigenTheilenund von“

einergleichrothen¿Farbezu ſeynſcheinet;ſobaldes
aberin demGefäßeanfängtkaltzu werden , trennet

es ſichinverſchiedeneBeſtandtheile.Das erſte,
was fichvon derrothenMaſſetrennet,hatdas ‘An«
ſchendes gemeinenWaſſers, und es iſtauchin der

Thatſolches,weilesebenſoausdünſtet,außerdaß
es einwenigflúchtigesSalzmit ſichfortführet, wie

man aus dem Gerucheſc{ließenfann. DieſesSalz
hatwahrſcheinlicherWeiſeſeinenUrſprungaus der

genauenVereinigungdes gemeinenSalzesmit den
slichtenund verbrennlichenTheilchender Nahrungs-
mittel,und wirddurchdas beſtändigeHerumlaufen
des Blutes,unddie Gegenwirkungder Pulsadern
indasBlutfeinergemacht,und vermögedieſer¿Feins
heitinflüchtigesalcaliſchesSalzverändert.Ein
andererTheileinerflúßigenunddurchſichtigenFeuche
tigkeitſebetſichebenfallsund trennec ſichvon der ro-

thenMaſſe,es ſiehetwiegemeines‘Waſſeraus,hat
abereinegelblicheFarbe.Wenn man dieſeflûßige
Feuchtigkeitin einenGrad von Warme ſebt,welche
den 4oſtenGrad des ReaumuriſchenThermomesz
tersübertriftzſoverdicketſieſihund wird-ſodichte
wieEyweis.

“

Vermehretman dieHißez;ſoverwanse
deltſieſichineinehartezerbrechlicheMaterie,welche
allenauflöſendenDingen,dieman daraufbring,
widerſtehet: inégemeinnennetman esBlutwoaſſer,
(ſerum),Der rotheTheil,welcherebenfallsbey
dem Blutebefindlichiſ,wird,wenn man obigean-

“geführtezwo Feuchtigkeitenabgegoſſenund in die

Luftile:hat,vonſichſc!lberineinedicfeund ebene
Maſſeverwandelt,dieim Anfange,was ihreZu-

: ſammen-
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ſammenbaltunganbecrift,einerGallertegleichfömme,
nachund nachaberſichverdicket,und völligaustro>-

net , bises dichte,hartund zerbrechlichwird,eine

ſatterothſchwärzlicheFarbehat,im Feuerbrennet,
und ſichinderFlammevölligzerſtreuet.Dieſesro-

theWeſen,welchesman insgemeindas Rothedes
Blutes (cruor)nennet,iſtum den zwölftenTheil
hwerer,alsdas gemeineWaſſer,welchesvon dem

“Blutwaſſernur um den38ſtenTheilan Gewichtüber
‘troffenwird.

$.6, DieſeBeſtandtheiledes BlutesſindleichtLeuwen-

zufinden,wenn nianſichnur ein wenigMühegiebt,hocksVers

daraufAchtungzu geben."FJnzwiſchenſindeinigeſuche,
neuere Naturforſchermit dieſerZergliederung,die
jedemgleichindieAugenfällt, nichtzufriedengewes
ſen,ſondernhabenihreUnterſuchungennoh weiter

getrieben,um dieallertleinſkenBluttheilchen,aus

welchendierothèMaſſezuſammengeſebtiſt,zu ent-
deen. Der berühmteLeuwenhoek,welchermit
einem unermüdetenſéchzigjährigemFleißevermil=

telſtſeinervortreflichenVergrößerungsgläſerfaſtin
allem,was dieNatur hervorbringt,' ſovielſchône
Encdecfungengemacht,hatauchaufdieſeflúßige
Feuchtigkeit, “diedurchihreBewegungdas Lebenale -

lerGeſchöpfeunterhält, ſeineAufmerkſamkeitgericha
cè, Um dieſelbezubeobachten,wählteer ſichbald
die FlosfedernkleinerlebendigerFiſche,bald die

durchſichtigeHaut, welchezwiſchenden Krallender

Fröſcheſißet,und dieſelbenbefeſtiget.Ein angenehs
inesErſtaunenbemächtigteſichſeinerdänn,wenn
er das umlaufendeBlut aus dem Herzenbisindie
äußerſtenPulsadernfortſtoßen,und durch“die

Blutadernzu dem Herzezurückläufen ſahe;da er

aberdie allergeringſteund kleinſteAbtheilungdieſer-

Gefäsgen„ diewegen ihrerKleinheitbisherden .Au-

gender{hârfſienNacurforſcherentgangenwaren,
¿ ene
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ontdectte,,ſoſaheerbeydieſerGelegenheitdiealler-

ÉlcinſtenBlutcheilchen;welchedurchunendlichkleine
Gefäsgenumliefen,undlänglich.oderfugelrunden
Körperngleichten,.dieeinanderberührten, undalſo
die ordentlicheund geſhwindeBewegungin dieſen
ÉlcinenCanálenverurſachten.

$.7.1!Seine:Neugierund Fleisbliebdabey
nichtſtehen, er.wollteauchdieDicke

-

dieſerkleinen
KügelgenundlänglichrundenKörperwiſſen;ernahm
alſo(wieer inſeinenübrigenmitden Vergrößerungs-
gläſern_angeſtellten-Verſuchengewohntwar )ein
Sandfkörngen.zumMaasan, und fand,daßdieſe
fleineBluckügelgenvieltauſendmalkleineralsſoein
Körngen.wären.Umdieſesbeſſereinzuſehen,muß man

merfen,daßLeuwenhoekdieDickedieſesSand-
förngensalsden hundertſtenTheileinesZollesans
nimmt,ſo.daß,wenn man hundertdergleichenKörngen
ineinegeradeLinieleget,dieſeLiniegeradeeinen

Hollaustragenmuß,DerDoctorJurin-in‘ondon,
welcherzu einerZeitmit ihmlebte,befanddieſe
Rechnungrichtig(*).Er machtedieProbemitkleiz
nen StúckgenſeinemSilberdrath,welchenermit
dem leuwenhoekiſ<enMaaße verglich.Er cr=

_ôfneceſeineMethodedem Leuwoenhoek,welcher

=.

ſiebilligte, und durchdieſelbezugleichvon derRich=
tigkeitſeinerBerechnungüberzeugtwurde, I< habe
‘ebendieſeVerſuchenachgeahmt, um michvon der

RichtigkeitbemeldterRechnungzu überzeugen.Jh
habeden allerfeinſtenSilberdrath,dèn ih nur in
der Galonenfabriqueſindenkonnte,genommen.
Dieſenhabeichum einedifeſtählerneNadel,welchs

“durchund durchgleichſtarkund glattwar, herum-
wickelnſſs, und vermittelſteinesVergrößerungs-

glaſes
E) HAſeheſeinephyſico-mathematiſcheDiſſertation
nach.S. 45
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glaſesineinemZollerheiniſchenMaaßesgezählet,
daßmeinDrath490 Malumwundenwarz folglich
war mein Silberfadenx55TheileinesZollesdick.
Jh legtehieraufeinigeabgeſchnitteneScückchen‘von
dieſemSilberfadenzwiſchenzweykleinedurchſichtige
Blättchenvon Talkſtein, welchemir dieneten, durch
eingutesVergrößerungsglasein‘ganzfleines.Tröópf=
chenBlut,welcheserſtaus denBlutgefäschenfam,
undaufeinevon dieſenzweykleinenBlättchengelegt
wordenwar, zu betrachten;ichfandvermittelbeſa
ſelben,daßdieBreiteoderDickemeinerSilberfä-
den vierkleineKügelchénoder langrundeTropfen
Blut bedeckten, diein géraderLinienebeneinander

gelegtwaren. ‘Hierausfolgt,daßderDurchſchnité
-

einesfleinenrothetiBlutkügelchens77-5Theiltines
Zollesbeträgt, ſodaßbeynahederDurchſchnittvöni

zwänzigdergleichenkleinenKügelchen‘demDuktch-
ſchnitteeines einzigenleuwenhoekiſchenSand=

körnchensgleichiſ. Da ſich.nundie Kugeln
unteréinander vérhaltenwie“ dieWürfelihrer

Durchſchnitte;ſoenthälceinſolchfleinesBluckügel-
chennur z25> Theil.des Fnhaltseinesdergleichen
Sandkörnchens;woraus man dieaußerordentliche
KleinheitdieſerKügelchenſchließenfann. Das

Sonnenmicroſcopiumund Micrometerdes Herrn
CuffzuLondonhaben alles,was ichbisherge«

ſagthabe,beſtätiget.Leuwenhoekwar mit der

EntdeckungderBlutkügelchennochnichtzufrieden;
er wollteauchihreEntſtehungwiſſen,und wurde

indexFolgegewahr,daßjedesdergleichenKügele
chenausſechsnochÉleinernund röthlichenKügele
chenzuſammengeſeßtſey, von welchenjedeswiedera
um aus ſe<sandern nochvielÉleinernKügelchenbez

ſtund,welchegarkéinèFarbehätten,Dieſelebtere
Arc iſtohneZweifeldas Blutwäaſſer,ínwelchemſich
dieröchlichenTheiledesBlutes+VOAA und esiſt

alfo,
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alſo,wofernnichtdieallzulebhafteEinbildungs-
kraftden HerrnvonLeuwenhoekzu einemfalſchen
Urtheilverleitethat,jedesrothesBlutkügelchenaus

36fleinenund nichtſodichtenKügelchenzuſammens-
geſeßt.Es ſeynun wieihmwolle;wir nehmenal-

lezeiteineſehrgenaueZuſammenhaltungzwiſchen
dieſenKügelchenwahr,welcheſogleichmerklichwird,

als.dieBewegungdes Umlaufsim Geblüteſchwä-
cherwird;dennalsdann verliertſichnachund nach

dieFlüßigfeit,das.Blut wirddicke,zähund ſozu
ſageneiniger‘Maßenfeſt,Zudemlehretuns die

Erfahrung,daß,jemehr,es ſeynun aus was für
einerUrſacheeswolle,der Umlaufdes Blutesgé-

E
wird,um deſtomehrauchdierothenTheil«

chendeſſelbeningleichemGrade abnehmen;alss
dannzeigt„einaufgeblaſenesGeſicht, einebleiche
Farbe, welchemiteinerSchwulſtdes ganzen Kör-

persverbunden.iſt,deutlichan, daß die kleinen

wáäſſerichtenKügelchen, welchédierothenTropfen
desBlutes ausmachen,ſichvon einander abzuſori-
dern anfangen,mit ſchwacherBewegungdurchdie
Adernſchleichen,und in dem Geblüteeinenverſto=
pfendenzähenSchleimerzeugen, welchesdie-Mes

diciBleichſucht, Waſſerſuchtund Waſſergeſchwulſt
u. f.nennen, Allesdieſesbeſtätigetnichtnurdie
TheoriedesLeuwenhoeks, ſondernwir ſehenaus
dieſenZufällenzugleich,daßdie Bewegungdes
Herzensund die-Gegenwirkungſovielerunzähligen
MillionenvonkleinenGefäschenunſersKörpersden
ChyluswiefleinelänglichrundewäßrichteKügelchen
formirtund durchebendieſemechaniſcheBewegungſie
infleinerotheKügelchenzuſammengepreßt.Da dies

ſeaufeinanderfolgendeZuſammendrückungdieDich-
tigfeitderfleinenwäſſerichenBluckügelchenändert,
ſoverändertſieauchwahrſcheinlicherWeiſezugleich
dieBrechungderAa eN jz YE aufdie

Art2298
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Art,wiewirdieblendendeWeiſedes Schneesau-
genblicklichin einegelblicheFarbeverändertſehen,
wenn wir dieſesgefrorneWaſſerſoſtarkals möglich
zuſammendrücken,
$. 8. Man weis,daßdie meiſtenKrankheiten,Urforutia
dieunſerKörperauszuſtehenhat,von der Verände-derKrank-

rung unſersGeblütesihrenUrſprungnehmen,jeheitenaus

nachdemnämlichdeſſenBeſtandtheileodernatürlichedt Blute,

Beſchaffenheitſichändertund ſieentweder ſchlei-
chendund ſchleimigt,oderzudichte,oder endlichgar
zu ſehrgetheiletwerden, Die zweenerſtennAverurſachenallerleyVerſtopfungenin den Eingee
weiden,langwierigeKrankheiten,und Fieber,wele |

cheabwechſelndſindzaufder andern Seite können
auchheftigeKrankheiten, hißigeFieber,Entzüns |

dungenund dergleichendaraus entſpringen.Der
i

leßtereUmſtand,wenn nämlichdas Blut gar zu
dünneiſt,ziehetden VerluſtdergutenLeibesgeſunds
heitund des damitverbundenengutenAnſehens,die

Auszehrungund EntkräftungunſersKörpers,lang-
ſameund auszehrendeFiebernachſich,indem ſichder
beſteund nahrhafteſteTheildes Blutesin gar zu

großerMengedurchdieAbſonderungund dènnacürlie
chenAusgangverlieret.

$.9. Die Erfahrung,das OhngefährundVerm®
das NachdenkenhateinegroßeMengeArzeneymitsſchungvel

telerfunden,unt den LaufſovielerUebel,dieuns eiae
alleAugenblickedrohen,zu hemmen,Die verſchie-hrspang
denenFolgen, dieſiebeyder und jenerKrankheitBlute,
zeigen, laſſenuns von ihrenWirkungenurtheilen,
und der ErfolgbeſtätigetihreKrafe, Da aber

|

dieverſchiedenenSachen,ſoman unter dem Namen
derMedicamenteinunſernKörperſchüttet,ſichmit
unſermBlutevermiſchen,um dieWirkunger,um
derentwillenwirſieeinnehtnen; hervorzubringen:ſó

E dieVeränderungen, die

a
in demſelbenveruts

Mineral,Beluſt,11Th, Ua ſachen,

“
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‘ſachen,unſernSinnen nothwendigerWeiſeverbor-
gen. Jh habees daherfürnüßlichgehalten,wenn

ichdie-bewahrteſtenArzeneymittel-mit dem Bluts
ſelbſtvermiſchte, um dieVeränderungdeſſelbenzu
ſchen, und:darinnenhabeichalſoverfahren. Jch,
habenachund nachverſchiedenenPerſonen, dieſich
_wohlbefanden, und aus Vorſichtodervielmehraus

“GewohnheitſichdesAderlaſſensbedienten, in mei-

. nem Zimmerzur Adergelaſſen.Das Blutfieng
ichin einemlaulichtenGefäßeauf,und ſeßtees ſo-
gleichineinfleinBalneum Mariä,ſoman tragen
konnte,und welchesdurcheineLampeinbeſtändiger
Wärme erhaltenwurde, Die Wärme dieſesBalz
nei wurdenachdem Thermometerſogenau abgemefſz
ſen,daßſiedem Grade,den dieWärme unſersKörz

pershaf,‘gleihfkam,und alſodas Blut,ſoman
unterſuchenwollte,einehalbeStunde undlänger
unverändertblieb.Jn AnſehungderArzeneymittel,
dieichmitdem Blutevermiſchenwollte,beobachte
teichebendieſeVorſichtigkeit.Und da ‘lles, was
inunſerBlut gehet,durchMilchgefäßeund ſaugen
de Adern durchmuß,diewegen ihreraußerordentli«
chenFeinheitnur denen allerzarteſtenflüſſigenFeuch-
tigkeitenden Durchgangverſtatten;ſohatteich’die

“
Salzeund ſalzigenKörperchenläuternund in deſtila

“ lirctemWaſſerauflöſen,und diegummichtenMaz

“terienaufgleiche‘Weiſezubereitenlaſſen.Diehare
“zigtenTincturenundEſſenzenwurden, wiejeder

mann weis,in Weingeiſtaufgelöſet.Alledieſe
flüſſiggemachtênMedicamentehatteichinfeine
Gläschenfüllenlaffen,welcheauchindas Balneum
Marià geſeßtwurden,um ebenden Grad derWär«
men zu erhalten, den das Bluthatte,Endlich
hatteich,um dieVermiſchungvorzunehmen,kleines

rollenförmigeGläschenausgeſucht,welcheetwa eine

E ngeE hielten,ch liesſieinebendem
|

Grade
1
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Gradeerwärmen,um währendderVerſuchekeine
Veränderungim Blutezu verurſachen.--So-gar
dasBergrößerungsglas,deſſenichmichdazubediena
te,wurde ſogeſtellet,daß:es ebenfallsin demGra=
de,wie iches verlangte,erwärmt wurde. Jn je«
dem Verſuchenun: beobachteteichfolgendeOrdnung.
Ich vermiſchtezwey QuentchenBlut mic einem
Dritteloder Viertelder aufgelöſeten, Arzeneyen,
NachdemdieVermiſchunggeſchehenwar ; ſchüttelte».-5-

- ichdas fleine-Gläschenum, undbeobachteteſorgfäle151
tigdieVeränderungderFarbeoder der Beſchaffen i

heitdes Blutes,”in ſoweitman ſiemit bloßen,Aux

genbemerkenkonnte;und ohneVerzugnahm ich
miteinem kleinenPinſeleinTröpfchendicſesverz
miſchtenBlutes,und lieses zwiſchendieÉleinen
_BlätchenTalkſteinlaufen, dieichbeymeinemVera
größerungsglaſehatte,um dieVeränderung,dieje=jt gern
des Arzeneymittelim Blute machenwürde,zu-be 15
obachten.Hierſindalſodienachundnachgemachs al

tenBeobachtungen.
$.10, AufgelöſetesVitriok,ſowohlvon Ei-Vermi-

ſenalsKupfer, veränderteden Augenblickdieſchung des

“nerotheFarbedes Bluctesineinebleicheund grau-BS mit

licheFarbe, welchesinſalzigeund blaulicheFlecken
A

ſichzuſammenzog.Das Vektgrößerungsglaszeigte
®

ebeñdieſes,diefleinenBlutkügelchenwurden inunz

ordentlichdurcheinanderliegendeFäſerchenzerriſſen,
zwiſchenwelchengleichſamSchmutdurchfloch=
ten (vals,
$.11, AufgelöſeterAlgun Se das BlutMitAlaun,

indunkelroth,welchesdurchund durchgleichdunkel
warz und ob gleicheineplôßlicheZuſammengerin=
nungdrauffolgte,ſo änderteſichdieFarbedoch
nichtwieder.Das Vergrößerungsglasſtelltefleine

Kügelchenvor, dieichauf
allenSeitenan einans

: AAA der
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der anhiengen,und eindunkelund wenigdurchſich-

; tigesGewebe bildeten.

Mit Küchen- $.13." “Auſgelöſetesgemeines‘Salzmachte
ſalz. das Blut vielhellrother;ob ſchondieVermiſchung

‘durchunddurchgleichwar, ſovereinigteſieſichdoch
baldin einelichteGallerte.Das Vergrößerungs-
glaszeigtefleine,getrennte,wohlgeordnetegelbliche

“unddurchſichtigeKügelchen.
Mit Salpe- $. 13. AufgelöſeterSalpeterzeigtebeyder
ter. Vermiſchungmit dem BlutebeynaheebendieſeZu-

fälle,ausgenommen,daßdierotheFarbenochviel
ſchönerund hellerwurde,und das Bluterſtnacheini-

gen Minuten geronn, da es kaltwurde. Das WVer-

größerungsglaszeigtefleinedurchſichtigeKügelchen,
dieordentlichnebeneinander(agew,ohnedochzu-
ſammenzuhängen.

Mit alcali- “$.14. Dasaufgelöſetefeuerbeſtändigealcasz
ſchemSal- liſchéSalzändertedas Blut in dunkelrothund
Je. brachteeine ‘außerordentlicheFlüſſigkeitzum Vor-

ſchein, welcheeinigeTage.ohnediegeringſteVer-
+ ânderung:fortdauerte.Das Vergrößerungsglas
ſtelltefleinevon einanderſehrabgeſonderte,etwas

gelblicheund durchſichtigeKügelchenvor. Aufge-
lôſetesflüchtigesalcaliſchesSalz,nämlichdas
Salzvon Hirſchhorn,brachteebendieſeUmſtän-

de zuwege,ausgenommen, daß dieſesvermiſchte
Blutnochvielflüſſigerwar, ohnedaßſowohlFarbealsFlüſſigkeit,in vielenTagenſichänderten. Die
fleinenKügelchenfonnteman indem Vergrößerungs-
glaſeſehrdeutlich,hellrothund durchſichtigſehen.

|

‘MitSalmi- $. 15. AufgelöſeterSalmigc ändertedie¿Far-
ac. bedesBlutesinvielrôthereFarbealsdiezweyvor-.

hergehendenSalze;aberdas Blut , welchesim An-

fangeſchráufgelóſetwar
, wurde balddichte,und

einereinförmigenGallertegleich,behieltaber doch
immer einerleyFarbe, Das Vergrößerungsglas
y KHM

|

lies

T3



“tuit deimmenſchlichenBlute.373-
lies im AnfangediekleinenKügelchenziemlichroth“
und durchſichtigſehen,aberſieverändertenſichbald,
wurden länglichrund und platt,und fuhrenüber
einanderhin,ohnedochihreröthlicheFarbezu ân-
dern. |

$.16. Der aufgelóſeteBoraxmachtedas Blut MitBoráxs
höônhellroth,baldabergeronnes,

-

ohnedaßſich
dieſchônerotheFarbedeſſelbenmerklichveränderte,
Die kleinenKügelchenzeigtenſichin dem Vergröße-
rungsglaſeſchrvon einanderabgeſondert, ihreFar-
be aberwar ganz und garweißund durchſichtig.

$.17. NachdemCremor Tartarimit dem Mit Cremoxr'
Blute vermiſchtworden war, verurſachtees im An- Tartari,

fangeebenfeinemerklicheVeränderung;inwenig
Augenblickenaber ändertees ſeineFarbeund Be-

ſchaffenheit.Der kleinſteTheil,der oben in dem
fleinenGläschenwar , beſtundaus einerdurchſichti-
gen und röthlichenFeuchtigkeit, ‘unterwelcherſich
einungleichgeronnenesWeſeninFlecfenſammlete,
welchesſchwärzlichrothausſaheund ſichſchwerum-
ſchüttelnlies,wenn man das Glaäschenneigte.

Durch dasVergrößerungsglasſaheman anfänglich
Éleinè,ziemlichrunde,weißlicheund durchſichtige
Kügelchen, welchebaldplattwurden , und aufallen
Seitendurcheinanderhinſchlupften.

$.18. AufgelöſetervitrioliſirterWeinſteinMit Weino
macht,wenn er mit dem Blutevermiſchtwird,daſ-
ſelbeſehrflüſſig,undgiebtihmeineſchöneroſenrothe
Farbe, die vieleTagedauerte,ohnedaß ſichdie

ſtein.

geringſteSpur von einer Gerinnungzeigte.Das
Vergrößerungsglasliesblaſſe,gelbliche,durchſichti-|

ge und von einanderabgeſonderteKügelchenſehen.
$.19. AuſgelöſetesPólychreſt- Salz verur- Mit Polys

ſachteebendieBegebenheiten,wie das "vorherge-
hende.Das Blut hatteebendieFarbe,dieFlüfe
ſigkeicdauertegleichfallsvieleTage, Durchdas

Ag Aa 3 Vers

chreſtſalz.1;



374 XI, Hrn: EllersneueVerſuche
Vergrößerungsglasentdecêteman die fleinenKügekz
A GRAund durchſichtig,LOZA

Mitengli- $. 20. BeyblrwrailGainsdesaufgelöſeten
D GalengliſchenoderSpſomerSalzes wirddasBlut

2

7

vôliigflúſſig,ſchônhochrothund durchund durchei-
nerleyzauchwenn es faltgewordenwar, behieltes

dieFlüſſigkeitnocheinigeTage,ohneſichim gering-
ſten zu andern. Das Vergrößerungsglaszeigtedie
fleinenKügelchenſehrabgeſondert,blaßgelbund
durchſichtig.DieVermiſchungmit dem Salzedes

OE hattebeynaheebendie Wirkung,
MitGta GinDas GlauberiſcheVWOunderſalzlies
beriſchemnachſeinerAuflöſungund Vermiſchungmit dem

Wunderſalz.BlutedienamlichenErfolgeſpüreu, ausgenommen
E dieFlúſſigkeitzdenn ſobalò dieMiſchungwieder

faltwurde,geronnſieunverzüglich.Jndem Ver«<
_größerungsglaſezeigtenſichdiekleinenKügelchen

ſebrflüſſig, weißlichund durchſcze:
|

|

Mit Sauer-
‘ $ 22 Went¿irgitesSarpi

MIA
mit deniBlutevermiſchtwurdezſoänderteſichdeſ
ſenſchönerothe.Farbein einefahle,bleicheund une

gleichgeronneneMaterie. Dem ohngeachtetaber

“ſtelltedas VergrößerungsglasdiekleinenBlutküe
 gelchenalsſehrwohlE j EE undeiae
Mg vonSA

V-

|

MitArſenic.
j S4iii ‘Weiljuauchſehenbilis;(vasm

__ nigenKörper,welcheunſermLebenam nachtheilig-
ſtenſind,füreineWirkunghervorbringenwürden,

zie wenn man ſiemit dem Blute vermiſchte;ſobereitete
“ch aufgelóſetesArſenic, und miſchtees unter das

Blut,wodurches indem Augenblickeverdicketwur-

REUndeiteſhône+4500Aundglänzende.Farbe
ÿ befam.
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bekam. Hingegenſaheman durchdas Vergröße-
rungsglasnichtsdeſtowenigerdiefleinenBlutkúa
gelchenſehrgetrennt, abgeſondert,und gleichſamin

Bewegungzich!entde>teunter denſelbenhierund
da deutlichkleineKriſtallenmit dreye>ichtenSN
itewiekleineSpießeſchnitten.

$.24. AusgleicherAbſichtliesihcuieinigeMifcorro-
Gran freſſendesQuecfſilberſublimatauflöſen,viſchenſu

vermiſchteſiemit dergewöhnlichenMengeBlut,und A 0

bemerkte,daßdie MiſchungſogleichdieFarbeân-
derte. Sie wurde braunroth,beynahewie die-Le=
berder Thiere;dochbliebdieFlüſſigkeitauchnach
derErkaltungnoch.Die fleinenKügelchenſchienen,
ivenn man ſiedurchdas Vergrößerungsglasanſahe,
anfänglichzuſammenhängendzu ſeyn,ſolangedie'
Miſchungnochein wenigwarm warz jekälterſie
aber nah und nachwurde, deſtomehrſchienen
dieſeleinenlänglichrunden,weiſſenunddurchſichtigen

Kügelchenfichzubewegen,und aufallenSeitenzw
vereinigen.Unterden Bluckügelchen, diealsdann

mehrins GelblichealsWeißeſpielten,zeigtenſiſich
ÉleinezarteKörperchenvermiſcht,welchewieÉleine;

GO ausſahen.
|

6.25. NachvieſenVerſuchenhaeihdieſuisMitVitrü
ren freſſendenGeiſterzu dem Gegenſtandemeinerold,

Unterſuchungengemacht.Jn dieſerAbſichtmiſch-
te ichnur einigeTropfenVitriolslin dieſchon

feſtgeſebteMenge Blut; aber eine brennende

Higeänderteſogleichdie Miſchung,und mach-
te eineharteMaſſedaraus, dieſchwarzbraunvon

Farbewar; inzwiſcheneiitdec>teichdochniché,wie
“_

i< vermuthete,eineAuflôſungder ÉleinenBluckú-

gelchen;dennichwurdeeineMenge derſelbendurch
4 Aa 4 das



it Salpes
¿crgei�t,

Mit Salz-
geiſt,

376 NT.HerrnEllersneue Verſuche
das Vergrößerungsglasgewahry welchegelblich
ausſahen.

$.26. Der  lGieertiefden ich:aufeben die

Art,wie das Vitriolól,unter dasBlutmiſchte,mach-
tedieMiſchungetwas dik,dochbliebſienochflüſſigz
die Röthedes BluteszeigteeinegelbfahleErdfarbe.
Das VerardößerungsglaszeigtedieBluckügelchenin

ihremnatürlichenZuſtande, und weißmilchfarbig.

$.27. Der mit dem Bluteaufvorbeſchriebene
ArtvermiſchteSalztzeiſt,ſowohlvon- gemeinem-als

Seeſalze,zeigtein AnſehungderFarbedievorherbe=
ſchriebeneVeränderung: dochwurde dieMiſchung
baldhart,‘und diefleinenKügelchenerſchienenunter

dem Vergrößerungsglaſeweißund durchſichtig.Aus

‘denlebtenBeobachtungenſehenwir, daßdie als

lerſtärfſtenfreſſendenMedicamente ihrezerſtörende
Kraftan denflüſſigenTheilénunſersKörpersnicht
ſo ausúben fônnen,wie an denfeſtenTheilen
deſſelben,

z

|

YpitverſchieF.28. Jh habenocheinigeVerſuchemic ver
Hen - ſchiedenenEſſenzenoderTincturenangeſtellt, welche
[ evit: Arze-unterden.ArzeneymittelnnachderMode vielAnſes
_neyen, hen.erlangetzſiebeſtehen,eigentlichzu reden,aus

denharzigenTheilchenvielerMedicamente,die
entwedereinfachoder in Weingeiſtaufgelôſetſind.
DiejenigenEſſenzenoderTincturen,dieichmit dem
Blutevermiſchthabe,- ſindunter anderndie von

Myrrhen, Safran,Aloe,Opium, Liieſez
vourz, Rhabarbar, AgrſteinoderBernſtein,
Bibergeil,Jalappa,Qvingvina,der Rinde
von Chacarille, die Anctimdónientinctur,

die

ſchmerzſtillendenTropfendes Sydenhams
Ueſfi DieſeEſſenzenhabendieſesmit einander

gemein,
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gemein,daßihreVermiſchungmit dem Bluteſo-'
gleicheineGerinnungzuwegebringt,welchejedoch
beyeinemdichteriſ,als beydem andern. Dieſes
kömmt ohneZweifelvon dem Salzeher,ſodiehar-
zigenTheilchenin dem Bluteantreſſen.Die Farbe,
welchedas geronneneBlut beyden verſchiedenen
Tincturenannimmt,iſtauchſehrunterſchieden.Von

y

den Aloe - Opium s Myrrhen-Safran- und
Agtſteintropfenbekömmt es eine häßlichefahle Es

Farbe.Das nachgeſchehenerVermiſchungmit Dis A

bergeilund JalaprincturgeronneneBlut iſtbraun: |

roth,und von Nieſewurzelwird-es rothgelb.Die
Gerinnung,welchedieOvingvina- und Chacarills
ceſſenzindem Blutezuwege bringt,behältgewiſſermaſ-
ſeneineArt von Flüſſigkeit, dieFarbewird aſchgrau,
diefleinenKügelchenſcheinengetrenntund“weißlich.
Die Antimonientinceurgiebtdem geronnenenBlute

die ſchönſteFarbe,nämlicheinglänzendDunkelroth,
und diekleinenKügelchenzeigenſichindem Vergröſs
ſerungsglaſeſehrdeutlichvon einanderunterſchieden
und feuerroth.Vermiſchtman dieſchmerzſtillenden
TropfenSpydenhamsmic Blut,ſobleibtdaſſel«
beflüſſig,es bekfômmeteine braunrotheFarbe:die
fleinenKügelchenerſcheinenſehran einandergeſchloſ:
ſen,und gleichſamzuſammengeleimt, ſieſinddurch-
ſichtigund habeneineweißeFarbe,Jchmußhier
nochanmerken,daß diekleinenBlutkügelchenin der

von OpiumeſſenzverurſachtenGerinnungeineklei
ne Zerſtörunggolittenzu habenſcheinen;wenigſtens
hängenſie,wenn ſieunter das Vergrößerungsglas
gebrachtwerden, ſo‘ſchrzuſamnien,daßes ſcheinet,
alswennſie inVerwirrunggerathenwärt,

$.29. DieEſſenzenoderviefmebbatheicnehBeſchlus.
gummöſenTheiledereinfachenMedicamente,wozu
man gemeinesWaſſergenommen hat,verurſachen

Aa 5 eben



378 21, Herrn Ellers neue Verſuche1c.
_ebenfeinegroßeVeränderung,wenn man ſiemit dem
Blutevermiſchet,außerdaßdieFarbeſichmehroder
wenigeränderte,nachdemdieMengeoderBeſchaf=
fenheitderſelbenverſchiedenwar. Jn Anſehungder
FleinenBlutkügelchenhatmir auh das Vergröße-
rungsglasebennichtsbeſonderesmerkwürdigesent-

det. Fch werdemichdaherbeyBeſchreibungdie-

ſerUnterſuchungennichtaufhalten, welchemir eben
“nichtſehrwichtigſcheinen,und um auchnichtdie

GränzeneinesNacturforſcherszu überſchreiten,will

ihdenArzneygelehrtenüberlaſſen, "zu urtheilen,
inwieweitſiemeineerſuchezuihremNußenans
wéndentonnes

X11,Der
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Abhandlungvon der Probirung des
GoldesundSilbers.

|
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te nôthigſtenSachen durchden Tauſch.8 Golde
DasVerlangennacheinembeſſernZuſtandevermehr-
te ihreBedürfniſſegar bald;da alſoderTauſchnun=

mehrſehrbeſchwerlichwurde,mußteman aufanderé
BequemlichkeittenAgeeſeyn,Sieerwähltendie

:
Mes



580 x11. Hellot, Tillerund Macquier

Metalle, welcheſieeinanderfürEß-und Handels-
ivaaren gabon;ſiebedientenſichanfänglihdes Ei-

ſens,herna:i)des Kupfers,endlichdes Silbersund

Goldés,als des dauerhafteſtenund bequemſtenMits

tels.DieſezweyMetalleſtellenſeitlangerZeitalles
dasjenigevor, was man kaufenwill,unbewegliche
Güter,Hausrathu. �ſ.w. Der Landesherrhatallein
das Recht, ihrenin der Einbildungbeſtehenden
Werthzu ändern;ihrwirflicherWerthaberrichtet
ſichnachderen Mangelund Ueberfluß.Machdem
mañ im ſechzehentenJFahrhundérteAmerika entde-

>et,wurde dieMengedes Silbersin Œuropa ſo
groß,daß es faſtdas Drittelvon ſeinemvorigen
Wertheverlohr..Da das Gold das ſeltenſtevon

dieſenbeydehMetallen iſ},ſohatman dieMenge
Silbersbeſtimmenmüſſen,die man gebenmuß,
wenn man einegewiſſeQuantitätGoldes haben
will.DieſesVerhältnißiſtnun ſehrveëſchiedengewe=

ſen;heutzuTageiſtes wie 1 zu 1422das iſ,man
muß14 Mark 22 feinenSilbershaben,wenn man

eineMarkfeiztenGoldesbezahlenwill.

_Nothwendig- $.2. Um dasjenigezu bezahlen,was man

, ¡FeitdesZu-faufet,wären länglichgeſchnitteneGold- oder Silz

ſaßes. berſtücfchenhinlänglich;man müßteaber,um ſiezu
wiegen,dieWage beſtändiginderHandhaben.Um
dieſeBeſchwerlichkeitim Handelzuvermeiden, thei-
letman dieſeMecalleinplatteund rundeTheile,die

einegewiſſeSchwerehaben; man prägetdesRegen-
‘tenBildnißund einevon ihmbofohleneAufſchrift
darauf;alsdanniſ es eineMünze, die man in aËl
lenZahlungengebraucht.ReinesGold und Silber

ohneZuſaßwürden weder zurPrägungdieſerMün-

zen, nochzurArbeitder Goldſchmiedehartgenug
ſeyn;-man muß demnachdurchsSchmelzenein an-

deresMetallmitihnenverbinden,dasſiefeſtermacht;

undgemeinigiichniuzmt maaKupferzum Eilber,
und
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und zuweilenSilber, aber allezeit mit ein wenig
Kupfer verſeßt,zum Golde,weildas Silber,wenn
man esalleinzuſeßte,das Gold zublaßmachenwür-

de. DieſerZuſaßmachteinenTheildesjenigenaus,
was man den Gehalc des Goldes und Silbers

nennt; dieſenbeſtimmtderLandesherr, dieſerhat
alleindas Recht,ihnvorzuſchreiben.Z,.E. detGe-
haltderSilberthaler

i

in Frankreichi zu eilf(oth
feinenSilbersund ein‘othoder ein ZwölftelKupfers
mit einem Remediovon drey

- Gran.
$.3, Dasjenige,welchesdieGoldſchmiedever-

arbeiten„-hâlteilf'‘othzwölfGran fein,das iſt,
man ſebetden vierund zwanzigſtenTheilKupferzu;
das Remedium iſtzween Gran fürdieMark. Der
andere Artikeleines Münzimnandatsczeinrichs1
verbietetden Goldſchmieden,SilberunterdieſemGe-

haltezuverarbeiten.Zu unvergoldetemDrathe,den
man zuVerfertigungweiſſerTreſſenbraucht, iſtdas
SilbereilfLothzwanzigGranfein,ohneRemedium,

DeſſenBes
ſtimmung.

und zu vergoldetemDrathemuß es zum wenigſten
eilfLothachtzehenGran ſeyn. Der Gehaltder
Louisdoriſt zwey und zwanzigKarat;das iſt,
gwey und zwanzigTheilefeinenGoldesund zween

ThalefeinenZuſa6, abermit einem Remedio von

2 Karat. Das Gold zu Geſchmeidenund der-

gleichenmuß zwanzigKarat halten,ohneReme-
dium,biszurSchwereeinerMark,ſolchemiteinge
ſchloſſen;wenn die ArbeitabermehralseineMark
wiegt,muß es zwey und zwanzigKarat,mit einein
Remedio einesViertelKaratsoder+5

8 halten.Alle
dieſeRemedia gehörenzum Gehalte, weil,ſoſorgfäl=
tigman auchiſt,das Silberoder Gold mit ſeinem
Zuſaßerechtzu -

vermengen, es dochfaſtunmöglich
iſt,daßſichdieVermiſchungmit den kleinenTheil-
chenvereinigenſollte.AuſſerdieſemRemedio am

Gehalte, giebtes auch,was dieMünzenanbelangt,
noch



D
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1582?NIL Hellot,TilletundMacquier
‘nochein Remediumdes Gewichtes:da ſichaberdies.
‘ſesnur aufdie GrößederStückenbezieht,deren
‘Anzahlvon derMark durchEdicte.beſtimmtiſt,fo
‘werdenwir hiernichtdavon reden, weilhiernur die

‘Fragevon’ denUnterſuchungendesGehaltsiſt.Man
kann von derWahrheitdesGehaltsnichtandersübecr=
zeugtwerden , alsdurchdieUnterſuchungendes Gol
des und Silbersi in denMúnzen,wo Gold -und'Sil-
berſcheiderſind,denen dieArbeitaufgetrageniſt;

man thut es auchin den Werkſtättender Goldſchmie=

Silberge-
‘wicht.

de, deren AufſcherdieGewalt haben,allesGold-
und Silbergeräthe,welcheszumStempelngebracht
wird,zu zerbrechen,wenn es den vorgeſchriebeneni

Gehaltnichthat.
$.4. DieſeProbenſindalſo,ſozu ſagen,der

Grund von der Handlungder Staaten,weildie
_Mäânzendas Zeichenſind,welchesalleWaaren vor=

‘ſtellet,undweilſiedenUeberſchußin dem gegenſci=
_tigènHandelvergütenmüſſen.Um alſodas Aus=

rechnenzu vermeiden;welchesdieProportiondes

“Zuſastes,derſichin einem Gold-oder Silberſtücke
befindet, beſtimmet,hatman gewiſſeerdichteteGe=

_wichtefeſtgeſeßet,die in Theileeingetheiletſind,
welchemit den TheilenwirklicherGewichteim Ver=
hältniſſeſtehen;„dergleichenſindder Centnerfürdie
Erzte,das PfundfürdasEiſen

1

und Küpfer,die
Mark fürdasGold und Silber,Jn Deutſchland
bedienetmanſicheinesähnlichenGewichtszeinewirk=

licheMark hältnachdieſemGewichte65536einge=
bildeterTheilchen; eineProbemarkaberhältſowohl
inAnſehungdesGoldesalsdesSilbersnur 256,und
wiegtohngefährachzehenGran nachunſermMarkz
gewichte.JnFrankreichwird das in Gedanken

angenommeneGewichtzuSilberproben, das Plats
tengzewoichr(Poidsdeſemelle)genannt. Daserz

fevon dieſenGewichten,welchesſechsund dreyßig

Gran
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‘Gran Markgewicht* wiegét, wird zwölflsthig

(XII deniers)bezeichnet,und ſtelleteineMark fein
vor, weil man einiggeworden,allesSilberohe
ZuſakßzwölflöthigesSilberzu nennen, Die ‘ars

dern GewichteſindmitVIII IL I,lôrhiggbezeich-
net; und weilman dieſes(othin Gedanken iù vier
und zwanzigGränfeintheilet, ſoiſtdiezweyteFolz

gedes Plattengewichtsmit zwölfGrän,der Hälfte
einestoths,VI. IT, IT TLGrân bezeichnet.Ein
Grän feiniſtder 288ſteTheilvon dieſemPlatten«
gewichte;er wird fürſehzehenGran ſchwerange-
nommen, weil288mit 16 multipliciret,4608 Grän

geben,welchedaswahreLEE einergaisausmachen.
$.5. Jh willGiéenur eîneinige:BhſpielBeſchrei-

einerProbe’beſchreiben.Man zerſchneideteinÉleinesbungeiner

ScückehenSilber,welchesman probirenwill;man Elberpro=
legtes aufcineÉleineſchrempfindliheWage,‘welcheSu

ſichbeycinem256teleinesGränsbewegenmuß.Man

feiletoderſchneiderdas übrigeweg,“ und wenn es

mit dem GewichteXII.löthiggezeichnet, im Gleich-
gewichteiſt,trägtman es aufeineKapelle,worin-
nen man eineſichfürdenSilbergehalt, nachdemder-

ſelbe-durchden Probierſteinohngefährgefundenwor-
den,gemäßeQuantitätBleyzineinenweißenund hellen
Flußgebracht.Es ſchméelzetdarinnenfaſtineinem
Augenblicke;das Bley,ſoin der Kapelleherum
‘läuft,ziehtden Zuſasan ſichzes kriechtin der Ges

ſtaltder GlöôtceindieKapelle,So baldnun keinBley
mehrin derKapelleiſt,figirerſich"das gereinigta
Silberzu einemwohlgeſtaltenhalbſphäriſchenKor=

ne,ſoobenglänzt,weiß,reinund untenohneFlecfs
iſt,Alsdannlegtman es wiederaufdieProbierwa=
ge,und dá es’nunmehrſeinenZuſasßverlohren,ſs
hates mit dem GewichteZwoslflörhignichtmehr
das Gleichgewicht.

-

Um alſodieſesGewichtwieder!
A zu
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zu bekommen > muß man kleine Grane von feinen
Silberplatten dazu legen; wenn man nunz. E. die Ge-

_wichte zwölfGran und ſechsGran darzuthuc,ſoiſt

Silber,wel-

es um 18 Gran verringert;wenn man nun dieſevon
24 Grân,welchesdieSchweredes Lothsiſt,abziehet,
ſobleibenſehsGran. Folglichwird dieſesSilber
vom Scheiderzu eilfLothſechsGränfeinbezeichnet.
Hat es aberſonſtnichtsals den Zuſaßverlohren?
Dasſollebengleichunterſuchtwerden.

$.6. AuseinerſehrunúberlegtenGewohnheit,
chesin derdieaberwegenihresAltersbeyvielenMünzwardei-
Kapelle
bleibt.

1

nennochingroßemAnſehenſteht,hatman beyallen

Silberprobennur zwo Quantitätenvon Bleyeinge-
führt;nämlichdie von achtTheilengegen einen

TheilSilber,‘von dem gereinigtenSilberan, wel=

chesgemeiniglich11 ‘oth,22 bis23 Gran feinhalt,
biszum ſechslöthigenSilber,oderwelcheseinenglei=

“

chenZuſaßvon Kupfer.hat;und die andern von

16Theilengegen allesSilber,das unter dem Gehalt
-vonſechslöthigiſt,bisaufdieſchlechteſteLandmünze.
EinevielfältigeErfahrunghatuns gezeigt,daßdie
einevon dieſenQuantitätenzuſtarkund dieandere

zuſchwachiſt,und daßmanſieſchlechterdingsdem

Grade derFeinheitdes Silbers, das man probiren
- will,gemäßnehmenmuß. Thutman z,E. in eine

KapelleachtTheileodervierQuentBley,um Silber,
das 11 ¿oth12Grân halt,zu probiren,alswelchesnur
x TheilKupferhat,welchesin36GrändieſesSil
bers,das wan probirenwill,12Grän Kupferaus

macht:ſogebrauchtman wirklich96TheileBley,
um einen TheilKupferzuvernichten:Bey einer

AbtreibungderPiaſtern,diezuLyonim December
1745 veranſtaltetwurde,nahm man nur 17 bis18

TheileBleyaufeinemTheilegenauausgerechneten
Zuſaßeszunterdeſſengabdas SilberdieſerPiaſtern,
das nur 10 coth

4

20 Grân an Gehaléhatte,Silbers
A ſtücke
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ſtückevon 11 ‘oth207Grän. Die vierQuentBley,

" die man zu36Grändes ebenerwähntenSilbersge=
nommen hat,nehmenaußerdemZuſaßnoch3 Grän
feinProbiergewichtmitfort.Man wird ſolchesfins
den, wenn man dieKapelle,welchedieGlättevon
dieſenvierQuentBleybeyſichhat,zerſtößt.Wenn
man ebenſovielcalcinirtenBoraxund dreymal#0
vielvon ſchwarzemFlußdazuthut,und allesmitein«
anderin einem Schmelztiegel,der wieeinumgekehr-
terKegelgeſtaltetiſt,ineinenrechtenFlußbringetz
ſowirdman in derSpisedesKegelsdieſesSchmelze
tiegels,wenn man ihnkaltwerdenlaſſenund zerbro4.
chenhat,einenfleinenSaß von wiederhergeſtelltem
Bleyefinden,welches,wenn man es alleinaufeine
neueKapellebringt,diedreyGrän am Gehalt,diees
beydererſtenOperacionan ſichgenommen hatte,wieder

hergebenwird. DreyGrän feingeltenin denMúne
zen 10 Sols 7 Deniers,und in dem Umlaufebis
15Sols, wenn man alſoeinungearbeitetesStück
Silber dreyGrän feingeringerſtempelt, als es am

Gehaltehat,ſoverurſachtman, weildieſedreyGrän
nochwirklichdarinnenſind,dem Beſiberdeſſelben
Schaden.Man würdees einoder zweyGrän fein
höheram Gehalteſtempeln,und der Eigenthümer
würde wenigerverlieren,wenn man dieſesSilber

nach demGehaltedesSilbergeſchirres,nux mitzween
oderaufshöchſtemitvierTheilenBleyprobirte,wie

diefremdenWardeineund einigefranzöſiſchethun.
$.7.

“

Aber es iſtnôchnichtgenug,wenn man Anmerkung
dieQuantitätBley,dieman zur Probedieſeser- UberdieKas

wähntenSilbersgebraucht,um dieHälftevermin-Pelen.
dert,um den Gehaltdeſſelbennebſtdem geringſten
möglichenVerluſt,fein,zu erfahren.Man muß
auchguteKapellenvon einerhomogenen.Artdazu
nehmen,diez.E, aus dem Kalkevon wohlcalcinire
ten Thierfnochengemacht, durcheinSieb von der

 Wineral, Delugt.111Th. Bb feitw
-
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feinſtenSeidegeſiebet,und unter einerPreſſeformirt
worden ſind,wieHerrTillet,einervon unſererGe-
ſellſchaft;macht,dieinwendigſoglattſind,alswenn
ſievon Elfenbeinwären.- Auſſerdem, daßſienicht
ſovielfeinmit ſichnehmen,alsdieporöſenKapellen,
die eingrobes.Korn habenzſoſiehtman darinnen,
ſelbſtmit dem Vergrößerungsglaſe, niemals dieſe
fleinenSilberkörner, welchefiazuweilenin der

HóölungderjenigenKapellenfindet,dieaus einerMa=

terievon gar zu grobenKorn beſtehen, welchedie
fleinenTheilezurückhält,und ſieverhindert,ſichin
dem Kornezu vereinigen.

NBeranlaÇ $. 8. Ausallem dem,was bisheriſtSénatwor

ſungderge-den,folgt,daß,wenn von zweenMünzwardeinen,

DE der eine.nur vierTheileBley und der andere acht
|

Úne:
handTheilezueinerund ebenderſelbenSilberprobeninumc,

= Und der einefeinereund von einerdichternMaterie

verfertigteKapellengebraucht, als derandere,ihre
Angabe einoderzwey-Grän von einanderverſchieden

ſeynmuß. 5 Deshalbhatder König,der von die-

„ſemUnterſchiede,deczum Theildaherkömmt,daß
feinGeſeßvorhandenwar , welcheseinegleichfêr=
mige Methodebeydem Probirenvorſchreibt,unter=

»zrichtetworden,und der,um ſelbigegenauzu beſtim-
men, fürgutbefundenhat,Erfahrungenanſtellen
zzzulaſſen,welcheſieaufeineſounveränderliche:Art

feſiſeßenkönnten,damit inAnſehung!dieſerMate=
„riealleUngewißheitund Abweichungen, welcheder

o Handlungüberhauptund dem Vorcheileeinzelner
5»Bürger-gleichſchädlichſind,vorgebeugetwerden

„»móôchten,derAkademie dieEhreangethan, durch
einenBeſehlſeinesRathsvom 26ten November

55desvorigen„JahresdieHerrenMacquer,Tiller
Und michzu ernennen, und uns aufzutragen, alle

ymöglicheBerſucheanzuſtellen,diewir fürgutbefin«
pdenwürden,um die beſteré,Goldund Silberzu

__pprobiz
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„„probiren, zu beſtimmen,und ſowöhlinAnſehung
„derQuantitätendesBleyes,alsauchder Art und

„BeſchaſfenheitderKapellen,dieman dazubrauchen
„muß, unſereMeynungzu fagen.Jn ebendieſem
»BeſehlehabenſeineMajeſtätCommiſſarienvon

„demConſeilernannt,diebeydieſenUnterſuchungen
„zugegenſeynſollten.„ "Man hatam Silberallein
überhundertVerſucheangeſtellet,wovon nichtmehr
alszweenoderdreyungewiſſewaren,diewirauchver-
worfenhaben.Aus den übrigenhabenwir einen
Auszuggemacht, welcherdiedienlihſteMengeBley
zuden Probendes feinenSilbers,des Silbersvon
ir¿oth12 Grâán,davon wir obengeredet,des Sil-
bersvon 11 ‘oth,vol 10,9, 8,7,6,und nochdarun=-

ter,bisaufsKupfer,das nichtmehralseinLothfein
indérMark hâlt,anzeiget.Wenn aberdieſerAus-

zugdenGrund zu einerVorſchriftabgebenſoll, #0 4
dürfenwir ihnnichteherbekanntmachen,alsbis
dasgeheimeConſeildenſelbenangenommen'hat.

Ç.9. Man hatöbèngeſehen,daß,alswircineOb beydem

Kapelleſchmelzten, dievierQuent Bleyglätte,von Kapellicen
einerProbevon ‘36Grän Silbershatte,wir einen©! a8
Sab Bleybekommen,deruns aufeinerandernKa-ED

pelleie dreyGrân feinwiedergab,ſoſichindieerſtejnSilber
gezogenhatten.

-

EinigeChymiſten,unker andernvorgehe.*

Orſchall,StahlundJunkerhabenbehauvtet,daß
in GlätteverwandeltesBley, dem man ſeinevorige
Geſtalt‘wiedergegebenund es aufdieKapellegez
bracht,einwenigSilberdarinnelaſſe,das es zuvor,“

ehees Glättegeweſen,nichtgehabthätte,undob die
Quantkirätdeſſelbengleichſehrgeringiſ, ſoſchließen
ſiedochdaraus,daßbeyeinerjedenWiederherſtellung
derGlätte,eineVerwandelungvorgehe,Nachder
Meynung dieſerChymiſtenkönnteman uns 'einwene

den,daßunſeredreyGränfein,diewir invierQuent ;

Bleyglättegefünden,aucheineVerwandelungdes
(

/

Bh 2 Bleyes
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SBleyesin Silber wäre; dieſerEinwurferforderteine
Antwort„, undfolgudeUmſtändewerden hinlänglich
feyn,ihnaus dem Wegezu räumen, Von zween

_ÉleinenSäbenaus zwoenKapellen.durchBoraxund
den ſchwarzenSlußwiederhergeſtelltenBleyes, ha-
ben wir einenSa6 vonBley, ſogeradevierQuent
wog, gemacht.- Als wirdenſelbenaufdieKapelle
brachten,ließ.er einfleinesSilberkornzurücf,das
das Silberblättchenum ſechsGrän überwog.Wir
ſielletendieGlattedernämlichenKapellewiederbe
und bekamendavon einenBleyſab,ſodreyQuent
39 Gran wogz alswirihnwiederAufeineneue Ka-

pellebrachten, gaber nichtmehrals einenhalben
Gran fein,DiewiederinBleyverwandelteGlätte
aus derdrittenKapelleSOnichtmehralseinQuentund dreyGran Vleyz;und aus dieſemBleyebeka«
men wir nur ein 16TheileinesGräns fein,Die
viertewiederzu BleygeſchmolzeneGlättegabzwo

- Quent44 GrâttBleyzund von dieſemBleyeblieb
nochein kleineresSilberkornzurü>.Bey der fünf-
ten SchmelzungwarenzweyQuent fünfGrän Bley,
unddas Silberkorn,das es gab,warſo klein,daß
man deſſenSchwerenichtbeſtimmenkonnte.Kurz,
wir nahmenachtReductionenaus den Glätteneiner

jedenOperationhintereinandervorzes fandſichbey
|

„jeder-einAbgangam Bleye,undin der achtennoch

Sortſezung.

einkleinesSilberkforn,welchesman abernichtau-
ders-alsmiteinemVergrößerungsglaſeſehenkonnte,

$.10. - Eserhelletdemnachaus dieſenachtVers
ſuchen,1)daßdieMengefeinenSilbers,dieman
aus der GläcceeinerKapellebefommenſovier
Quent Bleyangezogen;mit denen 26Gran Silbers
probiretworden,feinVerhältnißgegen dasSilber
hat,das man durchdieleßtenReductionendaraus
erhalten.Die erſtegabſechsGrân,diezweyteeinen
halbenGrän, diedritte77è SheikeinesGrans,und

“die
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die fúnfandern immer kleinereTheilchen,bis man fie
nichtmehrſehenkonnte. DurchdieſeachtVerſuche
iſtalſobewieſen,daß man in’der erſtenReduction
das-Silbernichtalleswiederbekomme,welchesdie
Glättein einerProbemit an ſichgezogen. Kann-

man nun aus dieſenſoaccuratangeſtelltenVerſuchen
wohlſchließen, daßdas in GlätteverwandelteBley,
wenn es zu mehrernMalen wiederreducirtwird,
eineKraftbekomme,einneus Silberhervorzubrin-
gen?Wir glaubenim Gegentheil,daß-esdadurch
wiederzu reinemBleyewerde,weildiehäuftgenRes

ductionenzu nichtsanders dienen,alsihmallesSil=
berzu benehmen, anſtattdaßſieihmdiewunderbare
Eigenſchaftbeylegenſollten,ſichin Silberzu ver-

wandeln,dieihm dieoberwähntenSchriftſtellerzu-
ſchreiben.Orſchall,einervon ihnen,machtdieſet
Schluß:entwederwar das Silber,das man bey eis

ner jedenReductionder Glätteerhält,im Bleye,
oder esiſtjedesmaldurchdieWirkungdes Feuers
hervorgebrachtworden. Wenn es ‘anfänglich.gleich
im Bleyewar, warum iſtdenn das Silberbeyder

erſtenVerwandelungdesBleyesin Glättenichtauf
der Kapellegeblieben?Hieraufantwortet man ihm,
indem man ſichaufdievorhererzähltenVerſuche
gründet,daßdas BleyniemalsallesSilber,mit
dem man es aufderKapellegeſchmolzen, gleichwies
dergiebtzdaßdieVereinigungdieſerzweyMetalleſo
genauſey,daßman ſienichtanders als nachund

“nachſcheidenfônnezdaß,wenn man dasreinſteSil«
bermiteinerMengeBley,ſogroßalsman nur will,
probiret,man beſtändigeinegrößereoderfeinere
Quantitätvon dem feinonSilberverliere.Die
Glättewirddadurchreicher,alsdasBley,deſſenman

ſichbedienet,von Natur warz es iſtabernur einge-

borgterReichthum, den ihmdie wiederholtenRedus
ctionenwiederbenehmen.

Bb 3 $.11
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heitderKa-

- pePen.
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$.11, Die Kapellenvon verſchiedenerGröße

machenkeinenmerklichenUnterſchiedbeyden Pro-
ben,wenn nur die Dickedes Bodens,worinnedie
Hóölungiſt,nicheunter dreyLinieniſt,Aber die

Materie,woraus man ſiemacht,. iſtebenſowenig
gleichgültig, alsdieFeinheitihrerKörner.Die,ſo
man aus einerVermiſchungvon Kalf,Knochenvon
Thjerenund wohlgelaugterHolzaſchemacht,die,wo

__ man Kalkſpathdazunimmt,habenden Fehler,daß
“ſiedieFeuchtigkeitder Luftan ſichziehen,und ob

_ bleibtdas Unterſtedes Beckensgrob, uneben,und
folglichzulöcherig.

egierung
desFeuers.

manſiegleichimFeuergebacken,ſopflegtes dochſehr
ofézugeſchehen, daßdas Bleyund Silberdarinne
ſprudéln,und dadurchTröpfgenverlorengehen,diebis
an dieMuffelgeworfenwerden. Wir habenſchon
vorhergeſagt,daßdiebeſtenKapellendieſind,dieaus
reinem gelaugtenund ſehrfeinenKnochenkalfeſind,
damitdas Beckenrechtglattſeynmögezdiejenigen,
ſodieſesBeckenmit Klaren (Claire)überſtreichen,
ſchenwohl,daßdieFeinheitnöthigſey,weildas
Klare nichtsanders iſt,alsKalk von Kälberhirn-
ſchalen,von HirſchhörnernoderHechekinnbacken, ſo
aufeinem Porphyrſteinegerieben,gewaſchen,und
alseinmilchigterLiquorgebrauchtworden. Allein,
da dieſerUeberzugnur dieOberflächeverbeſſert, ſo

$.12, ZurVollkommenheitder Probengehört
auchdieRegierungdes Feuers.Eheman dasBley
aufdieKapellenthut,müſſenſieſoerhistſeyn,daß
man ſievon dem {FunerſtenderMuffelnichtuntev-
ſcheidenkann,und dieſesnennt man einweißes
Feuer,(unfeublanc).Sobaldman aberdas ge-
ſchmolzeneBleyſiehet,das man aufdas zuſcheiden-
de Silbergethanhat,und deſſen{warzeHautver-

“gangen iſ,muß man das Feuer’gelindermachen,in-
dem man einigeglühendeKehlenvor derOefnung

der
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dèr Muffel wegnimmt, damit die Kapelle ein menig:
dunkel werde, und ſichderFlußdieſerzwey circuliz-

renden:MecalleleichtdurchſeineHelleunterſcheiden
könne. Es iſeineſehrübleArt,wenn man das-
weiſſeFeuerbis zu Ende der Operationunterhält,
indem es den Verluſtdes Silbersvermehret, und

‘daſſelbein das JunerſtederKapelletreibt. M

$. 13, Das reinſteGold wird nach24 KaratGewicht.des

gerechnet.Darüberiſtman in ganz Suropaei-Goldes,

nig? JunDeutſchlandwirdder Karat in 12 Grän
getheiletzin Frankreichtheiletman ihnin F>
Theile;alſobeſtehedieMart feinenGoldes aus.

768, 32 TheileneinesKarats;das feinſtein den

taboratorienderSchmelzerhatordentlichnichtmehr
als23 Karat22. Ein 32-TheilfeinenGoldes gilt
in den Münzen19 Sols 3 Deniers,und beyden:
Kaufleuten20 Sols; WennalſoeinProbiererden

GehalteinesStückesGold um x>Theilweniger
angiebt,alses wirklich:hält,ſoverlichrtder Bez

fiberdes Stúckes20 Sols an der Mark. Folglich
erforderndieGoldprobendiegrößteAufmerkſamkeit.
Die Scheiderhabenzum Golde eineReiheGewich=
te,die man auchPoidsde Semellenennt; ſieſind
von dem Silbergewichtedarinn unterſchieden,daß

ſie nur den 6ten Theilvon dieſemwiegen,nämlich
6 Grân an ſtatt36.Das erſteGewichtvon 6 Grän,
mit 24 Karat bezeichnet, ſtelleteineMark feinen
Goldes vor. Die andexnGewichtedieſerSemelle

ſindmitXII,VI. IV. II.T.Karatbezeichnet;hernach
mit einem halben KaratZ, -7 und +> Theil
eines Karars zalſoiſtdas leßteGewichtnur der
128ſteTheileinesGrans Markgewicht.Das Ge=

wichtderdeutſchenScheiderfürdas Gold wieget
faſt18 wirklicheGrän, folglichiſtihr32ſterTheil
dreymalſchwerer,als+> Theilder franzöſiſchen
Scheider,Jn‘unſernProbenmit dem Golde,

:

Bb 4 haben
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habenwir 12 Grán an ſtatt6 genommen,weil der+2
TheileinesKarats alsdannder 64ſteTheileines
Grâns nachMarkgewichtiſ,und dieſchonbe-
ſchwertenWagſchalenſichbeyeinem64Theilemerke
licheralsbeyeinem128 Theilchenneigen.

$,14, Gemeiniglichthutman zu dem gewoge-
Gold pro- nen und mitdem bezeichnetenGewichtvon 24 Karas
biretwird,ten inGleichgewichtgebrachtemGoldenur zweymal

ſovielfeinesSilber, als es ſelbſtwiegt,obgleich
dreymalſovielnóthigwäre,um dasjenigezumas
chen,wasdieMetallurgiſtenQuartati0,im Frans
zöſiſchenaberYnquartnennen, Aberalsdann
würdedas Cornet,wovon wir hernachredenwols
len,im-ScheidewaſſerſeineGeſtaltverliehrenund

darinnezuKalkwerden, welchesman zu vermeiden

ſucht,weilman befürchtenmuß, einStäubchen
Goldzu verliehren,wenn man dieſenKalkwieder

zuſammenthut,Man wi>eltdas Gold und das

SilberineinkleinStückPapier;man thutauf eis

ne Kapelleunter der Muffeldes Probierofenszwey.

 QuentreinesBley,welchesnichtsvon Goldeanſich
hat. Wenn es gutgeſchmolzenund rechtflüßigiſt,

“

ſothutman diezwey eingewi>keltenMecallehinein
z

5

beydevereinigenſichdarinnen;wenn das Bley,ins
dem es ſichinwendigin der Kapellein Glättever=

wandelt, ihrenZuſaßvernichtethat,ſobleibtinder
HóôlungderKapelleeinſilbernesKorn zurü>,wel-
chesdasgereinigteProbegoldenthält.Um nun die=

_ſebeydenMetallezu ſcheiden,ſ{lägtman dieſes
Korn aufeinemſtählernenpolirtenAmbosplatt,und .

zueinemſehrdünnenBlättchen,wobeyman es oft
in der MuffeldesOfensglühendwerden läßt,weil

ohne dieſeVorſichedas Korn, welchesuntér den

jndemScheidewaſſerCEA und dadurchverloh=

SchlägendesHammershartwird,an dem Rande

ausſpringenwürdezdiezerſprungenenTheilewürden;

rei
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“ren gehen. Endlich macht man zum leßtenMale
dieſesBlättchenglühend,um es geſchmeidigzu ma-

chen,und wi>elt es um eine Federkieleherum;
dasnennt man alsdanndas Cornet.
$. 15, Man thutes in einenkleinenKolbenFortſeung.

mit einem‘langenHalſevon ‘dinnenGlaſe;man
gießtprobirctesScheidewaſſerdarauf,welchesauf
dem Silbernichrweißwird,weiles alsdänn etwas

von'demSalzgeiſtebeyſichhabenkönnte,der es zu
Königs8waſſermachenwürde,welcheseinwenigGold
auflöſenund dieProbeverfälſchenkönnte. Dieſes
Scheidewaſſermuß durcheinen drittenTheileines
filtrircenund “nohbeſſerdeſtillirtenFluß- nicht
Brunnenwaſſersgeſchwächtwerden. Es ifteineſchr
üble Gewohnheit,wenn man aus“ Sparſamkeit
grüngewordenesScheidewaſſer-daraufgießt,welz
chesfolglichdas Kupfervon vielenvorhergehenden.-

Probenbeyſichhac. Man ſegetden Kolbenauf
“

glühendeKohlen,um dieſesScheidewaſſerzu ko=
chen;ſolangees aufdas Silberwirkt,ſiehtman
unendlichvielkleineſehrfeineLuftkügelchenaufſteia
gen. Wenn ſichihreAnzahlvermindertund ſie
ſichinBlaſenvon der Größeeiner gutenErbſever«
wandeln,ſohörtdieſeserſteScheidewaſſeraufzu:
wirken;das Cornerbleibtruhigund legtſichauf
dieSeite. Daraufgießtman es-ab und in den

KolbeneinegleicheQuantitätScheidewaſſer,,wie
das erſtemal, das aber reinund nichtmit Waſſer
vermiſchtiſt,ManſetetdenKolben wiederaufdie
Kohlen,um es zu kochenz“ſobald es nichtmehr
wirkt,gießtman es ſanftab; man fülltden Kolben
mit kochendemWaſſeran, welchesman dreymal
wiederholet,und daraufmit friſchemWaſſer,um

das Cornetvon allerSâure zu reinigen,dienoch-
daran geblieben:ſeynfönnte,Man tro>neteshier-
auf,und läßtes unter derMuffelin einemkleinen

Bb 5 “Schmelze



Anmerkung
über dieſe
Methode.
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Schmelztiegelvon feinerErdeglühendwerden,um-
ihmeineſchôneGoldfarbezu geben.Manlegtes
alsdann wiederaufdieWagſchale;und da es dem.

Gewichtevon 24 Karatennichtmehrgleichkömmt,
weiles ſcinenZuſasverlohrenhat, ſothutman, um

dieſesGleichgewichtwiederzu bekommen , Karat=-

gewichteoder 32 Theilchenhinzu.Wenn man z.E.
dasmiteinemKaratebezeichneteGewichthinzuthun-
muß,ſobeträgtdas probirteGold 23 Karate;wenn
man nochdas Gewichtvon 22 Theilchenhinzu.thun
muß , ſobeträgtes nur 22 Karat und 22. }

$.16, Schindlerund Schlücterbehaupten,
daß man von dem Gewichtedes Corners +FTheil-
chenund wohlgar -F Karat abziehenmüſſe,weil
einkleinesTheilchenSilberdarinnenbleibt,welches
ſieden ZinterhaltoderSurchargenennen, wel=-

chesdiekleinenGoldtheilchenmit einanderverbindet.
Wennder Umſtandgehörigerwieſenwäre,ſomüß-.
te!man daraus ſchließen,«- daß,wenn man dicſe
Probevermittelſtdes Corners anſtellet,welches,
ſeineGeſtaltbehält, man nichtden wahrenGehalt
désGoldes,das man probirt,befommen würde,und

daßman es inKalkreducirenmüſſe.JnderThat,
‘dasGold,welchesdurcheinemit reinemund durch

“

das WaſſerungeſchwächtemScheidewaſſergemachte
Auſlöſungdes goldhaltigenSilberspräcipitirtwor

den, iſtgemeiniglich'von allem Zuſaße"freyund

folglichſehrrein. Um dieſenUmſtand,welcherin
AnſehungderHandlungſehrwichtigiſt,zuunter=
fuchen, habenwirgenau 12 Gran von dem reinſten
Goldkalfgewogen, ‘denwir ſelbſtzubereitet,gewa-

ſchenund mit der größtenAufmerkſamkeitwieder

geglühethatten,Wir thaten24 Grân feinesSilber
“

dazuzalleswurde mit 2 QuentchenBleyaufdie

Kapellegebracht,deſſenGleichgewichtan Silbernur

den 16tenTheilvon+5 Gran Markgewichteyohne
einige
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eiigeSpur von Golde,giebt, Das, wieoben er-.

wähntworden, zu einem Blättchen geſchlageneund
in eineſchrdinneRollegeformteKorn wurde,wie
die von der bisherumſtändlichbeſchriebenenGold--

probeingeſhwächtemScheidewaßſer,hernachinreie-
nem Scheidewaſſergeſchieden,und alsöann drey-mal“
in fochendenund einmal in faltenWaſſergewa-
ſchen, und alsdann wiedergeglühet, bis

-

es die, .

{óne GoldfarbeBs DieſesGold hattean

Gehaltnur 23 Karat F= gehabt;es würde 1 oder

+> mehrgehabtbe; wenn in derRolleeinUe=
berſchußvon Silbergebliebenwäre,um diekleinen
Goldtheilchenmit einanderzu verbindenoderzuſam;
men zu lôten,nachder Meynang derangeführten
Schriftſteller.Es iſdurchidieſenVerſucherwieſen,
daßdieArt,Goldzu probieren,vermittelſtder nicht
inKalkverwandeltenRolleſozuverläßigſicheriſt,
alsdiePräcipitationdes Goldesim Scheidewaſſer,
das anfangsreinund ohueWaſſergebrauchtwird.

Außerdemläuftman dabeynichtGefahr,durchdas
wiederholteWaſchendieſesKalks,deſſenkleine
Theilchenaufdem Waſſerſhwimmen,und ſehr
chwerzuſammenzu bringenſind,Gold zu verlichren.
Esiſtunterdefſenwahr,daß,wenn dieNolleniché
ſehrdinniſtgeſchlagenworden , ſobleibtein wenig
Silberzurü>,und wir habeneine,dieuns di>

vorgefoinmeniſt,zerbrochen,um einfleinesStückda-

von mitdem Vergrößerungsglaſezubetrachten.Man

ſahedarinnenzwiſchenden GoldtheilchenkleineSil-

bertheilchen.Aus einerdergleichenRollemögen
Schindler undSchlüttergeſchloſſenhaben,daß
man von dem Gewichtederſelbeneinwenigabziehen
müſſe. |

$.17. DieſeNachrichtiſtder Auszugeines
langenProtocolles,welchesalleUmſtändevon 106

VerſuchenüberdenGehaltdes Silbers,und von 11

über

Beſchluß;
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überden Gehaledes Goldes enthält, und welches
am’ 4ten des Monat Merzes des vorigen Jahres
durchdieUnterzeichnungder CommiſſariendesConſeil,
nacheinemBefehlvon 26 November1762,iſtbeſtä
tigetworden. Wenn daraus eineVerordnungin
Anſehungder GleichförmigkeitderProbenin dem

ganzenKönigreicheentſteht, ſowirddieſesdas erſte
Geſeßſeyn,das in AnſehungdieſerwichtigenMa-
teriewirdpubliciretwerden,und Frankreichwird
deshalbdem Eiferdes HérrnBertin,Staatsmiti-
ters,und dem HerrnChauvelin,Jnéendantder

Finanzen, unter dem auhdasMünzweſenſtehet,
verbindlichſeyn.

X11.Herrn



397

tt EA+ e elt Hee Atea

(PNUE

HerrnMontets
Anmerkungen,über die Art, das
 feuerbeſiändigeAléalidesWeinfleins

zu kriſtalliſiren,
AusdenMémoires de l’Acad.de Paris1764.

/

6) lleChymiſtenhabenbishergeglaubt,daßdas
|

Ü feuerbeſtändigeAlcalides Weinſteinsnicht
‘inKriſtallenanſchießenkönnte, Jchhabe

es ſelbſtlangeZeitgeglaubr;aberindemöffentli-
chenCurſuder Chymie,den ichmit dem Herrn
Venel,im AnfangèdesJahres1761 hielte,be-
merkteich,da icheinegroßeQuantitätvon feuerbe-
ſtändigemWeinſtkeinalcalimachte,daßer vollkom-
men inKriſtallenanſchoß.Zh habenachherentdeckt,

|

daßdieſesAlcaliin dieKlaſſederSalzegehöret,die

inKriſtallenanſchießen,Den 18tenWerz 1763

zeigteichderGeſellſchaftgroßeKriſtallevon dieſem
Salze,undertheilteihrdaraufden folgenden15ten
“JuliuseinenBerichtvon dieſerArbeit. Jh glau-
be der erſtezu ſeyn,derdieſeEntde>unggemacht
hat; ichfennefeinenChymiſten,derdavon geredet
habe,und dieneueſtenfranzöſiſchenSchriftſteller,
dieüberdieES geſchriebenhaben,ſagen,daß
das vegetabiliſcheAlcalinichtin Kriſtallanſchieße.
JFchkann z.E. dieHerrenMacquer (*),Beaus

mé(**)undMachcy (**)anführen,

(*)Wörterbuchder Chymie,1 Band.S. 73 u.O
(**)ChymiſchesHandbuch, S. 128.

A GrundſätzederChymie,1B3znd.S. 226.
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= “Jchwerde bemérken, daßichdurchdieſesnâm-
licheVerfahrennichtalleindas feuerbeſtändigeAl

cali,das man aus dem Salpeterbefômmet,zum
“Anſchußbrikigénkann, ſondernauchdasAlcaliaus
allenvegetabiliſchen:Körpern,welches-durchdieBVer-

wandlungin Aſcheein ‘reinesvegetabiliſchesAlcali

giebt,ohneeinigeVermiſchungmit!Mittelſalzen,
und welchesdurchdie Calcination‘denfohlenartigen

:

oderphlogiſtiſchenTheilverlohrenhat, „womitdieſe
leßternArten von Alcaliallezeitbeſudelcſind.Jch
betrachtemitdenChymiſtenalledieſeAcali,dieman
aus -dem Salpeterund aus den Pflanzembekömmkt,
iwelchedurchdas Verbrennenreines.vegetabiliſches
Alcaligeben,alsvolllommeneinerleymit dem feu«
erbeſtändigenWeinſteinalcali.

|

DieſeArbeitkömmtaufeinenHandgrifan, der

einemgeſchicktenKünſtlerſehrleichéfallt;ſieiſtmir
im Großenallezeitbeſſergelungen, undichbemerf-
te,-daßman alsdanngrößereKriſtalleerhält.Das,
was ichebengeſagthabe,gehörtindieKlaſſeder

ErſcheinungenderKriſtalliſation;diegrößteAnzahl
derSalzegiébtgemeiniglichgroßeKriſlalle,ſobald
man.im Großenarbeitet,ob man gleichimKleinen
daëjenige,davon ichgeredethabe, auchſehrleiche
anſchießienlaſſenkann.

|

Hier iſtkürzlichdieArt,wie mandieſeKriſtala
ſiſationvornimmt. Man brenntden rohenWein=
ſteinaufdiegewöhnliche‘Art; dieſeArbeitſtehtin ala
len<hymiſchenBüchernbeſchrieben,Er muß wohl
gebranntund calcinirtwerden,damit keinfohlenar-
tigeroderphlogiſtiſcherTheildarinnenbleibe.Nach
dieſererſtenArbeitlaugtman miteinerhinreichenden
QuantitätRegenwaſſerdieſengebranntenWeinſtein
aus; es iſdabeyfürden ErfolgderKriſtalliſaa
tiongleichgültig, obdieſeLaugemit kaltemodermit
warmen Waſſergemachtwird. Manfiltrirtdieſe

E i Solution
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Solutiondurch&ſchpapier,und thutden Liquorin
eingroßesirdenesweitesGefäß. Dasjenige,wel«
chesichbrauche,hatin der OefnungcinenFuß im

|

Durchſchnitt,dieTieſeaber beträgtnichtübervier
bisfünfZoll.Manſet dieſesGefäßin einenge=
wöhnlichenOfen,ſodaß esgut hineinpaßt,und
nur derRand aus dem Ofenhervorgeht;man zün»-
detKohlen'an,‘und machteinmäßigesFeuer, (al
lesdieſesgeſchichtim offenen¿Feuer,)ſoE R E
quornichtinAufwallungkömmt.

SobalddieſalzigeSolutiondurchdieAusdinſtung
ſoweitgebrachtwordeniſt,daßſieaufdieOberfläche
einſtarkesHäutchenformirt,welcheseinerGattung
von Gallertegleicht,ſomuß man das Feuerausge=
hen,und nur zwooderdreyglühendeKohlenſindem

Ofenlaſſen,die man unter dieheiſſeAſcheſtecktund
alsdann allèLuftlöcherwohl-,verſtopfet.Man läßt
daraufbeydieſemGrade:-desFeuersdeneingefoch«
ten Salzliquoraufdieſem-Dfenwiederkaltwerden,
wieichebengeſagthabe,und man kann verſichert
ſeyn,daß,jenachdemer langſamundſtuffenweiſe
faltwird,großeſchrregelmäßigeKriſtalleentſtehen
werden. “Manfindetſiebeſonders,gleichſamwie

aufgehängt,unter dem ſtarkenHäutchen,das ihnen
ſo zu ſagenzur Decke dient;es formirenſichauch

| tvelchean den Seitendes Gefäßes.
DieſeArbeitiſtmir ſehrwohlgelungen, nacha

dem ichſieſchroft,und allezeitim Großenwieder=
hohlchatte.Jh habeallemalzwey bisvierPfund
von dieſem:wohlkriſtalliſirtenAlcalibekommen. Jch.
mußnochbemerken, daßichdieſeArbeitin‘einem
fleinengewölbtenSaalemachte,der an mein tabora=
toriumſtößt,wo eineArtvon Badſiubeiſ, und in

welcher,wenn dieThürenzuſind,man eineArtvon

leichter
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leichterHißebemerkte,JchführedieſenUmſtand

wegen der GenauigkeitderUmſtändean, dennſonſt
“

Fann man dieſeKriſtalliſationan einemn-jedenandern

Ortezuwegebringen.An dieſemOrteſtellteichmei-
nen Ofen,‘und machtees ſo,daß,alsmein tiquor
aufden gehörigenGrad eingekochtwar, er an dieſem
Orte,den ichdieNachtúberzuſchloß,nachund nach
wiederfaltwurde. Da dieLuftumherwenigaufge-
lóſetesWaſſerenthielt,und dieſesWaſſerdurchdie
HißedesOfensund der Stube verjagtwordenwar,
ſowourde ſievon dém feuerbeſtändigenAlcalinicht

an ſichgezogen,obgleichdieſesSalzunter diejenigen
gehört,dieam geſchwindeſtenzerſchmelzen,indem es

der tuftvieleOberflächenentgegenſest.DieſeKri-
ſtalliſationiſtmirallezeitvolllommengelungen, wenn

ichſiean dieſemOrtevorgenommenhabe,

Es iſtzubemerken,daßdiebeſteZeit,ſiemit
gutemErfolgevorzunehmen,die trockeneZeitiſt,und
wenn der Nordwind wehet,weilman alsdanndie

Berührungder feuchtentuftzumTheilvermeidet,
welchedieſesSalzſehrgerneannimmt.

Das feuerbeſtändigeAlcalides Weinſteins
|

ſchießtin Nadeln von ſechsSeitenan, dieſichin
eineSpikeendigenundin Geſtaltder Büſchelbey-
ſammen.ſtehen,und diedi>e Kriſtallenformiren;
andereſchieſſenin ſechseckigteund feſteSeulen an.

Ichwiederhohlees;manerhältdieſedickenKriſtalle
nichtanders,alswenn man im Großenarbeitet,wie

ich es mache

z

das iſt,‘dieDickedieſerKriſtalliſation
muß (indem Gefäß,davonichdieBeſchreibungge-

gebenhabe)unter dem ſtarkenHäutchen, zweenoder

E ZollinihremganzenUmfangehaben.

Um das feuerbeſtändigewohlangeſchoſſeneAlcalí

u erhalten,‘muß man es ‘in einewohlverſtopfte
Flaſche
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“Saſshun,uiiddieſeFlaſcheim Sommerin den

Kellery oderan einenfriſchenOrt,und im Winter
an einentronen.Oreſtellen.

Wenn mandieſesSalzan.einenwarmen Ort

brächte,würdendieKriſtallezwar gänzlichſchmel=
zen,aber dochihrenämlicheGeſtaltwiedererhalten,
wenn mandie obenbeſchriebeneArbeitwiederhohlet.

Als HerrVenel zu Pezenas meinen Proceß
wiederhohlete,und dieSoluciondes firenAlealiin
FleinenbequemenGefäßen, derenOeffnungdreyund
‘einenhalbenZoll,- und dieTiefeohngefährdrey

Zollbetrug,ausdünſtenlies,ſobefam er ſehrſchd=
ne Kriſtalle,diean denSeitendes Glaſeshiengen,
abervielkleinerwaren,als diejenigen,dieichindem
oberwähntenGefäßeerhaltenhatte.

Mineral,Beluſt,II]Th. Ce CAI
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XIE,

HerrnGauterons
Beobachtungenüber dieAusdün-
ſtung flüſſigerKörper,beyeiner

großenKälte. Y

‘AusderHiſtoirede P’Acad.de MontpellierIb, A

GEE

iZ
>=

I,Einleitung$.1-9.

e.GauteronsVerſuche

DeſſenSli daraus2,

E dieſerAusdünſtung
os“Salpéter’in der Luft
vorhandeniſ4,

Ob dieſeAusduünſtungvon
der in den Korpernver-
chloſſenenLuftherrüh-
E AON

Des Hrn.Mairan Mey-
nung6,.

Ausdünſtungdernichtge-
 frierendenflüſſigenKöôr-
_per 7. 8.
HerrnBaronsMeynung

Juhalt.
AA

IL Hrn,GauteronsAbo
handlung$. 10 f,

Erfahrungendes Verfaſs
ſers10. II.

NusdünſtungdesCiſes12.

Bemerkungen-hierbey13.
Veränderungder Luftbey

dem Froſte14.

_Luftſalpeterund deſſenWir-
fungen15.

VeantwortungeinesEin»
wurfs16

ErklärungderRunzelndes
Eiſes17.

WarumgewiſſeflüſſigeKör-
pernichtfrieren18.

Erklärungverſchiedeneran-

derer-Erſcheinungenbey
dem Froſte19.

Anmerk.überdenSchnupsJe
fenL709.20.21. ¿

“Einleitung,
9e 1,

Z

Hrn.Gauke-E ſinddieſesſehrwichtigeBeobabkinains.wozu
rons Verſu- diegroßeKälte1709 Gelegenheitgegeben.Sie
che.

ſindvom:ON Gauceron¿ Secretairderfônig«
e lichen
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lichenSocietät,derzu derſelbenZeit,-daer dieEnt

decfungenſeinerMitbrüderherauszugebenbeſchäffti-
getwar, nichtunterließ,dieWiſſenſchaftenmit

“Früchtenvon ſeinenArbeitenzu bereichern.Da
er die AusdünſtungderflüſſigenKörperbeyKälte
und Froſtzu wiſſenbegierigwar, ſebteer in dem

größtenFroſte1709 Waſſer,Brandewein,Terpen-
tinöhl,Nußöhl,Olivenöhlund Queckſilber.an. die

-

freyeLuſt;die zween lebternflüſſigenKörper,an
ſtattihreSchwerezu verringern,nahmenmerklich
zu, alleandereverlohren‘täglicheinenbeträchtlichen
TheildurchdieAusdünſtung,und was daswunder-

barſtewar, ſowar ihrVerluſtſehrgroß,wenn die

Kälteam größtenwar. ZhrVerluſtrichteteſichniche
allein.nachderKälte,ſondernauchnachderHeftig-
Feitdes Windes; einebewegteLuſtbefördertedie

Ausdünſtungweitmehr,alswennſie ſtilleund rus

higwar,Der Brandewein,,das Terpentinöhlund |

NußóhlbehieltenihreFlüſſigkeitin der größten
Kälte. WasdasordentlicheWaſſeranbelangt,ſoge-
frores baldzu Eiſe;abernichtsdeſtowenigerſchien

es auchin dieſemZuſtandeauszudünſten.Eine

UnzeEis hattein einerMinute6 Gran verlohren,
welchesin 24 StundeneinenVerluſt-vòm vierten
TheileſeinerSchwereausmacht;dieſeAusdünſtung
geſchiehet,wie HerrHauterondafürhält,vielge-
ſchwinder,als des Waſſersin einermittlern‘Be-

ſchaffenheitzwiſchenderWärmeund Kälte, ;

|

$.2, DieſerGelehrtemachtan verſchiedènenDeſſen/
Wirkungendes FroſtesnochmehrandereVerſuche;Schlüſſeu

wir werden abernur von denjenigenreden,die die
daraus,

Ausdünſtungenin dieKältegeſeßterſlüſſigerKör-

perbetreffen.Vondieſenleßtenglaubteer mital-

lemRechteſchlieſſenzu können:

1)Daß dieAusdünſtungderfluſſigenKörper,diebee

ſtändigabnimmt,wenn man aus derWärmeins
Ceca Teme

Ld
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Temperirtegeht,der nämlichenAbnahme,wenn

_ manausdem TemperirtenindieKältegeht,nichtun=-
“

terworfeniſ; und daßſieim Gegencheilewährend
desFroſteszunimmt,undzwarum ſovielmehr,
alsdieKälteſtärkerwird.

2) Daß dieFeſtigkeitdes EiſesdiemerklicheÁus-
dünſtungnichtverhindert,als welche‘eherge-
ſchiehet,alsbeydem Waſſer, welcheszugefrieren
anfängt,und dieauh mit derStrengeder Kälte

unimmt,ſodaßdiewirklichgeſrornenflüſſigen
KörperinderThatin derBeſchaffenheitderjeni=
gen Körperſind,dienichtgefrieren.
_$.3. EB war dem bloßenNachdenkenohne

Erfahrungnichtmöglich,dergleichenSchlüſſezu
machen,Wenndie Wärme,wie man denn nicht
inAbredeſeynfann,einevon den Haupturſachen
von’denAusdünſtungenderflüſſigenKörperiſ, war

es alſonichtnaturlich,zudenken,daß,wenn man ſie
ineinenichtſowarme oderflceretuftſeßt,dieſeflúſſia
genKörpereinengeringernTheilvon ihremWeſenver=-
liehrenwürden ? Wie kannaberdasGegéncheilwähr

“ſeyn?HerrGaucteronmuthmaßet,daßdieAus-=
‘dünſtungderflüſſigenKörpergroßentheilsvon dem

Salpeterabhange,der,nachſeinerMeynung,in
unſererAthmoſphäreziemlichausgebreitetiſ.Wenn

‘nun dieKältedie Luftzuſammenziehet,ſobringtſie
‘dieTheilchendes Salpetersnäherzuſammenund
vergrößertſie,diedenn dadurchfähigerwerden,die ;

flüſſigenTheilezu bewegenund fortzuführen,wos

durchſiemit mehrererKraftinſieroirkenkann,weil

_ObSalpe-
ter in der

ihreMaſſevermehrtwird,ob ſieLiveſonſtReſogeſchwindiſt.
9.4. Der Salpetérin derLuft,den viele

WeltweiſenohneBeweis angenommen, ändereohne
Luftvorhan-Grund verworfenhaben,iſ langeZeitder Grund
den iſt, vielernatürlichenErklärungengeweſen,Man

ſchreibe
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ſchreibtihmjeßonichtmehrſo vielKräftezu, daß

er alledieWirkungenverurſachenkönne,die man

ihmſonſtunverdienterWeiſebeylegte.Michteben,
als ob man an ſeinemDaſeynzweifelte;Herr
Marggraf,einberühmterChymiſtbeyderberühm=

ten Academie zuBerlin,hatunsin dieſerwichti=-
gen Sachegewißgemacht.Es ifSalpeterin der
Athmoſphäre; aberſehrwenig, und ebendeswegen.
kann er feinenEinfluß,zumwenigſtennichteinen
ſogroßen,in gewiſſeErſcheinungenhaben.tim
beyun ſermVorhabenzu bleiben,kann manſichdie
Wirkungdes Salpeters, dieHerrGaureronzum

_- Grundeſeßet,wohlvorſtellen? Wie kann dieAus-.

dünſtungdavónherkommen? Haceine dergleichen
Wirkungauhſonſtin den Erſcheinungenwahrhafe
ten Grund? Jſtenicheleichter,‘ſieaus Nochzu er-

finden,alsſiereaiutichoitizumachen?
:

$. 5. Dieſeswurde damals dem HerrnGauz Ob dieſe
teron ſelbſteingewendet,HerrAſtruc, der dieAusdün-"

Einwendungmachte,glaubte,dieUrſachevon dieſerns E
Wirkung,davon hierdie Rede iſt,wo anders,nâm- K«Meda
lichin der luft,diedas Waſſerund andere die pverſchloß-
flüſſigeKörperinſichenthalten,gefundenzuhaben.nen Luft
Solangeſieflieſſen, iſtder Umfangder Luſtklei-herrühret.";
ner, als in ihremnatürlichenZuſtande

;

; aber’der

nämlicheUmfangvermehretſichin flüſſigenKör-

pern, wenn ſiezu Eiswerden. Die Luftgehtgröß=
“

tentheilsfort,und wird durchihrſtarkesWiderſtre=
ben weit beträchtlicherz'und da ſiean den Be-

ſtandtheilchendesflüſſigenKörpers,in welchemſie
verſchloſſen‘war, hieng,“ſo nimme ſie,indem ſie
herausgehet,vieldieſerTheilchenmit,welchesin
den flüſſigenKörperneingeſchwindesVerfliegenver-

urſacht.HerrGauteron giebtzu,daßdie Aus

dünſtungdes Eiſeseines-Theilsdavonherrühren
könne;es war ihmaberſehrleichtzubeweiſen, daß

NE man
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man hierdurchdie UrſachedergroßenAusdünſtung

in großeKältegeſebter,und dem Gefrierenwider-

ſtehenderflüſſigerKörper,nichtangebe;und daßman

nothwendigſeineZufluchtzu andernBeweiſenneh-
méen müſſe,Jm übrigenſcheinetes nicht,daßer

ſichvieleMühegegeben,ſeinerErklärungdieWahr-
ſcheinlichkeitzu geben,welcheihrmangelte;die
_Freyheit,welcheer ſichgenommenhatte,ſieohnehins

Des Herrn
Mairan

Meynung.

Streifen, Ungleichheiten,Erhöhungendarauf;es

hatdeswegenauchmehrOberfläche,alsdas Waſſer,

länglicheBeweiſevorzutragen,machte,daßer ſie
_vonandernohneVerdrußbeſtreitenſahe.

$. 6. Der Herrvon WMairan wiederholtedie

VerſuchederAusdünſtungdes Eiſes1716,da eben
ſokalteTage,alsim Winter 1709 waren. Der Er-

folgwareinerleyzeineUnzeEis, wenn man ſiein

dieKälteund den Nordwind legte,verlohrin 24

Stunden mehralsden oſtenTheilvonihrerSchwe-
re. Obeniſtdas Eis nichtglattund eben,wie das

Waſſer,wenn es fließendiſt;man-ſiehetKunzeln,

daraus es gewordeniſt,DurchdieAusdehnungder
“Luftbläschen, diees in ſichhat,erhebtſichdas Eis

beſtändig,undläßtzwiſchendem Gefäßeringsherum
einenleerenRaum, derimmergrößerund größer
wirdzwelchesdenn beweiſet, daßes nochmehrLuft-
theilchenhat. Aus dieſenaufdieErfahrungge-
gründetenBeobachtungenſchloßHerrYairan, daß
das Waſſer,wenn man nur auf ſeineOberfläche
Achtunggebe,mehrdurchdieAusdünſtungverlieh-
ren müſſe,wenn es gefroren,alstvennes flieſſend
iſt.Es iſtwahr,daßſichdieHärtedes Eiſesder
Ausdünſtungwiderſeßet;aber ſeineausdehnende
Kraft,dieſichbeſtändigmit der Kälte,vermehret,

“iſihebéhülflich; überdieſesbemüht� ſi, die,

TheiledesEiſeszu trennenund abzuſondern,diedie

UrſachederHärtemiteinandervereinigte.
:

|

G
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Ç.7, DasiſtderBegrif,denſichderHerrWVai-Ausdün-
ran von derAusdúnſtungdesEiſesmachte.Manſie-ſtungder

hetgleich,daßer hierdurchnichtmehralseinenTheil,nichtge-

wie auchHerrAſtrucgethan,von denBegebenhei-flerendel
i

Cé
ef © flúſſigen

ten, dieHerrGauteron wahrgenommen,-erkläret,
Körper.

Die großeAusdünſtungder-flüſſigenund indieKäl-

tegeſektenKörper, dienichtgefrieren,rührtvon ei=

ner andernUrſacheher, dievielleichtnichtſchwerzu
findenſeynwürde. Die Kälte,an :.advorſichſelb
alsKälte,kann,an ſtattdaßſiedieAusdünſtungbe-

fördernſollte,nichtanders,alsſieverringernund ver=

hindernz-aberfann ſieſelbigeauchnichtbefördern
und ſiedurchverſchiedenedabeyvorfallendeUmſtände
beträchtlichermachen?Eine von den bekannteſten
iſtdieTrockenheit,Manhac ſehrſeltenſtarteFrô=
ſte,wenn dieLuftfeuchteiſk,da der Nordwind,der

. faſtbeſtändigdiegroßeKälte mit ſichbringt,von
Naturtroen iſk.Die Ausdünſtung,dieUrſache
davonmag ſeyn,was es füreinewolle,iſtbeytro
ner luftallemalgrößer,alsbeyfeuchter,wenn auch
dieKälteund allesúbrigeeinerleyiſt,Eine ſchon
mit DünſtenangefüllteLuft,und diederen einen

Theilfallenläßt,nimmt nichtſovielandereDünſte
an, alseinebeynahegänzlichdavon entblößte.Die

_ TrockenheitbefördertdemnachdieAusdünſtungder

flüſſigenKörperzu der Zeit,da ihrdie Vermeh-
xung der Kältezuwideriſt,Eine dickereLuftkann
eineweit größereMengeDünſte,alseinedinneer-

halten,wenn dieBeſchaffenheitderLuftſonſteinerley
iſt.Wenn man dieLuftaus derLuftpompepompt,
ſiehetman beymerſtenZuge'desPompenſtockseine
Art von Nebelin derGlocke. Das ſindDünſte,die
die¿uftvorherin ſichenthielt,und dieſiejebo,da

ſieverdinnktworden, in ſichtbarerGeſtaltfallen
läßt.Hierausſiehetman , daß,indem dieKältedie

luftverdicket,ſieauchihreBeſchaffenheitvermehret,
|

Cc 4 i 20006
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dieſichtbarenTheilchen,diedas Waſſer.und andere

_flüſfigeKörperdurchdieAusdünſtungverlieren, an-

zunehmen,
“

Fortſegung.$.8. Allesdieſesbelómmétdurch dievon béa
HerrnRoy,MitgliededieſerAcademie,überdieEr-

höhungund Suspenſion-desWaſſersin dertuftan-

geſtelltenVerſuche,einenſtarkenBeweis. Es wird
in derFolgeweitläuftigdavongeredetwetden. Man
wirdſehen,daßHerrRoy aus ſeinenBeobachtun-
gennichtnur geſchloſſen,daßdieAusdünſtungdes

_

Waſſersund andererdickenflüſſigenKörpervornehm-
lichvon der Wirkungdertuft,alseinemAuflöſungs-
mittelherrühre,/ſondernauchdieverſchiedenenWir-

kungennachderLuftund derenBeſchaffenheitbeſtim=
met; daß er zum Exempelbefunden,daßdieauflô-
„ſendeKraftder UſtdurchdieTrockenheitund Nord- -

windeſehrvermehretworden,und daßdieſezweenUm-
ſtände,wenn ſiezuſammenkommen,dieLuftüber-
aus begierignachDünſtenmachen,auchſogarinder
größtenKalte,die ſonſtderAusdünſtungzuwider
ſeynwürde. DieſeGedankenzu erweiternwürde
ſehrleichtſeyn,ich willmichabereinerallzugroßen
Weitläuftigkeitenthalten,um dieGiänzeneinesGe=

“hUeeibersnichtzuüberſchreiten.
$.9. Jch willmichdamitbegnügen,daßih

“ ‘Sèn.Ba- gezeigethabe,wie diegroßeKältedurchdieſiebe-
“,ron8Mey-gleitendenUmſtändedieAusdünſtungderflüſſigennung. Körperbefördernnnd vermehrenkann;esiſtnoch

zuunterſuchenübrig,ob\dieſeAusdünſtunginder
“großenKältegeſchwinderund ſtärkeriſt.Man wird

ſih,nachdemwir dieſesvon denBeobachtungen
desHerraGauteron und desHerrnMaixan geſagt
haben,wundern,daßman nocheinenſolchenZwei-
felhegenkönne, Man läßtes aberbem Zweifel
nochnichtbewenden.Der HerrBaron, einMit-

„gliedder Omg asAcademiederWiſſenſchaften,
j grüns
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gründetſichaufneue Beobachtungen,undbehauptet|

nochheutzuTage, daßdas Eis,die ‘Kältemöge
|

*

ſeynwieſiewolle,wirklich“keinerAusdúnſtungfä-
higſey.«Er glaubt,‘daßHerrGauteron dasjeni-
ge alseineFolgederKälteangeſehen,was er einzig
und alleinden hefcigenWinden zuſchreibenſollen,

alsdiedieAusdünſtungenderflüſſigenKörperbeſtän-
digbefördern.Eserhellet,daßdieBeobachtungen

des:HerrnBaron mit großemFleißgemachtſind,
"

-

És wäre zu wünſchen, daßer ſeineUnterſuchungen-

auchmit ſolchenfluſſigenKörpern, diegar nichtge-
frieren,angeſiellethätte.Endlichkann auchdieſe
Materiegenauerunterſuchtund wiederholetwerten.

Esgiltdieſesauchvon einerMenge Verſuchen,die
in derNacurlehrefúrunwiderſprechlichangenommen
werden. So weitman es auchindieſerWiſſenſchaft
gehracht,muß man ſichdennoch,eineSacheju

wie

derholen,vielmalgefallenlaſſen.

“Hrn,Gauterons°°

AbhandlungvonderAusdúnſtunglüſſi-
ger KldrperingroßerKälte.

$.1x0. Man pflegtdieAusdünſtungderflüſſigenErfahrun-
KörperalseineWirkungderHißeoderderBewegung gendes

der Luft,dieſieumgiebt, anzuſehen;es iſtaberzu Verfaſſers.

bewundern,daßeineganz widrigeUrſachebeynahe
dienämlichenWirkungenhervorbringt,und daßdie

flüſſigenKörperindemgrößtenFroſtemehrvon the
ren Theilenverliehren,als wenn die¿uſtin einem.
mittlernZuſtandezwiſchendergroßenKälteund groſ=-

'

ſenHise,das iſt,wenn ſiein-einem gemäßigten

Zuſtandeiſt,Dennochhabeih in dieſemWinter
zur Zeitdes großen¿Froſtes,folgendeswahrgenom-
men, Jh habebemerké,daß,jegrößerdieKälte

Cc 5 war,
/
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wär, je mehr dün�teten dieflü��igenKörper aus; und

daß ſogardas Eis,das vor einigenTagengefroh=-
ren war, augenſcheinlichabnahm,und nah Be-

ſchaffenheitebenſoviel,alsdieflüſſigenKörper, die
dem Gefrierenwiderſtunden.Es war den 12ten Des

cember 17208daes zuMontpellierzugefrierenan-

fiengzder Wind giengx von NordoſtnachNorden,
(wennes hierzu Landegefrieret,habenwir gemei=
niglichNordwind,oder Nordwind ein wenigaus

_ Hſienoder Weſten.)Es war demnacham nten

December,da das (*)gewöhnlicheWetterglasim

zehntenGrade ſtand,desHerrnAmontons ſeines
aberim 52tenund et licheStriche,alsichdes Abends“
um ſechsUhreineUnzeordentlichesWaſſer,wel=
‘chesichineinenporcelainernBechergegoſſen, zum
gefricrenherausſete.EsE

in derNachtgänz-
lichgeſrohrenz;des andernTagesfrühum achtUhr

_ wog ichdas Eis, und fand,daßdas Waſſerim
„ Gefrierenvierund zwanzigGran leichtergeworden.
DieſeVerringerungwar mehrals zu deutlich,weil,
als das Eis geſchmolzen,das Waſſernochum 20d
Gran verringertwurdeſo ſehrichmichauchinAché
genommen, die lebte‘Ausdünſtungzu vermeiden.

Als ichden nämlichenVerſuchetlicheTagehinterein-

« Fortſezung.

anderwiederholte,bekamichbeynaheimmereinerley,
doc)mit dem.Unterſchiede,daßdieAusdúnſtungweit

größerwar ,* wenn es in der NachtſehrPsoderſtarkerNordwindwar. |

$.11.- Das damalseinfallendeThaûwetterer-

laubtemir nicht,meineVerſucheweiterfortzuſeben;
‘aberdieinderNachtzwiſchendem 6tenund 7tenJas
nuar einfallende«ſtarkeKältegabmirGelegenheit,
e Berſuchezumachen.JchſebteinderNacht

zwiſchen

(*)BeydeWettergläſerhaben.beſtändigi

inteinem ge-
gen NordengelegenenZimmergeſtanden,und die

“FenſterſindUe zugeweſen.
——
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zwiſchendem 7ten und $ten| ordentlichesWaſſer,
Brandewein, Baumöhl, Mufßföhl,Terpentinöhl,
und Queckſilber,von jedemeineUnze,an dieKältez
dasordentlicheWetterglasſtundim zweytenGrade,
und desHerrnAmontons ſeinesim einund funf=
zigſtenund ſechſtenStriche.Das Waſſer‘geſrox

-

baldund nahmineinerStunde ſcchsGran ab, das

Nußöhlachte, der DBrandeweinund Terpentinshl
zwölfe, und allesinZeiteinerStunde;allein,das

Baumóöhlund derMercuriusſchienenmir cheran ih=
rer Schwerezu - alsAmen zu haben.Am
andern Morgenhattedas Waſſerum ſechsund dréyſ-
ſigGran,das Nußdhl/ das ganz und garnichtge-
fror,um vierzig,der Brandewein und Terpentin=
öhl,dieauchdem Froſtegt dd jedesum
vierund funfzigabgenommen, das Queckſilberund

Baumöhlblieben.faſtimmer in einerley-Zuſtande.
Es wäre unnöthig,die Ausdünſtung,diedieKälte
täglichverurſachte,anzumerken,weil,"wenn ſonſt

|

allesebenſobeſchaffen, dieAusdünſtungbeynahe>

nerlepgeweſenz großeKälteund Winde verurſachten
allemaleine weitgrößere,als gelindeund ‘nasWetter.

$.12, Mothwendigfinmuß¿iva wer-Ausdún-
den, daßauchdas ſtärkſteEis ingroßerKälteaus-ſtungdes

“

dúnſtet,wie ih ſchongeſagthabe.Es nahm von Eiſes..

 frúhmorgensacht,bis Nachmittagsum ein Uhr,
um 36Gran,und noh um eben ſovielGran von

NachmittagseinUhr,bisAbends um achte,ab.Die

Nachtdurchdunſteteesfaſtebenſovielaus, ſodaß
ſichalſodas Eis inZeitvon 24 Stunden um ofa E AA

fährhundertGran verringerte,ob man es gleichfür
einenziemlichfeſtenKörperhaltenkann;unddieſes
zueinerZeit,die geſchickterund bebuicifidezu ſcyn
ſcheinet,deſſenTheileengerzuſammenzu ſchließenals
zu verringern,MldieſeVerſuchehabeichan einer

Unze
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. Unze;nach Markgewichte,und in Becher, die zween':
"Zoll im Durchſchnittehatten,gemacht.. Jchmuß
aud nocherinnern,daßin der Jacht’vom roten bis

nten Januardie:größteKältewar, dieman jemals
indieſem‘andeempfunden;derSpiritusdesordent-'
lichenWetterglaſeswar völliginFeineKugelzurück

getreten;des HerrnAmontons ſeineswar einen“
Strichüber51Grade,welchesfaſtdiegröfiteKalte
der achtenHimmelsgegendiſt;man empfandin den:
aufdas allerbeſteverwahrtenHäuſerneineſoheftige
Kälte,daßman alleMühehatte,ſichvor ihrzu ver-

währen;und wenigPerſonenkoknten,allerVorſor-
geungeachtet,dieſievor derKälteficherzuſeynan-

“gewendet,ruhigſchlafen.Die Ausdüúnſtungder

flüſſigenKörperwar in dieſerNachtüberausgroß;
das Waſſerwurde 48,das Nußöhl54,und das Ter-'

pentinöhlund derBrandeweinum'72 Granleichter.
Bemerkun- $.13. Folgendeshabeichfürzlich,währendder
gen hierbey.großenKälte,inAnſehungderAusdünſtungflüſſiger

Körperund an dem gefrornenWaſſerbemerktet.

D)Daß das gefrorneWaſſeroben runzlichtzu ſeyn
ſcheinet,und daßdieſeRunzelnbaldgleicheLinien
“nebeneinandermachen,und baldalsStrahlen
‘aus ihremMittelpunkteringsherumzugehen
ſcheinen;und wenn man es in einemlänglichten
‘runden gläſernenGefäßegefrierenläßt,habeich
geſchen,daßringsherumim länglichtrundenGe-

fäße,von unten bis oben Röhrgen‘werden,die
vom Rande bis anden.OUS zuPnſcheinen.

9 Daß dasoben und anden SeitenmitOe5l9
-deckteWaſſer-ohngefähreinehalbeStundeſpater

_

gefror,alsdasjenige,das man unbedecftan die

Luftgeſeßethatte,undindemes gefror,machtees
‘gleichſameinenPilzvonEiſe,derohngefährein

“BollüberdasOehlE KF

3)Daß
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über dieAusdúnft.ſlúſſigerKörper.AFaNDä das Nußöhldas Waſſerwidereiné mittel
_

máßig&Kaltebeſchüßte,welchesdas Bauméêhlnichtthunkonnte.
4) Daß das faſtzun SSiedenheißeWaſſer,ohnge--
fahreinehalbeStundeſpäter, als dasandere

- Waſſergefrör.
©

5) Daß derBrandewein,das NußöhlundTerpen-_ finóhl,ganz und gárnichtgefroren.
6) Daßwährendder Kälte, ob der Himmelgleich
*

-

ſehrhellewar, dieSonne dennocheinwenigblaß
ausſahe.

7) Daß diePommeranzen- gudOlivéibänñieibre
Blätterund-Aéſteverloren; daßdiemeiſtenBäu-
mie bis auf dieWurzelnabſtarben;und, was

man indieſemandenochniemalsgeſehen,ſohata
“fen dieLorber- Feigen- Granatbäume,¡5asminen,
und ſogareinigeEichenſelbſt,das nämlicheSchick-
ſal.Die Rhônewar durchdieSchichtenEis,die
ſichdaſelbſtgehäufthatten,zwölfFußhochgeſro=
rénz und dieSeebeyThau,die ordentlicherWei-
ſeſehrſtürmiſch,und durcheinenÉurzenund breiten

*

Kanal mitdem Meere vereinigtiſt,war von einem

Endebis zum ‘anderngefroren,und vielePerſonen”
‘ſind damalsaus den Bädern zuBalaruc und von

Bouſigues-bishieheraufdem Eiſegegangenz
eine Straße;von:derunſereVäternichtsgewußt,
und dieauchvielleichtunſernEnkelninſpâcenZela
‘tenunbekanntbleibenwird.

8)Daß aufdas Thauwetteram 23tenJanuar, wie
auchaufdas am 26tenFebruar,einanſte>ender

SchnupfenIa davon faſtniemandbefrezer
blieb.

$.14.Alle dieſeWirkungenmüſſenvon der
nâmlichénUrſache,nämlichvon derVeränderungder
uft währenddes Froſtes,hergeleitetwerden. Mach
meinerMeynungbeſtehtdieVeränderunginfolgen-

j

i

a

DONS

Verändes-"
rung der

Luftbeydent
Frofie.
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‘den: Die Sonne wirft im Winter ihreStrahlen

nur ſchiefaufdieErde,und das macht,daßſichdieſe
Straßen in derGegend,iwo es Winter iſt,weit er-

á ſire>en,und ſichwenigerinſichſelbſtbrechen.Hier-
ausfolget,daßdieOberflächeder Erde,wo es Win-

ter iſt,ſichaisſoerwärmen kann,und daßſichdie
KärfſtoätheriſcheMaterie nachder Seiteder Erde
bewegt,wo dieSonneam ſenkrechtſtenüberdieErde

ſtehet, folglichbleibtaufdem Theilder Erde,der
;

Winter hat,nichtsals dieunbeweglichſieätheriſche
= Materie. Ueberdieſesgiebtjedermannzu, daßdie

ätheriſcheMateriedieUrſachevon derBewegungder

flüſſigenKörperſey,und daßſogardieLuftihre‘Bes
-

wegung nirgendsanderswohererhaltenfônne,Dems
|

nachmüſſenalleflüſſigeKörperineinerArt von Er-

ſtarrungoderVerdickungbleiben, ſobald dieſeMa-
tevieeinenTheilihrerWirkungverliehret,Folg-
lichmuß.dieLuftim Winter vieldickeralszueiner
andernJabreszeitſeyn.

|

Betveisdaß $.15. Mau iſt-aberaus vielenVerſucheneinig,
Salpeterin‘daßdieLufteinSalzinſichenthalte,das dem Sal-
der Luftiſ,yoterſehrnahekômmt. Da dem nunalſoiſt,und
und deſſen
Wirkungen.Man

diedickeLuftalſovorausſebt, ſobehaupteich,
daßſichdieTheilchendes Salpeters-einandernä-

hernund durchdieVerdickungder tuftgrößerwer-

den,daimGegentheileinevermehrteBewegungder
flúſſigenKörperdieſelbengertheilet,Wenn das

nämlicheallenflüſſigenKörpern,dieetwas Salz
aufgelöſetHaben,widerfähret, wenn dieWärme des

flüſſigenKörpersdieſesSalzgenau inſeinerZerthei«
lèengenthält,und wenn dieKälteeinesunterirdiſchen
“Orcs,oder das Eisden Theilchendes aufgelöſeten
SalzesGelegenheitgiebt,ſichzu nähern,größerzu
werden und anzuſchieſſenz;warum' ſolltedenndie

Cuft,dieverdinntund verdi werden kann,von dies

JeallgemeinenRegelausgenommen ſeyn?Sollte
ſie,
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ſie,weilſie.ſubtileriſt,weniger‘voiderHBeſchaffen-
heitandererflüſſigerKörperhaben?WennderSal-
peterin großerKaltedickeriſt,wie man es denn

nichtleugnenkann,ſofannerallerdingsnichtſo
Alúchtigſeyn;aberdas ProductſeinerMaſſe,wenn
ſiemit ſeinerihm noch‘überbliebenenGeſchwin

‘digkeitvermehretworden,muß dochnocheinegröße-
re Geſchwindigkeithaben.Mehr iſ nichtnöthig,
dieſesSalzgegen - dieTheileder flüſſigenKörper
wirkſamerzumachen,undichhaltedafür,daßdieſes
diewahreUrſacheder großenAusdünſtungin der:
Kälteiſt.Fndeſſen“kann dieſerätheriſcheSalpeter
dieflüſſigenKörpernichtverhindern,daßſienichtzu
Eiſewerden;im Gegentheilmuß er ihreVerdickung
mittelbarerWeiſebeſchleunigen.Denn es iſtnicht
dieLuft,auchnichtder Salpeter,den ſieinſichent

halt, der den flüſſigenKörperndieBewegunggiebt,
ſonderndieätheriſcheMaterie. Von ihrergering=.
ſtenStärkekömmtalſoderVerluſtund dieVerrin-.

gerung der BewegungandererKörper:Nun muß
aberdieim Winterohnedemſchonſchwacheâtheri-
ſcheMaeerie,vielvon ihrerKraftverlieren,wenn ſ&&
incénedicke, und mic vielgröbernSalztheilchenan-

gefüllce¿ftwirkenmuß; es muß alſoauchdie âthe-
riſcheMaterie¿ngroßerKälteſchwächerwerden,und

folglichnichtim Sande ſeyn,dieBewegungder

. flüſſigenKörperzu erhairen,Mit einem Worte,

man fann dieLuſtwährenddesFroſtesbetrachten,
als Eis vollerSalz,deſſenman ſichbedienet,im
Sommer flüſſigeSachengefrierenzu machen.Dieſe-

flüſſigenKörpergefrierenwahrſcheinlicherWeiſe,
weildieBewegungder ätheriſchenMaterie,diein
dasgemiſchteEis und Salzwirkt,verringertwird,
und dieLuft,wenn ſiezu derZeitauchnochſo bre
nend iſt,kanndieſesGefrierendochnichtverhindern.

bp

$.16,
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___Beantwor-

tung eines
_

Einwurfs.,

ZO TG; Vielleicht.wird®?manſagen,daßdieſtüſſi-
gen Körpervieletuſttheilchenenthalten,diein einer

Zuſammendrücfungin flüſſigenKörpernzehnmal
ſiarkerſind,alsinderfreyenLuft,wie der Herrvon
WMariotte,einMitgliedder königlichenAkademie

der Wiſſenſchaften,in ſeinenBeobachtungendarge-
than;daß dasſolcherGeſtalteingeſchränkteBeſtre-

ben der (uftim Froſte,durchdieVerminderungder

Bewegungdes flüſſigen:Körpersfeywerdezund
ebendieſemBeſtreben, welchesumſo vielſtärkeriſt,
jeeingeſchloſſeneres iſt,muß man dieAusdünſtung
derflüſſigenKörper,wenn ſiegefrorenſind,zuſchrei-
ben. Jh leugnenicht,daßdielüſſſigenKörperviel
Luftinſichenthalten; daßdieſetuftinihnenvielzu-
ſammengepreßcerſey,alsin derfreyenLuft, unddaß
ihrderFroſtGellegenheitgebe,ſichloszumachen,
und daßſieſichmitmehrHeftigkeitlosreiſſe,‘weil

„ſieſoeingeſchloſſeniſt;indem ichglaube,daßdieſes
“Losreiſn

der Luft‘dieVerdinnungund Leichtigkeit

Erflärung
der Runzeln
desEiſes.

des iſes,wie auchdieBlaſenund Streifenverur-
ſacht,von denen ichin meinen Beobachtungengere-
det habe.ZJchkann michaberkaum überreden,daß
dieWirkungderAusdehnungdieUrſachevon diefer
‘Ausdünſtungſeynſollte,wenn ichbedenke,daßdie
flüſſigenKörper,ſowohldie,welchegefrieren,alsauch
die,ſoderKältewiderſtehen,nachBeſchaffenheitih-
rerdinnenTheileausdünſten, und daßdas vor etliz

chenTagengefrorne
€Cis ebenſoſehrodernochmehr-

aabnehme,alsdasWaſſer,das zugefrierenanfängt.
_„„In-ſolchenflüſſigenKörpern,dienichtgefrieren,muß
dieAusdehnung.-derLuftnichtſogroßſeyn;und in

demſeitetlichenTagengefrornenEiſemuß dieAus

dehnungderuftdas ihrigegethanhaben,und nun=

mehrkeinerWirkungmehrfähigſeyn.
$.17. Jh ſahe,daß,wenn das Eiszugefrieren

anfieng,aufdemſelbenRunzelnmanchmalin

lao|
inien
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Linien neben’ einander, und bisweilenwie Strahlen
-

erſchienen;man ſiehetunterderOberflächevielkleine

gefrorneTheilchen,wie mit denSpibeneingeſtcchene
Steckenadeln,dieeine Art Trichter-machen, deren

feineSpikegegen"dieOberflächedes Waſſersge
richtetiſt.Man ſtehetdieſeÉleinenTrichterin einer

länglichtenFlaſcheſehrdeutlich, “wenn der flüſſige
Körper’dariunevölliggefroreniſt.Jh haltedafür,
daßdieſeBeſchaffenheitdes Eiſes,das zu gefrieren
anfängt, den Ausgangder indieſemWaſſerſichbe-
findendenLuft,die ſichnunmehrauszudehnen*an-

fängt,befördert,und zugleichdenEingangderäuſſer-
lichenLuft,diean Statt der ausgegangenenin dem

fluſſigenKörperPlaßnehmenkönnte,verhindert.
Die tuft,ſoin dem geſrierendenWaſſerbleibt,muß
ſichalſofreyerausbreiten, da ſievon deräuſſerlichen
nichtmehrzuſammengepreſſetwird; daherkömmt
wahrſcheinlicherWeiſedieVerdinnungund Leichtig-
Feitdes Eiſes,aber nichtdieAusdünſtungſeiner
‘Theile, To BP AUN :

$. 18. Jh wúrdezu weitläuftigſeyn,wenn ih
allesgenau beſchreibenwollte,was ichdeydemGe-
frierenwahrgenommen;Überdieſesiſtes auchſehr
leicht, es aus den Gründen, dieichſchonfeſtgeſeßt,
herzuleiten.Mänſtehetſehrwohl,daßdas Oliven-

dhlzäcfigteréTheilehat, als das.Nußohl;‘unddaß
es von dieſenZackenherrührt,diedeſſenTheilezu-

Warlitmges
wiſſeflüſſis
ge Körper
nichtfries
ren.

“ ſammenhalten,daßſieder ätheriſcheSalpeternicht
fortführenkann;daßdas Nußöhlvielgröbere,aber
¡nichtſozackigteTheilehabe,alsdas Olivenöhl; daß
das Nußohldeswegenſchwererſeyund geſchwinder"
austro>ne.”UeberdieſesmüſſendieTheiledes Nuß-
öhlschlüpfrigund glattſeyn,und folglicheinander

nur an wenigPuncétenihrerOberflächeberühren;

daheres denn föômme,daßſtédieätheriſcheMaterie,
ſoſchwachſieauchiſt,leichtbewegenund das Gefrie«
Mineral.Beluſt.11Th, Dd ren
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ren dieſesOehlsleichtverhindernkann:dochſind
dieſeTheilenichtſtarkgenug, dem Anſtoßendes
èn der ¿uftbefindlichenSalpeters,

der ſiemit ſich
wegführet, zu widerſtehen,Man ſiehetauch,daß
die ſubtilenTheiledes Brandeweins und des Ter-

pentinohls-ihreFlüſſigkeitund Ausdünſtungbeför-
dern; und was dierunden und ſchwerenTheiledes
Queckſilbersbetrift, Piſtleichtbegreiflich,daßſie-

einweit ſtärkeresMittel,als derSalpeterin dertuft
iſt,um ſievon ihrerMaſſezu trennen, haben
müſſen.

|

$.19. Danun die ätheriſcheMateriedieFlüſe
ſigkeitdes Nußöhlsbeſtändigunterhält,ſoiſ es .

ebenFeinWunder,daßdas mit ſelbenbedeckteWaſ-
ſerdem Froſtewiderſtehee.Das Nußöhldienet
alsdann gleichſamzum Durchſeiher, der vielſolche
Materiehineinläßt,diealsdanndieFlüſſigkeitdes

Waſſersunterhaltenkann. Wenn das Olivenöhl
das WaſſereinekurzeZeitvor dem Gefrierenbe«

wahret,ſotühretes ebenauchvon dieſerUrſacheher,
weildieſesOehl,welchesſichan der Kälte nur vera

dickt,in ſeinenTheilcheneinwenigvon dieſeräthez
riſchenMateriehat,welchesauchmacht, daßdas

_
mitOlivenöhlbedecfteWaſſerder Kälteetwas mehr
widerſtehet,als wenn es dieſesHülfsmittelniché

__ Hâtte,

-

Daß das heiſſeWaſſereinehalbeStunde
ſpätergefroren,rühretdaher,weiles mehrZeitha
benmüſſen,dieBewegung,diedas Feuerdarinne
gemachthatte,zu unterdrücken.Und wenn die
Sonne währenddes Froſtesbläſſerzu ſeynſcheinet,
wer ſtehetda nicht,daßdiedickeLuftund der dicke
Salpeter,

den ſieenthält,dieStrahlenſehrbrechen
unddiszu uns zu dringenverhindernmuß? Und
wenn man endlicheineArtdesKrebſesan denTheis

len derBäume und Pflanzen,ſogefrorengeweſen,
ſiehet,muß das nichéeineWirkungeinesfreſſenden

Salzes
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Salzesſeyn, welchesihrGewebeverderbethat? Es
iſtzwiſchendem Krebſe,den diePflanzenvom
Froſtebekommen , und demjenigen,ſodieThiers
befommen , eineſolcheGleichheit, daß fieeinander
ſehrgleicheUrſachenhabenmüſſen.Diefreſſenden

. FeuchtigkeitenverbrennendieTheilederThiere;der

tuftſalpeter,wenn er häufigeriſt,alsgewöhnlich,
bringtdie nämlicheWirkungan den Theilender
Pflanzenhervor,penetrabilefrignsadurit,
$. 20. Jh willdieſeAbhandlungmiteinigen

Beobachtungenüberdenaufdas,am23Januarund
den 26 Februardes nämlichenFahresgefolgten
und anſte>endenSchnupfenſchließen.Es wurden

- aufeinmalſovielMenſchendaran,krank,daßman
dieſeKrankheiteinerallgemeinenUrſache,diedae
mals in alleMenſchengewirkthat,zuſchreibenmuß
Wir werden dieUrſacheinderLuftfinden,dieman
nachdem Thauwetterathmete.FhrSalpeterhate
te ſichſchonwiederzerrtheilt,und beynaheſeinena«

Anmerkung
úberden

Schnupfen
1709.

túrlicheBeſchaffenheitwiederangenommen. Jh
(illmichfolgenderMaßen erklären:dietuft,ſo
durchdieLuftröhreindieLungegebrachtwird,fülle
dieBläschenan, dárausdieſeLungebeſtehet3das
Blut fälltniemalsin dieBläschen, ausgenommen
in einerunnatürlichenBeſchaſfenheit; indeſſenzeigt
dochdas Vlut derLungenader,welchesweitlebhafe
ter und rôtheriſt,alsdas ‘inder Pulsadev,daßes
durchdieeingezogeneLuftmerklichverändertworden,
folglichmuß das GewebederLungenbläschenwie ein

Durchſciherſeyn,der denſalpetriſchenTheilvon der |

tuftabſondèert,und dieſerſalpetriſcheTheildas Blue
in dertungenadetbewegt.Wenn es ſichnun zus

trägt, daßderSalpeter
i

in der ¿uftgröberiſt,als

ordentlich,wiewirbewieſen, daßer in großerKälse
té ift,ſobehaupteich,daß er alsdann nichtmehr

M denDurchſeiherkann;daßer ſichfolglichſehri

20A wenig
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| wenigmitdem Blute vermiſchezund wenn nun hier-
u die auſſerlicheKältekömmt,ſobleibtdas Blut

in einerArt von Erſtarrung.Da man nun bey
dieſenUmſtändennichtfreyAthemholenfann,o
müſſenvielſcharfeund wäſſerigteTheileim Blute,
die in deſſenſchwefelichemTheilegleichſamverwickelt

ſind,zurükebleiben,deren es ſichalſodurchden
ordentlichenWeg nicht/entledigenfann. Dieſes

_ DergeheùderSäftemuß alſoim Thauwettererfol-
gen. Zu derZeittheiltſichder Salpeterin viele

Theilchen, es vermengtſicheinegroßeMenge von

dieſemSalzemit dem Blute,erhißtes,und bringt

E

__es in Gâähkung; es brauchtnichevielmehr,um auf
einmal vielſcharfesWaſſerabzuſondern, dasſichin
alle Glanduïn im ganzenLeibeanlegtund Kopf-

__ ſchmerzen,Eel vor Speiſen,Schnupfen,Huſten,
Unverdaulichkeitund vielHarn, die Müdigkeit,ſo
von freyenStückendieGliedereinnimmt,und

zuweilenetwas Fieberverurſacht, |

$.21, DerhierbeſchriebeneSchnupfeniſtvon
dem, den-man in großerKälte bekömmt,ſehrune
terſchieden;zin dieſemflieſſendieSäftelangſam,und

weilſiedie ſind,ſoſondernſicheinigeſcharfewäſ=
ſerichteTheiledavon ab,die alsdanndas Naſentrie=
fenund den Huſtenverurſachen,wobeyman öfters
wider Willenweinenmuß; denn die Thränenlöcher
findmanchmalmit der ſichinder Naſeabſondern-
denUnreinigkeitverſtopft.Man muß mic dieſem
Schnupfenaufeineganz beſondereArtumgehen;den
Schnupfen,ſovonder Kälteentſtehet, curiretman
mit ſolchenMitteln,diedieflüſſigenSäfteinBes
wegung.bringen; - d@jenigen,ſoinder großenKälte
den Schnupfenbekommen,werden alſogeſchwinder
durchden FarabiſchenWeihrauch,als durchein

“

anderbekanntesMittelgeheilet, ohneZweifelwegen
des vielenSalzesund flüchtigenSchwefels,den

2

WE
LN: ‘dieſesa>
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dieſesHarzin ſichhat. Wein und Brandeiwein
mitZuckervermiſchtund angezündet,Thee,Caffee
und Chocolate-ſindaus-der nämlichenUrſachegut5
und ichhabeden Wintervieleſehrheftigeund an-

haltendeSchnupfenmit.jungerHünerbrühecuriret,
inwelchericheineUnzegetrocknetesSchlangenfleiſch
“mit einerHandvollKreſſeeineViertelſtundekochen
lies.* Mit dem Schnupfen,ſovom Thauwetter
entſtchet,muß ganz anders umgegangen werden.

Man muß den allzugroßenAuswurfder Säftever-
hindern,durchkühlendeTränke,dickgekochtesReiß-
waſſer,Grüse, Gerſte,Kleyenwaſſer, Roſenwaſ=
ſerund Eyerdottermit candirtemZucker, Molken

und Milch. Schlafverurſachende

-

Mittel und
 Aderlaſſen*ſindin zwo Arten von Schnupfengut;
vornehmlichwenn diePatientenvom Huſtenſehrge-
plagetwerden , und man eineEntzündungaufOE
Bruſt beſorget.

$.22, Das ſindmeineGedanfen, dieichvom
Froſteund deſſenWirkungenhabe.Was das
Schiefſcheinender SonneaufderGegenddes Erd-
bodens, -wo- es.Winteriſt,anbelanget,.halteich
dafür, daßdieatheriſcheMaterieauf.dieſemTheile

der ErdenichtſovielKrafthabe,daßſiedieflúſſi-
gen Körper, undſogardieLuftverdien,und die

mehrtenAusdünſtungflüſſigerKörperkömmt das

Erſterbender Bäume, und die Verdickung-des

Bluts. Allesdieſesſcheinetmir leichteund aus der

Natur ſelbſtgenommen zu ſeyn, ih bin abervoll=

fommen überzeugt,daß man hierinnenochviel
Verſuchemachenmüſſe,um zuetwas gewiſſenzu
gelangen.Wenn das Syſtemrichtigiſt,werden

ſieallealsnothwendigeFolgendaraus fließen,und

ſchmeichelnkönnen,
Dd 3 XV.Herrn

“

 Beſchlus:

_ Salpetertheilchenvermehrenkönne. Von der ver-

alsdannwird man ſich,derWahrheitnahezu ſeyn,-
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“Herrn Tillets
Anmerkungenüber die Quantität

Silbers, welchebey dem Probiren in
|

den Kapellenzurückbleibt.
Aus den Mémoiresde P Acad. deParis1762.

|
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Einleitung.

derAcademie,von den Probendes Goldes
und Silbers,und von den Mitteln, ſieaufS6

n einem Auſſabe,welchenichdieEhreiu

einengewiſſernFuß zu ſeßen,vorzuleſen,habeich
nacheinerReiheFolgerungen,dieichdaſelbſterwie-

‘ſen,behauptet,daßman ſicherglaubenkönnte,daß
diebeſtändigeVerminderung,dieman an dem Ge-

halteſindet, beſondersdurchdas Bley, deſſenman
ſichzurReinigungbedienet, verurſachtwird. FJch
habebemerkt, daßdieſesleßtereMetall,indem es

ſichinGletteverwandelt,und in dieKapellendringt,
einigeSilbertheilchen,und zwar mehroder weni-
ger,nachder Quantitätdes dazugebrauchtenBley-
és, mit wegnehmen,und ſiemitſichin dem ganzen
“UmfangederKapellenM Sgenkönnte,ohnedaßein

.
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ein äu��eres Merkmal davonúbrig bleibe. „Jchhat=-
te mir von der Zeit ‘an vorgeſeßbt,„,dieſenwichtigen
Uniſtandzubeſtätigen,und,wofernesmöglichwäz
re, dieSilbertheilchen, dieallezeitan dem Korne-

abgehen,dieMaterie,auswelcherer gezogenwor-

den ; mag auchſoreinſeyn,alsſiewill,wiederzu
finden.Eine Arbeitvon einerganz andernArt ver=

hindertemichan dieſerbeſondernUnterſuchung,
und

ichhabe,nur vor furzendieVerſuchegemacht,

'

die

_im Stande ſind,indieſemStückeallenZweifelzu
heben. ji

zz

|

;

|

STEN

$. 2 Es iſtbekannt,daß, um den ZuſaßGetvöhnliche
wegzuſchafſen,den eineSilbermaſſeenthält,derArtdesProx

“allgemeineGebraucheingeführteiſt,einebekannte
biens.

QuantitätBley zu nehmen, alles:auf dieKa-

pellezu bringen,und eineſoſtarkeHißezu geben,
daßesin dieKapelledringe,o wiees ſichin Glet-
teverwandelt. Wenn dieArbeitrechtgemacht
wird, ſobleibtdasSilber reinaufderOberfläche
der Kapellezurü>,und das in dieſepordô-
ſe MateriehineingedrungeneBley verſchwindet
gänzlich.JchhabelangeZeitKapellendazugenom-
men , welchebeynahezwey Quent wogen und ebe

ſovielésBleyinGlätteannehmenkonnten...Es iſk
hiernochnichtZeit, der Academie dieAnmerkuns

gen mitzutheilen,welcheHerrHellotund ich:über
dieProbiercapellenund úberdieNothwendigkeit,ſie
zu verbeſſern, gemachthaben; dieſeArbeiterfordert
eineandereund weitgröſſerevon eben derArt,die
wir der Geſellſchaftvor Augenlegenwollen,wenn

beſondereUmſtändeuns nichtmehrdaran hindern
werden. |

|

|

i

odiar
à

$, 3, Dadie Geſtalt,die Schwereund dieVerſuchedes

BeſchaffenheitderKapellenaufdieVerſuche,dieichVerfaſſer.
machte,keinenEinflußhat,ſonahmichdiejenigen,
welcheichſchongebrauchthatte,und welchezwey

DOE Quent
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Ouent wogen , eheſiezu den'Verſuchengenommen
wurden ;ſiewaren gänzlichvom Bleydurchdrungen;
und alſobekam ‘ihnur Theile,dieGlettebeyſich
hatten.Che ichdieſeMaterie in denFluß-+brach-
te,der zudenErztprobenbequemiſ,liesichviele
von dieſenvon GlettedurchzogenenKapellenineis
nem ſehrſtartenFeuerglühendwerden.DieFlam-
me der Kohlen-gabbaldeinem Theiledes-Bleyes,
das ſieenthielten,dasPhlogiſtonieder;es drun-

gén von allenSeitenvielekleineTröpfchenvon die-

_ſemMetallehindurch,von denen ichdrittehalbbis

-_dreyQuent zuſammenbrächte;ichſchmelzteſiein ei-

nem eiſernenLöffel,und bekam daraus ‘einreines
StückBley,welchesbeynahezweyQuent wog:

Ihbrachtees hieraufaufdieKapelle,umzu ſehe,
wievieles Silberenthielt,und ichfand,daßes

__deſſenmehrzurücfgab,als dasBleyenthält,"wel-

E

ul

:

Fortſegung:

chesichzu meinen Probengebrauche.Dieſeerſte
ProbebeſtätigtemeineMeynung,und bewegtemich,
mehrGenauigkeitbeydenen anzuwenden,"dieich“vermittelſtdesFluſſesmachenwollte.
0 JO M verſchiedenemit Glettedurch-
zogeneKapellenzu einem ſehrfeinen:Pulver;ich

“

vermiſchtezwo Unzenvon dieſemPulvermit ſechs
UnzenweiſſenWeinſteinund mit dreyUnzengareiz
nigtenSalpeter; ichthatdieſemit einander“ver-

miſchteMaterien in einendeutſchenSchmelztie-
gel; i<dete ihnmit einemandernTiegelvon eben
der Art zu, und verſtrichihnſorgfältig, liesaber
dben an demjenigen,der zum Deckeldiente,

*

eine

Oeffnung,damit dieDünſtedés Fluſſesherausſteiz
._ gen fönnten, wenn es zu verpuffenanfienge.Die

u Hiße, dieichanfangsdem Schmelztiegêlgab, war

ohneZweifelallzuſtark;vielleichtwar er auchfür
Wu

dieMaterie,dieer enthielt, zuklein;ichhörteeine

SUNpſgeE undderSchmelztiegelzer

ſprang
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ſpranggleichbeymAnfangederArbeit;indeſſenwax *

ſelbigedochnichtvergeblich;denn ichfandunten im.
SchmelztiegelbeynahedreyQuent Bley.Fchbrachte
ſieaufdieKapelle,nachdemiches geſchmolzenhatte,
um es zu reinigen,und ichbekam auchbeydieſer
zweytenProbevielmehrSilber,als mein zu dem
ProbierenbeſtimmtesBleyenthält. 45

$.5. Jch machte"einendrittenVerſuchmit ei-Forcſebu(i

;

ner geringernQuantitätMacerie,aberih machte a)

ihnmit der größtenGenauigkeit, Jchnahm nur

zwo Kapellen,diegänzlichmitGlettedurchzogen
waren , und welchemit einander eineUnzewogen.
Jchhabegeſagt,daßeinejedevon dieſenKapellen,
cheſiegebrauchtworden, zweyQuent wog; ſieent

hieltenfolglichvierQuent in Glette-verwandeltes
Bley,und von nun an rechneteichnaheinerbez
kanntenQuantität,FchmachtedieſezwoKapellenzu
Pulverzich“vermiſchteſiemit dreyUnzenweiſſen

_

Weinſteinund mit 15UnzegereinigtenSalpeter;

ichthatdieſeVermiſchung,dienur dieHälfteD
viel

betrug,alsdie erſte; ineinen!Schmelztiegel,derſo
großwar, alsderjenige,dendas Feuerzerſprenget
hatte,und nachdemichihn,wie obenerwähntwors “

denyzugedecktund verſtrichenhatte,ſtellteichihn
in einenWindofen(*),davon ichinmeinerNachricht
von den Probengeredethabeund derdiegrößteWir-
Éung hut. “AnfangsgabichnichtvielHißezich

vermehrteſiedaraufbisaufden hôchſtenGradſaſt
“ eineStundelang,unddie Arbeitgieng-gutvon ſta
tenz dochfandih unten im Schmelztiegelnichtalles
das Bley, das.diebeydenKapellenenthielten, ich
bekam ohngefährnur dreyQuent, und ichbemerche,

- daßeinigeTheilchenvon dieſemMetallein dende
as

I

Dd 5 fen

(*)DieſerOfenif in}einerbeſondern-AbhandlungE
Berfaſſersbeſchrieben,welcheaber nicht«cherals

4

im folgendenBandegeliefertwerden kann,
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ni gebliebenwaren,womit der kleine Saß Bley

überzogen war. Jh ſchmelztein einemeiſernenLöf-
feldas ganze Metall,das ichdurchdieſenVerſuch
erhielt,und ichbekam daraus zwey Quent ſchöônes
glänzendesund vollklommenreinesBleyz"ichbrachte-

dieſesreducirteBleyaufdieKapelle,undthatauch
aufeineandere KapellezweyQuent ‘von dem Bley,
das ichzum Probirengebrauche.

Folgerungen$.6. Es erhelletaus dieſemVerſuche,daß i

- daraus. das reducirteBley zween-und einenhalbenGran
Silber,Plattengewicht,(Poidsdeſemelle)giebt,wähs-
rend daß das gewöhnlicheBley,welchesnochnicht
zu den Probengebrauchtworden iſt,nur F Gran

und ſogarnochetwás wenigergab;dieſesunmerf=
licheSilbertheilchenzog kaum dieWage an, und

“

mandarfſichdarübernichtwundern,weiles nur

7-27Gran Markgewichtbeträgt.Die beyden
Kapellen, dieder GegenſtanddesleßternVerſuches
waren, haftenalſozween und einenhalbenGran
Silber,Plattengewicht,an ſichgenommen, alsſie
zum Probirengebrauchtwurden; und djeSachewird
unläugbar,weildas Bley,davon ichdamals einen

Gebrauchmachte, nur ein ViertelGran Silber

Plattengewichtenthielt, und dochzehnmalreicher
war , nachdemes das Silber,gereinigt'hatte,es in

Gletéewar verwandelt, und nachallenſeinenmetal=

liſchenEigenſchaftenwiederhingeſtelletworden. Man

wird nochbeſſervon dieſerWahrheitüberzeugtwer-

"den,wenn man daraufAcht'habenwird,daßderge-
wöhnlicheAbgangdes Silbers beyjederProbe,
eben dieQuantitätbetrift,womit,wiewirſehen,
das Bley bereichertwird;und daß man vielleicht,
wenn man Silber,ſodenäußerſtenGrad derReinig-
feiterlangt,probirte,denganzenTheil,womit man

dieProbegemacht,wiederfindenfônnte,wenn man
:

|

zu
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zu dem Korne, das nach der Operationauf der Ka-

pellebleibt,das fleine Silberkörnchenhinzuthäte,wel-

ches das Bley beyſeinerVerwandelunginGlettean

ſichgenommen haft. A

$ 7. Man wird mirdenEinwurfmachenkön-Beantwors-
nen, daßſichbeymeinen gemachtenVerſucheneinetungeines
Art von Concentrationgeäußerthabe,daßdiein der Einwurfs.

“ GlettezerſtreutenSilbercheilchen,in dem fleinen

Saße, den‘ichdaraus erhalten, habenzuſammen
Éommen föônnen, und daßichbeſondersin denzwey
Quent Bleybeydem drittenVerſuche,vielleichtdas

ganzeSilberbekommenhabe,das die vierQuent

enthielten.Obes'gleichſehrwahrſcheinlichiſ,daß
das wenigein derGlatteenthalteneSilber,aufglei=
cheWeiſeindem reinenBleyvertheiletiſt,das aus

dieſerreducirtenGlätteentſteht:ſowillichdochein=
räumen , daßeinewirklicheConcentrationſtattfîn=
de,und daßder kleineSaß alleinSilberenthalte,
SMan wirddäraus fürdieganzenvierQuent,welche,
wieman annimmt,dem Bleyeigentlichzugehören,
niemalsúbéreinenhalbenGran Plattengewichterz

halten,undman wird zugeſtehenmüſſen,daßeben
dieſelbenin GletteverwandeltenvierQuenkt,zween
Gran davon verſchlungenhaben, weil,da ſiein'ih-
ren erſtenZuſtandwiederverfeßtwurden , ſiezween
und einenhalbenGran gegebenhaben. |

$.8. Aus dieſemnunmehrerläutertenUmſtan-FernereFol:
de, welcherweit wichtigeriſt,als er anfangszu genhieraus.
ſeynſcheint,fließtx1. dieRichtigkeiteinesSabes,

|

den ih behauptete,da ichvon der Operationdes

Probirenshandelte,und welcherin derVerſicherung
beſteht,daß dieMünzwardeine,den Gehaltder
Silbermaſſenallezeitniedrigerangeben, alser wirk-

lich iſt.Wenn derGehaltder MaterienbeyderAr-
beiteinenwahrenVerluſtleidet,weildas Bleyei-
nen Theildavonwegnimme,wenn man es inGlette

verwane-
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verwandelt , ſofolgtjanothwendig,daß der War=
dein ininsAngabeden Gehaltder probirtenMa=

|

teriennichtgenau genug beſtimmt,weilerſichbloß
nachdem Getvichtdes Silberkornesrichtet,dasihm
nachderArbeicübrigbleibt,und dén Theil,den die
Gletteangenommenhat,gar nichtre<hnet.Es

“

fließtzweytensaus dieſemwohlgegründetenUmſtanz
de , daßdas Bleybeyden Silberprobenmuß

-

ſparz
ſamgenommenwerden,und daßmandieVerhältniſſe
nachder Quantitätdes Zuſabes,

.

den:das Silber
hat,einrichtenmuß. So baldesbey-der:Reinigung
einigeVerminderungan demWeſendes Mecalls-ver=
urſacht, ſofann man verſichertſeyn,»daß dieſerAb=
gang mehroder wenigerſtarkſeynwird,-ſowie die

Quantitätdes dazugenommenen.Bleyesmehroder
wenigergroßiſt;und das iſteinervon den Punks
ten, aufwelchêwwir, HerrZzellocund,ich,(indem

Berichtebeſtehenzumüſengeglaubthaben,welchen
wir nachwiederhohltenVerſuchen,dem Münzcolle-
giovon,derStreitigkeitgegebenhaben,welcheſich
zwiſchenzween Wardeinen:der Münzezu Pariser-
hobenhat.  Jhre:Arbeitiſtüberhaupt,was dies

Quantifätendes Bleyesanbetrift, dieman nachdem
Verhältniſſedes Gehaltsder Materiennehmenmuß,
nichtvon einerleyBeſchaſfenheit.Man muß end-

lichaus dieſemrichigenVerluſtan dem Silberkorne
ſchlieſſen, daß man ſichbisherbetrogenhat,wenn
man geglaubt,daßdas gereinigteSilbernocheinen

TheilZuſashabe, ſelbſtwenn man diegrößteVor-
ſichtgebrauchthat,allesFremdedavon zu ſcheiden.
DerGehaltdieſerfeinenSilberſtangenwirdgemei-
niglichaufeilfDeniers, ein und zwanzigGran ge-

rechnet,das iſt,man nimmtan,daßſie+XZuſaßha-
benzaberwenn man inBetrachtunggezogenhätte,daß
das Bleyohngefähr57 von dem GehaltederMate-

rien
Gg NE ünddaßman einMittelhâtte,

es
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es aus der Glette wieder zu bekommen,ſowürdeman
erfannthaben,daßdiefeinenSilbèêrſtangen,wenn

ſierechtgereinigetworden,keinenZuſaßmehrhaben,
oder wenigſtensdem Gradeder Feinheitſehrnahe
fommen, den dieKunſthervorzubringenimStande
iſt.Es iſtgewiß,daßwenn man das Mittel,aus
der GlettedieSilbertheilchen,dieſieverborgenhält,
herauszuziehen, zur Vollkommenheitbrächte,und

daraufdieſeskleineProductmit dem Silberkorne

verbände,manvon dem eigentlichenGrade derRei

nigfeit, den man zu erreichenim Standeiſ, urthei-
lenfönnte. Vielleichtwürde man zuweilenfinden,
daßdieReinigkéeitvolllommeniſt,wenn dieHibe
mäßigwar und dieGränzennichtüberſchritt,diedie

Probeerfordert.Jchſage,wenn dieHibenichtzu
ſtartwar, weilihangemerkthabe,daß,wenn man

ſieaufeinenſehrhohenGrad treibt,und ihnlange
unterhält,ſieverurſachenkann,daßdas ſehrreine
Silberetwasvon ſeinemGewichteverliehrt,îndem

eineArc von Sublimation‘erfolget,ohnedaßman
das Bleyalsein Mitteldazuzugebrauchennöthig,
oder Urſachehat, zu muthmaßen,daßder Abgang
eineFolgedes Spribensiſ, welchesdas ilhFluß
gebrachteSilberzuweilenmach

$.9. Seit dem dieſeAnmerkungenſindvör--Unterſu-
geleſenworden,habeichdieSchlackenunterſucht,die.hung der

mir dieVermiſchungdes-drittenVerſuchesgegebenBleyſchla-
hat;ichhatteſieaus derAchtgelaſſen,weilich,wie deu.

man glêichſchenwird,gutenGrund hatte,zu glau-
ben,daßes hinreichendwäre,wenn man dieHälfte:
des reducirtenBleyesaufdieKapellebrächte,und.
daßman von dieſerHälfteaufdas Ganzeſchließen
fönnte, JchhabedieſeSchlackenin warmes Waſs
ſergethan,bisſichdiealcaliſchenSalze,dieden Fluß
beförderthaben,gänzlichdarinnaufgelöſetDie
Bleykörnchen, diedarinnewaren, -feßhtenfichunten

|

“

auf
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auf den Boden des Gefäßes,in welchemſichdie
Solutionbefand,und nachdemichſieineinem eiſer-.
nen Löffelgeſchmelzthatte,gabenſieeinenkleinen
Sas, dereinQuent und zwölfGran am Gewicht
betrug.Jh brachtedieſenBleyſaßaufdieKapelle,

“

und bekameinenkleinenTheilSilberdaraus,wel
chereinenund> Gran Plactengewichtwog. Es fol=
get hieraus,daß das Silber,welchesdie Gletts
annimmt,aufeinegleicheWeiſein dem reducirten

Bleyezerſtreuetiſt,weil,da ichbeydieſemdritten
Verſucheàus zweyQuentvondieſemleßternMetal
le,27 Gran Silber, Plattengewicht,bekam,ih15
Gran,von dem nämlichenangenommenen Gewicht,

aus einemQuentzwölfGran herau8gezogenhabe,
NeuerVer-
ſuchdes
Verfaſſers.

$.10. JchmachteeinenviertenVerſuchmitzwoSareidievon ebenderBeſchaffenheitwaren, wie
dieobenerwähnten,das iſt,welchegänzlichvon

'

Glettedurchzogenwaren und zuſammeneineUnze
wogen. Jchverfuhr‘ebenſo,wiebeydem dritten

Verſuche,dochmit dem Unterſchied, daßichmitder
größtenGenauigkeitdabeyzu Werke gieng.JZ<h
brachtedaher,ſogenau alsmöglich, allesdas Bley

zuſammên, welchesdieſebeydenKapellenenthielten,
® ¿ndemichdieSchlacfenin warmen Waſſerauflöſetes
Und ichbekamdaraus einenSaß,welcher3>Quent,

beydieſemviertenVerſuchebekam,gab,nachdem

42 Gran, Markgewicht,betrug.Man ſiehet
aus dieſerQuantität,daß ichbeynaheebendiez
jenigebekam,diedie Kapellenan ſichgenommen

|

hatten;überdießabermußman anmerken,daßdas
Bleyraucht,wenn es inden Kapellencircukirt,daß
alſoeinigeTheiledavon ausdampfen,und daßman
uichthofſendarf,daßdie reducirteGlettejemals
das Bleyganzwiedergiebt,das man zu den Pro=
bengebrauchthat.Der kleineSaß Bley,den ich

er
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er auf die Kapellegebrachtwurde, ſiebenGran feia,
nes Silber,Placttengewicht.Hieriſalſocineneue
Beſtätigungdes von mir behauptetenSaßesz;es iſt
demnachhinreichenderwieſen, daß,nachgemachten
Abzugedes Silbertheilchens,das in dem Bleyewar,
unddas ihmeigentlichzugehörte,die Gletteunter

dieſenUmſtänden,in jederKapelle,mehralsdrey
GranSilberweggenommen hatte;und daßdieſer
bisherunbekannteAbgang,der gleichwohlſehrweſent
lichund allezeitgewiß,abernachBeſchaffenheitder

dazugebrauchtenKapellenmehroderwenigerbeträcht-
lichiſt,verurſachthat, daßder Gehaltdes prebir=-
ten Silbersallemaluntcr dem ARE Ee ſeiner
_Reinigkeicbeſtimmetworden,

XVI.Herrn
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tenmichnothwendiga 2A O einigeErfahe
. rungen
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rungen anzuſtellen,theilszu einernochgenauernRe-
duction derKapellenzu gelangen, theilsden äuſſer=
ſtenGrad derFeinheitzuerfahren, zu welchemman
das Silberbringenkann. Jh ſagtedamals,daß,
wenn man das ganzeSilbertheilchen, welchesdas
reducirteBleyhergeſtellthat, zu dem Korne hinzu=
ſeßte,man von dem eigentlichenGrade der Feinheit,
deſſendasSilberfähigiſt,genau urtheilen,undſol-
chezuweilenvollkommenfindenkönnte,wenn von ei-

nem ſorgfältiggereinigtemSilberdieRede iſt,das
iſt,daßes,widerdiegemeineMeynung,Silbergäbe,
das zwölfDeniersfeiniſt,und welchesinderProbe,
ſelbſtwenn ſieverſchiedenemalwiederhohltwird,
nichtsverlieret,Das, was ichdamals Bedenken

trug,zu behaupten,wirdjeßogewiß.Die vielen

Verſuche, dieichin derAbſichtangeſtellethabe,da-
von abernur diewichtigſtenin dieſerNachrichtwer=

den angeführtwerden,um zu derHauptſachezukom-
men, dieichdarinnenzum Gegenſtandehabe,beweis
ſen,daßdasSilberzuweilenvon allerVermiſchung
mit andern Materienfreyiſt.Ja, daßes ſogar
leichtiſt,ſelbigesvollkommenzureinigen.Eine von

dieſenErfahrungeniſtwährendderArbeitgemacht
worden,die man inAnſehungderbeſtenArt zu proe
biren,unternommen hat,und dieHrn.zellot;Hrn.
WMaguerund mir durcheinenBefehldesConſeils
aufgetragenwurde, DieAkademieiſtvon dieſer

Arbeit vor KurzemdurchdieAbhandlungunterrich-
tetworden , welcheHerrHellotdavonherausgegez
benhat

$,2, Aber wenn man chitvollfommengereinig-Bermch-.
ten SilberdieProbegemacht,unddas feineSilber-RLS
theilchen,welchesman aus der Kapellegezogen, zuD
dem Kornehinzugethanhat,ſobemerketman, wenn te Silbers,
man beydewägt,einenUmſtand,deralleAufmerk-

|

ſamkeitverdient;das Gewichtdes Hauptkornes|,
tWineral,DDEUS

IIITh,
1 SE und
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“und des damit verbundenenfeinen Silberkügel-
chenszuſammengenommen,iſ ein wenig{werer,

als es derTheilder Materie geweſen, dieman zur
Probegenommenhatte.DieſeVermehrungdes
Gewichtsiſtgewiß;ſieſteigetvoneinem halbenbis

zu 7 Granz ſiefindetStatt,dieDoſisdes Bleyes,
das man zur Probebraucht,mazauchſeyn,wieſie

will.- Wollteman es beyzweenTheilendieſesMe-
talles,davon einjederder Quantitätdes Silbers,
“dasman probiret,gleichkömmt,bewendenlaſſen,
oder wollteman ſechzehnTheilegebrauchen,ſoiſdie-
ſe Vermehrungdes Gewichtsallezeitmerkwürdig.
Sie hängtvon dem GradederHißedes Ofensnicht

ab; und-ichhabeſieallezeitgefunden,ichmochtenun
das Feuervermehren, oderbeydem Probiren-nur

|

diegehörigeHißegebrauchen.
Obdasaus $:3 Vielleichtwird man anfangsauf die
_Gletteredu-Muthmaßunggerathen, daßdas Bley,davon ich
«_cirteVley einenGebrauchmache,ſovielSilberenthält,daß
fichzum qs dieUrſachedieſerVermehrungdes GewichtsſeynTheilinSil-fi llei di

NE 6

24M

berverwan-
ann Allein,dieſeMuthmaßungwird ſogleichweg-

delt. fallen,ſobaldman bemerkt,daßdas Bley,deſſedih
: michbediene, ſehrarm iſt,und daßdas Quentlein

nicht>> Gran Plattengewichtam Gehalthat.Auf
derandern Seitewird man aus den Verſuchen, da-

von eineumſtändlicheNachrichtfolgenſoll,ſehen,
daß das wiederherausgebrachteBley, wenn es das

1" VleineKügelchenfeinenSilbers, das es der probir-
ten Materieentriſſenhatte,wiederhergegeben, noch

“ein kleinesSilbertheilchenbehält, welchesman, um
einegar zu genaueBeſtimmungzu vermeiden,als
einenzu der Quantitätdes Bleyes,das man zur
Probegebrauchthatte,gehörigenBeſtandtheilbe=

trachtenkann. Die Chymiſten, welcheglauben,
daß.einkieinerTheilBley,welchenman inGlette
verwandelt‘hat,und welchenman daraufreducirt,

ſich
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ſichin Silberverwandelt, werden ohneZweifeldas
fürhalten,daßderUmſtand,wovon ichrede,ihren
Sakunterſtúse.“Jchbinſelbſtdarüberin Verwun=
derunggerathen,ob ichgleichſonſtnichtgeſonnen
war, der MeynungſolcherChymiſtenzu folgen, für"
deren EXinſichtenichauſſerdemvieleAchtunghabe.
Jchhabedaher.fükgutbefunden,Erfahrungenan=

zuſtellen,welchemichentwederbewegenkönnten,ihre
Meynunganzunehmen,.oderwelchebewieſen,daßſis
derſelben-ohneGrund folgen.DieſeErfahrungen,
welche,wie ichglaube,ohneVorurtheilund mit.al=

ler möglichenAufmerkſamkeit,derenichnur immer

fähig‘bin,angeſtelltworden,habeichdieEhre,heute
der Akademie vorzulegen.Wenn ſieden großen
Chymiſten,die inAnſehungder Verwandlungder

Metalle keinenZweifelhaben, nichtbündigvorkom=
men, ſowerden ſiedadurchwenigſtensbewogenwera
den, zuunterſuchen,was in meinerArbeitmangel
haftesiſt,und aufeinerichtigeund zuverläßigeArt

zu beweiſen,daßes möglichiſt,aus derreinenGlette,
die man reducirthat, einenTheilSilberherauszu=
ziehen,diein dem Bley,aus welchemdieſeGlette
herfômmt,nichtvorhandenwar. Jchwürdemich
nichtinſobeſchwerlicheUnterſuchungen,alsdieſehier
find,und welchebeydem erſtenAnblickemehrein
GegenſtandderNeugierdezu ſeynſcheinen,eingelaſ=
ſenhaben,wenn ſie nichtmitdem Probirenund mit

dem wichtigenUmſtande,von welchemdieſesabhän=
get,genau verbundenwären, N.1 AOE

$.4, Wir habenin dem Berichtevon denErfah-Wichtig»
rungen, diewir aufBefehldes Conſeilsangeſtelletas
haben,geſagt,daßman das Bleynachdem Verhäalt-SIages

niſſederQuantitätdesZuſabes,den das Silberents
hâlt,nehmenmüſſe,und wir habendieſesgeſagt,
nachdemwir verſichertwaren, daß man aus den

Kapellenein wenigmehrSilberwiederbekömmkt,
;

:

“Cea wenn
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wenn man das Bley nichtgeſparthat,als-woennman

nur diegehörigeQuantitätdazugenommenhaf.
Wenn es wahrwäre,daß einTheildes in Glette
verwandeltenBleyesſichin Silberverwandelte,ſo
“würdeman uns den Einwurfmachenkönnen, daß
das TheilchenfeinenSilbers,welcheswir aus den

Kapellenherauszichen,nichtvon“dernprobirtenSil=
berherfômmét; daß.eseineFruchtderVerwandlung
‘iſt;daß es nichtmit demHauptkorneverbunden
werden müſſe,wenn man von dem wahrenGehalte
der probirtenMaterieurtheilenwolle, und daßfolg-

= lichdas VerhältnißinAnſehungder Quantitätdes
_Bleyesnichtſonothwendigiſt,alswirgeſagthaben.
Es iſtalſovon einerweitgrößernWichtigkeit, als

man wohlglaubt,daßman, wofernees möglichiſt,
in dieſemStückeder MetallurgieallenZweifelhebe.
Die Verordnung,welchedas Conſeilzu machenge-
ſonneniſt,wird ſichaufunſereErfahrungengrün-
den;und daſie alseinallgemeinesGeſesgeltenſoll,ſo
ſiehtman leichtein,wiewichtigſelbigefürdasMünz-

_
weſen,fürdieGoldarbeiter,undLaidieſenZweigder

i

RE Handlungſeynmuß.
Scheinbare! $.5. Herr<zellothatvon den Verſuchenchon
Vermeh- Berichtabgeſtattet,die-wirangeſtellethaben,um zu
FHBSO beweiſen,daßeinegewiſſeQuantitätdesachtmalin

a Gleééeverwandelten,und ebenſooffwiederreducir
Silber, ten Bleyes,anfangsbeynaheallesdas Silberwie-

dergiebt,das es an ſichgenommen hac,daraufdas

wenige,das es zurüfbehaltenhat,unvermerktver:
liehrt,und endlichnur einſehrÉleinesTheilchen,das
denAugenentwiſcht,zurückläßt.| DieſeErfahrun-
gen würden ohneZweifelhinlänglichſeyn,den ge-

ringſtenBegrifvoneinerVerwandlungaufzuheben,
„weildas Bleyimmer ärmer wird,jeöfterman die

Reduction wiederhohlt,weitentfernt,daßes neue

Silbertheilchenerlangenſollte,AbereinUmſtandin

dieſer
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dieſerNachricht,nämlichdieVermehrungdes Ge=

wichtsbey'dem Probirendes feinenSilbers,war

nochnichtbemerktworden,und da er inderFolge
allerhandZweifelveranlaſſenkönnte,ſohabeichge-
glaubt,daßichſelbigenzuvorkommen, und denen

Einwürfen,dazudieſerUmſtand,wenn man ihnnur

ſoobenhinbetrachtet,Gelegenheitgebenkönnte,we-

nigſtensErfahrungenentgegenſehenmüßte. Die

VermehrungdesGewichtsan dem inGletteverwan-

deltenBleyif ſorichtig, alsdieandere ungegründet|

iſt.ObgleichdieErfahrungen,diedieſebeydenver-

ſchiedenenGegenſtändebetreffen,zu gleicherZeitſind
angeſtelltworden , und ſichöftersaufeineund eben

.

dieſelbeOperationgegründethaben,ſowerde ich
doch»vonjedereinebeſondereNachrichtgeben,und
mitdenen den Anfangmachen, welchedieſcheinbare
Vermehrungdes Gewichtsbeydem feinenSilber,
nachdemmanes probirethat,betreffen. |

$.6. Man fann unmöglichan den Probirkör-Fortſeßung
nern eineVermehrungdesGewichtsgewahrwerden,

EE

wenn ſievermiſchtenMacerien,jaſelbſtwenn ſie
abgetriebenenSilberſtückenzugehören,dienichtgänzz
lichgereinigtwordenſind.Wenn man die feinen
Silberkügelchen, die man aus denKapellenheraus-
gezogenhat,zu dieſenProbierkörnernbringt,ſofindet
man niemalsdas ganzeGewichtdeskleinenSilber=

theilchens,welchesprobiretworden. Der mehroder

wenigerbeträchtlicheZuſab, welcherdurchdieGlette

weggenommen worden,läßtzwiſchendem Gehalte,auf
welchenman das Silberſebet.,und zwiſchendent

_höchſtenGradeder Reinigkeit, deſſendasSilberfäz
higiſt,ein Leereszurü>.Soverliehretſichz.S.

-

in dem Zwiſchenraumezwiſchendem Gehaltevvn 1x

Deniíersund 12 Gran, und dem von 12 Denierss
diegeringeVermehrung,dieſichan einemKorne

findenkann, Man verwechſeltſiemit der dieſem
: R035 _Korne
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Korne eigenenMaterie, und, ohne darauf Acht zu
haben, ‘daß dieſe.Vermehrungdes Gewichtsnur
ſcheinbariſt,beſtimmtman den Gehalt,als wenn er

wirflichſowäre. Es hateineganz andereBeſchaf=
fenheit,wenn man einSilberprobirt,dem man den

höchſtenGrad der Reinigkeitgegebenhat. Das

$eere,welches‘aus dem Verluſtedes Zuſaßesentſteht,
‘

findetalsdannnichtmehrſtatt.Der geringeUnter-
ſchiedzwiſchendem Gehalte,aufwelchenman dieſes
Silberſeßet,und demjenigen,welcherden höchſten
Grad der Reinigkeitausmacht,wird durchdas feine
Silberkügelchenergänzt,das man aus der Kapelle
beköômmt. DieſesProductÚúbertriftſogardasjenige,
was dem Korne abgieng,und beydieſem:Umſtande
wird man gar deutlicheineVermehrungdes Ge-=

wichtsgewahr.Anſtattdaßdas Korn und dasfei
ne Silberctheilchenzuſammengenommen,dem Haupt-

__Netinigung

gewichte, deſſenman ſichbedienthatte,dieProbier=
materiezuwägen,gleichkommenſollte,ſotragenſie,
wié ih ſchongeſagthabe,einenhalbenoder gar
{Gran mehraus, als dieſesGewicht.DieſeVer=
MéheuñsiftE das Probiergewicht,welchesman
gebraucht,mag auchſeyn,wie eswill,und dieOpe-

ration,aufwelcherſieberuht,iſſoeinfach;daßman
dabeygarnichtsaus8zurechnenfindet.

$:7, Da dieVerſuche,dieichzurAbſichthatte;
desSilbers.nur mitſehrreinemSilberangeſtelltwerden ſollten,

ſogadichmir alleMühe,dergleichenzu bekommen,
und erreichtemeinen Zweckweitleichter,alsihmir
vorgeſtellthatte.Es war genug fürmich,da-ich

von demabgetriebenenPariſerSilberzwo Mark

geſchiedenesSilbernahm,das ſichnochin dem Kal-
Febefand.Jch wuſches verſchiedenemalin Waſ
ſer,und ſolange,bis es Élarbliebund feineFarbe
mehrhatte.DieſeralſogewaſcheneSilberkalkwur-

dezweymalmiteinwenigSalpetergeſchmolzenund
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in einen kleinen Klumpengegoſſen.Dieſerwurde

zum drittenmalgeſchmolzenund in Flußwaſſerzu
Körnerngegoſſen.Allein,da ichgewahrwurde,daß
einigeStückevon dieſemgekörntenSilbernochhier
und da Unreinigfeitan ſichhatten,ſoſchmelzteich
eineUnzedavon in einem neuen PariſerSchmelz= :

tiegel, ſeßteeinwenigBoraxdazu,und ließdieſes
Silberunten im Sabe. Die wenigeUnreinigfkeit,
diées nochbeyſichhatte,kam mic dem Borax in

dieHöhe;ih nahm ſievermittelſteinerFeileweg 5

ichreinigteden Sab gänzlich;und mit dieſem#0

ſorgfältiggereinigtenSilber,welchesunter denx

Hammervollkommengeſchmeidigwar, habeichdie
Erfahrungenangeſtellt,von welchenichhierNach
richtgebe.

: $.8. Ehe icheinundeben daſſelbeKorn ver- Ob das

ſchiedenemalaufdieKapellebrachte,um zu unterſu-Korn Gleê

chen,ob dieVermehrungdes Gewichtsſtattfände,je
ds:an ſich

|

nachdemichdieOperationvervielfältigte,betrachteteAE

ichdieſeVermehrunganſichſelbſtaufmerkſam, und

bemerktedas Korn jedesmalmitdem Vergröſſerungs=
glaſez.indem ichin der Meynungſtand,daßdieſer
Ueberſchlagdes Gewichtsvon einer!¡äuſſerlichenSaz

cheherkommenfönnte. Jh hatteallezeitmit den

bloſſenGeſichtebemerkt
, "daßdas beydem Probi=

ren des feinenSilbersentſtehende]Körn,ohnerachtet
es aufſeinerE ſchrglänzendiſt,unten den=

nocheinegelblicheFarbehatzdagegendieſerUm-
ſtandan denenjenigenKörnern,dieſichaus verſeßten
Silberergeben,nichtzibemerkenwar, woferneman
niché‘eineúberAlüßigeQuantitätvon Bleydazugee E

nomméen, alsz.E. ſechzehnTheilegegeneinenTheil
Probirſilbers,da.derendreyodervierhinreichendge-

weſenwären,Jchkam daheraufdieGedanken,daßein
FleinerTheilGlettean den ſogefärbtenKörnernhâmn=

gen9HaN und daßmanvielleichteinMittelaus-

G4 findig
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findig machen könnte;ſelbigedavon abzunehmen,
ohnedas Korn zu verderben.Fh machteverſchie-
deneProbenmit feinemSilber; ichzogaus den Ka-

pellendas Theilchen,das dem Korne abgieng,und
nachdemichverſichertwar , -daßein jedesderſelben,
wenn man ſeinkleinesKügelchenhinzuthat, ein we-

nigmehrwog, alsanfangsderTheilder zur Probe
genommenen Materiegewogen ‘hatte,ſowandteich
verſchiedeneMittelan, dieſeKörnervon derwenigen
Glette,dieſienachmeinerMeynungbeyſichhat-
‘ten,zuſcheiden.Jchthatzuförderſteines-dieſerKör-

ner in einenKolben, und goßgemeinenWeineſſig.
darauf,den ichſiebenbisachéMinuten kochenlies;
diegelblichteFarbevergieng,und ichglaubte,derUe-
berſchlagdes Gewichtswürde auchwegfallen,Aber

nachdemich.dasKorn inreinemWaſſergewaſchen
„und rechthattetrockenwerden laſſen,ſofandich,daß
es am Gewichtenichtsverlohrenhatte.Jchglaub-
te, daßderdurchden FroſtconcentrirteWeineſſig,

“ teiler vielſtärkeriſt,alsderjenige,den ichgebraucht

A

Zoriſeßung,

- hatte,dieWirkung,dieicherwartete,hervorbringen
würde;aberes. war vergeblich.Ein neuesKorn,
welchesichindieſenſcharfenWeineſſigthat, und
langeZeitſiedenlies,verlohrnichtsvon ſeinem.Ge-
wichte.Ichbemerktevielmehrzuweilen,alsichdie:

“

ſeVerſuchemit demconcentrirtenWeineſſigwieder-

hohlete,daß das Korneinwenigſchwererwurde,«
ob ichesgleich).ſovielals möglichgetrocnethatte.

Das Acidum des Weineſſigsvereinigteſichohne
Zweifelmit derGlette,und verurſachtedieſegeringe
Vermehrungdes Gewichts.

$.9. «3hſtelltemit einemandernKorneeinen
“drittenVerſuchan, indem ichmichauchdes concen

trirtenWeineſſigs,„abermit dem Unterſchiedebedien-

te,daß ichdieſesKorn mit vielerBehutſamfkeitſo
dinneſchlug,wiePapier,undes.inGeſtalteines,

Cornets



und der Gletteim Probiren. 44!

Cornets zuſammenrollte,Es ſchien,daßdieſeRol

le,welchemehrereOberflächenhatte,und dem ſie
denden WeineſſigaufallemöglicheArt zuwirkenver-
ſtattete,‘einigeVeränderunghatteleidenmüſſenz

gleichwohläußerteſichkeine,diemerklichwar. Wenn

ichdieRolleund das kleineKügelchenfeinenSilbers,
welchesdazugehörete, aufdieWaage brachte,o
wogen ſieimmer etwas mehr,alsdas Gewicht,wele

ches diezuerſtzur Probegenommene Materievor-
ſtellte.JchhättedieſeKörner,welcheuntenſofle-
ckigtwaren , erſtmit dem Vergrößerungsglaſeunter-

ſucht,eheichſiein den Weineſſigthat;und ichhats
te bemerkt, daßeineArt von Rinde,odergelblichen
FirnißdenganzenTheilder Körner,welcherdieKa-

pelleberühret,bede>te,daßdieſeKruſtezuweilen
einedinneEinfaſſungaufdem converen Theilder
Körnerformirte, und in alledieÉleinenHöhlungen,
womit der untere Theilangefülltiſt,gedrungenwar,
Ichunterſuchtevon neuen mitdem Vergrößerungs8-
glaſeden untern TheildieſerKörner,derengefärbter
Theilweggenommen war, nunmehrglänzendweiß
ausſahe, und nichesFremdesmehrzu habenſchien.
Fchwurde baldgewahr,daßdieRinde,oderdieArt
von Firniß,worüberichmichverwunderthatte,noch

|

da wax, und ‘nur ihreFarbeverlohrenhatte.Jh
verwundertemichjeßtnichtmehr,daßdieVermeh-
rungdes Gewichtsallezeitſtattfand,und_bediente
micheinesandern Mittels,um ſiebeySeitezurâu=
men , ohneden KörnernſelbſteinigenSchadenzuzu=
fügen.

$.10. Die Hike„ dieman gewöhnlicherWei-Fortſetzung;ſebeyinProbirengiebt, iſtnichtſtarkgenug, daß
ſiedas Silberalleinſchmelzenkönnte,und nur dur<h
Húlfedes Bleyesbringtman es zum Fluſſe,Aber:
wenn man dieKapelleninMuffelnſebt,dienichtſo:
breiteſind,alsdiejenigen, dieman gewöhnlichdazu

Ee5 braucht,
RE
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braucht, und deren Deckel nichtſohochiſt,ſobekómmt
dadurchder innereTheilderMuffeleinen ſtärkern
Gradvon Hiße, und das reineSilbergelangtdar-
innin einemZeitraumezum Schmelzen,den man

würde nôöthiggehabthaben,um diegewöhnlichen
| Muſffelnzu erhißben,und ſiezumProbirengeſchickt.

zu machen.Machdemichalſoin meinen Ofeneinè
Muſelgeſeßthatte,dienur zweenZollbreitund ſo
hochwar , thatichzwo Kapellenhineinund machte
das Feueran. NachVerlaufvon ohngefähreiner
Stunde ſchienmir dieHißeeinenſehrhohenGrad
erreichtzuhaben,JchbrachtenunmehrdreyKörntr,
welcheunten von dererwähntengelblichenMaterie

Aefigtwaren , aufdieKapellen.Daserſtevon die-

ſeaKörnernbetrugam Veyalte,cheiches in das

Feuerbrachte,11 Deniers 222Gran,daszweyte
11 Deniers 212 Gran, und das dritte11 Denis

ers 23 Gran. So baldals ichdie Oefnung
der Muffelmit glühendenKohlenverſtopfethat=
te,fiengendieKörner an zu ſchmelzen.Jh ver=

minderteeinwenigdie Hite,“indem ichvon der

_Oéfnungder MuffeleinigeKohlenwegnahm;ich
betrachtetedas inFlußgebrachteSilberaufmerkſam,
‘um zuſehen,ob es nichtſprudelte,aberih wurde
nur eineſehrſchwachecirculirendeBewegunggewahr.

“Die Oberflächedeſſelbenwar glänzendznur einige
ſehrkleineFleckenzeigtenſichhierund da aufſelbi=
ger,die abergleithwiederverſchwanden.Jh lies

das Feuervon ſichſelbſtausgehen, und nahm die

Körner nichteherausden Kapellen,alsbis ſieers
hârfetwaren. Nachdemichmit dem Vergröße-
_rungsglaſedie Höhlungder Kapellen, ſo bald -

ichſieaus dem Feuergenommen , unterſucht,
und darinnkein Silbercheilchenbemerkthatte,
wog ichdieſedrey'Körner. Das

“

erſtehatte
|

N AE

e

19

| 4 Gran



“und der Glette im Probiven.443 E
4 GrasPlattengewicht,das zweyte2

2 und dasdritte
4 verlohren.

$. 11, Man ſieht,daßdieſerVerluſtmit der&Fortſeguna:
VermehrungdesGewichtsim Verhältnißſteht,die
wir in den Probierkörnernvon feinemSilberbemerkt
haben.Jh habegeſagt, daßdieſerUeberſchuß-des
GewichtsgewöhnlicheinenhalbenGran bxträgt.An
den Körnernvon dieſerArt,welcheganz gemachge-_

ſchmolzenſind,hatman dieſeVermehrungnichtmehr
gemerkt.Es iſtalſobishieherwahrſcheinlich, daf
dieſerUeberſchußdes Gewichtsin den Körnernſelbſt
¿hrenGrund nichthat,und durchdas Schmelzenver-

_ ſchwindet.Jch muß bemerken, daß dieſerPunct
der Flüſſigkeit,da keinSilbertheilchenſichvon dem

|

_Kornetrennt, ſehrſchwerzu treffeniſt.Wenn man

es aus der Achtläßt,von derOefnungder Muffel
dieKohlen,womit ſiebelegtiſt,zu rechterZeit
wegzunehmen,ſowirddieHißezu ſtar,das Sils
berfängtan aufzuwallen,derinnereTheildetKaz
pellewirdmit ÉleinenunmerklichenKörnern bedeckt,
und man verliehretzuweilenfünfbisſehsGran fein
von dem Korne,an dem man den Verſuchgemacht|

hat.Uebrigensiſtes nichtſchlechterdingsnôöthig,
es bis'zum Fluſſekomnienzu laſſen,um. von denx

feinenSilberdasjenige, was esfremdesbeyſichha»
ben fann,zu trennen. Jch habeerfahren,daß,
wenn manes aufdieKapelleohngefähreinehalbe

_ Stunde aufglühet,das Korn dieUnreinigkeit, die

es beyſichbehaltenhatte,größtentheilsverlohr;und
daßes ſchonhinreichendiſt,wenn man es beyden ®

gewöhnlichenProbenin eineneue Kapelleund unten

in dieMuffelſeßet,um ihmden UeberſchußdesGez

wichtes,den man daran bemerkthatte,zubenehmen.
“Nichtszeigtmehr, daßdieſerVerluſtnichtdieMa-
teriedes Kornes ſelbſtbecrift,und daßkeinSilber«

theilchenvonderMaſſeabgegangeniſt,alsder Erz
folg
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folgeineszweytenAusglühensundeinergroßenAn=
zahlanderer,welcheman mit ebendieſemKorne
‘feinenSilbersvornehmenkönnte. Wenn manſie
nur einmalrechtmit demſelbenvorgenommenhat,ſo
wirdes kêinenAbgangmehrleiden;und dieſeswür-
de ohneZweifelbeweiſen,daßder durchdieSchmel-
zung oder durchdieerſtereAusglühungverurſachte
Verluſt,nur wegen der wenigenGlette,diedas
Korn beyſichbehaltenhatte, ſtattfindet, und daß
das vollkommengereinigteSilberkeineVeränderung
erlittenhat.

$.12, Die von mir ebenangeführtenErfah-
rungen würden mir hinreichendgeſchienenhaben,
wenn ichnur bloßdiebeſondereUkſachederVermeh-
rung des Gewichts,davon dieRede iſt,hättewiſe:
ſenwollen. Sie machenſolchedeutlichgenug, in-

dem ſiezuerkennengeben, daß das Korn aufhört,
ſichinderKapelleherumzudrehen,ehees gänzlichder

Glette,in welcheres langegeſchmolzeniſ,beraubt
wird;daßdas vollkommengereinigteSilberſih
weitgenauermit ihmverbindet, alsdasjenige,"wel-

chesZuſaßhat;und daßaus einerFolgeſeines‘An-

hângensan dieGlette,man findet,daßdie Körner
von feinemSilbereinUebergewichthaben,davon
der Grund nichtinihneniſt.Abermeine Abſicht
iſtgeweſen,mit meinerArbeitetwas weiterzugehen,
und dasjenigezuunterſuchen,was aus einerbeſtimm-

“

fen Quantitätſehrreinen Silberswird,nachdem
man mit ſelbigemmehreremal‘dieOperationder
Probevorgenommenhat.Es ſtehetdieſes; wieman
ſieht,nochmit meinen erſtenVerſuchenin Verbin-
dung, und führtmichzuUnterſuchungen,woraufſich
dieAnhängerderVerwandlungſtüßen.Auſſerder
bekanntenMeynung,in derſieſtehen,daßdas Bley,
wenn és ſichinGletteverwandelthat,und darauf

¿E wiederinſeinenerſtenSansgeſeßtworden iſt,dieEigen-|

Is

/
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Eigenſchafterlangt,
eine kleineQuantitätSilber

hervorzubringen,Z behauptenſie,daßdieſeEigen-
ſchaftin einhelleresLichtgeſeßt,und dieProduction
dieſeskoſtbarenMetallesanſehnlicherwird,wenn
man zudem BleyeeinegewiſſeOuantitätSilberhin=<_
_zuſebt,gleichals wenn dieſesvolllommeneMetall
die Verwandlungder Bleytheile,die ſchongeneigt
ſind,ſichinSilberzu verwandeln,erleichterte.

:

$.13. Um michalſovon dem Wege, den ſieNérſüche
gegangenſind,nichtzu entfernen, und zu eben den des VYer-
Punctenzu kommen,worauf ſieſichſüßen,machtefaſſers.
ichdamit den Anfang,daß ichmit dem ſchoner-
wähntenkleinenSabeaus dem Schmelztiegel,der
‘aus ſorgfältiggereinigtemSilberbeſtand,einege-

 wöhnlicheProbemachte.Das Gewichtder Probe
- betrugeinhalbesQuentlein;ichthatdazuvierQuent
achtGran BleyCdas Korabetrugam Gehalte
11 Deniers 217FGansund es verlohr,daih es
ausglühete,nur , “JhnahmdieReductionder
KapelleM

dieichdazugebrauchthatte,und
befam 32 Quentlein,20 Gran Bleyaus ſelbi=
ger. Jh thatdieſesBleywiederaufdieKapelle,
und bekam davon einKügelchenSilber,das 3-E
Gran am Gewichthatte,DieſesKügelchenbetrug

nebſt dem Korne 12 Deniers,und einenUeber-
- {hußvon 4,

-

Allein,man hacbereitsgeſehen,
daßbeydem Ausglühendas Korn +# Gran ver-

lohrenhatte;alſofandſichnachder erſtenProbeeine
Vermehrungdes Gewichtsvon «2. Jh reducirte

die Kapelle,aus welcherichdas Kügelchenbekom- 6

men hatte,und zog 3 Quent35 Gran Bleyhe=
aus.

-

Jch thatdas Hauptkornin dieſesBley
undbekamein neues Korn,welchesmitdemKü--

|

gelchen

CAAn dem EndedieſerAbhandlungwird maneine um-

ſtändlicheOOO dererſtenDI finden,
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gelchen1x Deniers, 2222Gran betrug. Jch be-
fam durch eine dritte Reduction der Kapelle einen

Sab von Bley, 3 Quent -24 Gran ſchwer.
Dieſesvon neuem aufdie KapellegebrachteBley
gab einzweytesKügelchenSilber,am Ge-

wicht22 Gran. Dieſesneue Korn und diebeyden
Kügelchenzuſammengenommen,hattenam Gez

‘wichteinenUéberſchußvon -# Gran. Einevierte
/Reductionder Kapellegabmir 3 Quent 9 Gran

Bleyz ichthatdas Probekornzum drittenmal

indieſesBley’;allein,ohngeachtetdiebeydenSil-
berfügelchendazufamen,fandſicham Gehaltniché
mehr,als 1 Deiners212Gran.Jchbekam aus

einerfünftenReductionderKapelle22 Quent,32
Gran Vleyzdas Probefornwurde zum viércénmal
in dieſesBleygethan,undhatte,da iches nebſt
dem Silberkügelchenwiederwog, 11 Deniers,21%
Gran. Bey der ſechſtenReductionerhieltih 27
Quent,17 Gran Bley;als ichdas Korn zum fünf
tenmaledazugethanhatte,hieltes 11 Deiners,225
Gran. Eine ſiebenteReductiongabmir 2 Quent

zo Gran Bley,von welchen,da ichſieaufdie
Kapellebrachte,icheinKügelchenSilber,28Gran
_feinbefam,

$.14,
'

Fchbekam aiſo,nachallendieſen.Ope4
Folgerungenrationen,dreyKügelchenfeinesSilber, und ein
M Probeforn, welchesfünfmaldurchdas Bleygegan=

genwar. Dieſeson und dieKügelchengabenan
“

Probegewichtnur # Gran, überdas Gewichtder

M _Macerie,dieichzurPrpbegenommenhatte;dasiſt,
dieVermehrungdes Gewichts, dieichan dem Kor=

ne nachdererſtenProbebefand,war mit einemUn=

terſchiedevon x# Gran ebendieſelbe,nachſooftwie-

derholtenProben,das iſt,ebendieQuantitätderGlet=
te, welchean' dem erſtenKorne hängengeblieben
wat,bliebA an dem leßternng und es

cus6
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de ganz. deutlich,daß da die Verméhrungdes Ges

wichtshierbeyblieb, das Silber nichtvermehrtwor=

den iſt.Allein,man hataus den vorhergehenden
 Ecfahrungen'geſehen,daß dieſerUeberſchußder
Schwere vermittelſtdes bloßenAusglühensver-
{wand, und nochmehr,wenn man das Korn

chmelzte;alſobekam das halbeQuentleinfeinesSil-

ber,welchesder GegenſtandmeinerVerſuchegeweſen
war, keineVermehrungan ſichE , und liteauh
ÉeineVerminderung.

6.215,Jch bekam aus einerdudReductionFernereVer-
2 Quent7 Gran Bley aus der Kapelle,diemir ſuchedesVer=
das leßtereKügelchenfeinesSilber gegebenhac-ffeſſers.
te. Jch hattedazu, wie man oben geſehenhat,
4 Quent 8 Gran zu der erſtenProbe.genommen«“
Æs fandſichalſoin den achtebenbeſchriebenenPro-
ben an dem Bley ein Verluſtvon 2 Quentlein
x Gran,und man fannannehmen,daß er beyjeder
Operationan dem GewichtederGlette,dieichwieder
herſtellete,ohngefähr7F Theilbetragen.Jchwerde
baldGelegenheithaben, von dieferAnmerkungei=
[nen Gebrauchzumachen,um einejedeVermehrung
des Gewichts,die ichan dem in Gletteverwandel-
ten Bleyebemerkthabe,feſtzuſeben,Die ebenan=

geführteErfahrungiſtnichtdieeinzige,dieichan=
geſtellthabe,um den PunctderMetallurgie,davon

dieRedeiſt,zuunterſuchen,Ichſollteder Acade= ,

mie nochvon einigenandern Berichtabſtatten;aber
ichwill, nachdemich.ihreinegenaue Beſchreibung
von meinenOperationenvor Augengelegthabe,hier
nureineeinzigeeFolgederſelbenberühren,JFchmach=
te zwo Proben, einejedevon F Quent,aus den

ſchonerwähntenSakeſehrreinenSilbers;diebey=
den Körner,wozu ichachtTheileBleyhinzuthat,
betrugenbeydeam Gehalte11 Deniers 212Granz

daichſieausglühete,verlohrenſie> Gran; ſiebe-
trugen
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trugen alſonúrnoh 1 Deniers212.Gran, Die

beydenKapellen,dieichdazugebrauchthatte,gaben
mir 7> QuentBleyund einSilberkügelchenvon 5>
Gran. Das war derganzeBetragam Gehalt,der

= den beydenKörnern abgieng;Und alleszuſam-
mengenommene wog genau 1 Quent, Da ichmit

‘dieſemQuent feinesSilberszwo- andere Ope-
‘rationesvornahm,ſoverlohres von ſeinerMaſſe
“nochnichts, aber es bekam auch.keine Ver-

mehrung; es behielt=+ſogarein wenig von der

__Glette,dieichohneBedenken zu dem Gewichte
“des Kornes rechnetêé,weilſiedieStelledes Silber=

theilchensvertrat,welchesnochin deinBleyewar,
aus welchemichdasleßtereKügelchenfeinesSilbers
herausgebrachthatte.Zwo andereErfahrungen, die

ichmit 18 Gran von ebendieſemSa6 feinesSile
bersanſtellete,hattenbeynaheebendieſeFolgen.
Die 18Grander erſtenvon dieſenErfahrungengien-
gen viermalhintereinanderdurch2 QuentBley,und
zum fünftenmaledurch4 Quent. Jchbekamdurch
die ReductionderKapellen1 Unze27 Quent, 27

Gran Bley,welchesmir ‘amPlattengewichte132
GranSilberkügelchengab.Dießwar ebendieQuan-

_titätdes’Gehalts,welcheden 18 Gran, die ich
zurProbegenommenhatte,abgieng.DieFolgedes
zweytenvon dieſenVerſuchenwar beynaheebendie-

-felbe,wiebeyder erſten.MadfünfOperationen,und nachdemichx1Unze2 Quent Bleygebraucht
hatte,fandſichan dem ‘Gewichtevon 18 Gran der

ProbiermateriekeineVermehrung.Jchbemerkteſoz
gareinen geringenVerluſt,und ichmerde am Ende
der NachrichtvondieſerErfahrung,Erwähnung
davon thun.

“e “$.16,Die ebenangeführtenUmſtände,und
ON das genaubeſtimmteProductmeinerArbeit, dieich

M AOS vorge lege,au wohlden
| Chymiſten,
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Chymiſten,diedieVerwandlungglauben,dieGrüns
de, woraufſieſichſtüben,wegzunehmen,und zu

zeigen, daßdasjenige,was ſiefüretroasſchrWuns«
derbares-ausgeben, weilſiees nichtunterſuchthas
ben,eineſehrgeringeSacheiſt.Das Silberbeyſich
führendeBley,welchesman .inGletteverwandelt,
läßtſogleichin dem innernTheilderKapellein ei-

ner compactenund runden Maſſebeynaheallesdas
Silberzurü>,das es beyſichgehabthatte.JZch
werde ſogleichunterſuchen,ob das kleineTheilchen,
das es zurücfbehält,aufeineunmerklicheArt in-

wendigan der Kapellehängenbleibt,oderob es mit

der Glecte.in dieſeKapellen(*)ſelbhineindringt.
Es iſgenug,wênn man vorjeßtnur weiß,daß das

Bleynichtſogleichallesdas Silber, das es beyſich
hat,hergiebt, und daß man ſelbigemden kleinen

TheilSilber, den es ſofeſthält,erſtnachund nach
néhmenfann,wenn man es mehrereMal inGlette

verwandelt,und ihmallemalſeinemetalliſcheGe-

ſtaltwieder‘gegebenhat.Ohne Zweifelhatman,
weilman bemerkt,daßdas Bley,nachdemes Ioft

(*)Wenn es möglich:wäre,aus einereinzigenErs

fahrungeinenSchlußzu machen,ſo würde ich
feinBedenkentragen, von jeßtan zu behaupten,
daß dieGletteeinenTheil.des Silbers,das ſie
zurückbehalten,in den Körperder Kapellenſelbſt
mit hineinnimmt,und daß dieſesSilbertheilchen
zuweileneine oder zwo Linientiefhineindringt;
man ſehe,woraufſichmeineBemerkunggründet.
Fh nahnizurProbeeinigeſehrdi>e Kapellen,
und reducirtenur denjenigenTheil, derGlettebey
ſichhatte,welchetiefunten in ihrerHöhlungwar.
EineUnzevon dieſemuntern Theileder Kapellen,
hatmir 1 Gran feinPlattengewichtgegeben,das
iſt,den drittenTheilvon dem, was man gewöhn-
lichaus einerganzenKapelle,eineUnzeſchwer
bekömmt, und welche zu einerProbegedienet

__- “hatzzuwelcherman 4 QuentVley gebrauchthat.
Mineral,Deluſt,IITh, i
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- oft iſtreducirerwerden,nocheinfleinesSilbertheil-
chenhergab,und daßdieſesTheilchennachdem Ver=

hâltniſſederQuantkitätdesSilbers,dieman anfangs
unter das Bleygemiſchthatte,vielgrößerwar :oh=
ne Zweifel,ſageich,hatman nachdieſenProben
den Schluß-gemacht, daßhiereineneue Production
des Silbers{tactfäñde,und man hat,ohneden
Urſprungdeſſelbenzu unterſuchen, das Syſtemder
Berwandlungangenommen.

*

Allein,ſobald‘es
aus denbishertreuli<angeführtenErfahrungen
gewißiſt,daßeinewohlbekannteQuantitätfeinen
Silbersimmereinerleybleibt,ohnerachtetman ſie,
entwederinfünfbisſcchsmalreducirtemBley, ‘oder

in cinergewiſſenQuantitätdieſesMetalles, welche
man in Gletteverwandeltund immerwieder reduciz

ret,verſchiedeneMalcirculirenläſſet: ſokönnenwir
dieſevermeynteVerwandlungnichtandersalsdie
FruchteinerMeynungbetrachten,dieman von nicht
reiflichgenug erwägtenUmſtändenangenommen, und

 wobey man diejenigenErfahrungen,derenih mich
zurBeſtreitungdieſerMeynungbedienchabe,nur
‘aufeinerSeitebetrachtethat(*). $.17.
“(© Jh willhiernichtalledièSchriftſtelleranführens

die ſichfürdas Syſtem derVerwandlungerklärk
haben.Wennviele unter ihnenſichaufeinebeſon-
dereArt damitbeſchäftigethaben, und behaupten-
daß ſie‘durch‘denWeg der Erfahruggdazuge-
führtworden find;ſohabenes andere,welche,
wie ichglaube,diegrößteAnzahlausmachen,nur
ausdem Grunde angenommen , weiles‘‘vonge=-
ſchicktenChymiſfenbehauptet,und dem ‘Scheine
nachmitUmſtäudenunterſtüßtwurde,welchezu
unterſuchenüberflüſſigſeynwürde.  Jchwillblos
einigeStellendes berühmtenStahls,wie auch
des Junkers und Voallersanführen.Man wird
daraus ſehen, daßdieſeeifrigenAnhängerder

_ TransmutationenkeinBedenkentragen,daLjenige
für eineGewißheitausKzugeben, was uns wenig-

ſiensſehrzweifelhaftgeſchienenhat,und daßdie
|G e ___ beyden
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__"$,17. Jh habe im AnfangedieſerNachrichtVermehs
geſagt,daßſieſoungegründetwäre,als es gewißrungdes
iſt daßdas in GletreverwandelteBleyam Ge- Sewichts

wichtvermehrtwurde,unddafſichdieſesin einemds
MOIN

M Sf 2 ſo

beydenerſtenwohlgar dieEinwürfelächerlichzu
machenſuchen, dieman ihrerMeynungentgegen
fetzenkönnte.Docuniento ſitargentum, ſagtStabl,
hoc quidemindiverſa principiarefoivereardunm

profeétoeft;at illude rebus „ quae ‘non ſunt ar-

¿ gentum, non una fimplicivice,ſediterum iterum-

que producere,ſeu combinandomiſcereperitisſa»
‘ne non eft arduüm. Abfint tamen hinc Arcadica

illapecora,quae maſas et moles inde expedtent?
meminuerint ſibiſfimileslabriseſitarelaQucas: nos

noninertiaeſedarti,non concupiſceñtiae,ſed ſcien-
tiaeloquimuret litamus+— Spec.Becch.pag 68

Quod vero plumbum,fährter fort, itain argen
túm âbeat,documentoeſt,quodnihilprorſusme-

tallici adhibeatur,praeternudum atqueſolum
plurmbura; ‘étſiñgulisoperationibusgranum argen-

ti obtineatur, e, decem librismajus!!quamin ‘tóto

centenariofibirelitto,eadem docimaliapro utro-

queadhibita, inveniatur; et hoc totiesex una ea-

deinqueproportioneplumbi,quotieseodem labore

ſine.ullo_aliometaliicoadditamento,iterum iterums

queîta-tra@atur,Repeto, quodexperimentumhoc
non fitignotum;imo ab ipſoBecchero-ad ravim
UuSsqueinculleatumz ſed hane ejustheoriam,ſeu ſo-

idas rationes„ exceptoex aliquaparteBecchero,
a neminehucusquecomprehenl/oeſſetamdiuſuſti
nebo „ donecprobeturcontrarium — dd.p. 69
Plumbum in argentumconverti poſſe,ſaepiusin-
dicatum ef,et fuſoriarumofficinarumac furnulfî

 docimaſticioperadiligentiusconſiderataperſuadent,
_Prodeuntquidembinc,parvaémoleculaezſed hag
_

Non aſpernanturopifices,cum ex illisſedulo col-

leGis,major-tandem/acervusfiat. Atquehue re-

mittendi ſunt omnesſcepticiimperitiet illidogmas
 tici-Doâtores, qui,transmutationemignobilisme-

talliin nobilepertinaciternegant, ridentet hujuss
modi teſtimoniapro re futiliet nulla,velproGFBE

116
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ſomerklichenGradeäuſſerte,daßfeinZweifelübrig
bliebe;nichtals wenn ein Umſtand,der mit dieſem

"¿ine Aehnlichkeithat,ichmeyne dieVermehrung
des GewichtsbeyeinigenArtenvon metalliſchem
Kalke,nicht-bisherin einegroßeDunkelheitwäre

verhülltgeweſen,VerſchiedeneSchriftſtellerhaben
es ſchlechterdingsbehauptet,währenddaß andere

vorgegebenhaben,ſiehättenErfahrungenangeſtellt,
daraus das Gegentheilzu erhellenſcheine.Man
fielüberhaupt:aufdieMuthmaßung, daßſichvon
den Gefäßenund den zur-ZubereitungdieſetKalke
beſtimmtenWerkzeugenſéhranſehnlicheTheilchen
losniachen,und denKalken,wenn ſieſichdamitver-
binden,einenzufälligenUeberſchußdes Gewichts
gebenfönnten.Von der Zeitan ſaheman dabey
nichts,alswas ſehrnatürlichwar, oderwenigſtens
ſaheman dieſenUmſtandalsungewißan. Allein,
dieErfahrungen,dieichanführenwill„ werdendies
ſeMuthmaßung,gar nichtmehrſtatt:findenlaſſen;
die Vermehrung:des Gewichtsan- der Glettewird

gewiß:genug ſeyn;man wirdſieallezeitin einem
|

richtigen

xis fraudibusetthraſonicaja@tantiahabetitét cavil-
lantúür— Juncker„ tört. 1.part.2.pag.991. Poſ-
_Pibilitatewmtransmutationis metallicaeexinde démon-

 ftramñus , quodomnia méetallaradicaliterconveni-

ant, et eadem agnoſcantprincipiafimpliciora;

diſcrepañtſolum , pártim“quoadcraſfioréèmquan-
dam terram ignobiiioribusmeftallisadh&#réntem;
‘partimquoadproportionemac ¿onnéxionem eo-

rumdem principioruin; ſeparataitaqueillaterra
ac cruditateet proportioneprincipiorumpútrifica-
torum paululumvariáta,ut et connexióné parti-

um mags ſtabilita,neceſſeeſt ‘abignobiligenere-
tur nobile metallum, Ab expetimentisindiſputa
bilibushoc in négotiofais déquibuslegendiau
âÊtorésnominati,($,1,obſ,1), Chem. Phyſ.pars
Wall. pag.310.

f Z



und der Glette im Prokiren. 453

richtigen Verhältni��e mit der Quantität des Bleyes
finden, woraus ſieherkommenwird,uridman wird

ſehen,‘daßſiedieMaterie,mit welcherſichdie
Gletteverbindenwird,gar nichtsaúgeht. |

6.18._JchbemerkteſeitlangerZeitmit einerVer“uche

beſondernAufmerkſamkeit, daßdas Bleybeyder des Ver-

Operationder Probeſehrrauchte,und daßdieſesfaſſers.
Metalldadurcheinen.großenVerluſtleidenmüßtez |

und ih hattemir vorgeſesf,zu unterſuchen,wie

hochſichdieſerVerluſtbelaufenmöchte.Jchwog
alſoeineKapelle

z

ichſebtefiemit vielerVerſichtin
dieMuffel,und thatzweyQuent Bleyhinein.Jh
verwundertemichnichtwenig,da ich,indem ichdie
Kapelle,diealſoGlettebeyſichführte,aufdieWa-
ge brachte,fand,daßſiefaſtdas ganze Gewicht,
das ichmirgemerkt-haëtte,hielt,ſowohlwas dieKa-

pellealsdas Bleywog, rheichbeydesindasFeuer
brachte.Es ſchienvon dieſemAugenbli>ean, daß
das BleydurcheinſehrlangesAufwallenund durch
einhäufigesRauchenvon ſeinerMaſſefaſtgarnichts

. verlohr;und dieſeskam mir wunderbar vor. Jch
ſtellteeinezwoteProbeúund'zwarmit mehrererVor-
ſichtigkeitan, alsichbéydererſterngebrauchthatte. A

Die Folgevon dieſereröfnétemir dieAugen;ich
fandnachder ArbeiteineVermehrungdes Gewichts
an dem Bleyeundder Kapelle.Eine dritteErfah-
rung, wöbeyichnocheinigeGran über"diewahre
Schweredes Bleyesund der Kapellezuſammenge-
nommen, bekam,erlaubtemir nichtmehr,zu zwei
feln,daßdieſesMetall, indem man es in Glette

verwandelt,am Gewichtevermehrtwürde, und ich
verſäumtenichts,um genau’zu bemerten,wie
weitdieſerUeberſchußder Schwere, den ih gewahr
zu werden anfieng, ſicherſire>te,Die Kapellen,
welchevollkommenausgeglühetwerden,verliehren
unvermerftam Gewichte.Es war zu derGenauig-

| SF keit
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454 XV.Tillet,von Vertnehr.desSilb.
keitmeinerErfahrungennothwendig,daßichdieſen.
Verluſtgenau wußte,und ihnmit berechnete,wenn

ichdieVermehrungdes Gewichtsan der Gletteher-
ausbetommenwollte.

"

Jchgebrauchtealſobeyder
viertenErfahrungdieVorſicht,und ſebtedieKa-
pellenvon einerleyGeſtaleund von einerSchwerein
dieMuffel.Fh thatin dieeine3 QuentBley,und
liesdieandereleerzdieſehatte, daſieaus dem Feuz
er fam;4 Gran verlohren,und dieandere,dieGlâät=
tebeyſichhatte,wog 10 Gran mehr, als ſieund
die3 Quent Bleyzuſammengenommen,vor der Ar=
beitgewogen hatten.Allein„man ſiehetleicht,vaß
dieſeleßtereFapelleauch4 Gran hätteverlichrenſol=
len,und daß man aus einernatürlichenFolgedie
VermehrungdesGewichtsvon ‘derGletteauf14,
an ſtattx0 Gran rechnenmuß. Es fehltedie-
ſen erſten

‘ Verſuchennoch eine genaue Rich=
tigfeitzman wird" ſieaber,wie ichglaube,bey:
denenfinden,dieichnocanzuſührenhabe.Die
umſtändlicheBeſchreibungeinereinzigenwirdgenug
ſehn,daßman von meinerdabeyPEE Vor=
ſichtwirdurtheilenkönnen -

|

$. 19. Ich (wax «gewahr.worden,daß Ble
Glettezuweilen-durchdieKapellendrang, und daß
ſicheinwenigdavon auf.dem Boden der Muſelzer=

“

ſtreuetezalsdann war dieVermehrungdesGewichts
nichtmehr#0ſtarë,jaman bemertteſiefaſtgarniché.
Jchſuchtedieſesin derFolgezuvermeiden, indem

ichdie KapellenaufUnterlagerſtellete,dieaus Ka=
pellenſelbſt,dieichumgekehrthatte,beſtanden,und

diedieGlette,dieweggieng,annehmenkonnten.Da

“ichdieAbſichthatte,einegrößereQuantitätBley
zugebrauchen,alsman gemeiniglichzu den Proben
nimmt , ſobedienteichmichſehrgroßerKapellen,
dieaus‘bloßemKnochenkalkgemachtwaren. Dieje=

nigen,dieichzuerſtve

4 undbeywelchenichdie
größte
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größteVorſichtgebrauchte,wog demohnerachtetmit.

dem Unterlager'nichtmehr,als7 Quent 3 Gran.

Als beyde'volllommenausgeglühetwaren , und die

MuffelfürHibeinwendigganz weißwurde,nahm!
ichdieKapelleund das Unterlager‘heraus,und wog

ſiemit einanderzum zweytenmal. Die Verminde-
rung des GewichtsM

z2 Gran; Sie wogen in

derThatnichtmehr,als67 Quent 8 Grau. Jh
hat dieKapelleund das Unterlagerſogleichwieder

unter dieMuffel;ich“verſtärétedas Feuer,und als

dieKapelleden vorigenGrad der Hibewiederhatte,
thatich37 Quent 20 Gran ſehrreinesund aus der

Glette'reducirtesBleyhinein.Das ganzeGewicht
ſowohl‘der Kapelleund des Unterlagers,als des

Bleyes,betrugfolglichx Unze,2 Quent,*28 Gran.

Das Bleydranggänzlichin dieKapelle;“ichwurde
feinSprazelngewahr,und alsdie Arbeitvorbey
war, legteichzum drittenMale diemit Glettebela-

dene Kapélleund das Unterlager, welchesnur hier
und da’was davon angenommenhatte,miteinander
in dieWage. ‘“Beydezuſammenwogenx Unze,27
Quent,9 Gran,das iſt,17Gran mehr,als die
blosausgeglüheteKapelleund das Unterlager,und als

das Bleyan ſich,das in ſelbigehineindvingenſoll-
te. Beyeinem andern Verſuche,wobeyeinegleiche
Vorſichtbeobachtetwurde,nahmicheinegroßeK'a-
pelle,und eindazutauglichesUnterlagerzbeyderGe-

wichtbetrug,nachdemſieau8geglühetwaren,Unze,
1 Quent,33 Gran. "Jcthat:eineUnzevon neuem

Bley'indieKapelle."Das ganzeGewichtbeliefſich
âlſo-auf2Unzen,1 Quent,zz Gran. Die Kapel=
le und das Unterlager,wogen nachder Arbeitgenau
2 Unzen2 Quent: Hierwar alſoeineVermch-
rung des Gewichtsvon 2 Quent,3 Gran, Durch
einedritteErfahrung, wozu ichwiedereinegroße

ROEnahm,inwelcheich7# Quent 16 Gran cus

HE RE



456 XVI.Tillet,von Vertiehr.des Silb.
der Glette reducirtes Bleychat, und bey welcherih
die nämlicheVorſichtwiebeyden anderngebrauchte,
beïam icheineVermehrungdesGewichésan der
Glette,von 34 Gran. Jh könntenochvieleande-
re Erfahrungenvoneben der Art anführen,beydee
nen ichallemöglicheVorſichtgebrauchthabez allein,
ſiewürden allezeitzueinerleyFolgenführen.Bey!
allenwürde man eineVermehrungdes Gewichts

der Gletteſchenzbeyallenwürde man gewahrwer-
den,daßſelbigemit derQuantitätdesBleyes,wel
chesman in die Kapellegethan,wofernees nicht
geſprazeleund dadurcheinenVerluſterlittenhat,in

einem Berhältniſſeſteht;Der ZufalldesSprißens

Anmerl'ung.

äußerteſichbeyeinem von meinen Verſuchen.Zch
fandnur eineBermehrungvon 25 Gran an dem
Gewichteder Glette,anſtattdaßih ohngefähr34

rechnete.Das Bley,deſſenGewicht7 Quent be-

trug,und welchesaus derGleétewar reducirtwor=

den,ſprazeltewirklichbeymAnfangederArbeitlan-;
geZeit _Jchwürde beydieſerGelegenheiteinen

größernVerluſtgehabthaben,alser wirklichwar,
wenn die Kapelle, dieihgebrauchte, nichtgroßge-
weſen,und dieBleytheilchen,diein dietuftflogen,
nichtwiederindieHöhlungderſelben,woraus ſieher«
kamen,gurägefallanwâren.

G220. Einigevon dieſenfleinenBleytheilchen
fielenaufeineleereKapelle,dienichtweitdavon
ſtand,und dieichausglühete.Sie gabenmir Gele-
“genheit, zubemerken,daßdas Silber,welchesin
dem Bleyeenthalteniſt; ſichwährenddes Probi-
rens darinnenaufeinegleicheWeiſeausbreitet.-Die
kleinenTheilchen,dieaufdieſeandereKapellegefal=
lenwaren, waren hineingedrungen, und hattenein
jedeseinfleinesunmerkliches.Silberkörnchendarinn

gelaſſen;welchesman nuv mit einemſehrgutenVer-

_größerungsglaſebemerfenfonnte.Man mußhier
_anméle
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anmerken,daß die 74 Quent Bley , von welchem
*

ſichdieſeTheilchengetrennthatten>nur 57 Gran ſeis
nes Silber,Plattengewicht,das iſt,chngefährF
Gran Markgewichthatten.Alſobetrugendicſe¿
Gran nur 77> des Bleyes,und dochenthieléein

jedesTheilchenBleyeinfleinesSilbertheilchen,wels

chesſelbſtnur >7zdesBlentheilchenswar, undman
ſahedeutlich,daßdieſesTheilchenkleinerwar „ jé
nachdemO der GletteÉleinerwaren. Die

Anmerkung,dieichhiermache, hatihrenNußenz
ſieunterſtütetdieMethode,nad)welchewir, die

Herrenas Miaquerund‘ichbeyunſernauf
Befehldes Conſeilvorgenommenen Verſuchengee
naueZuſäßevon andern Metallenbeſtimmthaben.
SiehatihrenNußen,wenn man zu feinemSilber
eien Zuſaßvon Kupfermachen,und alleszuſames
men ſchmelzen, oder das Kupferindas gcſchmolzene
Silberwerfenſoll, obgleichdieſeleßtereArt die

beſteiſ,weil:das Kupfer„das ſogleichin.dieſem
flúßigenSilberſchmelzet,_ nicheleichtverbrenne.
IndeſſenkönnendocheinigeTheilchendieſesKupfers,

deren eigenthümlicheSchweregeringeriſt,als die
Schweredes Silbers,aufdev Oberſiächedes Fluſe
ſesbleiben,ſichdaſelbſtinSchlackenverwandeln,und
der geſchmolzenenMaſſeeinenhöhernGehaltgeben,
alsman zur Abſichthatte.Wir befandenalſo,um
dieſeUnbequémlichkeitzu vermeiden, fürgut„alle

1

dieZuſäge,die wir nöthighatten, in der Kapelle
ſelbſtzumachen,damitdierichtigeDoſisdes DBleyes,
welcheeinjedesdavon nôthighatte, beſtimmtwere

den fônnte,Nachdemwir alſoeinebeſtimmteQuan-
titäcreinesSilbergewogenhatten,alsz.E. 165,
Gran Markgewicht,und 14 Gran reinesKupfer,
(cuivrede roſette)welchebeydedas ganze Plattene
gewichtausmachen, und den Zuſabaufden Fuß +
feſtſeßenzſothatenwirdieſe18 GranMaccrieindas

Sf 5 geſchmol-



458 XVI Tillet, von Verrnehr. desSilb,

geſchmolzeneundwohlzugede>teBley:- Sie kam

auchbaldinFluß;und das Kupfer, das leynahe'
ſobal ſchmolz,als es.von der Hißeweißwurde,
vermiſchteſichin dem Fluß;und lieskeineSchlacken
verſpüren.Man machteuns den Einwurf,daß
durchdie Methode,der wir folgten,dieBermi=
{hung der Materien nichtgenau, oder wenigſtens?
nichtſovollſtändigwürde , alsgeſchieht,wenn man“

éinenjedender Zuſäkebéſdüdérsmacht, und die
Macerionnachder erſtenVermiſchungdes Kupfers-
und des SilbersaufdieKapellethut.Wir hielten
uns beydieſemEinwurfnichtauf;derErfolgrecht«
fertigteunſereMechodézund dieAnmerkung,die
ichebenüberdiegleicheVertheilungvon ZFGran
Silbersin74 Quent Bley gemachthabe,wird ein

- neuer Beweis,daß 18 Gran , ſowohlSilberals:

Gewißheit
der Ver-

_mehrung
des Ge-
wichtsder

Glettez

Kvpfer, ſichvollfómmenmit 2 Quent Bley,oder
inerandern QuantitätdieſesMetalles,dieman an-

nehmenwill, vermiſchen, ſobaldes eineſtarkeHihe!
bekömmekt,ündrecht'circulixt.

Ç.21. Jchkomme jeßtwiederaufdieVermeh-
LungdesGewichtsdes inGletteverwandeltenBleyes,
deren Unterſuchungder zweyteGegenſtanddieſer
Nachrichtwar, ‘undichfragey ob es,nacheinergro
ſenAnzahlebenvon mir angeſührterErfahrungen
möglichif,dieſenUmſtandin Zweifelzuziehen.Die

verſchiedenenKapéllent,und:die Unterláger,deren

ichmichbedienet‘habe’ſinddieeinzigenKörper,
welchedieGletteberührthatzalles,was zur Arbeit

gebrauchtwurde, i�gewogenwordètdieVermeh-
rungdes GewichésbetriftſichernichedieKapellen
“unddieUnterlager,weilmangeſehen‘hat,"daß ich:
beyder obenumſtändlicyangeführtenErfährung,nach
dem Ausglühen, än dem Geivichteder Kapelleund
des Unterlagers’,‘welchesih dazugebrauchte, eine

MEURNN A

von 32POREdas'iſt,ohngefährrF
C Veriujt
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VerluſtanihrerMaſſefand.Es:iſtwahr,die,Kar
pellenleidennach.dem Ausglühen"keinenBerltiſk
mehr;aberihrGewichtwird auchnicht„vermehrt
Außerdemwüvde:dasPhänomenon,daswir;betrache
tei,inAnſchungeinesaus reinem

AOE for-
mirtenKSPers nochſonderbarerſeyn,alsin Anſe-
bungderGlefte,und einesmetolliſchenKalfes;und
man múßtees doch;aegeinräumen,an

-

wasfür
einem Körperin der Natur es:ſichauchà:er.Wir müſſenalſoeinräumen,daß,da dieſeBer«

mechrungdes Gewichtszuverläßigund entſchieden
iſt,ſiebloßdieGlättebetrift,und dadurchdetGea
genſraidzu einerſchönenUnterſuchungwird,wenn
es

E chiſt,einenſoverworrenen Punctdeya=
turlehreaus einanderzu ſben.Fch habe!»ſchon
angemerkt,908,vieſéVermehrütgdes Gewiches.gemeiniglichxe der Quantitätdes Bleyesbeträgt,
das man in Gletteverwandeltdatte;aberich
glaube, daßman ſieohngefährauf2.-ſeßen-fann..
A

ie erſchtiù der’That‘den Werluſt;welchemdas "©

Bley:durchdashäufigeRauchenleidet,welchesſich,
währenddaxs in Cletteverwandeltwird,äußert.
ManhatindexNachricht, dieichvon einem-„Ver=
ſuchegegebenhabe, geſehen,-daß-ichvon4 Quent,
8 Gran Bley; nacheinerachtmaligenReduction
nur 22 Quent,7 Granúbrigbehielt."Mankannalſo
fárjedeVerwandlungdes BleyesinGlette,“einen
Verluſt,vou18.Granrechnen,we [eherBerluſtalſo
ohngefähr+2190n der Quantitätdes-Bieyeszdas
ichanfängs:dâzugebraucht‘habe,beträgt:"Esiſ
wahr,es mußdie NeductionderKapellenſehrgenau
vorgenommen werden,und dieganzeGfettebenſams
men bleiben,wenn ſichderAbgangaufxF éinſchrän=
kénfollzallein,bey‘einerRechnung,wiedieſehier

iſtmuß
man denEE ErfolgderArbeitvorausa

‘GOK
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ſeßen(*).Aus dieſemUmſtandealſo,daß eine

Kapelle,dieGlettebeyſichhat,und derenGewicht
in dieſeinZuſtandeum > vermehrtwird,nicht
alleinVe Ueberſchußder M verliehrt,

ſondern

ueDie Reductionder Kapellennehmeidfolgender
Geftaltvor. Jch bin auchnachverſchiedenendes.

fallsangeſtelltenVerſuchendabey.geblieben, und

“dieſeArt habeichfürdie beſtegehalten,wenn man

aus den Kapellenallesdas Bley.„- das ſe an ſich.
genommenhaben, herauSzichenwill.

-

Jh ſtoße
die GlettebeyſichführendeKapelleerſttn einem

eiſernenMörſelſolange,bisſiezueinemſehrfei-
nen Staubewird,undvermiſcheſiemiteinerOuan-
titátcalcinirtemBorax,die derOuantitätdesBleyes
gleichiſt,dasdieKapellebeyſichführt.Fchma-

chedaraufden ſchwarzenFlußbeſonders,der ge-
meinigli<hzu den Erztprobengebrauchtwird. Ich
macheihnaus drey TheilenweiſſenWeinſtein, die

demganzenGewichteder mit GlettebeladenenKa-

pellegleichſind,und aus17 TheilgereinigtemSal-_

peter.Wenn iehdieſebeydenMaterien zerrieben
und wohlmiteinandervermiſchthabe,ſothueichſie
in einenSchmelztiegel,derſo großſeynmuß,daß
er noch langeniht voll wird. Jchde>e dieſen
Schmelztiegelzu, und ſtelleihninglühendeKoh-
len. Der Salpeterfängtbald an zu krachen,und
derWeinſteinverwandeltſichinKohlen.So bald

dieVerpuffungaufgehörthat,nehmeichdieſenoch
glühendeund ſehrverdünneteMaterie aus dem

Schmelztiegel;ichſtoßeſievon neuem in dem ei-

ſernenMörſel,und wenn ſiewiederzuPulverge-
“

wordeniſk,thueichin den MoörſeldieerſteVermi-

ſchungvon der pulveriſirtenKapelleund dem cal-

cinirtenBorax.Jh rühredieſeMaterielangeZeit
mit demStempelTi, und wenn ſeA
einandergemiſchtiſ,thueichſiein einenSchmelztie-
gel,der dieGeſtalteinesKegelshat, und faſtwie
ein Trinkglasausſicht.Wenn ichihnzugede>t

ROAſeeichihu
iu einenHR Windofen,wo er

eine
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fondernauch nur ZZ des Bleyes, das man hineinge-
than hatte, wieder giebt; aus dieſerunleugbaren
Wahrheit,ſageich,folgtalſo;daßdie Vermehrung
des Gewichtsdoppeltſoſtarkiſt,alsſiezuſeynſcheint,
und daßman ſieſicherF rechnenfann,weilſieeines

TheilsdenAbgangvon xF,den dasBleyerlittenhat,
“wieder

eineſehrſtarkeHitzebekommen kann;dochrichte
ichdas Feuermit vielerVorfichtigkeitein,und decke

denSchmelztiegelvon ZeitzuZeitauf,um zu un-

térſuchen,‘obdie‘Materie,welcheſtedet,nichtbis an

den Rand des Schmelztiegelsſteigtund in Gefahr
iſt,heraus8zulaufen.Man ſiehtalſoleichtein,daß
man hierzunur ſehrgroßeSchmelztiegelgebraus-
chenfann,damit diepulveriſirteMatéerié,diceman
nichthineindrü>endarf,ohngefähr3 bis4 Finger
hochPlasübrighat.Wenn ſieganzflüßiggewor-
den,und dreybis viermalwechſelêweiſeindieHo-
hegeſtiegenund wiedergefallenif, ſiedetſienicht
mehr,ſondernſtehtſülle-Alsdann nehmeih den

Schmelztiegelvom Feuerundlaſſeihnkaltwerden.
Wenn dieArbeitrechtgemachtworden iſ,ſinddie
Schlackén-compact; ſiehabenkeineBlaſen, und
behaltenféineBleytheilchenzurü>,ſonderndieſes
cetallbefindetſichin einemSate beyſammen

unten im Schmelztiegel.Es bleibenallezeitan die-

ſemSate, ſowohlvon denSchlacken,als von der

_Maeteriedes Schmelztiegelsſelb,in deſſenSpitze
er faltgewordeniſt,einigeTheilchenhängen.Jch
habe,damit ih das Bleyvollkommenrein erhalte,
im Gebrauch,es in einem eiſernenLoffelmit pul-
veriſirtenKohlenzu ſchmelzen,und es darinnglü-
henzu laſſen,indem iches einigeZeitüber das
Feuerhalte,und den Löffeleinwenigſchüttele, das
mit das flúßigeBleyin den Staub der entzündeten
Kohledringe.Man > kann ſelbigemdurch dieſes
MittelallesFremdebenehmen; es wirdſogarzuwei»
lenglänzend,undläßtaufdem BeckenderKapelle
nichtdiegeringſtenSchlackenzurü>, wenn man

es zum zweytenMal inGletteverwandelt.
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wieder erſeßt, und wir andernTheilsſehen, daß
=> überdas Gewichtbeträgt, welchesdieſesnän:li-
«heBley hat,eheman’einenGebrauchdavonmach-
te. Mit einem Worte , wenn man dieſeVernehs
rung ‘desGewichtsbeurtheilenwill,ſoiftes nicht
genug, daßman dieGlettemit dem Bleye,woraus
ſieherfômmt,vergleicht;man würde alsdann annch=
men, daßſelvigesbeyderArbeitnichtsverlohrenhat:

ſondernman muß erſtlichden Abgangdeſſelbenbea

ſtimmen,und alëdann dieſenmit dem Ueberſch1ſſe
desGewichtes,den dieOlette*erhaltenhat,WEE
EE Y% Ea

nemSciendieteNachrichtifvorgeleſenworden,
i habeichmit dem Wißmuthebendie Erfahrungen,

von denen ichin AnſehungdesBleyesBeticheclx
“

ſtattethabe,angeſtellt;dieVermehrungdes Ges

wichtsdes WiKmuthes,den ichthGletteverwan-
delthabe, hatfichnechhcherbelaufen,alsichbey
dem-Bleybemerkthabe; ſiebetrafLsdes:Gewichts

*

vondieſemHalbmetalle,das ichin dieſeKapelle
gethanhatte,und dieſeanhnlicheVermehrunghat
ſichallemalwiedergeäuſſert,

|

ivennho(Vdlgezu

MAGIgeſuchthabe.
Ê
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BeſchreibungdeserſtenVerſuchs.
F.22. Ein halbesQuentreinesSilbermit ohn-

gefährachtTheilen,das iſt,mit4.Quent,8 Gran
Miederho-
lungderobi

Bley,probirt. Den.Gran. gen Verſus

Gehaltdes3
alses aus derKapellekam, 11, 21-2

Lornes

2

achdem es ausgeglühet
worden, — — IL, 21-7

1, Reduction derKapelle,37 Quent,
20 Gran Bley,welcheeinKügelchen
feinesSilbergaben,am Gewichte = Z3-

2. Reduction.z Quent,35Gran Bley,
inwelchesdieſesKorn alleinhinein
gethanund daraufmit dem Kügel=
chenzuſammengewogen dt,hatteDen,Gran.am Gehalee— — — 11 27é

3.Reduct.3Quent,24 Gran
B

Bley,die
einKügelchengaben,am Gewiche =  1{F

D, ZAR
4. Reduction.3Quent,9 GranBley,

in welchedieſesKorn alleinhinein-
_ gethan,abermit den beydenKügel-
chen gewogenwurde,und am Ge- Den. Gran.

halthatte — —— — 11 212
5.Reduction.27Cubicz2GranBley,

in welchedieſesKorngethanwurde
und betrug — — — ‘11 217

6.Reduction,22Quent,17GranBley,
inwelchedieſes-Korngethanwurde,
und gabam Gehalte — — 11 227

7,Reduction,2 Quent,30 Gran Bley,
_
welcheseinKügelchenfeinesSilber

__ gab,ain Gewichte —— ——

A

V:Beduanon.2Quent,7Gran Bley,12, -

Verluſt
aja

|

aja

che.



464 XVI.Tillet, von Bermehr. desSilb.

» Verluſtan dem Bleye.

Durchdie1e BO ion 24 Gran.

“Durchdie2 — 2M

“Durchdiezte as IL,

Durch die4 55.

Durchdiez>e— 13.

Durchdieóte 384
Durch die7te 23

Durchdiegte 23.
_

Quent.Gran,
C

145Gr.Verl.od. - 2. 1,

„UéebrigesBléd —- A2. 7s

GanzenBetragdeszumerſtenmal
gebrauchtenBleyes _—— de ¿Be

BeſchreibungdeszweytenVerſuches.
Ein halbQuenctreines Silber,mit

8-Theilen,oder4 QuentBleyprobirt,Den.Gran,
gabam Gehalte — —— IL 217
_Ébendáſſelde _— — u. DÍ

DieſebeydenKörner hattennachdem
_ Ausglühenein jedesetwas wenigerals
> Sranverloren;ſiewaren alſonur 11,212ſtark.
DasdieſenbeydenKörnernzugehörige
Bley,nachdem.eswiederwar reducirt

toorden,wog 7TQuent,und gabeinKü-
gelchenfeinesSilber5 ſchwacheGran-

ſchwer;alſobetrugdasleßtere,davon
man hieruurdieHälftenimmt — — - 2 ſchwach.

TA 2

Man findethierallesgenau wieder;man kann-

ftattdes Silbertheilchens,welchesdie8 QuentBley
enthielten, dasjenigerechnen“,welchesdasreducirte
Bleynochzurückbehaltenas

|

Dieſe
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DieſebeydenKörner miteinander,

ſind,ohnedas kleineKügelchen,in:vier
Quent anderes Bleygethánworden,
Sie gabeneindikesKorn,welchesmit i

dem vorhergehendenKügelchenam Ge- Den,Gran,
halehae — —  — 1L- 227
1,ReductionderKapelle,32 Quent,.
27 Gran Bley,welcheseinneues Kü:
gelchenfeinesSilbergegebenhat,au
Gewichee — — ESE

#F
Eben dieſesdikeKorn,welchesaus

den beydenerſternentſtandenwar, hat-
“

fe,nachdemman es wiederin 37Quent

Bley gethan,welchesvon einer2ten Re-Den.Gran.
ductionherkam,am Gehale  —

1 “217

3.Reduction.3Quent,21 Gran Bley,
welcheeindrittesKügelchenfeinesSil
bergaben,das genauwog

— E

Nochbeſindetſichallesrichtig.
Das wenigeSilber,das nochin derGleteebleibe," vertrictdieStelledesjenigen,welcheseigentlichdem

“

Bleyzugehört,und auſſerdembehältdas Korn un-
-

ten einwenigGlette,wêlchesbeydem Wägenfür
Silbergerechnetwird.

Beſchreibungdesdritten‘Verſuches.No.1. 18 Granreines Silber,
«zu8 Theilen,-oderzu 2 Quent j

_Vleygethan,gabeneinenVesDen.Gran. Ger,
haltvon —— IL 21, D 3=

No.2. Das Korn,welchesaus »

dieſen18 Gran herfam,zu PAESE

Vg

2 QuentBleygethan — 11 184Verl,24

Mineral.Deluſt,IIITh. Gg No.3.



- 466 XVI, Tillet, vonVertnehr. des Sils.

No. z. Eben daſſelbe,wiederDen.Gran. Gr,

zu 2 QuentBleygethan— 11, 15#Verl,z-

No.4. Eben daſſelbe,wieder
zu2QuentBleygethan— 11, 13- Verl,22
No.5. Eben daſſelbe,wiede E
zu 4 QuentBley.gethan— m. 1024Verl.22

Die'zudieſenfünfProbengebrauhen
12 QuentBleyhabenalſovon feinemSil- Gran,
berverſchlungen—- ==. — 34

WiedererſtattungdieſesSilbers.

Unze,Quent.Gran. | Gran.
No.1 e 0527, reducirtesBley

gaben — 3-
No.2,

NOA Gin Sc 24 reducirtesBley
No. 4. Ÿ AL Gab => 8e

No.s. o 32 12 reducirtesBley
EA gaben — 2$

L225 27, Wiedererſtattung
desSilbersdem

Verluſtglei<h13F
DurchdieReductionderCapellen,welchedieſe

Unze,2% Quent,27 Gran reducirtesBleyverſchlun-
gen,und die137GranSilberwiedergegebenhatten,
erhielticheinneues wiederhervorgebrachtesBley,

: welches1 Unze,1 Quent,33 Gran wog, welchesauch
einSilbertheilchen4Gran ſchwernachdemPlatten-
Gewichte,gab.Mankann es als einſolchesbes
trachten,das den12 Quentdeszu den fünfProben
gebrauchtenBleyeseigenthümlichzugehöret; auſſer-
dem hattedas Korn einwenigvon der Glettean

ſich,welcheich,alsiches wog, nichtdavon abzog.

Beſchrei
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BeſchreibungdesviertenVerſuchesNo: 1,18 Granreines Silber |

zu 8Theilen,oderzu 2 Quent A

Bleygethan,ea am Ge- Den.Gran. Gr.

‘halte E TK E Verl,22
No. 2, Das Korn aus dieſen
18Gran,zu2 Qu.Bleygethan11, 192Verl.2Z

No. 3. Eben daſſelbe,wieder
|

|

zu 2QuentBleygethan— | 11, 157Verl,34
No. 4. Ebendaſſelbe,wieder |

zu 2 QuentBleygethan— 1x,/ "137Verl,2#
No. 5. Eben daſſelbe,wieder
zu 2 QuentBleygethan— 11, 102Verl,27

Die zudieſenfünfProbenge-
brauchten10 QuentBleyhabenal-
ſovon feinemSilbergene Gran.

men — —— —_ 13#oder22

WiedererſtattungdieſesSilbers.
Unze.Quent.Gran, Gran,

No. 1. - 1218, reducirtesBley
gaben — 227

No. o; ] e ZL - reducirtesBley
No.3.] gaben — 47#
No.4. ] ka ZL. 6. reducirtesBley

i

No.5.Jj
Á

gaben — 577
E 24 12 {2

| DurchdieReductionderKapellen,welche
dieſeUnze,2 Quent,24 Gran verſchlungen,
und dieſe124#Gran feinesSilberwiederge-
gebenbatten,erhieltichein neuesreducirtes
Bleyvon 7FQuent,2 Gran,welcheseinneues

-

Silbertheilchengab,am Gewichte _ TT
_ Neſtitutiondes SilbersOE dm

Verluſtegleich_——
a 13xf

i G À $.23.Ff,



E 468XVL.ZIillet,y. Vertméhr.desSilb.2c.

Beſchluß. $.23. Der ganzeGéhaltfeiniſhiernichtge-
| nau wiederherausgekommen;z;denn’auſſerdem,was

das fleineSilberctheilchenenthält,welchesdieProb-
materieiſt,muß man auchdenwenigenGehaltfein
rechnen,welchendie10 QuentBleyverſchafſthaben.
EinejedeBleykugel, derenich-michbediente,wog

2 Quent,und enthielt2 Gran fein.Jh habedes .

ren fünfegenommen: alſohâtdas Korn Silbereine

wirÉélicheVermehrungvon F+ feinerhalten.
- Es

:

fehltan dem ganzen obenberechnetenGewichte27
Gran fein,oder+S,welche,wenn man'ſiezu den

von dem BleyherkommendenF+ hinzuthut,zuſamt
yen {2ausmachen,was überdieSumme des reſti«
tuirtenSilbersſeynſollte.Aber man kann anmcr«

ken,daßſichbeyder drittenArbeiteinſtärkererVer-
luſtgeäuſſerthat,alsgewöhnlichiſt;er hat37Gran,
betragen„da er ſichdochbeyfeinervon denvieran-

dern aufz Granbelaufenhat.Man hatalſoGrund,
zuglauben,daßeinkleinesKörnchen,entwederdurch
das Spraßkeln,oder durcheinen’andern Züfall, den

man nichtbemerkthat,verlohrengegangen iſt,Man

rechnedieſenVerluſtnur auf# Gran,oder aufdie
27welchefehlen,ſowird man genau denganzen“
Betrag,den der kleineTheilder zurProbegenom.
menen Materieenthielt,und nochüberdießdasSils
‘bertheilchenhaben,welchesdas Bleygegebenhat.
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469.
fe SERA See fer le le Nebe de Aheede e

“Erklärung derKupfer.
a7

fia
Eſs Tafel62

4

zuHerrnGuettardsBetrachtungdesErd-
reichsund der MineralieninPolen

1

D, LL FegeUOrIde
:

Fig.1. Eine längliche:verſteinerteAuſtermit gro-

ßenquerübergehendenunordentlichenStreifen,
und furzem,geradenund indie Queregeſtreif-

“ten Charnierezſieiſtvollvon einerKalf-und

Sandmaterié,diedieGeſtaltdes Thieres,das

indieſerMuſchelgewohnt,‘angenommenhat.

Fig,2. EbendieſeMuſchelvon hintenzu.

Fig.3. AbänderungebendieſerMuſchel,dievon der

vorigen nur darinnenabgeht, daßſiemehrge-
rundetoder nichtſolangiſt;ſieiſtauchmiú
einerKalk - und Sandmaterieangefüllt, die

dieGeſtaltdes ehemaligenThieresangenom-
men hat. |

|

_

Figg.4. EineandereAbänderungebendieſerMuſchel;
‘ ſieiſdier, und hat.zwo,andre Muſcheln

‘von ebender Artinſich,dieeinenKörpermit

“ihrausmachen;ſieſindohneZweifelzuder
Zeitentſtanden,alsſievon dem ihrzugehöri-
gen Thierebereitsleerwar;man müßtedenn

annehmen,daßdieſesThierſeinenOrtverän-
_dert-unddieverſchiedenenMuſchelnindem er-

ſten hervorgebrachthabe. y

lea

O

L

Fig.5. EinStúckvon einemKalkſtein,der mit klei-

nen länglichoderdieQueregeſtreiftenChami-
ten bede>>tciſt. |

j:
|

Gg 3 Fig.6,



47> Erklärung der Kupfer.

Figgz,6. EinelänglichekalkartigeKugel,die bloßaus

Tubuliten beſteht.Vielevon dieſenTubuli-
teniſinddexLängenachofen,weildas Reiben,
dasſieerlitten,den obernTheilzerſtöhrethat.

Fig.7. Eine andereähnlicheKugel,ſomit Warzen
beſebetiſ, AlledieſeKörperſindaufdem
BergebeyLeopolgefundenworden, den

» SteinFigg.5.ausgenommen,der aus der Ges

gendvon Llierſwigiſ. Sieſindinsgeſammt
in dernaturlichenGrößegeſtochen.|

Fig.8. Ein dreyeckigterund geraderZahnyon ei-

nemHayfiſche,mitvollemGrunde,

Fig.9. Ein dreyekigter, gerader,mit einerdreys

ecigtenBaſeverſehenerausgeſchwetfterZahn
von einemHayfiſch, deraufjederSeitezwo
kleineZähneoderungleicheHákenhat,

Fig.10, Einhelmförmiger,länglichzugeſpißterEchl-nitmitlänglichenStreifen,
Fig.11, Ein dreyekigter,ſchieferHayfiſchzahn,mié

einerdreyeckigtenetwasausgeſchweiftenWurzel,
Fig.12, Ein Chamitmit ſiebzehnindertángeges

hendenleichtſchieferigenStreifen,
Fig.13. EinebeynahezirkelrundeglatteMuſchel.

|

Fig.14, EinAmmonshornmit einfachenStreifen
und-gewundenenRücken;esiſtÉlein,ſchwefel-
fieſig,undetwas ſcwarzgelb.

Fig,15.Der Kern von einerlänglichenundglatten_

Muſchel, |

Fig,16, SehrfeinerJaſpismitbraunen,Rä
lichen, ſchwarzen,grauen,röthlichenundrido

oder wenigerdunklenfleiſchfarbenenStreifen,
DieſerJaſpisiſſehrartig,und läßtſichſehr

„gut



Eréflärungder Kupfer, 471
gut políren; dieStreifen beſtehenausſehrklei-
nen und nahean einanderliegendenLinien;

Fein Seidonzeugund keinſtveifigterTaffendiſt
ſchöner. EA,

Fig.17. Ein gelblicherfalkartigerWebſteinmit zir-
- felrundenFlecfenvon ebender Farbe,deren
Circumferenzſ{wärzliiſt.

Dieſe Fleckenſcheineninsgeſammtaus.Stücken
von Belemnitenentſtandenzuſeynzſiegehenbisin
dasJuneredesGeſteins;dochſindſieauchoftweiß,
undbeſtehenausfleinenglänzendenSpathfriſtallen.

DieHayfiſchzähneFig.8.9.17,ſindaus denBrü-
chenzuLJiſniovoan dem Lrieſterz;ichhabeſievon
dem Herrnvon BRieukl,einemFranzoſen,erhalten,
derſichin dem HauſedesPrinzenSanguskobeſin-
det,und deſſenGeſchmackfürdieKünſteundNatux-
geſchichtein derFolgenèue Kenntniſſeaus derMi-

 neralogiein Polenhoffenlaſſen.
|

|

Der Echinitin der10tenFier,iſtvon Przegi-
nien,cinemnichtweitvon KrakËgugelegenenOrx-
tez er iſtvon einerweißenund weichenKalkmaterie
voll. Jch fandan ebendem OrteeinenKern von

einemAmmonshornmittlerGröße,deſſenSeitenzer-
ſtóretwaren, alsdieſesFoßilvon demBache,der
durchdieſenOrtgeht,hevbeygeführetworden,

DerChamitFig.12. iſ aus denSteinbrüchen
beyPulayxozer iſtdaſelbſtgemein, und von ver-

ſchiedenerGrößezichhabedaſelbſtnochvielekleine
geſehen,ingleicheninden Steinbrüchen,‘nichtweit
von Krakau.

Die MuſchelFiex.13: iſaus denGegendenvon

Liierſwoin,und grau von Farbe;manſindetaber
auchwelche,diehalbdurchſichtigſind,

Gg 4
|

Das
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472 Erélárungder Kupfer.
Das AmmonshornFig. 14. iſanderKüſtedes

Liieſtersgefundenworden, und ichhabees von

_dem oben ſchonangeführtenHerrnvon Rieul er-

halten, Ô

Der Kern Fig.15.iſtaus den Gegenden-von
Liietſwig. e.

d

Der JaſpisFig.16. iſtaus der Gegendvon
Dresden, Jn Anſehungder Streifeniſter dem

Geſteinegleich,dasdieFelſendes karpatbiſchen
-

GebirgesbeyBiala ausmache,undworaufichgeſtie-
“gen bin.Jh habeabervon dieſenSteinenzuBiala
nichtsmitgenommen, weilichdergleichenglaubéein
VWarſchauoder an einigenandern Orten von Pos
len zufinden;allein,i< irretemich in meinerErz

_ wartung,und mußteeinenvon denjenigenabzeichnen
laſſen,diemirderAbt Delſuc, fönigl.polniſcher
Deichtvater,zugeſchi>that,

Der WebſteinFig.17. iſtaus denGegendenvon
“Uliecſwigz.DieſerStein, und alleandere See-
foſſilienaus den Gegendenvon Tilietſwizhabeich
von dem Herrndu Fap,ArztzuMontpellier,der
ſiedaſelbſtgeſammlechatte,erhalten,

Fig.18. EineMadreporemit fünf-und ſech8ecfigten
__Seernen,einerhalbenLinieim Durchſchnitte,

undwelcheüberdieganzeFlächederMaſſever-
breitetſind,DieſeMadreporebeſtehtaus
QuarzzihreFarbeiſtweißgelb; ſiewird in
denGegendenvon LJietſwoizgefunden,

Fig,19,EineMadreporemit funf-und ſechse>ig-
tenSternen,die kaum einehalbeLinieim
Durchmeſſerbetragen,und ſichaufderganzen
Oberflächeder Maſſebefinden.Sieiſt falk-

artig,und von ebendemOrte,wo dievorher-g

gehendeherwar,
|

|
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Fie. 20. Ein ‘veißlicherQuarzkieſel, in dieLänge
/

und -Quêregeſtreift, ſo,daßdie,durchdieſe
tiniengemachteFelderinderFigurvon einan-
der abgehen.Einigeſindviere>ig,andere
fünfe>igoder unordentlichſechsecfig.Jh
glaube,dieſerKieſeliſteinabgerundeterund

_ größtentheilszerſtöhrterMadrepor;er iſtvon
Llietſwi5z. ;

ZweyteTafel.
Fig.1. Ein weißlicherQuarzkieſel, der ſehrfeinin

dieLängegeſtreiftiſt;ichglaube,er iſtauchein
zerſtörterMadrepor;von ebendem Orte.

Figg.2, Ein geblicher*Quarzkieſel, mit kleinen

Warzen,wodurcher dem ſogenanntenPocfen-
ſteineähnlichwird;ihweißnicht,ob er unter
das Madreporengeſchlechtgehôret;er u von

|
Llietſwi5.

Fig.3. EinMadrepormitfünf- undfebtetigehi
Sternen,einer-halbenLinieim Durchſchnitt.
Ichkann nichtbeſtimmen,ob dieSternedie

ganze Oberflächeeinnehmen, weilbeydieſem“
nur der obereTheilguterhaltenworden. Die

_Aeſte,dieoffenſind,habenZwergfelleoderho-
rizontaleLamellen,dieman auchin den Madre=
porenFicz.18 und 19 dervorigenTafelbemerkt.
DieſerFig.3. iſtkalkartig,und hatebenfalls
vieleSterne,dieeineweiſſeglänzendeund un-

ordentlichfriſtalliſicteSPUN in ſich
haben,
4. WurmförmigeSeeröhren,dieinihrerLân-
ge.und von außen durchlänglichgeſtreifte.

Zwergfelledurchſchnitten,und von einem Ke-

gelförmigenStreifen,deſſenSpikeputd und

faltigtiſt,geendigtwerden.

Gg 5 Beym

C)A
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Béym erſtenAnblickwürdeman dieſenHaufen

“pon Tubulitenfüreinen TheileinesdickenEchini=-
ten halten.Die länglichgeſtreiften,und ineinem

gleichgroßenund in derMittenoffenenKnopfſich
endendenWarzenkommendenjenigenſehrgleich,die
dieFlächegewiſſerEchinitenrauhmachen,Wenn
man aber dieRänder dieſerSammlungvon Tubus.

litenſorgfältigunterſucht,und aufdieerhabenenSei
kenAchtunggiebt,ſomerkt man leicht,daßdieſe
Seitennur von derBaſederWarzenherrührt,die

denenaufderOberflächegleichſind.DieſeBaſen
‘ſindſtreifigt,wie dieerſtern,undman.ſiehtdeutlich,
daßdieſerSteinnur aus Tubulitenbeſteht,die in

ihrerganzenLängeAusbreitungenhaben,dieſiein
Abſchnitteeintheilen.Man kennetdieſeTubuliten,

die dieſeAbſchnittehaben, und einerdavoniſtan

dem obernEnde;aberdieſesEndeziehetſichnicht|
in einenKegelzuſammen,es wird im Gegentheil
weiter,und unterſcheidecſieweſentlichvon dieſen,von

“denenhierdieRede iſt.Jh erinneremichniemals
vergleichenunter denjenigen,dieman unmittelbar

aus dem Meereerhält,oder unter denjenigen, die

man aufdem Îtandefindet,geſehenzu haben,

DieſeSammlungvonTubuliteniſteinweißlichebt
‘Kalkſtein;undwirdindenGegendenvon Liiet-
ſwinzgefunden,
AlledieſeFigurenſindſogroß,alsdieKörper,die

ſievorſtellen,Í

Fig.5. Ein länglichgeſtreifterFungicmitoberwäarts.

getheiltenStralen.

Sig,
6. EinplatterMadrepormitdien,cylindri-
ſchen,zuſammengedrutenund mit kleinen

WarzenverſehenenAeſten.DieſerKörperhat
etwasſpnderbaresinſeinerGeſtalt,er ſiehtge-
viſſerMaßenwieeinMauvon einemThiere

aus,
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aus, dem man die Beine und den Kopf ge-
nommen hat. Die zween dicken Aeſteſtellen
Schenkelvor, der kleinſteoderam wenigſten
dickeAſtbedeutetden Hals,wo derKopfweg
iſt,das übrigeden Körper, deſſenBauchſehr
“hervorragendiſt,Die ganzeOberflächedieſes

- FoßilsiſtvollerÉleinenplattenund runden

‘Warzen,in deren Mittelpunkteman keinen
Sternunterſcheidenkann. Sie iſ hellgelb,
der Steinhingegen, worinnendieſesFoßiliſt,
iſtſhônweiß,feinund zart,ausgenommenan

den Arten,wo es Spurenvon Madreporen
giebt, dievon den erſtenverſchiedenſind.Ee

iſt an dieſenOrten mehroder wenigergelb,
DieſerStein iſtaus den Steinbrüchenbey
KRrdafau,

Fig.7. Der FungitFic,5,wieer obenaulsfießes.
Fig.8. EinMadrepormitfünf- undſechs8ecfigten

Sternen,und einerLinieim Durchmeſſer,
DieſeFigurſtelltdas Fnwendigevor; dex

Mittelpunktbeſtehtaus fünfoder ſechsefigen
Zellen.Aus den EckenderderCircumferenz
am nächſtenſeyendenZellen,kommen.Linien
hervor, dieſichin den SternenderOberfläche
verlieren.DieſeLinienwerden von. andern

Querlinienabgeſchnitten,dieauchARalde,grammenmachen,
Fit,9. DervorigeFungitvon derOberfläche,die

geſtirntiſk,betrachtet.

Fig.10.Ein länglichgeſtreifterFungitmitdieitén
“ ungrdentlichzugeſpißtenStralen.FJchglaube,
ichfann‘dieſenKörpernichtbeſſerbeſchreiben,
alswenn ichihnunter dieFungitenſe6e,Die
Streifen,womit derRückenbemerktiſt,fom-
men aus demMittelpunktedèrBaſe, Es iſt

| wahr,
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wahr, daß dieſeStreifenan dem obernTheile
feineordentlichenStralenmachen;der Mict-
telpunktdieſerFlächehatnur unordentlicheFle-
>éen,und dieStralenkommen nichtaus dem

Mittelpunkte.Allein,da dieſerKörperinder
/ Erde gelittenhat,ſoiſer wahrſcheinlicher

4

Weiſenichtganz. Wenner ganzwäre,ſo
würde dieRegularicätder Stralenvielleicht
größerſeyn.

Fig.1x,DervorigeFungit,von hintenzu.
AlledieſeKörper,dieFig.6.ausgenommen,ſind

aus den Gegendenvon EAS)
und quarz-

oder

Tieſelartig.
Von dieſenund vee habeihin-demerik

TheilemeinerAbhandlunggeredet,da ichſagte,daß
alleMadreporenzuLilietſroinz,dieichgeſehen109quarzarfigwären;andereſindfalkartig,
Fig.12.Ein âſtigerMadrepormitfleinenWarzen.

Fig.13. DasandereTheilvon ebendieſemMadre-
por. DieſerMadreporiſvielleichtnur einer

von den größtenAeſten;er hatzweenAeſte,
von denen der einewiederinzweenanderege-
theiltiſt.Am Endeeines von den erſtenAe-

ſtenbefindetſicheinStückvon einemPectini-
“fen,derſichwohlzu derZeit,alser ſichindem
Meere befand,an dieſenMadreporangehänget
hat,Nichtweitdavonbefindetſicheinkleiner
feingeſtreifterPectinicund deſſenAbdruck;im-
gleicheneinfleinerChamitund deſſenAbdruck.
Das Geſtein,worinnenſichdieſeMe befin-
den,iſtnsE undweich,

Dritt
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Dritte Taſel.
Fig.1, EinStückvon einemwarzförmigenMadre-

por.Es iſtwahrſcheinlicheinStück von ei--
nèm KörperdieſerArt,odervielleichtvon eia-

“nem warzförmigenPilzſtiel;weiterunten iſt
einetamtelle,ſoebenfallsmitWarzenbede>ciſ,
DieſeKörperſindin einem weißen,weichen
und feinkörnigtenKalkſteineingeſchloſſen.

Fiq.2. Ein Scük von'einemgeſtreiftenMadrepokr,
deſſenStreifenlängliche‘Warzenhaben,

DieſerKörper--ſichtder Figurnacheinem‘Pilze
ähnlichzer iſtin einem,dem vorigenähnlichenGea

ſteinenthalten,ſiehtaberleichtocherfarbig‘aus,wié
alleandre Madreporen,diein dergleichenGeſtein
ſind.Sie ſind’von Fier.12. dervorigenTafelan,
aus den SreinbrücheñbeyKrakau.

AlledieſsKörperndinder natürlichenGröße,:

vorgeſtellt.
d

AlledieſeFigurenJebövcizudem zweytenTheile
dieſerAbhandlung,diejenigenausgenommen,die die

beyLiietſvoisgefundenenFoßilienvorſtellenz2,dieſegehörenzu dem erſiorn,refa

Zu eben deſſelbenSAA An-
__

merkungenüberFrankreichund
Deutſchland.

Fig.3. EinJanlläpfehſoin Schwefelkießver-

 wandelt,¿undzuſammengedrüketworden,von
der plattgedrücftenSeiteanzuſehen.

EbendieſerTannzapfenim Durchſchnitte,
deſſenDickeanzudeuten,

Fig.4. Ein fünſfſtraligterverſteinerterMeerſtern,
der in einemStückeSteineingeſchloſſeniſt.

9
| e Fig.5
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Fig. 5. Einflacher; breiter Echinitenſtachel,auf
_
demRückenanzuſehen.

|

Fig.6. Ebenderſelbevon derflachenSeite.
Sig.7, Einlänglicherin dieLängegeſtreifterEchi=
 _nitenſtachel,von hinten. |

Fig.8. Ebenderſelbevon der andernSeite, ;

Fig.9. Ein länglicher,ſtachlicherEchinitenſtachel,
von hinten.

|

Figge10. Ebenderſelbevon vornen.

Zu MontetsAbhandlungvondem
Berggdorke.

Fig,11, “EinScú> Berggork,ſogewiſſenFungis
gleicht,ſoan den Kaſtanienbäumenwachſen.

Fic.12. EinlänglichesundſehrdickesStückBerg=
gor.

Fig.iz.Ein inzweenTheilegetheiltesStückBerg-=
gork, an welchemman unter einanderver«

ſchlungeneFädenbemerkt,wovon-man an

“Fig.11,feineSpurgewahrwird.

Fig.14, Ein Quarzſtein,den man aufderOberſlä-
chedieſerGegendſehrhäufigfindet,und der
an einerſeinerSeitenmit Talkincruſtiretiſt,

Ps } Lts
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